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Das materielle W e f e n des Accents. - 

* ^ i 

§. 1 . 

Das materielle Wefen des Accents beßeht in dem 
Hervorheben gewifler Sylben der Worte dnrcli den Ton 
der mcnfcblicben Stimme. Da aber diefer Ton mög- 
licher Weife nur drei Accidcnzcn bat, nämlich Höhe 
oder Tiefe, gröfsere oder geringere Dauer,' und Stärke 
oder Schw.iche, fo kann diefes Hervorheben gewiffer 
Sylben durch die menfcbliche Stimme felbß nur entwe- 
der durch Höhe oder Tiefe des Tons der Stimme, oder 
durch gröfeere oder geringere Dauer deffelben oder 
durch Stärke oder Schwäche deffelben gefchchen; oder 
mit einem Wörte, es kann der Accent felbß in feinem 
materiellen Wefen nur entweder etwas mufikalifclies, 
oder etwas quantitatives, oder etwas rhythmifches feyn. 

§. 2 . , 

Als etwäs mufikalifches iß er von vielen Neue- 
ren betrachtet worden, a. B. von Hermann von der 
Hardt: arcanum accentuum graccorum in ufum fchola- 
rum demonßravit H. v. d. H. Hclmß. 1715. 8., von 
Mattbiä in der griech. Gramm, jj. 17., von LisQOvius: 
über die Ausfprache des Griechifchen und über die Be- 
deutung der griechifchen Accente S. 1S5 ß'., von Schuitt- 
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henncr Urfp rachlehr* S. 117. , und andern; und zwar 
xueint Maflhiä, es hebe fich die Stimme bei einer ac- 
centuirtcn Sylbeum einen halben Ton, während Scbmitt- 
' henner aus Dionyfius von HalikarnalTus (nrpl ßvvrdS- 
6vofi- 11.) zu entnelimcn geglaubt hat , derAbliand des 
AccenUons von der gewöhnliclien Stimme habe bei 
den Griechen fünf Noten betragen. Mau beruft fich 
bei diefer Davflellnng des Accents hauplfächlich auf 
die Bedeutung der Wörter 6üv und ßapv, von welchen 
das'erftere von dem heivorhcbenden Accent ujid das an- • 
dere vondem gfiWühnlichcn Ton der Stimme gebraucht 
wird; allein 6B,v heifst cig'cntlich durchdringend, 
fcharf, wie 6B,v tpdo; blendendes, fcliarf auf die Augen 
wirkendes Licht, 6Bv voüy fcharf. durchdringend den- 
ken , und ßapv it» (iegenfatz beifst gedämpft, weni- 
ger durchdringend, fo dafs, wenn diefe Worte) von 
der Stimme gebraucht werden, fieehen fogut von Höhe , 
oder Tiefe, als von Intenfion der Stimme und Däm- 
pfung derfelben gelten können. Ueberdiefs find viele 
Stellen der Alten, welche vom rhelovifcbcn Ton han- 
deln, mit welchem ein ganzer Satz vorgetragen 
werden füll, falfcb vom Accente innerhalb eines Wortes 
verflanden worden , wie diefs namentlich in der Stelle 
des Dionyfius von HalikarnalTus der Fall ift. Wie wäre 
es möglich, die accentuirte Sylbc von der nicht accen- 
tnirten SyTbe um fünf Noten zu erhöhen? Das wäre ja 
das nnleidlichfte Gefinge, welches fielt denken liefse. 
lene Stelle des Dionyfius handelt vom rhetorifchen Ton 
des Satzes, der fich nicht über fünf Töne hinausbewe- 
gen feil : jdtaKiHrov piv öJv pi\os M psTpeirat dia- 
ßnjpan r<p Xeyopivq» St& nivie, dts lyytöra, xal 
ovn itfmfysrat nipee iptä>v t6va>y xoA ffpvto- • 
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vtov int TO 6^v ovtt dvtsfai tov rotjfw^ 

nXetoy in\ tb ßap{f. Aber auch' in dem blofäen Er- 

liöhen der Stimme nm einen halben Ton kann dasma- 

ilrielle Wefen des Accents nicht beftehen, da man fonft 

nicht begreifen kann , warum in der griechifchen Ac- 

centlehfe ein höherer Ton nicht über die antepenul- 
* 

tiraa hinausgelegt werden könnte: ein höherer oder- 
tieferer Ton ift jaan keine Stelle gebujiden und gar nicht 
an die drei letzten Sylben eines Wortes, 4a von einem- 
Gleichgewichte zwifchen hohen und tiefen Tönen 
gar nicht die Rede feyn kann, während doch ein folches 
Gleichgewicht beim Accent beobachtet wird. S. $.10.2. 

§. 3. 

Dafs der Accent etwas* quantitatives, auf die’ 
Quantität der Sylben gegründetes, fey, hat in der neue- 
ren Zeit blofs Kreufer behauptet: Griechifche Accent- 
lehre S. 154 ff. Er meint, der fogenannte Acutus I^ey bei 
den Griechen Bezeichnung der Kürze, der Gravis Be- 
zeichnung der Länge gewefen. Aufser dem. Wider- 
fpruche, welchen diefe fonderj^are Behauptung in fich 
felbft hat,' wird fie noch durch die Stelle des Arcadius 
widerlegt, -welcher ausdrücklich fagt, dafs der Gram- 
matiker Ariftophanes, der Erüiider der Accentzeichen, 

• * 

wie er den Accent durch eigene Zeichen ausdrückte, 

• ** ' . •* 

fo auch Länge und Kürze durch ypappi) oder 

Kipai^ övvzötpappivt} (o) bezeichnet habe. 

Arcad. nspt tovcüv p.l87.- Bckk. Anced, p. 691. Diefe 

V / 

Zeichen find alfo keineswegs moenchifches Urfprungj 
(Kreufer S. 174.) und Länge und Kürze derSylbe und 
Accentus gravis und acutus müfsen ganz vcrfchieden 
gewefen fejn auch nach ArÜlophaneai. 
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§. 4. 

£s bleibt. fomit nichts anderes übrig, als die Ver- 
ItSrhuug -und Intenfion der Stimme. Die Intenboi^ 
der Stimme ift aber unvvillkührlicb mit einer Erhü- 
hnng der Stimme verbunden; in beiden zufammen, 
Verfi.irkung und Erhöhung des Tones der Stimme, be- 
fieht ali’u das materielle Wefen des Accents. Hier- 
mit ftimrht <Jer Grammatiker Ariftophanes überein bei 
Arcad. p. 186. idopaice yap (6 'Api6ro(pdvt]S) xat rfjv 
fiovÖtKify ovtao ro peKoS xa\ tovS dptSpabs (lies ßv3~ 
povs) Ciipatvopivi/v xat xij pev drteiOar, iti} S Ini- 
ttlyovduv xa\ ro piv ßapv ro 8* dSu 6vopd2,ov6ay. 
tl 8t Ttors irt^Sotpty »/ riXtov dnortlvoyrts ij xdMv 
dyityres rovro tixKripbv rb 8i paXaxbv IxdXet. Hier 
miill'en die Ausdrücke dvtlvai und iXirtivsty, ßapv 
und dStJ. 6xlrjp6v und paXax6v beachtet "werden, in- 
dem fie hoch und tief, Ttark und fchwach be- 
zeichnend auf denfelbcn Accent zugleich bezogen find. 
Noch deutlicher der Grammatiker in Bekk. Anecd. p._663. 
xal ydp tj ßapttec rddiS dO^tveöripa idrl ö^tlaS 
rridtas • if ydp ßaptia rdöis oix Sdrt xvptos rovo? 
XiBeaS dXXd övXXaßfjS- tj dJ d^eld iOrt xvpios r6voi 
— ©tfov de Aigif dvXXaßyS dySpttSrEpov, rodovror xal 
ij dStla rtjs ßapeias itf;rt;pof£pa'. Die Definition des 
fogenannten Dionyfius Thrax bei Bekk. Anecd. p. 629. ; 
röyoi i<St\ qxioVTjS dttijxfl^tf ivappovlov xard dvd- 
raßty iy tg dge/^ tj xard SpaXidpbv iv rp ß&ptlgt, 
fj xard xspixXaßiv iy rp XsptßXaoßiiyjj ift von Liscovius 
S.207. unrichtig wieder gegeben worden: „Der Accent 
ift der Klang der Stimme in harmonifcher Hinficht, 
entweder mit Erhöhung bei dem Acutus oder mit Eben- 
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heit bei dem Gravi# , oder mit ümbengting bei dem 
Circumflexüs. “ Denn es heifat nicht irap- 

ßxSrtoS , fondem gKorf/S ivapporiov und eine 

<pwvit ivap;«dno? bezieht fich am wenigflen auf hohe 
oder tiefe Töne, mit denen ein Wort ausgefprochen wird, 
fondem auf die organifche Gliederung eines ordent- 
lichen einen Begriff ansdrückenden Wortes. Dafs 
beim Accente (dem fogenannten Acutus) die Verllär- 
kung der Stimme , der Ictus , die Intenfion (dvd~ra<Sts) 
die Hauptfache fey, ift auch Hermanns (de emend. rat. 
’ graec. gramm. p. 62. ) und Böckh’s ( de metris Find. 

p. 51.) Meinung, und es bcweift es bei der griechifchen 
• Sprache noch befonders der fl. 13. befprocheneUmlland, 
dafs bei einem trochäifcli ausgehenden griechifchen 
Worte die Kraft der Intenßon des Accentes auf antepe- 
nultima die Länge der penultima überwiegt, welches 
nicht durch einen höheren Ton , fondem nur durch 
einen ftärkeren hervorgebracht werden kann. 

Das formelle Wcfeii des Accents. 

15- 5. 

Da die Materie abhängig iß von der Form 
oder dem Begriff, fo mufs der Anwendung des mate- 
riellen Accenlls nothwendig ein formelles Gefetz zum 
Grunde liegen , nach» welchem beflimmte Sy Iben einca 
Wortes durch Intenfion und Erhöhung der Stimme vor 
anderen Sylben hervorgehoben werden. Die mate- 
rielle (^leichhcit zwifchen dem Aedentus acutus und 
der rhythmifchen Arfis hat nun Hermann undBücl.h be- 
wogen, den Accentus acutus als die letzte bczeichiu.ie 
Arfis eines Wortes zu definiren (jedes vielfylbige Wort 
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habe folcber Arfen mehrere , aber nur die letete werde 
fchriftlich bezeichnet) und beim Accent überhaupt nur 
ein rhythmifches Gcfelz anzuerkennen. So meint 
z. B. Hermann (1. 1. p. 63.), urfprünglich fcyen, wenn 
nachblefsen moris ({S-12.) beftimmt werde, drei Stellen det 
Accentes: vvvu 7toXtriH6s,vvuu SevoSÖKOf, ouvu ndkiqta- 
roSi daraus fey durch Contraclion zweier morae uul. 

rcTvgidbe (ouuv), uu— dya 5 a>S (ouuu), v — o vaixt 

I _ - 

(uuuü), ou— g>iXiao (uwu), o — u J/rotor (ouuu) ent* 
(landen. Nun ill aber ein rhylbmirchesGefetz, dafs die 
Arßs wohl ein Gleichgewicht hervorbringen kann in 
folchcm Fall u|uo, wo die erlle kurze Sylbe durch In- ’ 
^ tenßon der Stimme in der Arßs das erfetzt, was ihr im 
Vergleich mit der Theßs 'an moris abgeht, indem die 
erfte kurze Sylbe mit der zweiten unmerklicb ßch ver- 
einen kann beim rbythmifchen Vortrag, nicht aber in fol- 
chcm Fall uj — , wo die zweite Lange durchaus für 
ßch befteht, wo es der Stimme alfo unmöglich wird, 
ein Gleichgewicht zwifchen u und — herzuftellen. S. 
Boeckh. de metr. Find. p.47. „Hic contrahendi modus, 
quanquam et in graeco fermone et in mußca recentio- 
rum eß receptus, apud veteres ab univerfa exulabat tum 
mußca tum poetica rhytbmopocia , proptprea quod for- 
mae u — prior fyllaba, quae hac ratione debet in arß 
eßc, depoßto ictu ob exilitatem in anacrufeos transire na- 
turam nititur, quae autem theßs elTe debebat, fequens 
longa, arfeos ßbi vindicat locum.“ Vgl. p.31. Nun fin- 
det fielt aber in der griechifchen Aoeentuation eine un- 
geheure Menge folcher arrhylhmifcher Erfcheiiiungen 
wie Xöyov, fi6vov, fiöyoa, xXettös, Syijpcos u. f. w., und 
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wa» ah fich unrhythmifch iß, wird dadurch nicht 
rhythmifcher , dafa es in Profa vorkommt. Zu allem ’ 
diefem kommt dafs man nicht ira Stande iß , einen 
Grund für die einzelnen rhythmifchen Bezeichnungen 
anzuführen i da es ja natürlicher und zweckdienlicher * 
gewefen wäre, z. B. Xoyov, f^ovco zu bezeichnen und 
auszufprechen. Man kann defshalb zwar den Accent 
mit der Arfis oder dem Ictiis des Rhythmus vergleichen, , 
man kann Tagen , der Accentus acutus entfprecbe ma- 
teriell’ der Arfis, dem Ictus im Rhythmus, aber er mufs 
auf ganz anderen Grundfätzen beruhen, als die Arfis 
beim Rhythmus. Das formelle Wefen des Accentes 
kann mithin, wenn überhaupt die Materie der Form fich . 
fubordiniren raufs, in nichts anderem’ befichen, als darin, ' - 
' dafs das materielle Hervorheben äurch Verfiärkung und 
Erhöhung der Stimme den bedeutenderen Sylben 
der Wörter vor den unbedeutenderen gelten mufs, 
dafs mithin der Accent nothwendig durch ein logifches 
’Princip geleitet wird. Dafs die Bede.utun g des Wor- 
tes urfprünglich den Accent bedingte, nicht eine folche 
rhythmifchc Willkühr, beweiß die Definition des Ac- 
centes, welche Herodian gegeben hat bei Bekk. Anecd. 
pi 676. Ttpoö^Sia i6t\ noiix. reiöis iyypappicirov <poo- 
yrjivytovS naik tb dfcayyt\ttxb,v Xi^acoS 
, iHtpapopivtf* (VghTheod. p, 61.), Vgl. p. 677, 21. hteivrf 
ydp hxt xdötS Sp^ii, %axk dnayyaXlav T]Xoi O 77 - 
. paöictv tij^ Xi^aoo^ inqikpaxai* Vgl. p. 678 , 27. Fer- 
riier der Grammatiker hinter dem Etym. Gud. p. 671. 
xtphtai ovv, <pv<fU noidy xervxtjv xdöiv xrfv iyypdp- , 
paxov, xkjy 6r}paivov6oLV xt, 17 ÖTjpaöia xij£ Xi^eosS • 
dnaixaty kniptpsö^at- Vorzüglich aber gehört hierher 
die Stelle. des Grammatikers' in Bekk. Anecd. p. 663., 
wo eine blofse Sylbe ohne Bedeutung von einer Xi^is 
- mit Bedeutung durch den Accent: unterfchieden wifdi' 
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cs bewcift es ferner das verfchiedene Hervorheben "gc- 
-\vilTcr Sylben durch den Accent bei verfchiedener Be- 
deutung, welches fl. 15. erwähnt ift, und endlich das all- 
geipeine Gefetz , dafs Zufammenretzungen (d. h. Hinzn- 
fügung neuer bedeutender BcgrilFe) nicht oxytonirt wer- 
den, fondem den Accent verändern; wobei aberSynthe- 
fis, Parafyntheßs und ParalheGs zu Unterfcheidenift. S. 
Apollon, Synt.p. 310,16. 328, 8.330, 13. (Vgl. §. 8u.23, 
fl. 33, 2. fl. 55.) Der Accent im Allgemeinen iß uns alfo das 
Hervorheben der Sylben der Wörter durch Intenßon und 
Erhöhung der Stimme, in fo fern diefen Sylben logifch 
und etymologlfch eiu grbfserer Werth znkommt, als den 
übrigen Sylben delTelben Wortes. DieWorteHumboldt’a / 
(über das Entßehen der grammatifchen Formen in den 
Abhandlungen derPrenfs. Akad. der Wiffenfchaften.Th. 
IX. S. 423.) find hier hervorzuheben : „Die Einheit 
Wortes wird durch den Accent gebildet. * ^ieier iß,l^-». 
fich mehr geiftiger Natur, als die bekanntst Liste felbft 
und man nennt ihn die Seele der Rede, nicht b1o(f, 
weil er erft das eigentliche Verlländuiß in • diefelbo 
bringt, fondem auch, weil er 

als fonfi etwas in der Sprache, Anshanch der dis Rede 
begleitenden Empfindung wird. Diefs ift er auch da, 
wo er Wörter durch Einheit zu grammatifchen Formen 
Rempelt; und wie Metalle« um fchbell und innig zu- 
farnmcnzufchmelzcn, rafch- und fiarkgltihender Flamme 
bedürfen, fo gelingt auch das Zufammenfchmelzen neuer 
Formen nur dem energifchen Act einer flarken, nach 
formaler Abgrenzung flrebenden Denkkraft.“ Vergl. 
delTelben Abhandlung über das vergleichende Sprach- 
Audium: Berl. Acad. d. WilT. 1820. 21. p. 241. 

fl. 6. 

Verfiärkung und Erhöhung des Tones der Stimme 
bei den Sylben, welche die Haupibcgi^lTe in den Wör* 
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tem enthalten, fetzt einen gehalteneren and tieferen 
Ton bei den Sylben voraus, 'welche Nebenbegriffe ent> 
balten, einen Ton der gewöhnlichen Rede, welcher 
von den Organen der einzelnen Menfchen abhängig iff. 
Diefer Ornndton der Rede heilst bei den Griechen npos- 
(f)5la ßapeta oder <SvKKaßtHht tövos (Bekh. Anecd. p. 
663. 674. 688. 1210. Gramm. poftEtym. Gnd. p. 672, 31. 
Mofchopul. Titzii p. 41.), wie er jeder Sylbe ohne Be- 
deutung im Gegenfatz zur Xi£t( mit Bedeutung zukommt, 
bei den Lateinern accentus gravis, die Verffärkung und 
Erhöhung deffelben irpo6cpSla ößsia, auch xßptoe iSvoS • 
(Bekk. Anecd. p. 688.}, bei den Lateinern accentus 
acutus , >ictus , percufTio. 

A n m. Unter npo<i<fSia verftanden die griechifchen 
Grammatiker eigentlich alles, wodurch die einzelnen 
Theile des Wortes, die Buchßaben, aufser dem blofsen 
Laute alRcirt werden, alfo Quantität (j(p6voi), Accente 
(in der doppelten Bedeutung, rdvos), auch Spiritus 
(^nvtöpata') , in fo fern fie auf einzelne Worte fich 
- beziehen, und rtdätj (wie Apoßroph , Hyphen und Hy- 
podiaßole), in fo fern ße fich auf fyntactifch zufam- 
mengeßellte Worte beziehen. S. Villoif. Anecd. II. p. 114. 
Bekk. Anecd. p. 674. 683. So wird die Lehre des He- 
. rodian 7tsp\ ita^äw befonders angeführt (z. B. bei Orion 
f. dß\T)XP^y> dyocvpSt, döreporrti), obgleich es nur ein 
Theil feines grofsen Buches über die Profodie war. > 

Die Zeichen für den Accent 

§.7. 

Der Accent felbß iß fo alt als die Sprache; aber 
die Zeichen dafür erfand crß um 200 r. Chr. der Gram- 
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niatiker Ajriftophanes von ByzantiUm , um zu verhüten, 
<lafs ira Lande Aegypten, wohin die griechifche Sprache 
und Litteratur vorzüglich durch die Ptolerfiaer verfetzt 
worden war, ein fremder, barbarifcher Accent fich der 
griechifchen Sprache aufimpfte. Denn daC» fchon zu Ari- 
Aophancs* Zeit die griechifche Sprache die amtliche in 
ganz Aegypten war, dafür zeugen die uns erhaltenen 
Papyrusrollen, und hat hierauf fchon Böckh aufmerkfam 
gemacht (f. Erklärung einer ägyptifchen Urkunde p.3.). 
Ariftophanesbezeichnete, da jdie Schriftzüge dereuropäi- 
Icben Nationen ficli von der linken zur rechten bewe- 
gen, den verftärkten und erhöhten, gleichfam aufftei- 
genden Accent mit einem geraden nach der rechten Seite , 
des Schreibenden geneigten Striche ('), den Grundton 
mit einem nach der linken des Schreibendert geneigten,. 
Striche ('), eine Contraction zweier Sylben, von de- 
nen die eine mit dem verßärkten Accent, die andere 
mit dem Grundton ausgefprochen wurde, mit dem • 
Zeichen ^ , fpäter Die wirkliche Bezeichnung aller 
Sylben miC dem ihm zukommenden Accente erfchien 
ihm natürlich überflüfllg, da, wenn man die letzte mit 
. der Intenfion der Stimme zu bezeichnende Sylbe eines 
Wortes kennt, die übrigen mit fch wacherem Tone, 
liusgefprochen werden. &h6öa>pb^ zu fchreiben wäre 
unnütz, da Gsddo 5 po 5 ’ hinreicht. S. Bekk, Anecd. p. 688. 
Job, Alex, roy, Jtqp* p. 6, 10. *Iörioy 8ti xurS’ indiStTjy 
piq (SvXKaßfj ri^epey Tf d^eiay ff TtaptiSTtcopi- 
yrjy, iy dh rals XoirtaiS 6v\kaßaiS ßapstay» 

Ueber die Erfindung des Ariftbphanes f. Arcadins 
7 f£pt rivQ^y p. 186. Villoifon epiftöll. Vinar.. p. 115. 
Prolegom. ad fchol. Venet. p. XI. Wolf proleg. ad Hom. 
p. CCXIX. Cofifequcnter Weife müfste aber, wenn 
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wir nach Ariftophan^s den Accent mit feinen Zeichen 
Hervorheben , auch auf die Slxpovoi ypdjxßxara a, t, v 
daa Zeichen der Kürze oder Länge gefetzt werden, wie 
cs Ariftophanes verlangte; Bekk. Anecd. p. 689. Nach 
Arißophanes bildete die Lehre vom Accente vorzüglich 
aus der Grammatiker Aelius Herodianus, wahrfchein- 
lich früher Alexandros genannt -Capitol. M. 

Antonin. Ph. 2.) ; den römifchen Namen erhielt er erd 
mit dem römifchen Bürgerrechte, welches er während 
feines Aufenthaltes in Rom gewann, nachdem er das 
Prucbeum*) in Alexandrien verlalTen halte. In feinen 
Büchern über griechifche Profodie hatte er über den' 
Ton von 60,000 Wörtern gehandelt (Johan. Philop. 
Tov. itaptyy. p. 4, 9.), vorzüglich in der all gern ei* 
nen Accentlehre (iy rw ntp\ xaBöXov apoS^^iäw 
Bekk. Anecd. p. 676 , 21., auch xa&o'iot; genannt), 
die er dem Kaifer M. Antoninus Philofophul zugeeignet 
hatte. Wirhaben von diefem wichtigen Werke blofs noch 
einen Auszug des Arcadius : ‘ApnaSiov itep\ rdvtav. 
£ codicibus Parifinis primum edidit £. H. Barkerus. 
Lipf. 1820. und einen Theil des Auszuges des Porphy- 
rius S. Villoifon Anecd. gr. II. p. 103. Praef. ad Theod. 
Alex. p. XV.; ein anderer des Ariftodemus ift verloren 
gegangen (f. Suidas v. ’Api6t6Sr}poS). Ferner ift das 
meiße ans Herodian in ^loodwov ’AXtBavSpiooS xovixäi 
itapayyiXpala. Edidit G. Dindorßus. Lipf. 1825. 


*) ir^ov^siav, nicht oder iß dis richtige 

Lesart diefei Namens , da es den höheren TheA der Sude 
Alexandrien bezeichnet, von sulamraengezogen. iVIie 

W.iizen h.u der Name nichts gemein. S. Vorr. zu Theod. 
Gramm, p. Vif. i 
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S. p. 4, 25. Es fcheint aber diefer Johannes Philoponus 
noch ein anderes Buch über den Accent gefchrieben 
*u haben. Bekk. Anecd. p. 683. Aufserdem hat Hero- 
dian noch eine eigene TtpoÖcpSia SpTjpiHt} gefchrieben, 
we Ptolemäus von Askalon (Suidas III. p, 224.), wäh- 
rend andere, wie Pacatus, über attifche (Suidas III, 
p.4.) und andere Profodie fchrieben. .Die Bezeichnung 
mit den von Ariftophanes erfundenen Accenten ift aber 
erft viel fpätcr allgemein eingeführt worden: Die neu- 
erdings gefundenen ägyptifchen Papyrusrollen haben, 
obgleich mit Curüvfchrift gefchrieben, keine Accent- 
2 eicben. S. A. Böckh: Erklärung einer ägyptifchen 
Urkunde auf Papyrus in griechifcher Curfivfchrift vom 
Jahr 104 vor der chriftlichen Zeitrechnung. Abhandlg. 
d. Berl; Akad. 1820. 1821. Berlin'1821. und Pinder in 
Schoell’s Gefch. d. Griech. Litteratur II, p. 312. Auch 
die herkulanifchen Rollen, welche freilich mitUncialen 
gefchrieben find , bieten keine Accente dar , höchftens 
bei Wörtern, welche nach ihrer verfchiedenen Bedeu- 
tung verfchieden accentuirt werden. S. Winckelmann’s ' 
Werke Th. II. S. 124. 244. (v. Meier u. Schulze); aber 
auch da ift die Sache noch fehr zweifelhaft. Die In- 
fchrift in Uncialen bei Fabretti infeript. ant. p. 288. giebt 
allerdings einige, wiewohl verdächtige, Spuren von Spiri- 
tus und Accenten, und in einer von der arifiophanifchen 
etwas abweichenden Weife, indem *~.für den Spiritus 
asper, — aber für Circumflex und Acutus gebraucht ift und 
nicht auf jedem Worte folche Zeichen gefunden wer- 
den. Die in Herculanum entdeckte (Pitt. Ercol. 

T. II. p. 34.) mit Accenten verfehene infehrift, wel-. 
che Winckeljnann (Werke Th, II. S. 125.) Villoifon 
(Anced. II. p. 130.) und Liscovius S. 213. als acht er- 

1 * 
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wähnen, ift nach neueren Untcrruclmngen ala unächt zu 
betrachten. Siehe Böckh’s Erklärung einer ägyptifchen 
Urkunde p.2. und die von Ofann praef. ad Pbilem. Gramm, 
p. XXXVIil angeführten Gewährsnlänner. In neueren 
Zeiten haben von den Accenten gehandelt : Wagner die 
Lehre von dem Accent d. griechifchen Sprache. Helm* 
fiädtl807. Ej. Addenda quaedani ad librum deaccentu 
gr.'iecae lingnae. Brunsvigac 1810. Beiz de profodiae 
graccae accentus inclinatione. Lipf. 1791. 


Allgemeine Gefetze des Accentes der 
griechifclien Sprache. 

. • Ö- 8. 

Erftcs Hauptgefetz. Diefs iß nach $. 5. ein 
ctymologifchct und fodert im Allgemeinen , dafs der 
Accent auf die Hauptbegrifffyl be gelegt werde.' 

In jedem einfachen nicht zufatomengefctzten Worte 
iß die Wurzclfylbe im Gegenfatz zu den Flexfonsfylben 
diejenige, -welche den Hauptbegrifl’ in fich enthält: 
Diefe foll alfo als das eigentlich geißige, lebendige 
im Worte durch den Ton hervorgehoben werden, wie 
in ypäfxfta die erfte Sylbe. Bei zu fammen gefetzten 
Wörtern iß der Begriß der Zufammenfetzung, das Hin- 
zugehommene, für den Accent der Hauptbegriß, weil 
er dem Worte feine eigentliche Farbe, man kann 
fagen, fein Prädipat gibt: in iniypajxjjior fomit iwf 
Hauptbegriß für den Accent, wird alfo betont, wie im 
Teutfehen glücklich und ün g 1 ü ckl i'ch, S chrl f t 
und Äbfchrift. , . 

§. 9. • 

Das erße Hauptgefetz, welches auch in der teut- 
fehen Sprache gilt, -wird in der griechifchen durch zwei 
andere Gefetze bedeutend befchränkt , welche aus dem , 
Streben, einem Worte durch einen Hauptaccent Einheit 
zu gewähren und aus dem Sinn der Griechen für ein 
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metrifchcs Gleiclig^wicht in den Endfylben licrvorgehcn, 

und diefe beiden Gefetze laflen wir in §§. 10. 12. folgen, 

* # ■ ^ 

§. 10 . 

♦ ^ 

Zweites Hauptgefetz. Nur eine der drei letz- 
ten Sylbfen eines Wortes ift in der griecbirchen Sprache 
der fchriftlichen Bezeichnung mit dem Ac- 
'Centus acutus (7rpo6(pö{a S^eia) und der Hauptbe;* * 
t o n un g fähig.' Daher ift der Accent, wenn er wegen 
der gröfseren Sylbenzahl des Wortes nicht auf die Sylbe ' 
des Hauptbegriftes (f. 8.) gelegt werden kann, doch 
wenigftens auf die Sylbe zu legen, welche dem Haupt- 
begrilFe möglichft nahe ift. 

In iTtiypappariov follte z. B. die letzte Sylbe von inl 
betont werden, als diejenige, welche den Hauptbegriff 
durch die Zufammenfetzung bildet; allein das zweite 
Hauptgefeiz erlaubt nur iTttypappduov fchriftlich zu be- 
tonen , wenn gleich in int noch ein untergeordneterer 
Accent gehört wird. Von diefem zweiten Hauptgefetzo 
find' zwei ürfachen hier anzuführen, von denen die 
eine* aus der*Entftchung der Sprache, die andere aus 
dem Gefetze des ’metrifchen Gleichgewichts herzu- 
leiten ift. . ' 

1) Allerdings mag fich die Sprache aus einfylbigen ' 
AVurzeln herausgebildet haben, S. Bopp’s vergleichende 
Zergliederung des Sanferits u. f. w, in Abh. d.‘ Pr. 
Akad. d. WilT. 1824. p. 124. Diefe Wurzeln find aber 
urlprünglich blofs interjectionsartige Naturlante gewe- 
fen ♦) , und erft als ße durch das wirkliche Unheil auf 

, • 

*) Der Satz : „ kein einzige» urrprüngUefie» Wort ift in der 
Sprache zu finden,' das .in feiner Urbedeutung Verk^ltnifT* 
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andere Gegenftände des äufseren oder inneren Anfchauens 
übertragen wurden, entftandcn wirkliche Wörter, 
die im Urrprunge nothwendig dreifylbig feyn mufäten, 
wenn fie in drei verfchiedcneri Zeichen und Sylben die 
drei Theile des Unheils, Subject, Copuja und Prädicat, 
darftellen follten. Diefs nahmen die griechifchen Gram- 
matiker fcbon aus der Erfahrung wahr. Theodof. gramm. 
p. 48, 27. ovSefila TdS,ii iXKrivtut ) , S^s^attxj} , anXi/, 
itpcotStvTtos , ^e'Aet vmpßalvetv rijv rptßvXXaßiav. 
Bekk. Anecd. p. 686. oOdh iXKijvtHij BspariXT/, 

anXij itpa>t6xv7tos {inepßalvEt nork xi]v tpuSvWaßlan'- 
Choerobofc. Bekk. Anecd. p. 1211. ovSinore änXij XiB,ts 
jtpooxdxvTtoS , dxlvtjxos, vnepßaivet xf/y rpiSvXXaßiav • 
xovxov oi)6h xövos vntpßaivet xds xpsis övXXft- 

ßds. lalTen fich aber die drei Theile des Unheils 
in den griechifchen primitiven Verben felbft ttymolo- 
gifch nachweifen, fo dafs fich daraus der Schlufs ergibt, 
Verba feyen überhaupt die wahrhaften erfien Wör- 
ter der Sprache-, in fo fern fie ein vollftändiges Urthcil 
in fich enthalten. Ein etyniologifchcr Erweis dafür ift * 
' folgendes: das concrete Verbum im Gegenfatz -zum 
verbum fubftantivum , als dem abftracten Verbum, he- 
fteht aus drei Haupttheilcn , dem Stamme, dem Binde- 
, vocale und der Endung. In der Endung find die Stämme 
der pronomina nicht zu verkennen. S. Bopp vergl. 

des freien Denkens bezeichnet, alle haben erft fpäterhin in 
uiieigentUclier Bedeutung zur Darftellung des Geiftigeu die- 
nen können ift meines WilTens zuerll von Schmittbenner 
(Urfprachlehre S. 2-1.) gegen Schölling und Fr. Schlegel aus- 
gefprochen worden ; auf eine oft linnreiche Weife ift er .aber 
erft neuerdings von Fr. VVüllner (über Vrfpmng und Urbe- 
dentung der fprachlichen Formen. Münlter 1831.) ansgeführt. . 
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Zergliedenmg p. 145. Humlioldt über die Verrrandt- 
fchaft der Ortaadverbien mit dem Pronomen in einigen 
Sprachen in Äbh. d. Berl. Akad. d. WilT. 1839. 1$. 5.; und fie 
vertreten den Begriff des Subjects ; in dem Stamme des 
Verbam felbü ift der Begriff des Prädicats enthalten 
und in den Bindevocalen ift der Stamm des Verbi 
fubHantivi • fo dafs z. B. Xiy>- 0 ‘iuv auch etymolo* 
gifch vollkommen entfpricht: wir sind Tagend. 
Der Stamm des Verbum Tubßantivum iß nämlich ein 
aus O in £ wecbfelnder Laut; im Indicativ, Optativ 

nnd Infinitiv E; im Conjoncliv beide Laute abwecb- 

« 

feind, nnr gedehnt in CI und Hi im Participium O. 
Dafs in elfii der Stamm blofsE, nicht EI und gar nicht 
£2*) iß« das beweiß die analoge Bildung anderer Verba 
ohne Bin devocal, woderVerbalcharacterauf einfache 
Art (aus e und «7 in tf, aus o in ta, aus v in 0 ) verlän* 
gert wird , z. B. rtötffit und aus nät tmd Ttfrer. 

6iSa>fit aus 6tSo und ösixyvpit aus deixvü, während 
der Verbalcharacter E in elyl diphthongifch verlängert 
iß; es zeigen es ferner die Formen iftev fiii ie^iv 
(Herman. Soph. £1. 21. Herodian. nepl pov. XiS- p. 24.) 
und sTf Ivrof für cSv Syros (f. Etym. Gud. v. slpL 
Alcman Welck. p. 80. . Boeckh Philolaos p. 62 Tq.) Es 
wird hierdurch das Umlauten des Bindevocales aus O 
in E in Xiy-O’pev Xiy-e-te vollkommen erklärlich. 
Nnr der erße Aorißus weicht im Indicativ« Optativ, 


•) Es iß ein Irrthum einiger Grammatiker, die Sylbe ae als 
Stammfylbe des Verbi (ublUniivi aufsuAellen, da e in der 
griecliifchen Sprache niemals radical , d. h. Character des 
Stammet ift. In »'er/, laftiv u. f. w. ift die Sylbe bloft durch 
Fofition verl.ingert, wahrend fie fonß auf oatürlicbem Wegs 
vetUngert ward. 

a . 
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Impcratir, Infinitiv und Participium, und die Perfecta 
des Activs im Indicativ in fo fern ab, als dey Binde- 
Tocal hier fr ift und nur in der dritten Perfon des Sing, 
in e umlautet. Die Verba ohne Bindevocale find daher 
als fyncopirte Formen eu betrachten, welche die Be- 
zeichnung eines eigentlic^^en nolhwendigcn Begriffes, 
des der Copula, ausgcflofsen haben. Hierbei fichedieVer- 
muthung, dafs diefer Bindeyocal, in fo fern er ctymo- 
logifch dasVerbum fubftantivuni vertritt, wohl bei einigen 
Völkern nichts weiter gewefen feynmag.als einmit einem 
Geftus begleiteter Laut, der für ßch die Bcjahujig, 
das Ja ausdrückte, aus welchem auf eine natürliche 
Weife der Begriff: es ift abgeleitet ward. Wenig- 
ffens ift merkwürdig, dafs das füdamerikanifche Volk 
der Botocuden alle feine interjectionsartigen Nomina 
zu Verbis umfehafft durch Zufatz der Sylbe he, welche 
ihr J a bezeichnet. S. meine Bemerkungen über die 
Sprache der Botocuden in des Prinzen von Neuwied 
Reife nach Braßlien II. S. 317. , fo dafs man diefe Völ- 
Ivor in fprachlicher Bczieliung- nicht für fo gar dumm 
zu hallen berechtigt ift, als cs Schmitthenner Ihut (Ur- 
fprachlehre p. 20.), vgl. Humboldt üb. d. Dualis p. 8. 
Nun finden wir aber jenen wcchfelnden Bindevocal auch 
in einigen Nomlnibiis der griechifchen Sprache, z. B. 

' in den fubftantivifchen Neuiris auf oi und einigen ioni- 
feben Formen der Neutra auf aS und einigen Nomini- 
hus der dritten Dcclinatioii auf i>, rf und is, in fo fern 
aus rst^-o f rtlx-t'OS, aus ßptx-a-S ßpit-e-ot, aus 
£iSt-v ä(St-s-oS, 7tfjx~v-S Tt/ix-s-oS, aus 7to\~i-S 
it6k-e-oS gebildet wird, ferner in der adjectivifchen 
Steigerung bald als oin l<p^iix-6-XEpoS, ah min dSiK-ai- 
Tepof, bald als s mit dem euphonifchen verbunden in 
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Ippoafitv ' Is -ttpoS , bald al* i mit dem eiipbonifchen a 
in \a\-ig-rspoS , welche* wir nicht anders erklären ' 
können, als durch die Abftammung der Nomina au* den 
Verbia. Denn die Erklärung, welche Bopp von eini- 
gen der oben angeführten Nomina gegeben hat (Abhandl. 
d. B,erl. Akad. d. WilT. 1829. S. 28.), wird man deshalb 
nicht annehmen können, weil fie auf die Analogie der . 
übrigen hier namhaft gemachten Formen keine Rück* 

' licht nimmt. Vgl. zu Theodof. Alex. p. 242. 

Wenn fomit die älteften eigentlichen Wörter drei- 
• fylbig waren , wenn in ihnen ein Unheil mit feinen 
drei Theilen enthalten , fo iß erklärlich , wie der Ac- 
cent auf den Stamm folcher Wörter zu fiehen kommen 
mufste, der in der erßen Sylbe enthalten iß, welclie 
felbß die Hauptfache im Urtheil, nemlich das Frädicat, 
vertritt, und wie er gerade an die drei Sylben gebun- 
den feyn mufste. Wird ein folches Wort durch Zufara- 
menfetzung mit neuen Begriffen mehr- als drei- fylbig, 

, fo erhält fich deshalb die griechifchc Sprache das alte 
Gefetz, indem durch ein Hinausrücken des Accentes 
über Antepenultima das ganze Wort für das Gehör in 
mehrere Worte gefpalten wurde. 

2) Der Accent foll die Einheit de* Worte» hervor- 
bringen. Wie nun die Arßs im Rhythmus auf eine 
Mora (Ö-I2.) gelegt, durch Intenfion der Stimme wohl 
noch ein Gleichgewicht mit der Theßs hervorhringen 
kann , wenn diefe fie nur um eine Mora überwiegt 
(u|uu)/ nicht aber, wenn die Thefis fie um mehrere 
Moras überwöge; eben fo beim Accent: der Acutus 
kann das Gleichgewicht gegen zwei Sylben herfiellen, 
nicht aber gegen drei. Diefes iß das natürliche' 
Gefetz, welche» Cicero Or. 18, erwähnt. 

2 • 
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A n m. 1. Wem cs anß^llt , dafs in dem Gefetze 
gefagt ifl, dafs der Accent dem Hauptbegrifie mög- 
lich ft nahe gelegt werden foll, der bedenke, dafa' 
bei der Anaftrophe derfclbeFall ift, nur in umgekehrtem , 
Verhältnifs ; wenn eine betonte Ultima elidirt wird, 
alfo die nicht vorhandene Sylbe nicht mehr betont wer^ 
den kann, fo tritt der Accent der elidirten Sylbe fo ‘ 
nahe als möglich. 

Anm. 2. Joh. Pliiloponus p. 4, 29. fuhrt als Aus- 
nahme an , dafs Sappho ftatt Mi^Ssta Mr/Ssia gefagt, 
und trotz der Diärcfe den Accent auf der erften Sylbe 
gclaffen habe. So haben ncmlich die Grammatiker den 
Accent dort feßgeftellt. 

§. II. 

Hierbei mufs aber wohl beachtet werden, dafs bei 
einem vielfylbigen Worte, wenn gleich der fchrift- 
lich bezei ebnete und durch die Stimme hervorge- 
hobene Hauptaccent nicht die Antepenultima über- , 
fteigen. kann, damit das betonte Wort durch den Ac- 
cent eine Einheit erhalte, doch nach Mafsgabe der Be- 
fchaftenheit der einzelnen Wörter, auch noch andere, 
wenn gleich weniger hervortretende, Accente gehört 
werden miiffen , welche den etymologifch bedeu- 
tenderen Sylben gelten. S. über diefe nicht durch die 
Schrift bezeichneten , aber ohne Zweifel gehörten Ac- 
cente Hermann de emend, rat. gr. gramm. p. 62. Boeckh 
de metris Find. p. 54. In der deutfehen Sprache ift cs 
ein ähnlicher Fall; jedes vielfylbige Wort hat Haupt - 
und Nebenaccente; in Begünftigungen höre ich 
einen Accent des Begriffes auf der Sylbe ,, Gün “ und 
einen Accent des metxifchen Gleichgewichtes auf der 
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vorletzten. So in väterliche, veränderliche, lächerliche 
ift auch die penultima, wenn gleich weniger, betont. S. 
über Haupt* und Nebenaccente in der altbochdeutrchen 
Sprache: Lach mann in Abh. d.fierl. Acad. d.WilT.1832: 
über althocbdeutfche Betonung nndVerskunft p. 235 ff. 

Die Griechen bezeichneten aber feit Ariftophanes’ Erfin- 
dungblofs den letzten Accent eineaWortea fchriftlich .. 
und überliefsen die mündliche Bezeichnung der übrigen 
dem Sprachgefühl der Redenden. Dafs aber aufser dem 
fchriftlichen Hauptaccentin vielylbigenWörtern noch an- 
dere Accente in der grieebifeben Sprache gehört worden 
find, da» beweift die Schreibung der Grammatiker, wenn 
cnclitifche Wörter (J. 61.) mit orthotonirten (§. 19. IV.) in 
Verbindung kommen. Die enclitifchen Wörter fchliefsen 
fich fo eng an das vorhergehendeWort an, dafs ße als Theile 
deJTelben angefehen werden können, und doch behalten 
die orthotonumena in folchen Fällen auch ihren alten Ac-fe' i 
Cent äiyo/isv, Xiyofiiyn- Ebenfo einige mit cnclitirchcrtr^i^^.'*;'’ 
Wörtern zufammengefetzten Adverbia 'aiXayösSe, 
uövSe n. f. W* 

0 . 12 . 

Drittes Hanptgefete. Eine von Natnr 
oder durch wahre Foßtion lange Sylbe gilt in Hinficht 
auf die Dauer des Ausfprechens derfelben Aatt zweier 
Sylben; ift daher die Ultima eine» Wortes durch Natur 
oder Foßtion lang, fo kann der fchriftlicbe Accentus 
acutus nicht auf Antepenultima zu ftehen kommen, 

■ wenn das erfte oder zweite Hauptgefetz es erfoderte, 
fondem er ift dann auf Penultima zu legen. 

Was eine durch Natur oder Foßtion lange Sylbe 
fey, ift uns durch die Grammatik empirifch bekannt, 
aber von dem eigentlichen Wefen beider gehen die 
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Sratnmaiiker heine Erklärung. Einen fogenannten von 
Natur langen Vocal aber haben wir una jedesmal als 
eine Contraction aus zwei kurzen zu denken, deren 
jeder in dem für die Sprache denkbar kürzeften Zeit- 
raum ausgefprochen werden kann. Einen folchen Zeit- 
raum nennen die griechifchen Grammatiker ;^pdvof, auch 
Xp6yoS ßpaxis, ^ptxp6rtov, (Si^ptiov, die lateinifchen 
Mora; eine durch Natur, d. h. durch Contraction lange 
Sylbe befteht alfo aus zwei Moris. Die Verdoppelung 
des urfprünglich kurzen Vocals iß bei den zwei langen 
Vocalen der Griechen tj und co noch nachweisbar, in 
fo fern diefe fpäter bei den Griechen eingefiihrten Buch- 
flaben nichts find, als zwei neben einander geßellte 
kurze Vojcale, H zwei neben einander geftellte E, oa 
zwei neben einander geftellte o! Diefe Verdoppelung foll 
/ich felbft auf einigen Infchriften finden. S. Villoifon 
Anecd. IL p. 124. Vgl. jedoch Boeckh Corp. Infcr. I. 
p. 60. 69. Bei der Länge der drei übrigen Ancipites, 
a, t, V, fuchtc'der Grammatiker Ariftophanes die Ver- 
doppelung anzuzeigen durch die darüber geftellte xs~ 
pala ( — ); aber nur von wenigen wurde diefe Bezeich- 
nung angenonlmen , obgleich man die Accentua- 
tionszeichen deflelben Grammatikers allmählich 
mehr und mehr annahm. S. Porphyr. ,ap. Villoif. Anecd. 
gr. n. p. 112. Gerade fo die älteren Lateiner, welche 
auf eine von Natur lange Sylbe den Apex fetzten. S. Ift- 
dor. Orig. 1,20.“ Das Accentuationsgefetz in Hinficht auf 
dergleichen von Natur lange Sylben ift daher aus der 
Contraction derfelben erklärlich. Ein anderes Verhält- 
nifs ift es bei Sylben , die durch fogeiiannte Pofition 
lang find; hier wird eine Sylbe für die Ausfprache 
lang, wenn auf einen kurzen Vocal mehrere Confo- 
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nanten folgen. In dem Worte Pofitio oder Si(StS felbß 
Hegt nichts -weiter znr Erklärung der Sache, als 
dafs die Stellung oder Aufeinanderfolge der 
Buchftaben die Sylbe lang mache. DieErklärung mufs 
alfo anderswoher genommen werden , und zwar liegt 
fie in dem verfchiedenen Wefen der Buchftaben. Einen 
Confonanten auszufprechen erfodert mehr Mühe und 
kündlichere Än-vvendung der Organe, als das Ausfprechen 
eines Vocals; folgen daher mehr Confonanten auf einen . 
kurzen Vocal , fo' wird die Ausfprache der Sylbe durch 
diefe Confonanten fo febr aufgehalten, dafs eine folche 
Sylbe einer von Natur langen in der Ausfprache faß 
gleich kommt. In fo fern aber Liquidae von den Con> 
fonanten am leichteften auszufprechen £nd , einige faß 
ohne Zutbat eines Vocals , fo erklärt Geh daraus im All- 
gemeinen das Gefetz , dafs wenigßena bei den Altikem 
IVIuta vor Liquida keine Folitionslänge hervorbringt; 
denn jene Liquidae find Halbvocale, und die älteren' 
griechifchen Grammatiker erhoben fogar einen unnützen 
Streit darüber, obeine diefer Liquidae, ß, nichtbelTer zu 
den Vocalen zu rechnen fey. S. Theodof. Alex.'Gramm. p. 
I'i7,25fq. WahreTofitionslänge tritt alfo in allenFällen 
ein , wo die attifche Correption keineAnwendung findet. 

Wenn alfo das Wort ’Api(Sxo<pecvri? ode^ ’A^Hißta- 
Sf)S betont und fchriftlich mit dem Accent bezeichnet 
werden foll, fo follte auf denSylben’/fp oder A\ der Ac- 
cent ruhen, weil Ge den Sinn des tpavffS u. f. w. erweitern 
und befiimmen ; die natürliche Länge der letzten Sylbe 
und das Gleichgewicht, welches die accentuirte Sylbe 
gegen dieunaccentuirten hen-orbringen foll, erlaubt aber 
nicht , dafs der Accent weiter vorgerückt werde als auf 
Fenuldma; alfo ’AptÖtoipävjji, ’ATüttßtdSifi. Allein nichts 



} 

d«Ao weniger ill ein Accent, wenn gleich weniger herror- 
tretend, auf und yfAx gehört worden. S. $. 11. 
Ein gleicher Fall ill bei den Wörtern, deren letzte Sjlba 
durch wahre Pofuion verlängert ift; 'EppTjdtocva^, xn- 
ÖoxoXaS; hier hören wir AMl'Epp und xvi6 einen we- 
niger hervortretenden Accent, der fchriftlich bezeich- 
nete und hauptfächlich gtdiörte ift aber auf penultima 
’Epprjdtdya^, xvt6ox6\aB, \ wir ftellen uns die Betonung 
ohngefahr vor, wie die §. II. erwähnten mit encliti- 
fchen Partikeln verbtmdenen Wörter, c. B. Xiyopiv tu 
Ausnahmen. 1) In der gewöhnlichen Sprache 
der Griechen gelten die Diphthonge ot und at, wenn 
fic ein Wort fchliefsen, ohne dafs ein anderer Bach- 
ftabe angefügt ift (Bekk. Anecd. p. 1212. rd yinp 
tpoovov th ireupspSpevov ettpov ^jptxp6rioY 
avrois xa\ d/roteXsi aixde <pvOet paxpds. Bekk. 
Anecd. p. 1213.), für den Accent nicht als Länge, aufser 
wenn fie mit einem anderen Yocale contrahirt Und. 
Der Grund hiervon liegt in der Süchtigen Ausfprache 
diefer Diphthonge, welche felbß der Elilion, wie kurze 
Vocale, zugänglich find. S, Choerobofe. Bekk. p. 1214. 
Spitzner de verfu Graec. her. p. 163. 166. Daher Ae- 
yößuyot, Xtydpsvat, Diefs war bei den älteften Do- 
riern, wenigftens mit ot, nicht der Fall, in fo fern 
diefer Diphthong am Ende auch für den Accent als 
Länge bei ihnen galt. Greg. Corinth. p. 314. Schaef. 
Ti eis ot Xiiyorra TfXtjSvyttxi öyöpara, SpoleoS Sh 
xat ris peroxit, otav nponapo&vvoaviat, ardrol (oi 
Aoapiels) napo^rlfvovOiv , olov <piKoS6q>ot, MeyeKAot, 
xdkovpiyot, Scopovpiyot. Cf. Grammat. Meerm. poft 
Greg. Cor. Schaef. p. 657. Es ift wahrfcheinlich , daGi 
«• auch mit dom Diphthong at derfelbe Fall gewefen. 
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obgleich die Grammatiker davon nichts erwähnen« In 
der dritten Ferfon Sing, des Optativs Act. auf ot und ca 
ünd diefe Diphthonge für den Accent vollkommen 
lang 9 W^il zufammengezogen find; 

und in dem Adverbium ofnot, wie in' andern Adverbien« 
iß die Analogie des verlängerten Dativs (für otxtp') in 
der Länge beibebalten« Bekk. Anecd. p. 1213. iy rolC 
dTttebtotS xa\ toU $öxttxoU ßif/iexötr oidinotB ^ ot 
Siqi^oyyoS rortxtp xapayyiXjtatt äytl xotvfi^ 
paXaßißdvBtat Ifyoxjy dvx\ ßpaxtiaS» Tfieodof. Alex, 
p. 201. Vgl. Apollon, de adv. Bekk. Anecd. p. 537« 

2) Der äolifche Dialect der'BÖoter verwandelte die 

paHlven Endungen des Verbums auf fica in fitf um« 
liels aber auch diefe Sjlbe fiiir den Accent als ‘Kürze gel- 
ten, rdxtoprft XeySpsyrf. Bekk. Anecd. p. 1215* Euftath. 
11. p. 365. Auch vom v xraottxdy der Böoter lehren diefs, 
die Grammatiker , welches , obgleich lang in der fcef- 
fung, für den Accent kurz war, *"Oßttfpv für X)ßiffpov* 
Bekk. Anecd. 'p. 1215. Daher iß die Betonung idpv 
für fapv^ und peiKtxiv für petXixiv bei Boeokh» 
Corp. infer. I. p. 723. mit diefer Lehre nicht überdlii!- 
ßimmend, denn die Böoter kennen das Iota fubferiptum 
des Dativs nicht, alfo auch nicht deßen natürliche 
Endlänge. S. Bekk. Anecd. p. 1187.« wo auch 
"ß\£VTfi trf IlTjyiXomf zu betonen wäre. Wahrfcheia« 
lieh gehört auch das aus ij verlängerte a bei den 
Aeolem hieher. Joh« Alex. p. 3, 17. rh *Aq>p6Stta napit 
AloXzvöt ftph S6o Myzi thv t6yov* Dafs übrigens die 
Böoter nicht durchaus ßapvtSyoi waren« lagt Choerob« 
Bekk« Anecd. p. 1224. t 

3) Das ixi o> in der attifchen und altioni- 
f che 11 Deelination gedehnte o des Cafus (xöXs-caC 


» 


für IltjXeiSe'ca für TltßziSa- o) gilt für den 

Accent als Kürze. Tb TtrcortKbv a> dnierpocTttat rijy 
tteptSncafiinjv nxcöxmhv 6e Xiyopxv xb ir xolx xxof- 
' ltnotS int riXovs EvptSKÖptvov ävev ndBovS, oilov 
itdvxa xd tU aj Xt'iyovxa bviHci, näOat ai xll co alxia- 
Xixai. Theodor. Alex. p. 200. Bekk. Aiiecd. p. 1212. 
Diefc Betonung ift bei Wörtern, deren penultima von 
Natur kurz ift , um fo leichter erklärlich , als hier Pen- 
ultima und ultima faft wie eine Sylbe ausgefprochen 
werden können. MtvlXtcos, dycbytcjy, dvOsptoS tpt- 
XöytXcoS ; aber der Hauptgrund liegt iti der halben 
Liänge diefes m. Daher es nicht falfch ift, ßa’äiytjpoax, 
idxctxSyijpooS zu betonen, wie in allen, älteren Hand- 
fchriften gefunden wird (vgl. dagegen Hermann de 
emend, rat. gr. gramm. p. 24. ). Nur durch diefe irra- 
tionale Länge des oa ift die Betonung der attifchen Ge- 
nitive Xed>, Xayäa u. f. w. zu erklären, welche nach 
ff. 33. durchaus fonft Accü, Xaycb lauten müfste. 
Vgl. die Bemerkung zu Theod. p. 240. Diefes für 
die Ausfprache mehr kurze <u ift aber zu vergleichen 
mit der epifchen Verkürzung der letzten Sylbe von ?oaf 
und aüxaos , über welche Spitzner de verf. Graec. her. 
p. 85 und Vofs iu Hom. hymn. an Dem. 138. nicht rich- 
tig nrtheilen. Namentlich wäre ein Vofsifches tiaa und 
avxoi) gegen alle Auctoriiät. Für Wörter wie SvöepaS, 
q>iX6ytXoi)t u. f. w. mufs aber ausdrücklich beachtet 
werden, dafs diefe Betonung nur Statt findet bei der 
wirklichen fogenannten attifchen Declination, welche 
in den caftbus obliquis biOepa, övtSep<p, Subepcoy 
ü, f. w. flectirt; denn diefe Formen find attifch aus 
düdepof gedehnt und das « ift dann wirklich nxaxuiöv; 
allein bei der Flexion övßipojS, bvßipcüXOS , ’Ayxtpa», 
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’Avtipartos u. f. w. tritt die urrpriingliche Betonung 
■wieder ein, denn co ift hier nicht mooTiKSv, fondem 
gehört zum Stamme. 

Was in der attifchen und altionifchen De< 
clination Gefetz iß, iß es aber nicht bei der dori* 
fchen, •welche das oo rffojtixdi' nach der Regel betontr 
trorajiös Ttorapä)., So JlTjVBtäi Theocrit. Id, I, 67. 

4) Lange Sylben der enclitifchen Wörter (L 
5 . 61.) gelten für den Accent als Kürzen, weil diefe 
Wörter überhaupt ihrer N^tur nach ßüchtiger ausge» 
fprochen werden. 

5) DiePofitionslänge der letzten Sylbe, 'wenn 
fie gleich verbietet, den Accent über Penulüma hinaus« 
zulegen, hindert jedoch nicht, dafs in den geeigneten 
Fällen (jj. 19. II. 4.) der Circumflex (§. 19. IL) auf Pe« 
nultima zu ßehen homme , z. B. ^7jßä>yaS‘ 

A n m. Die Lexica haben in Hinficht auf die Wörter, 
deren ultima duichPofiiionlangiß, noch manche Fehler, 
vrieitoXvexvXa^tnoXvOxpötpaXiy^, noyx6<papv^M.t.vr. 

Einflufs der Quantität der Fenultima. 
§. 13. 

Die Quantität der letzten Sylbe eines Wortes iß 
alfq für den gfiechifchen Accent nach dem dritten 
Hauptgefetze ßets von Bedeutung, die Quanrität der 
penultima aber in mehr - als zweifylbigen Wörtern fj- 19>) 
dagegen nicht. Der Grund davon liegt darin, dafs die 
letzte Sylbe jedes Wortes wegen des Intervalles z'wi- 
fchen den einzelnen Wörtern von dem beßimmteßen, 
ungeflörteßen Ausdruck iß, die penultima aber, wenn 
fie felbß lang und antepenultima betont iß, an ihrem 
quantitativen Werthe verliert, weil die Kraft des Ac* 



centeet die Verßlrkung der Stimme bei der accentuir* , 
tenSjlbe, die folgende Länge überwiegt, z. B. in 
noS. Diefe» Ueberwiegen ift deutlich bei den epifcbcn 
Verkürzungen der Conjunction iopevRait taopsr, iytlpo- 
per ft. iytlpatfitv (f. Sommer Kriu Bibi. 1826. VIII. p. 844.) 

A n m. Ob die Nichtbeachtung der natürlichen 
Länge der penultima beim Accent a\tch in der älteften 
Zeit der griechifchcn Sprache Statt gefunden habe, wäre 
□och ein Gegenftand genauerer Unterfuchung; denn 
die altionifchen und altattifcben Betonungen von Spoioff, 
Ipijfios, dxpsios, ixoipos, dääof, ytXoiof, ippdioS, 
vopaloyt rponaioy, dypolxos, 'dytXaloS , dyoptioS, 
ktäipot and mehreren auf dios und eios deuten auf ' 
eine Accentuation hin, wie ße die Lateiner, als Ab* 
kömmlinge der äolifchen Felasger, noch beibehalten 
haben, in fo fern fiejedes Wort mit langer penultima (eine 
von Natur lange Sylbe aber ift aus Contraction entftanden 
(j. 12.) auf diefer betonen ; denn die Annahme einer Con- 
traction UeCse ßch wohl nur bei einigen rechtfertigen. 

V 

Betonnng des äolilclien Dialectes. 

$. 14 . 

Die drei Hanptgefetze (§. 8. 10. 12.) find im Allge- 
meinen hinreichend für den älteften Dialect der griecTii- 
fchen Sprache, den äolifchen, welcher, wie er 
überhaupt die raeiften Spuren der Verwandtfehaft zwi- 
lchen lateinifcher und griechifchcr Sprache erhalten 
hat, fo namentlich in der Accentuation mit der latei- 
nifchen übereinftimmt. Die alten Grammatiker felbft 
hielten den äolifchen Dialect für den älteften (f. Bekk. 
Anecd. p. 662.), wie der äolifche oder pelasgifche 
Stamm fchon durch die Mythen der Griechen als ^ ater 
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des ionirche» nnd acbäifchen bezeichnet wird. (Vgl. 
Doecbh.'C. Infcr. I. p. 717. Max. Sebmid commentat. 
de pronom. graeco et latino p. 8.). Aach der Mangel 
eines Daali», der den Aeolem ,i wie den Lateinern, bei 
dem Nomen wie beim Verbum*) eigen ift (f. die Be- 
raerbnngen zu Theodof. p. 210.), deutet atrf grofses Al* ^ 
terthum und Stehcnbleiben in einer roheren Form hin 
(Choerobofe. MS. Coisl. N. 176. f. 77. v. od näßai al ' 
SvtKa' iSovyätp olAloXtiS ovH 
övind, fösv oiöe ol ’Poajjtaiot ATtoixot Svrts löbv Ala- 
Xiooy , r« Svix^ InetSif oiv rdt 

Svixi {fOxspoY^yff tlettv, xal Stä tStv nKrßwitxänf itoX- 
XdxiS dvaaXTjpovvrat) , eine Erfcheinung, welche von 
Humboldt in der lebrreicben Abhandlung über den 
Dualis (Berl. Äkad. der Wiffenfeh. 1831.) nicht löit be- 
xückGcbiigt worden ift. Die Aeoler aber kennen kein 
auf der letzten Sylbe betontes Wort, aufser den zwei- 
fylbigen Präpositionen (nach Ariftophanes von Byzant 
bei Apollon. Dyfc. de pronom. p. 93., de Synt. p. 309.- 
Bekk., Priscian. p. 1300. Putfeb.) und den Conjanctio- 
nen, wie flrdrrfp, didp (nach Cböroboscus bei Bekk. 
Anecd. p. 1203.). Ja fie giengen hierin fo weit, dafif 
Be den Artikel, wenn ein einfylbiges zu ihm gehöriges 
Wort darauf folgte, betonten, nicht aber das Wort felbft 
auch. So Stfof für 6 66s , ijfd»; für ij 6 ^ , x66W für rd' 
66y, t^66ttS für w/f (S. Gramm. Meerm. ap. Gre* 
gor. Cor. Schaef. p. 617. 662. Aldi' Com. cop. f. 244. 
vfo). Das letztere wäre erklärlich aus der proclitifchen 
Natur des Artikels ($. 60,). Diefe Art der Betonung 
ift bei den Aeolern nicht fowohl aus dem gravhätifchen 
Sinne diefes Volkes zu erklären, wie Olympiodorus that 


*) RoeckK. Cfftp. Infcr. I. p. 786. 768. erkennt auf einer b^ri- 
fchcii Infchiift die Dnalform üvtQitav. Dafs der bvioulcho 
Uialect vom alten äolifclicn vielfach abccwichen fey f XC)gt 

fclion die Betonung • S» die folg. Seite Annii 
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(f. Hei« de incl. acc. p. 108.; vg]. Boeckb. de inetr. 
rind. p. 55. Corp. infer. I. p. 718.), fondern aus der 
Natur der Sache felbß. Die Aeoler betonten daher ßSX~ 
Xa , ßätfjLOS , weil der Hauptbegriß' in der erßen Sjlbe 
diefer Wörter enthalten iß. Etwas ähnliches mufs 
auch bei den Etruskern Statt gefunden haben , (f. Mü]> 
Icrs Etrusker. I. p. 59.) • WO man es gewifs nicht dem 
KÖfixoe zufchreiben möchte. 

Anm. 1. Bei derAiificht des Äriflophanes von der Be- 
tonung der z weifylbigen Präpofitionen wird von Apollon. 
Synt. p. 309. dieUrfaehe angegeben, dafs er diefe Wörter 
auch im äolifcben Dialekte der Anaßropbe des Accentes 
(ß.59.) habe fähig machen wollen; fonß aber nicht bary- 
tonirte. Vgl. Gramm. Leid. ap. Greg. Schaef. p. 638. Bei 
den Conjunctionen fällt aber ein folcher Grund ganz weg. 

Anm. 2. Boeckh bat im Corpus Inscriptionum 
in den böotifchen Infchriften diejenigen Wörter, wel- 
che in den gewöhnlichen Dialekten oxytonirt find, 
nach yorgang des äolifchen Dialekts hary^onirt, aus- 
genommen die Präpofitionen und I. p. 29. 719. rot, rat. 
xatrö, Harrds- Allein die Böoter haben überhaupt 
nicht wie die Aeoler betont, fondem Gxytona gekannt. 
Apollon. Pron. p. 104, B. AloXeis iftot ßapioos. Botoorol 
öid Tov V ipi 6W7]^cot, xaBdrt xal th xaXoi xaXv. Are. 

. p. 92,24. Ka\ olBoiootoi rb rfrStv tlsrjs de etrpiaovree 
d^ifvovGtv aird , sdyevde dvrl evyevtjc , dyerde dvri 
äyev^e. Vgl.'Etym. M. p. l84, 11. 

§. 15. 

Vier vcrfchiedene VeranlalTungen find cs, welche 
allmählich in gewiffen Fällen eine Abweichung von 
diefer Accentuation hervorgebracht haben: 1) DasStre- 
ben der Griechen, gewilTc Bedeutungen einzelner Wort- 
formen durch den verfchiedenen Accent hefgnders her- 
vovzuhehen; a) dreifylbige Eigennamen von drei 
I Kürzen von gleichlautenden Adjectiven , wie BaXloe, ^ 
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Kktrclot, SxtHoe und a. ftait ßdXtos, xKbxtoi (JJ. 37. ) ; 

b) andere Eigennamen von Adjecriyen, Pronomen 

und Participien , wie ’A&wi und d'gtof , ’A^tjvatoS 

xind’AS'Tjvaioi 37.), Einsiätjs und eiTtstSt^i , ’Aß- 

q) 0 Xsp 6 i und 'Enattpos ftatt dp<p 6 repos und kxdxepoi, 

AloXoS und aloXoS , ^<aZoptv 6 i und ’AHBdapeyöf ftatt 

iScoZofUVoS und dxtödpEvos (ß. i?(j, 4.); diefs id etwa 

' 

ein Unterfcbied, wie bei uns zwifclien Ungeheuer als 
Subßantiv und ungeheuer als Adjectiv, oder wie im 
Englifchen gleichlautende r^omina und Verba durch den 
Accent unterfohieden werden; f. F. H. L. das Accen- 
tuationsfyßem der engl. Spr. p. 82.; c) die fubßan- 
ti V e Bedeutung einiger Wörter von der adjectiven, 
wie in vvp<pio{ , yopq>iot , ÖKopTtiof, nap^ivoi , 
•d) die adverbiale Bedeutung einiger Wörter von 
der adjectiven in nXrjOlov, dvtiov, iredyayxBf, 
inlTTjSts , ydptey, dXtjSeSi e) die active Bedeutung 
gcwilTer mit Vetbalbegriffen zufammengeCetzter Ad- 
jective von der paffiven, wie in prjrpoxtdyot und 
fit]xp6xxovos{^Al.')\ f)diePerfccta im part. perf. paff, 
auf ^tVof (jj. 28, 4.); g) die fpeciellere Bedeutung 
eines Wortes vor der allgemeinen, dyopaios und dyd- 
patoi, pdx^tjpo» und poxSxipdx (etwa wie bei uns 
umfahren und umfahren, uberfetzen und 
üb er fetzen; h) die Modalität der Nothwendigkeit 
in den Verbalien auf xioy und x6y i i) die demi> 
nutive Bedeutung in den Subßantivis auf iXof, 
vXoi, ißKoS und ioy (ß. 37. 38.); k) den Abßammungs- 
begriß' auf lyos (verwandt mit IvtS), wie in xopaxiyoS 
(ß. 37.); 1) den angmentaliven Sinn der Endung Ae'of bei , 
den Adjectivis (es feheint verwandt mit Xlay, und a in 
aXios iß Bindevocal) ( jj. 44. ) ; m) in pvptot und pv 


ploi (ß. 53.) t n) gewilTe ÄdTerbialbegriffe, 'vne in IvSa, 
dxi, ixa, 6Bt, Ö6e ({• 49.) ; o) den BegtiS—nXöoe — faltig 
im GegenfatB zu nXdoS von «Xico. 2) Das Streben nach 
analoger Gleichförmigkeit a) im Neutrum und 
Mascnlinnm der Participi aj'wie in intXiyooy und ixtXiyort 
undgewilfenAdjectiven dritter Declination, wie ttfiTjttS 
ttyiijtv, nocvd)\tjS und navukzs (j. 26,1. 48.) ; b) in 3 perf. 
pl. der Optativformen ohne Bindevocale, wie rt- 
^ttpey Jind rtSeitv (ö- 30.); c) in den gleichfylbigen 
cadbus obliquis der Nomina erßer Declination, wie 
dttopia und dnoplai (ß> 33.); d) in den cafibus obli- 
quis der zufammengefetzteh Adjectiven auf ooS mit 
dem Nominativ, wie tCSooi, contr. eüSovS, Genit. 
«55<fov eü5ov (nicht ev^ov') (0. 47, 4. ); e) in den con- 
' trahirten Nominativen der Adjective auf eof mit den’ 
Contrahirten cafibus obliquis jfpwffoüf, weil 

Xpvöiov ;tpt>tfoi5; f) die Vocative einiger nomina 
Ster Deel, mit den Nominativen (0. 40.); 3) Syn- 
cope oder Ausfallen einer Sylbe; wie wohl mei- 
ftens anzuerkennen in den Wörtern ^XiHOS , aW.of, 
ÖXiyotf peydXot; den Inhnitiven des activen Präfens 
der Verba ohne Bindevocale, wie, ftfr«v«*, StSövat, 
tt^eyat, Bttxvvvau Allein die am weiteften greifende 
Abweichung hat 4) die eigenthümKche Ausbildung der 
jüngeren Dialekte hervorgebracht, welche vorzüglich 
in den Nominibus (vor andern der erßen und zweiten 
Declination) der griechifchen Sprache ein Sueben zeigt, 
die letzte Sylbe vorzngsweife zu betonen, auch 
wenn fie keinen Hauptbegriff zu enthalten fcheint ; 

, fo Xtpt^y , ßaypöf , <fo<p6s , ßotä , Diefe eigene 

£rfcheinung des Oxytonirens (0. 19. I.) kann nur hißo* 
rifch erklärt werden durch Vergleichung mit andern 
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Sprachen und durch da» Verhaltnif» , in Welche« einige 
Völkernämmc der Griechen zu den oxytonirenden Orien> 
talen kamen , wie diefs in den folgenden näher be- 
fiimmt werden wird. 

fi. 16. ' 

'Die fogcnannten romanifchen Sprachen, welche 
aut der lateiiiifchen entflanden ßnd, bieten in Hinlicht 
auf die Accentuation ein ganz ähnliches Verhältnifs 
dar, wie die neueren griechifchen Dialecte zu der älte- 
ften griechifchen Sprache. Die romanifchen Dialecie 
nemlich haben zwar die alten lateinifchen Wurzeln 
unverändert gelalTen, aber fic haben einen unlateini-» 
fchen und unäolifchen Accent den Wörtern aufgelegt, 
der nur durch die Abfclileifung einer nrrprünglich voll» 
ftandigeren Form erkl.irlich wird. So bilden die Ita- 
Haner z. B. fratemita aus fraternitas und fetzen nach 
der Analogie derCafus obliqni diefes Wortes im Latei- 
nifchen , welche, un> eine Sylbe vermehrt find , einen 
Accent auf die Ultima, der ganz unlateinifch iß; ebenfo 
die Franzofen fraternite, confeription , parier und fo 
die übrigen Sprachen diefer Art, w'ährend die Engli- 
fche in folchen entlehnten Wörtern dem urfprün glichen 
Gefetze folgt. Auch bei uns Teutfehen hat Vermi- 
fchung mit fremdem Accente und Verdunkelung de» 
urfprünglichen etymologifchen Sinne» eine unteutfehe 
Betonung mancher Wörter hervorgebracht, an die wir 
üfis gewöhnt haben , ohne uns des Fehlers bewufst zu 
feyn; diefs zeigt fich z. B. ganz deutlich an unferera 
Worte Marketender, welches eigentlich nichts wei- 
ter iß als Marktender, ein Farticipium des Verbum- 
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Markten; aber im dreifligjährigen Kriege, tiro yicl 
fremdes Kriegsvolk fich in Teutfchland einniftete, ift 
dev falfdie Ton in Scliwang gekommen, den ■wir jetzt 
nicht mehr hören. Etwas ähnliches ift mit dem teut- 
Ichen Worte Gal 6p vorgegangen, -welches, aus jach 
und lopcn (laufen) entßanden, Gälop lauten müfste; 
aber wir haben es von den Franzofen erft wieder zu- 
rückerhalten und nun auch den falfchen Accent befe- 
ftigt. Ebenfo ift es mit Germanen, welches noth- 
wendig Germanen lauten müfste, aber apch durch 
fremde Nationen mit fremdem Accent uns wieder überlie- 
fert worden ift, und mitl e b en d i g, welches früher re- 
gelrecht lebendig gelautet hat. (S. Grimm deutfche 
Grammatik. Th. I. S. 23. 2te Ausg.,). Aufser dicfcn 
einzeln ftehenden Wörtern haben wir aber noch ganze 
ClalTcn, welche nach fremdländifcher Weife betont 
find; es gehören hierher die Subftantive auf ey; aus 
ßxsXaSia ift Melodey, aus Abbatia Abtei gewor- 
den , was bei diefem ausländifchen Worte ganz erklär- 
lich ift; aber nach dicfcr Analogie haben wir Reute- 
rey, Mah 1 erey u. f. w. gebildet und betont, eigent- 
lich gegen den Genius unferer Sprache. (S. Grimm 
deutfche Grammatik. Th. II. S. 96.) ; ferner die Verba 
auf iren , wie haufiren, marfchiren, ftudiren, 
hanthiren; ferner gewilfe ClalTen von Adjectiven, 
wie ungemein, ungeheuer, leibhaftig, un- 
fterblich, unfäglich, unb efchreiblich, und 
gewiffe zufammengefetzte Fräpofitionen, wie herbei, 
herz-u, heran, dazu, daher, dahin, vorbei, 
voran u. f. w. S. darüber Lachmann über älthochdeut- 
fche Betonung und Verskunß p. 243 ff. 
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0. 17. 

In einem ähnlidien VerhSUnilTe ßeben nun in Nm- 
ficht auf (He Nomina (He neuei'en griechifchen Dia- 
lectc, (lorifcher, ionifcher, attifcher, in der Acccntua- 
tion zu dem alten äolifchen Dialecte. Sie betonen s. B. . 
Xinyv, ’ATMfidv, ßovXtj, ßajiJs, <toq>6s, nfufj , ßoui, 
wo der äoHfehe Dialcct '‘AXk^ccv, ßöXXa, ßm- 

fioS , tStxpos , rifia, ßoia betonte. So bezeichnet dai 
Verhältnifs dts äolifchen Dialectea zu den übrigen der 
Grammatiker in Bekk. Anecd. p. 662. Dabei miifa 
aber über die eigentlichen Stämme der 'griechifchen 
Subftantire , namentlich der erßen und zweiten DecH- 
nation, folgendes beachtet werden, welches man in den 
griechifchen Grammatiken, mehr pädagogifebenZ wecken 
folgend, verkannt hat. Esgibtbekanntlichin der griechi- , 
fchen Sprache blofs zwei Declinationen , eine peritto- 
fyllabifche (die fogenannte dritte), wo dieCafus obliqui 
um eine Sylbe wachfen gegen den Nominativ, und 
eine iforyllabifche (die erße tmd zweite), wenn Cafus 
obliquus und Cafus rectus eine gleiche Anzahl von Syl- 
ben haben. Diefe Claffen und dieCe Benennungen And 
fchon von den alexandrinifchen Grammatikern gemacht 
worden. Dafs ferner die ifofyllabifche Declinatiou 
eine blofse Verftummelung der perittofyllabifchen ift, 
iß eine anerkannte Sache. In- der teutfehen Sprache 
find diefclben zwei Hauptelaßen in der ftarken und 
der fchwachert DecHnalion, wie fie Grimm genannt 
hat, und in der lateinifchen find fie cbenfo wenig zu ver- 
kennen ; die fogenannte dritte iß die ältere und (He 
erße, zweite, vierte und fünfte find blofs durch Abfchlei- 
fung der Endpng und Verkümmerung des Characlcr- 
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buchnaben entftanden. Nach der perittoryllabifchen 
gricchifchen DecHnation find fall lauter folche Stämme 
gebeugt, deren Character (letzter Buchftabe des Stam- 
mes, welcher Stamm durch Abwerfur.g der Endung 
eines Cafus obliquus gefunden wird) ein Confonant, 
nur fehr wenige, deren Character ein Vocal ift; der ifo- 
fyllabifchen DecHnation dagegen gehören folche Stämme 
zu, deren Character ein et oder tj ( erfte DecHnation) 
oder ein o (zweite DecHnation) ift, wie foglcich ge- 
funden wird, wenn man die verftiimmelfen Endungen 
der iforyllabirchcn DecHnation mit den vollftändigen 
der perittoryllabifchen vergleicht. Hieraus geht hervor, 
dafs die fogenannten Endungen der Nomina erfter und 
zweiter DecHnation a und ol und ov mit den übri- 
gen Cafusformen , wie fie in den Grammatiken aufge- 
fuhrt werden, keinesweges die reinen Cafusendungen 
find, fondern dafs in ihnen der Character (d. h. der 
letzte Buchftabe des Stammes) mit der eigentlichen 
C a fu s en d u n g vermifcht ift; ; denn in Xöyov z. B. ift 
ov keinesweges Genitivzeichen allein , fondem dem 
Nominalftamme Xoyo , delTen Character o ift , ward die 
aus OS in o verftiimmelte Cafusendung des Genitives zu- 
gefugt und nun Character. und Endung in ov contra- 
hirt. Aehnlich in der lateinifchen Sprache. In der dritten 
DecHnation bilden den grofsten Theil folche Nomina, wel- 
che einen Confonanten zum Character haben, wenigere 
find mit vocalifchem Character; der erften gehören die 
Nomina mit a als Character, der fünften mit c, der zweiten 
mit 0 (wechfelndin u), der vierten mit u. Betont alfo in 
der grie'chifchen Sprache die neuere Zeit ßwfiös fiatt ßä)- 
/ios, fo ift es eigentlich nicht richtig zu fagen, es feyhicr 
die Cafusendung betont, fondern es follte gefagt feyn. 
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hier fey der «weite Theil des Nominalßamme* betont, 
während in ßä>noS der erfte betont fey. 

Anm. Wenn man die von mehreren fchon aufge-' 
ßellte Vermuthung annimmt, dafs die Cafuaendungen 
urrprünglich aus alten Präpohtionsftämmen entftanden 
find, und die älteren Cafusformcn auf ffe, 5«, Se, q>it 
mit ihrer eigentbümlicbcn Betonung: otJd«» • 

’ApySäev, ipeäsv, HorvXrjSoyöqn vergleicht, fo 
wird man vielleicht geneigt feyn Können, die Oxyto- 
nirung gewüTer Nomina theils aus der Verfiümmelung 
Kräftigerer Formen, theils aus dem Streben nach Gleich* 
förmigKeit in der AocentuaiiOn herzulciten. 

0 . 18 . 

Urfache diefer abweichenden Betonung der neue- ■■ 
ren griech'i^hen Dialecte mögen vorzüglich die Toner 
gewefen feyn , welche iri ihrer Verbindung mit den 
Orientalen, wie fie Sitte und Gefinnung derfelben viel-* 
fach annahmen , fo auch auf eine mehr orientalifche 
Betonung geleitet wurden. Dafs fie ihren Dialect bar- 
barifirten , fagt namentlich Hephäftion p. 234. Gaisf. 
jXvpyvavro Ti}i StaXexTov TÖ nätptov^ Nun aber, ift 
cs characteriftifch , dafs die Orientalen oxytoniren, und 
es ift diefs auch durch die Griechen deutlich durch das 
Gefetz hervorgehoben , dafs die orientalifchen oder 
überhaupt ungriechifch (d. h. auf andere Buchftaben 
als auf Vocale oder v, p, <S , f. darüber fchon Arißot. 
poet. 21.) endenden Wörter oxytonirt werden müITen. 

So <pißi5X ( Ariftot. de mundo 3.), ’AtSpäx (Herodot. 

II, 30.), Oüpotüi (Herodot. III, 8.), NtjlB, Kaaap- 
vaovp, 'Iaxä>ß, 70a«x , BeeXZsßovX, ’Aßßaxovp, , 
, ’Aßiovd, r£vvt]<Sapir , Bexöe (beffer als ßexös) 


, Digitized by Google 


38 


‘Aßpadfi, I JaßlS, Maptdp, ’AXtXix, 

Mo)v^, QapvZ u. r. •VT. Dafs es ionifch war, den 
Ton in gewiffen Fällen auf das Ende der Worte zu le- 
gen, fagt ausdrücklich Theodof. Alex, canon. p. 1003, 
12. ib y^p ptät Ha\ lös la^yinfiv x^v xäütvi 
‘ Tgl. Choerobofcus in Bekk. Anecd. p. 1217. und daraus 
das Etymol. Mag. und Etym. Gud. v. elf. ia\ xav elf 
a ßpaxvKaxaXijKXcov clcj^affty ol “Icoves ßapvxovslv 
xicsXi£,ttf, eö? xal ßptif oUv äyvta, &pnvia, JJXd- 
T£ia, 8xav 6i yivtjxat ß xiXsvxala ßvXXiaßf) paxpd, 
Vcüvtx^ s^et KaxaßtßdZexat 6 x6vot , ofov ipyviäs, 
dyvtäs, 0£d«iöf, JlXaxaiäs. Die Bemerkung ift an 
ficb vollkommen richtig; -wir finden nur oxytona in 
der crften Declination, deren Character (ß. 17. ) von 
Natur lang ill; dafs aber vorzüglich den Tonern diefe 
Betonung eigen ift, ift, wie man fieht, eine allgemeine 
Tradition der griechifchen Grammatiker. Aber auch 
die Attiker mögen das ihre dazu beigetragen haben , in 
fo fern fie durch Aufinahme fo vieler Metöken die ur- 
fprüngliche Reinheit ihrer Sprache auch in der Beto- 
nung einbüfsten. S. Xenoph. de rep. Athen. II, 8. 
iTtiixa qxavf^v xifv itäßay dxovovxss i^eXiSotyxo xovxo 
■ fxiv ix xßs xovxo 6i ix Xfjs. xa\ oi pkv”EXXriv£S ISia 
ftäXXov xal q>oavj xal öialxjf xa\ ;f/3<övrai, 

’ASrTjvaiot 8k xsxpapiv^ dndvxoav xätv 'EXXr'ivcov xal 
BapßdpcoV' Indeffen zeigt Geh diefe neuere Abwei- 
chung des Tones vorzüglich nur in einzelnen Redethei- 
len^ nemlich vorzugsweife in den Nominibus erfter 
und zweiter Declination, -w'ährend das Verbum (we- 
nigftens in den eigentlichen Modis, Indicativ, Con- 
junctiv und Optativ) und zum gröfsten Theil die Wör- 
ter der Alteren dritten Declination, vor allen die Neutra 
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und die auf ^ oder £ endenden, fich davon frei ei-hahon 
habeni So find die Imperativbetonungen itti, 

\aßi, iSov n. f. yr. (S- 24.) attifcb; fo die Betonung 
dyvtd und 6pyvtd ( fi. 35. ) , fo die Betonung mehrerer 
Nomina auf (0. 40. III.) u. f. w. Im Homer haben 
wir einige Ueberbleibfel des Ueberganges aus der ähe* 
ren Betonung zur neueren. So bei Homer äyvia und 
Spyvta, während die Attiker dyvtd und opyvuk beto- 
nen; fo wahrfcheinlich bei Homer ’AdxXii/tios und 
dvii>toS, während die neueren und dysrl>t6s 
betonten. S. Hermann de emend. rat. gr. Gr. p. 61. 
Boeckb. de metr. Find. p. 57,; dagegen FaiTow zu 
Dionyfi Ferieg. 1039. "Aßqitos als widerlegend an- 
fiibrt, welches aber bei Homer immer die Fenul- 
tima lang hat (f. £tym. Gud. f. v.), während diefs bei 
*7Ator , iXöoe , dyptos und andern bei Homer nur dann 
der Fall iß, wenn der Accent auf Fenultima au ßehen 
kommt. 
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Befondere G e f e t z e. 

ErfterTheil. 

Vom Accente der einzelnen Wörter, 

Allgemeinei, 

k ff. 19. 

I. Ein auf der letzten Sylbe (rsXtvraia, XtfyovSa '' 
(fvXXaßtf) mit dem Acutus betontes Wort heifst ein 
oxy tonirtes ( SSvTovov oder öSvrovoijxtyoy ') , z. B. ßoo- 
}t6s, xa\6s-, ein auf diefe Weife auf der vorletzten 
{.7CapaXijyov6a) betontes, heifst ein paroxytonirtes 
(»apogurovov), z. nap^hoe , alöXoS, ÖXiyos, und 
ein fo auf antepqnultima {rtportapaXi^yovaa') betontes, 
heifst ein proparoxytonirtes {nponapoßiroyoy), als pst- 
Xlxtos , dtTtxaJiEpoi, 

II, Aus der Gontraction zweier Vocale, deren er- ' 
Aerer den Acutus, der andere alfo (ö- 6k) den Gravis 
batte, ift der fogenannte CircumAex {nepvSnaopiyrj) 
entßanden, deAen Bezeichnung anfangs die Form a 
( nemlich Acutus und Gravis in einem Zeichen verbun- 
den), dann die Form * erhielt, q)ikit<S^at qjiXitö^at, 
iSeteXioyro iSsteXovyto. Ein folcher Circumflex kann 
fomit in keinem Falle auf Antepenultima zu ßehen kom- 
men und felbft nicht auf Fenultima, wenn Ultima von 
Natur lang ift, weil fonft der urfprüngliche Acutus, 
als der erfle^Thcil jeder durch den Circumflex bezeich-, 
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neteii Kuraiumeiigezogenen Sylbe auf die Vierte Sylbe 
zu fteheii kommen würde (vgl. JJ. 10. 12.). In einem 
folcheii Falle mufs jederzeit der acutus ftatt des zu er- 
wartenden Cjrcumflcx eintreten, öäfia, Ödbjxara. Ein 
Wort mit dem Circumflex auf Ultima heifst neptßTtä)- 
pevoy, wie <pt\ä> aus <pi\iüa, ein Wort mit dem Cir- 
cumflex auf penultima heifst TtpontpiÜndtfUEVov , wie 
eäpa flatt o6bpa ßöapa. S. Job. Alex. rov. nap. p. 6, 
19. r) SSeia xa\ r) ßapiia mpißncopivtjv noiovötv. . 

Ausnahmen. 1) Der epifche Dativ roißSeßt 
und rolßStßßt aus rolßi Se, wo das demonflrative Se auf 
eine eigenthümliche Weife eingefügt wird, und die mit 
enclilifchen (jj. 61.) Pronominibus zufammengefetzten 
Pronomina bilden eine Ausnahme« wie ovrtvof, toyftyooy. 

2) Eine durch Pofllion lange Ultima hindert nicht, 
dafs ein Wort properifporaenirt werde, ^rjpäva^, 
KatßXttjf , Ha\«tvpoil>. S. 1^* N. 5. ^^fioovaS ver- 
ßiefse gegen das dritte Hauptgefetz (JJ. 12.}. 

3} Das 03 des Dualis der zweiten Declination wird 
nach der Vorfchrift der Grammatiker nicht circumflectirt, 
auch wenn es durch Zufammeuziehung entßanden iß. 
S. zu $. 37. 

4) Das Verbum HsXpat bildet im Prüfens und Itn- 
perfectum des Indicativcs fowohl als fimplex, wie als com- 
politum eine fcheinbare Ausnahme, in fo fern die Ge- 
fetzc der Contraction nicht beachtet fcheinen : ßiyHet- 
pat, Intißo, Ixitro, Diefes Wort hat aber in der Sylbe 
xet gar keine Contraction erfahren, fondern es iß durch 
Wegwerfen des Bindevocales gebildet nach der Analo- 
gie eines Perfectes ohne Beduplication, für xslopca 
aus xiofjiat. ■ Der Bindevocal der letzteren Form iß 
noch in den ionifchen Formen xlsiat und xiovxat 
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vorhanden. In der fjriicopirten , forift allgemein ge- 
bräuchlichen, Form wird daher dvdcmtrat, 6vyxEivrai, 
dtrixetaSai betont, als ob es ein Perfect wäre. S. Eußaih. 
p. 17(36 , 23. Arcad. p. 170, 8. Etym. p. 105. 

5) Jedes Wort, welches nach den fpäter aufzuftcl- 
Icnden Gefetzen den Ton auf Pennitima erfodert, erhält, 
wenn Penultima von Natur lang ift. Ultima aber von Na- 
tur kurz für den Accent, den Circumflex auf Penultima, 
fie mag durch Contraction entftanden feyn .oder nicht. 
Joh. Alex. p. 5, 17. IläOa g>v(Sst /uxxpik nph ßpaxeiaS 
XqxxiKTjS, i<p iavxfft xhv xövov, mptöTtäXai. 

Chocrobofe. Bekk. Anecd. p. 1228. Vgl. das Capitel 
von der Krafis JJ. 58. Z. B. Ttapaxpijf^oty noiff6m, 
{tpuxKOVxoixts') xptaKovXoviii , (rdr dfAAa) xaXKa. 

Anm. Dafs diefcs Gefetz keinen Einflufs hat auf 
Wörter, deren Sylbenlänge nur durch eine Hebung des 
Verfes hervorgebracht ift, wie in q>iXe xaölyvrjxe (II. IV, 
155.), und auf folcheZufammenfetzungcn von Wörtern, 
welche parathetifche genannt werden ( JJ. 55. ) , wie 
iot<»Se, n.v'ädiSe , p.t/Xis (jiij xts), ovxte (oü xts), elCippee 
{de tppie), oSdarsp {<Se mp) mufo wohl beachtet werden. 

, III. Ein Wort, delTen Ultima nicht mit dem Acutus 
-verfchen ift, heilst ßapvxoVov {ßapvxovovptvov , ßa- 
pvvSptvov) , oder ein barytonirtes. loh. Alex. p. 6,15. 
ßapßxova xaXdxat xä «•apofitirov« xa) nporeapo^v- 
xova xal TtpoxeptCnoüßEya , 8ta t/ xeXevxuI« xovxav 
ßapivtxat. Auch enclitifche Wörter (J5. 61.), welche 
nicht mit einem Accent bezeichnet lind, vverden ßapv- 
xova genannt. S. Euftath. II. p. 60, 12. Aus Dionyl. 
Hai. Arch. II, 58. könnte horvorzugehen fcheiiien, als 
ob auch nspiöxdopeva unter die ßapvxova gerechnet 
würden; er Tagt: XPV ötvxtpav 0v\Xaßi]v inxti- 
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vortae {NoftiU) ßaporovtlv. Und diefsMrardicMeintmg 
Heiz’8 de Profodiae gr. accent. inclinat. p. 1. Dictiones 
quao tütimam circrnnflectont ipfae qnoquc in gravibns 
numerari polTunt. Diefa ift anch in fo fern richtig, ala 
irs/jiff;r(u;tevarsuweilen allerdings von den GrammaUkem 
* Swdßtet ßapörova genannt werden, wahrend fie die übri* 
^ gen Barytona ipioet ßap{nora nennen (^oUon. Coni. 
^P^p. 584, 6., Herodian. £ekk. An. p. 1142., vgl, Rei^ de 
incl. p. 1.); allein es entfpricht diefg der gewöhnlichen 
Sprache der Grammatiker nicht vollkommen , indem fie 
TCeptfSadoftsya auch 6vydfUt dSvtova nennen (Apollon. 
Synt. p. 134, 17.), weil ein mptdndbfitvoy aus Oxytonon 
\ und Barytonon entftanden ift, und wenigfiens ift die 
j ‘j,.; Stelle des Dionyfins kein Argument dafür, indem dort 
t - . wohl Ndpay zu betonen ift. 

IV. Jedes felbftändig betonte Wort ift im Gegenfatz 
' EU prOclitirchen.(^. 60.) und enclitifchen Wörtern ($.61.) 
eia df^otovoiftevoy , ein ortbotonirtes. 

Vom Accente des Verbnm. 

f sa 

. ^ Mit dem Verboin muffen die einzelnen Geretzebegin* 

nen, wenn die Lehre vom Accdnt eihen hiftorifchen 
Gang gehen will ; es iß diels der älteße, wirkliche, auf 
ein Urtheil gegründete, Begriffe bezeichnende' Redetheil 
($.10, 1. 1 vgl. auch Grimms deutfche Gramm. IT. S.5.), 
t und hat fich in feinen drei eigentlichen Modis, I n d i c a- 
tiv, Conjunctiv und Optativ, ganz die alte natnr* 
I gemäfse Betonung erhalten,' welche auf den drei Haupt* 
gefctzen ($.8. 10. 12.) beruht, während der Imperativ 
nur in einigen Formen desattifcbenDialects ($.24.) und 
der Infinitiv ($.25.^ und das Farticipium ($.26.) 
. nur in einzelnen Temporibus von diefer Betonung ab* 
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weictien. Die Abweichungen des Imperativs bezie- 
hen fich nur auf wenige Formen der zweiten Perfon des 
• Singulars iöe u. f. w.)> welche aus dem interjeciions» 
'ähnlichen Gebrauche derfelben als Oxytona und Perifpo- 
inena zu erklären find, da es den Inlerjectionen eigen- 
ihümlich ift, die letzte Sylbe durch den Accent hervortö- 
neii zu lalTen (jj, 52.); die Abweichungen des Infinitivs 
und desParticipiums aber ergeben fich durch die fpätere 
Eniftchung gewiffer Tempora dieferModi, indem der In- 
finitiv nichts anderes ift als die Subftantivform, dasPar- 
ticipium aber nichts als die Adjectivform des Verbum. Da 

der Bindevocal bei den Verbis das Wefen der Copula im 
• ^ 

Unheil vertritt (§.10,1.), fo folgt, dafs im Allgemeinen 
die Verba mkBindevocalen älter find, als diejenigen ohne 
Bindevocale, welche aus jenen durch Ausfallen der Bin- 
devocale fich gebildet haben. Wir betrachten daher zu- 
erft die Verbalformen mitBindevocalen, auf welche wir* 
dasjenige folgen lallen , was die Verbalformen ohne * 
Bindevocale eigenthümliches haben. 

• . • ^ . • . < 

Verbalformen mit Biudevocalen. 

A. ’ 

Indicativus, Confnnctl.vus nnd 

..Optativus. 

' 21 . 

Das Verbum fimplex hebt die Stamm- 
fylbe (die Sylbe des Grundbegriffes, de% 
■Prädicats im Urtheil 10, 1.) durch den 
Accent hervor, fobald es die Anzahl un]d 
die Quantität der darauf folgen d«e n S y 1 b e ii 
'geftattet (J. 10, 1.). Tritt eine folche Hinderung 
,eih, fo werden das zw«te und dritte Hatiptgefetz an- 
gewandt, alfü tvTttoo’f' (urfprünglich apna^oit 
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-W^elche iBctonung die LSnge der Ultima nicht gcftat- 
tet), aber {}pna8,ov , SpnaS,£, weirdie mm eingetre- 
tene Kürze der Ultima diefe Uetonung erlaubt. 

ö. 23. 

1. Zufammenretzung, RedupHcationund 
Augment (welches fclbfl nur eine verflümmelte Re- 
dnplication ift) fügen dem einfachen Zeit- 
•\vorte einen neudn Begriff hinzu, ziehen 
alfo nach dem allgemeinen Gefetze (ß. 5. ) 
den Accent. fo nahe an fich heran, als es 
die Gefetze des metrifchen Gleichgewich- 
tes geüatten (ß. JO. 12.) Alfo z. B. Xiys, iniXeye, 
•tixvqia , rtrixpaftev , Irvnrov , iatXiyoo. 

2. Zu beachten ill jedoch, dafs der Accent nicht 
über die erlle Begriffserweiterung hinausgclegt werden 
darf, und nicht über die Stelle, auf welcher das zu ge- 
fügte Wort feinen Äccent vor der Zufammenfetzuiig 
hatte. Daher dvpjtpSc^ , nicht ßvpxpoex ; aus 
wird iniöxti t nicht ixKSxtS , aus S6s dx68oS, nicht 
änoSoi, welches ionifch wäre für äcpoöoS. Es ift alfo 
die Betonung der Imperative xdtagx^ • itdpadxt gegen 
alle Analogie, w'ie denn der Imperativ diefer einfylbi- 
gen Form auch überhaupt nicht 6x^> fondem in der 
guten Gräcität lautet. Bei Heßod. feut. Here. 446. ift 
ohne Zweifel Imöxs ftatt ia{(Sxe zu betonen, da es von 
ial(Sx<x> abgeleitet werden mufs, nicht von ixixco. 
lieber xdtaOxs und ähnliche Betonungen f. Jacobs ad 
Achill. T. p. 729. Matthiae Eur. Tr. 82. Die Regel 
aber fteht bei Arcad. p. 174, 1. el Sh povotSiXXaßov 
tit) x6 &nXovv , TÖ Svyäerov aapo^vvtrai, S6s än6‘ 
do?, ^li, iniäts, 6x^i > ixlSxa 7 Cxis, ivltms. Die 


• ♦ 


— 46 — ■ 

\ 

Worte etOrjfuiaotat th TtpoeS rh äqies eu diefer Stelle find 
entweder ein unnützer Zufatz eines Späteren, oder fie müf- 
fen gelefen werden <S. rh npöes, rh äepES, und beziehen 
fich dann als angeführte Ausnahmen blofs darauf, dafs diefe 
Imperative, obgleich zwcifylbig, zufammengeretzt find. 
S. Etym. M. p. 381, II. , . 

Augment. 

§. 22 . 

1. Wo das Augment wirklich vorhanden ifi, zieht 
cs den Accent fo nahe als möglich an fich heran {§. 10.), 
fo aber, dafs derfelbe nie über ein wirklich vorhan- 
denes Augment fiinausgerückt wird, auch wenn fon- 
ftige Zufammenfetzung es zu erfodern fcheinen könnte. 
Vgl. ß. 10. 

Änm. 1. Daher wirdrichtig betont xar^ff;fov, xapi- 
(txov,M<tXoy,ixißay,e}pq>i(STay,nnä felbfibciden doppelt 
augmentirten Formen igvvifHE, -fiviöxov. Etym. M. p.385. 
In dxhtns und ähnlichen ift kein doppeltes AngmeiiL 

Anm. 2. In ixpß'*' ^ kein Augment, fondern 
ein blofser Vorfchlag (wie in Ix^^» > xüvoe 

und iHetvos, BiXeiv und iBiXstv, vipäey und fvspSsv, 
tixodt unäMxoat u. f. w.); fonftmürste es ’ixpriv lauten 
und auch da hätte das paragogifchev keinen Grund, wel- 
ches blofs in älinlich er Weife etwa noch in j/v gefunden 
wird ; überdiefs fleht IxP^y 3'^ch für das Präfons. S. Scager 
ClalT. lournal IV. p. 726. ’ExPVV >ft vielmehr ein alter 
Infinitiv,der als Adverbium gebraucht wird. S. zuTheod. 
p. 218. So rh XP>lv bei Eurip. Hec. 258., wo Hermann 
hachzufeben. Vgl. Thom. Mag. p.394. Kitfchl. Eull.ad 
lliad. p. 1179, 38. Ganz ähnlich ift der Infinitiv Sslv ge- 
braucht, über welchen Butt mann ausf. gr. Gr. I. 
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p SIO. *u vergleichen. “ExptJ dagegen fflr ixpTjdfitiStfat 
fti-ht bei Apolloniue Kh. 1,302. ganz richtig. Es iß alfo 
heine Anomalie desTones in ixpifvi und mit Schilt» 
in AeTch. Agam. 1420. zu fchreiben, ift ganz gegen das 
Gefetz der Accentnation diefes Wortes. 

Anm. 3. Die Dorier rcheincn das Augment nicht 
als finnerweitemde Zuraramenfetzung betrachtet zn 
haben; denn fie betonten iqxiyoy, iXiyov, irpixov, 
iötdgay, ig>d6ay, idtipay. S. Joh. Alex. p. 3, 16. 
Aldi Horti Ad. p. 257. r. Gregor. Cor. Schaef. p. 316. 
317. 657. Fhavor. p. 611, 5. Die Grammatiker (na- 
mentlich Gregorius) geben zu erkennen, dafs die Do- 
rier diefe Betonung in der dritten Ferfon des Plurals 
hätten Statt finden lallen; Ob blofs in diefer, möchte 
nochzweifelhaft feyn, da fie auch tfttpfddef betonten, wo 
doch auch das allgemeine Gefetz övpuSSee erfodert hätte. 

2. Fällt das Augment hinweg, fo tritt der Accent 
wenn es die Zufammenfetzung erfodert, über den Sitz 
des Augments hinaus. Daher öivoiSa, ittpioiSa; denn 
in olSa ifi kein Augment; eben fo bei den dich terifchen 
Formen xrfrsjfe, ävtXxe, ittoeiSa, vxöetMoy, teepixeve. 

Anm. 1. Karixe wird bei Horn. D. III, 243. Od. 
XIII, 269. von Wolf und Bekker (Apollon. Synt. p. 157.) 
und Orph. Argon. 1262. v. Hermann nicht richtig be- 
tont. Derfelbe Fall ift es mit dyiXKty B. XIII, 583., 
•welches tixtAxev heifsen müfste, wie i/iptXks richtig 
in II. XIV, 477. von Wolf betont ift. Noch unrichtiger 
ift Keptxivey OdylT. III, 437. und peSIey Od. XXI, 377. 
ftatt Tcspixsviv und piätay. Auch das in den Hand- 
fchriften fich manchmal findende ialSov ftatt lötSoy 
(z. B. Soph. Phü. 679., wo Bnttmann indelTen ßill- 
fchweigaid das richtige hergeftclk hat) ift falfch. näS 
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jiapcpxvf'^^'*'^^ XP<^yo! rhy TtpoOytyöpisvoy oriJraS ;fp<{yov 
* dnoßaXojy iv rp (Sw^iOH jtpoxapoEvverar olov etxov, 
xdrexoy- Etynj. M. p. 778. Vgl. Etyni. M. p. 484. 
Arcad. p. 174. Schol. Vcnct. II. XVI, 305. VI, 244. 
Euftath. II. p. 1084, 28. 

Anni. 2. ’ExUeiai in dem Orakel bei Herodot. I, 
47. ift als ionifches Perfect von iqjivvv}Jii mit wegge- 
worfenem Augment auch bei Gaisford noch falfch be- 
tont intiötat, welches das Fut. von Snetpi wäre. 

Anm. 3. In InäXro (II. XVI, 721.), Tagen die Gram* 
maliker, ift eine dorifche Form des Augmentes die 
Urfache^der Betonung. Diefe^iftnun »war bei Pimlar 
(Nem.VI, 52.) ganz erklärlich, bei Homer ftehtfie ein fam 
undfcheint'^en'aAro doch urfprünglich richtiger, wenn 
gleich ;die grammalifche Tradition für iaäXro fpricht. 

3. Eine Frage entfteht, wie es mit den Verbis, 
welche einen langvocalifchen Anfang haben, mit Prä- 
pbfitionen zufammeugefetzt find und ihr Augment vor 
die Präpofition zu fetzen gewohnt find, bei Dichtern 
gehalten werden foll, wenn das .Aiigment äufserlich 
nicht fichtbar erfcheint, wie Hd^iS,ov, uä^evSov und 
ähnlichen. Das gerathenfte ift, bei den Dichtern den 
Handfchriften zu folgen, da bei ihnen Ha^iZov fo rich- 
tig feyn kann, wie xaätiioy. Bei Profaikern ift die 
Form mit dem Augment vor der Präpofition die ge- 
wöhnlichere, doch findet fich auch das Augment in 
der Mitte, wie Haäißay, Maäiös bei, Thuc. VI, 66. 
VII, 82., wenn nicht hier, was wahrfcheinlicher, xa- 
Ssidav und xaäeiöe vorzuziehen ift (vgl. jedoch Buit- 
mann ausf. gr. Gr. II. p. 152.), und na^EvSov , wel- 
ches bei Dichtern ebenfo gut ohne Augment xdäevöoy 
lautet, bei Profaikern aber natürlich properifpomenirt 
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wird. Schol. Ven. II. I, 611. Kd5rißtat, obgleich Form 
eines Perfecta, ift, weil cs in Fräfensbedentnng allein 
gcbräncblich , als unaugmentirt ücts proparoxjtonirt 
bei Dichtem, wie bei Profaikern. Anders dagegen ißs 
beim Plusquampeifectum mit Imperfectbedeutung, wel* 
ches’ das Augment bei Profaikern entweder vor der 
Präpoßtion oder in der Mitte hat, in dem letzteren 
Falle alfo den Accent nicht über die Stelle des Ang- 
mehvs hinaus läfst, xa^ijöo (xd^rfdo Wäre Imperativ), 
xaSijro, Haäf/öSs, xaBrJvio. S. Sehaefer app. in De- 
mofth. II. p. 63. 242. 300. KdSrjffäs alfo wäre dann - 
das Präfens , xaSijaSe aber (Ariftoph. Ach. 548. xa- 
äy, nicht xdStidä'' äy) das Imperfectum. Die 
Form xa^fjöio kommt meines Willens nicht vor mit 
dem Augment vor der Präpofition ; denn Arat. Phaen. 
104. hat zwar Vofs ixa^r}6lo gefclirieben und will 
dalTelbe Hom. hymn. hi Dacch. 14. und II. I, 569. her- ’ 
geßellt willen, aber ohne einen Beweis für das „Ed- 
lere“ diefer Form beizubringen. Zu ' Hom. hymn. 
in Cer. 8. Tagt er ähnliches. Buttmann hat bei Aratus 
die alte Lesart ixdät)ro mit Recht beibehalten. ’Exd- 
Sj/ffSe bei Arißoph. Ach. 645. (welches nicht Ixa- 
betont werden darf) fetzt natürlich noch kein 
ixa^i^äfifjy voraus, fondern ein ixa^^fir}V- 

4. Die alten griechifchen Grammatiker find fich 
über das einfache Hauptgefetz des Accentes in Hinficht 
auf das Augment nicht klar, obgleich fie in den ein- 
zelnen Fällen den richtigen Accent beßimmen. Soz;B.' 
Etym. M. und Gud. unter xaäifdto und Oirs/pe^ov und 
Schol. Venet. II. XIV, 171., bei dem erßern heifst es: 

0 » roiovtot Ttapaxsifityot xa\ v)tsp<Swri\ixot iäy 
Svo <Svp<po!>yct iy rp 6vv^i<Sst fpv\dirovät thy 
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tifyov olor ijyj/at, Har^yj4at, ^py//at, xarijpypat — 
Su näs itap<px^pivoS SpiSxtxbs dnb qxav^tvxos dp- 
x6pevoS xa\ dnb <pv6ti paxpäs tbv airov rovov <pv. 
XdTTti xai iv rfj öwSiöttf xo^P^f WtJ olSa ö6y6tSa 
aloKtx&s, xa\ xov olöSct xdxotO^a aloXtxäii- xai xov 
eJfia vnöetBa xai xov elxov vnSetxoy u. f. w. Vgl. 
Schol. Ven. II. 1, 569. Euft. p. 149. Auf die Folge der Buch- 
ftaben kommt es dabei aber gar nicht an, fondern blofs, ob 
das Augment vorhanden ill oder nicht; denn jener ganze 
Canon beachtet nicht die Formen cbti6xoy> ittißdy u. f. w. 
Nur Apollon. Synt. p, 324. 328. Bek. fah in xa^tji/ia, 
xaptixov, xaäiöa mehr eine Farathefis als Synthehs. 

Indicativus, Conjunctivus und Optativus. 
5 . 23. 

1 . Indicativus, Conjunctivus und Opta* 
tivus find überall nach dem allgemeinen Gefetze 
betont. Für den Conjunctivus hat man blofs au 
beachten, ob das verbum ein barytonirtes oder con- 
tractes ift, in dem erßeren Falle 'wird nichts weiter 
zu beachten feyn, als die drei allgemeinen Hauptge- 
fetze, im anderen das Gefetz der Circumilexion in den 
geeigneten Fällen (§. 19, II.), alfo idv <pvXdxxaopev, 
gnjXdBiOopsv und kbv xipüptv, q/iXä>p£v u. f. w. Merk- 
würdig ift, dafs der VerfalTer der Schrift rtepi ßapßa- 
ptOpov bei Valcken. Ammon, p. 169. folgendes zu er- 
innern für nöthig fand: xaxä xbv x6yov ßapßapiZov- 
etv ot Xiyoyxss iäry ßovXcbpat xai ibv dpxdtpau 
Stt yätp Xiyeiy iäv ßovXcopon xai iecy Spycapat’ 
instSi] xäe vxotaxxixac xols ISiott SptOxtxoiS opoxovti, 
q>ipopat, iby q>ipaopai, Xiyopat ibv Xiyoapat • oCxoo 
xai ibv ßovX<apai,xai ibr wahrfcheinlich 
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bcxieht Geh (liefe Bemerkung auf eine Auafprache, 
die der lateinifchen analog zu feyn fehlen* Denn 
die Bemerkung der Ven. Scholien zu Iliad. XXII, 
dafs einige’ ftatt lnaßat, und zu II. XV, 17., 
dafs einige iravptfat ftatt inaibprfat falfchlich betont, , 
hat wohl blofs die Annahme einer Contraction von 
Seiten der Grammatiker veranlafst. Ganz dalTelbe gilt 
' aber auch'beim Activum , daher denn die zufammenge- 
fetzWn Formen einfylbiger Stämme des zweiten Aoriftes 
bei im Conjunctivus ganz nach der Regel zu be- 
tonen find, z. B. KardSxoa, xatdaxtl^t inl(f7tea, 
indem xataOxw, xafadjfjjiff eine Contraction voraus- 
fetzt, dergleichen hier nicht Statt findet; denn ix<^ 
einen dreifachen Stamm, ix Fräfeiis, 6x im Aoriftns 
(vgl. §.30,2, Anm. 2.), im Perf. ; daher ift dyzKSx^ 
bei Thuc. I, 63. in der Bekkerfchen Ausgabe (Berol. 1821.) 
nicht richtig betont. Vgl. Demofth. Cherf. 2, 7., c. Steph. ' 
47,4. S. Arcad. p. 174, 10.- Etym. Gud. v. dyaßdi. Etym. M. 
r. xaratiäaro yatrjs. näy Spiöiinhy vnoxaKtmhv pa- 
voiiXKaßov tis CO \rjyov ^X°*' *1^' d 

royov rbv aitbv rdvov q>vXdg<S£t iv rjj (Sw^iöet • olov 
ß&s , ßä>, iäv dvaßäf SovS bä> , idv napaSS»' tl di 
pif Ix^t rf/y psToxfjy eis ff S^öroyoy, dvaitepmi rbv < 
Tovov, <Sxd)V, (Sxd> , Kardaxoo , 67tä>, inlpnco. opoicts 
xal rdc 7t\t]^vvriKd, xardaxeopev , itp6sx°‘>P^''. Die 
Sache ift richtig; aber der Grund ift nicht angegeben, 
welcher in der Contraction enthalten ift ; dm ift en tftanden 
d aus S6(o, ßä) aus ßdoo. Vgl. Etym. Gud. v, npdöxooptv. 
Varin. Ecl. p. 261, 11. Dind., Phavorin. p. 1011,9.1583,2. 

Anm. 1. Die Dorier bilden das Futurum des Ind. 
Act. und Med', nicht mit ff, fotidern mit ffe als Teni- 
puschara.:ter, weshalb bei ihnen eine Contraction 
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mit dflm BindevOcal entlieht, ftatt dTtoiSao, daotßä) 
(eigentlich dTtouSia?, wie auch die Attiher g)tvSov- 
^at flalt q>£{f£ofiat bilden , wo ebenfalls tfa Cha- 
racter des Tuturi ift). Apollon. Synt. p. 21 A. Greg. 
Covinth. p. 235. 276. Schaef. , Ärcad. p. 166, 12 fq. 

Anm. 2. Dafs die Endung oi und trz in 3 Sing. 
Opt. Act. aus ois und aie entftanden ift, wie noch die 
altionifche und aitifche Form (z. B. StaSKsSddete') 
zeigt, weshalb Ce Hir den Accent als vollkommen lang 
zu betrachten, iß fchon §. 12. Ausn. 1. bemerkt wor- 
den. Vgl. Chocrobofe. bei Bekk. Anecd. p. 1213. 

2. Einfylbige, von Natur lange, Verbalformen 
find jederzeit perifpomenirt, fie mögen contrahirt feyn 
oder nicht , meiften diefer Art 

üud ohne Bindevocale gebildet, daher f. JJ. 30, 7. 

B. 

imperativus, Infinitivus und Participium. 

$. 24 . 

Imperativus. 

Blofs die zweite Perfon des fing, des zweiten 
Aoriftus im Activuin und Medium erleidet in der 
Betonung eine Ausnahme von dem allgemeinen Gefetz. 

1. Die Imperative iXBi, eupi mit langer 

Penultimafind in allen Dialecten, tSi und Aar/Sevon den 
Attikem oxytonirt worden, und durch die Grammatiker 
ift diefe Betonung in den Texten unferer Schriftftellcr 
auch auf die übrigen Dialekte übergegangen. Bei 
Arcad. p. 148, 26. heifst es: rb 6h baße xal ISe Ttap’ 
t'h'uv ßapi>voviat, itapd Sh ’AttiHols S^vverau 
Vgl. Baft ad Greg. Cor. p. 121. Schaef., SchqJ. Venet. 


II. I, 85. tpia €lß\ räc iv xotyjf d^tjvdfitva 
evpit stni, ISloaS Si xal paxpä rcapoik/iyovxa.. ' Ar- 
lixoi fie xa\ in\ ßpa^VTrapaXi^xTCOv 6B,vvovßi xb 
i8i xal Xaßi. Vgl. Joh. Al. p. 21. Wenn den Auikern 
blofs die Oxytonirnng folcbcr Imperative gehört, deren 
Fenultima kurz ift , 1^) wäre bei ihnen auch die Be- 
tonung «ti und q>ayi analog, welche bei einigen 
vorkam, aber nicht allgemein angenommen ward. S. 
Choerobofe. in Bekk. Anecd. p. 1428. Xtyovßl XtvsS oxi 
xal xh qiäys xal ftie oi 'Axxtxol q>aye xal trti Xt- 
yovöty öSvxöyoaS, OTtsp oix insxpäXTjßtv- Vgl. Bnttni. 
ausf. Gr. I. p. 464. Das Gefetz einer kurzen Penultima 
bei folchcn attifchen Imperativen fpricht auch fchon 
gegen nlt bei Menander Athen. X. p. 446.E. S. Meinekc 
Mcnandr. p. 57. In der Zufammenfetzung fällt der Ar. 
Cent, wo möglich, auf das zugefügte Wort : eixi, dxöetxe, 
Xaße, dxöXaße. Apollon. Synt. p. 329. Arcad. p. 173, 
26 fq. Joh. Alex. p. 17. 

Anm. Die Form eIxox ßatt elxi zum Unterfchied 
von 3 Flur. Ind. hat Streit erregt in Hinficht auf die 
Betonung, weil einige fie für einen erfien, ander« ffir 
einen zweiten Aoriften gehalten haben. Da das crile 
ohne Zweifel richtiger iß -für die übrigen Dialekte, 
und nur die Dorier ihren zweiten Aoriß im Imperativ 
auf oy endigten , fo wäre tlrtoy die Form anderer Dia- 
lekte (fchwerlich des alten attifchen, f. Herrn. Eur. 
Ion. 345.; denn Menander hat fie zuerß) des erfien 
Aorifis, elTToy die dorifebe des zweiten. S. Lobeck. 
Phryn. p. 348., Schaef. ad Demofth. II. p. 476. , filatlh. 
zu Eurip. Ion. 334. S. Varin. Eclog. p. 172. Dind. 
Ißtioy 8tt Xiyet 6 ypappaxtKos ’Ia>dyyt}S 6 XäpaB 
Ott xh napd x^ ätia ypag>^ Xpoßtancuxhv i^rovfi- 
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rai , oloy tlnöy dyxi elxi fl doptöfos Haxa tffy tä»v 
^2vpaHOV<Sio)V q>aavt)v. ovxoi y&p npoOxaxxtHdt xov 
ß doploxov peranoiovytes ils ov xhv fovoy q>vXäx- 
xovOi xäv KOiYÖöv npoöraHXviäiv, o^ov xh Xafis Xdßov. 
ti oCy ioxiy slTti dSvxöyeoS ö^Xey oxi xai tlnöv x6 
6e elnoy ßapixovoy rtapdt MtvdvSpco Eßxt npaxoxv- 
nov dopißxov- Arcad. p* 169. SißvXXccßa Svxa aa- 
poSvyoyxai ^ npoxeptßit&yicn xaxät xovt xayöyas, 
ysipoy, xpiyoy, elxoy efyxl xov tlni, ^riipoy, XiSoy^ 
ypdipov. Vgl. Dobree zu Arißoph. Nubb. 227. 

2. Eine ähnliche Bewandtnifs hat es mit 2 Sing. 
Im'per. Med. , welche von den Attikern durchaus peri- 
fpomenirt wurde, die übrigen Dialekte find dann nach* 
gefolgt, fo aber, dafs in den Büchern noch Spuren 
der älteren Betonung gefunden werden. (Hefiod, Theog. 
549. fXcv, Herod. III, 68. nC^sv, Thcocr. X, 22. dpßd- 
Äeu). Theodof. canon. p. 1030. xaiixa Sh TtapaXöycaS oi 
’AxxiKoi ntpißnätßtv. Schol. Ariftoph. Flut. 103. xh 
nv^ov Tttpißnäxai • ISxi yäp ß doptßxof • xovxov Sh of 
’AxxiKo\ nspißnäiöi xa\ ß xpßSisliKoXoöättße x^ SiaXixx<p’ 
ß yäp dyaXoyla ßocpi>vet, <2x tfjrjßiv ’ATtoXXeöytos. Vgl. 
jedoch Apollon. Synt. p. 329. Choerobofe. MS. Bibi. Coisl. 
xdyxa xd Ttpoßxaxxtxd xov ß piOov dopißxov oi ’ABrj- 
yaiot nepißnäOjy. S. Favorin. und Suidas f. dvaßaXov. 
Wenn Arcadius p. 123, 4. blofs Xaßov und ntSov als attifch 
anzuführen fcheint, fo find diefe nach den Stellen der 
oben angeführten Grammatiker, welche die Sache 
aufscr allen Zweifel fetzen, blofs als einzelne Beifpiele 
zu verliehen. Auf vereinzelte Beobachtung gründen 
fielt die Stellen des Favorin. p. 1144, 10. 1152, 17., 
wo er als Ausnahmen xpdrtov, iniXdBov und d<plxov 
angibt. Tpdnov ift fo betont bei Ariftoph. Ran. 1248., 
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dgiixev bei Tlieocr. Id. XI, 4Q, Beide rollten aber nach 
dem gewöhnlichen Gebrauch in tpatrov und dgjiKEV 
verwandelt werden , ebenfo wie iviyxov bei Soph. 
El. 171. und Oed. C. 470. in iytyxov, und ixov Soph. 
O. C. 147. Eurip. Ipb. A. 1634. in ixov zu verwandeln 
war, wie Elmsley ari den beiden Stellen dea Oedipus 
richtig gethan hat. Buttraanns Regel (auaf. gr. Gr. I. 
p. 463.) „wobei aber zu bemerken , dafa in der Zu- 
rammenTetzüng die Imperative wieder der allgemeinen 
Regel folgen: ämXäE, aftftde, ImXdSov", ift in Ilin- 
ficht auf den Aorill dea Mediuma unrichtig. ’EmXdBou 
wäre dorifch für latKt/Bov nicht unrichtig, aber als 
Präfens, nicht als Aorill. 

Anm. 1. DafädiefeBetonungblorsaufdiecontractc 
2 Sing, fich bezieht, verßehtfich von felbll; w'enn ouoder 
fuinaoaufgelöß wird, gilt das allgememcGefetz: 
niemals Analog iß die Contraction ypvösos, 

6ovS\ die Betonung welche Blomficld und Wcl- 

lauer bei Aefch. Perf. 176. als unzweifelhaft angeben, iß 
daher unrichtig. Denn Aaßiöäs, wie Tyrannio 

11. XVIII, 266. betonte, gehört nach den Ven. Scholien 
blofs den fpälern loncrn an. 

Anm. 2. 7Soö wird als Interjection auch oxytonirt. 
S. Arcad. p. 183, 25. 

fi. 25.' 

Infinitivut. 

Auch in diefem Modus find es nur dieAorißen und 
das terf. Activi, welche von der allgemeinen Betonung 
eine Ausnahme machen. Zufammenfetznng bat auch 
hier Keinen Einßufs auf die Betonung. 

1. Der Aorißus primus des activen Infinitivus 
hat jederzeit den Accent auf Penultima, fo dafs'man 
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alfo nur auf cli« QuastitSt diefer Sylbe zTi achten hat, 
ob fie zu paroxytoniren oder zu propcrifpomeniren : 
q>v\d^at, dtpvOßai (poetifch), daxßv<fat, huk- 

xeiat, xaxxsvat- S. §. 19. II. Choerobofc. bei Bekk. 
Anecd. p. 1213. Dadurch unterfcheidet fich diefer In- 
finitiv von 2 fing. Imperat. Med. ttelptjcSai, mtpfjeat. 
S. Choerob. a. a. 0. Diefe Betonung wird aus der fyn- 
copirtenForm des Infinitives erklärlich, in fo fern pevat 
die eigentlich vollftändige Endung des’ Inf, Act. war, 
welche bald in psv, bald in cv, bald in rat, ja endlich 
hier beim Inf. des Aor. fogar in blofses t abgeflumpft 
wird, welches mit dem a, als Bindevocal des Aorills, 
den Diphthong at bildet. 

2. Der Aoriilns fecundns des activen und 
medialen Infinitives wird auf der Sylbe des Bindevocals 
betont, fo dafs das Activ befiändig circumflectirt , das 
Medium bcftändig paroxytonirt wird, es mag eine Zu- 
fammenfetzung Statt finden oder nicht: Aitretv (ent- 
Aanden aus \iitUv ) , ^lyeiy , , eifrelr , dyayeit' 

und XiTtia^m , ftBTttäioSfai , ytviß^ai , rpaniöSat. S. 
Arcad. p. 173. Schol. Ven. XIV, 24. Die Betonung des 
Activs ift vielleicht aus der Entftehung des sv aus ptvat 
(Airrf[/t]fv[ai]) za erklären; daher wohl aus diefer älte- 
ren Betonung ein Schluf« auf das gröfsere Alter des 
zweiten Aorißs vor demPräfens zu machen feyn möchte. 

Anm. 1. lieber xataSapS^elv Tagt der Scholiaft 
zu Ariftoph. Nubb; 38. . xaraSapBslv • oi ’Artixol rfa- 
poSivovßt xataSdp^Biv. Indefs ifi hier vielleicht eine 
Verwechfelnng mit xaTsdapBat vorgegangen. Phavo- 
rin, f. V, Obgleich überhaupt diefe palTiven Formen 
nicht befonders gut zu feyn fcheincn. B. Porfon. ad 
Arift. Pint. 300. ©{yetv und werden beffer 
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al» Aorlften betrachtet und Bi*yety[^ dx^^ity betont, 

denn es gibt keine Indicative5/^ö> uncloj^fi^öj. S. Schaef, 

Sopli. O. C. 470. Elmsl. ad Eurip. Med. 995. Henn. 

ad Soph. El. 744. Vergl. auch Bloraf. ad Aefch. Prom. 

16. — lieber Tticpvtty waren die Grammatiker nicht 

einig; Arißarch. (Schob Venet. P.XVI, 827.)l,betrachtete 

es als PräCens, wie rifxvcov^ x&iivcoy und parb^tonirte v 

■> '♦ 

cs, Tyrannion hingegen nahm cs richtiger als zweiten 

Aorißus und circumßectirte es. Herodian folgte dem 

Arißarch. * S. Etym. M. unter ßaXchv und icov und 

Arcad. p. 173, 22. Derfelbe Zweifel war bei nitYBiVt 

welches als Präfens von nitvoo und als zweiter Aon- 

ftus betrachtet werden kann, während auch Ttitvetv 

* % » 

als Präfens nicht verwerflich Tcheint; E<p\ny wird 
belTer 6<p\Btv betont, da es kein Präfens E(pk<x) gibt 
ßatt 6q)\i6Kiiyco und die Redensart SlHrjy 6g)\eiy (verr 
'wirkt haben) auf vergangene Zeit hinweiß. Vgl. Schaef. 
app. ad Demcßh. 111. p. 346. IV. p. 112. ’EviöTtsiy und iye- 
■ ytTteiy (beide Formen bedeuten urfprünglich daffelbc und 
die Bedeutung fch eiten, die der letzteren gegeben 
wird, iß nicht urfprünglich im Worte, /ondern erß 
durch die Zufälze Hax&s , 6yti8sloiS inisöffiy u. f. w. 
hervorgebracht. S. Pindar. P. IV, 358, und Hef. Th. 369.) 
find nur in weniger guten MS. auf Pepultima betont. 

A n m. 2. Die Dorier betonten nach Gramm. Leid. 
Gregor. Schaef. p. 634. 637. Spdfxrjy ßatt ideiv, ' 
SpapiBty. S. 656. Schaef. ßeht indelTen beim Gramm* 
Meerm, rb rf dyt\ tf)S Bt 6trp^6yyov Ttpotpipei* eSf r6 
öpap^y Hai iSrjv dytl rov dpapsiy Hat iöeiy; und 
gleich darauf tööy dnapeptpatoDy tb t vTte^atpBi* \a- 
ßhy y^p Xiyet nal iX^ey dyrt tov Xaßeiy ual iAB'Siv. 
Vielleicht iß- alfo H6f}y und dpdprpy mehr äolifch al^ 
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dorifcb in den zweiten Aoriften. Die Epiker lößeii 
die Endung slv in htv auf: ISieiv. S. Schol. Venet. 
11. IIT, 236. 

Anm. 3. Ueber SpedS’at als Präfens und ipiaBai 
als Aoriftus war zu zweifeln, da tpopai ungewöhnlich ift. 
Da indelTcn die alten Grammatiker auch für IptO^tat ftim 
men, wiefür ipitÖnriCf. Etym.'Gud. v. nv^io^cn, Hero- 
dian bei Schol. Venet. 11. XVI, 47. ftimmt für jenes) und 
wenigftens kitavipopai bei Aefchyl. Perf. 968. in den 
Codd. gefunden wird, fo möchten beide Betonungen, 
{peeäat für Präfens, kpiö^at für den Aoriftus nach 
Mafsgabe des Sinnes der einzelnen Stellen geftattet 
feyn. Ueber Atre'oS’ai war die Meinung der Gramma- 
tiker getheilt, doch wird es belTer als Aorift paroxyto- 
nirt. Vgl. jedoch Schol. V. 11. XVI, 47. Tyrannion betonte 
auch dvrkeBai als Aorift auf Penultima ; nicht richtig. 
Schol. Venet. XV , 698. ; andere öiioBat , was noch 
weniger richtig. Schol. Ven. XII, 276., dagegen ift 
iitiTttlOöat richtig Schol. Venet. IV , 126. , wie im- 
Öftieäau Auch über dpiöSat , ixid^ai fcheint Zweifel 
gewefen zu feyn nach Schol. Venet. 11. XVI, 88. I, 19. 

3. Das Perf. Act. ift auf dem Bindevocal betont, 
terv<pivat, weil die vollftändige Endung des activen 
Infinitivs ßxiyat war, welche hier in rat verkürzt ift. 
Der alte Ton ift aber geblieben. Dicfelbe Erfchciiuing 
tritt überall ein, wo vai (nicht psvat) Endung des 
Infinitivs ift, xvit^vai, iördvai, aus rvTttjfievai und 
tOrduEvai. 

JJ. 26 . • 

Fartieipiuni. 

1 . Allgemeines, a) Die Sylbe, welche im No- 
tninativ des Mafeulinum den Ton hatte, erhält fich 
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(lenfelben , fo lange es die allgemeinen Gefelze erlau- 
ben, durch alle Genera, Numeri und Cafus, rtrvgicbs, 
rtrvq>vla, rervtp6{, ^a^S/xevos, Xaäo/xivrj, Xa56/xtyov, 
Xshpas, \tlij)aOa, Xstipay, Ttapixoov',, napixovöa, na- 
pixov. Nurl) derGenitivus Femin. des Pluralis der Parti- 
dpialformen, deren Mafculinum und Neutrum nach der 
dritten Declination flectirt werden, deren Femininum 
, alfo um eine Sylbe gewachfen iß gegen Mafculinum 
lind Neutrum, circumflectirt die letzte Sylbe: rcry- 
tpvtöjv , Xtiil>aöd>r, Vgl. §. 42, 2. Dagegen find die 
Participia, deren Mafculinum und Neutrum nach der 
zweiten Declination gebeugt werden, im Genit. Plur. 
in allen drei Generibus gleich betont : qxatvopivoov 
i. B. hann Mafculinum, Femininum und Neutrum feyn. 
Job. Alex. p.l7. Cboerobofc, in Bekh. Anecd. p. 1260fq, 
2) Der Nominatirus Pluralis der Feminina Tolcher Par- 
ticipien, deren Mafculinum und Neutrum nach der 
zweiten Declination gebeugt iß, zieht den Accent 
wegen der Kürze der Endung eine Sylbe weiter *nach 
vorn, ipatvopivTj, q>aiv6ßxtvau 

An in. Wolf zur Leptin. p.233. hat die erßeRegel 
entweder überfehen, oder er will, wie Vofs zu Hom. 
Hymn. auf Demet. p. 103., die ganze Hegel umßofsen, 
, ohne Grund. Vgl. Sebaef. app. ad Demoßh. lU. p. 89. 
Nur der dorifebe Dialect, der die Feminina von Mafeu* 
linis auf oS auf av ausgeben liefs, perifpomenirte die- 
felben; qxaivoptväv (ans dooy contrahirt) orav yivoov- 
tat Karde rponf/v öeopixi/v tov ca slS a refrs xal nept- 
enöbvrat, olov Hvaveäv xa\ eiptpoTtpäy äyrl rov 
Kvavifov xal dpqxtripoov xa\ ixl räy 6jxo/cay d><Sa{h 
roa!. Cboerob. ap. Bekk. Anecd,'p. 1201. Vgl. Herm, 
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ad Ariftopli. Nubb. 338. Rcifig. Soph. O. C. p. 195. 
Vgl. §. 42. Anm. 

b) Auf oxytonirte Farticipia hat ZuramTnenfetzung 
keinen Einflufs; fie behalten Ilets denfelben Accent. 
Schol. Venet. XVII, 190. Arcad. p. 178, 3. ai (Svvxi^t- 
fXEvat fisroxai oix dyaßtßäeiovßiy rhv rdvoy i^Ba>y, 
V dvEkädry ; daher auch ßvpÖOTtacpXaydöy bei Ariftoph. 
Eq. 47. in Participialbedeutung oxytonirt ift. Apollon. 
Synt. p. 330. fab alle Farticipia compofita alsFararynlbeta 
an und erklärte fo den Accent. 

Anm. ’Aixaav ift kein Farticipiura (Schol. Ven. 
XVII, 190.) und über EviXSfcoy und ähnliche f. 3. Anm. 3. 

1. Eigenthümliches in der Betonung hat das Far- 
ticipium blofs im Perfectum Activi und im zwei- 
ten Aoriftus Activi, welche hervorzuheben find ,als 
abweichend von der allgemeinen Hegel ; denn die En- 
dung aff des erften Aorifts im Acliv hat nichts ab- 
weichendes, in fo fern fie aus doppelten Gründen lang ift, 
einmal der allgemeinen Hegel nach, welche bei Adjecli- 
vis und Participiis dritter Declinalion die Endung der 
Characterfylbe im Nominativ derMafculina nothwendig 
' verlängert wilTen will , dann , weil vor dem tf der 
Endung as des Aoriften die Buchftaben yt ausgefallen 
find, welche jederzeit durch eine natürlidie Länge 
erfetzt werden müITcn, z. E. ylyäöt für ylyayrOi u. f. w. 
^ Folglich verficht cs fich von fclbft, dafs der Nom. 
mafc. des erften Aoriftus des Activs paroxytonirt wer- 
den mufs. Die Dorier geben durch Einfcbaltung ei- 
nes Iota nach dem Bindevocal a die natürliche Länge 
überdiefs zu erkennen , ikdöatS für iXdcSaS, Job. Al. 
p. 22, II. al elf as 4x1 fiiy rov'npditov dopiatov nä- 
GaiTcph piästx^vSixXv tövov, xiXiOaS, Arcad. p.lTB, 26. 
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Änm. Seltener iß die dorifchc Verhürzung der 
Sylbo as, (f. die Bemerkung zu Hefiod. Theog. 521. )> 
wo denn auch der Accent geändert werden mufs, 
wenn es wegen der Quantität erforderlich iß, z. B. 
Sijöas für 8ij6ae , mit welchem Choerobofc. Bekk. 
Anccd. p. 1182. ßxiXaS als einmal vorkommend vergleicht. 

2. Das Participium Pcrf. Act. wird auf dem Bin- 
devocale betont: xeivqxäe, retvq>via, tsrvtpSs. Arcad. 
p. 177, 1. Das Femininum iß ganz regelrecht betont 
nach 1, a., es iß nur etwas abweichend gebildet; ei- 
gentlich Tollte es rstvcpoißa lauten, wie denn tsrvqjoia 
noch als ionifch bezeichnet wird (Bekk. Anecd. p. 
1292. ) , aber o iß nach Analogie des Dorismus ( 
"Kiitwa) ausgefallen und oi allmählich in vi verwandelt, 
welches obnediefs nicht vor einem Confonanten gefun- 
den wird. Apollon.beiBckk. Anecd. p. 1292. Vgl. p. 1220. 

Anm. Der Eigenname VipapcuS' behält feinen ur- 
fprünglichcn Accent als Perfectform bei. lieber rfp- 
tptaxvia fcheinen einige Grammatiker zweifelhaft ge- 
wefcn zu feyn, ob es als Perfect zu betonen wäre. 
Ven. Schol. 11. II, 316. 

3. Die Participia Activi des zweiten Aorißs wer- 
den oxytonirt. loh. Alex, p, 22, 7 fq. Arcad. p. 176, 22 fq. 

Anm. 1. Die J. 25.2. Anm. 1. erwähnten Verba, 
deren Betonung im Infinitiv ßreitig war, find auch im 
Participium verfchiedentlich von den Grammatikern 
betont worden, nkqivav, itlrvoav, Bq>K(ay, ^iyaav, 6xi- 
^cov. Sie werden fämmtlich belTer als Aoriße oxyto- 
nirt. Btßd(S2fCL>y t obgleich von einigen als Aoriftus 
oxytOnirt, von Tyrannio fogar, als von einem Verbum 
purum gebildet, perifpomenirt , wird beffer auf Penul- 
tima betont, wie dtaSoov und Schol. Venet. 


XITI t 809. XVI t 468. Ueber ipvycav fcheincn * cHe 
Grammatiker zweifelhaft gewefeii zu fcTn , mit Un- 
recht. Schol. Venet. XX, 406. Tyrannio betonte 
Tv^ährend die übrigen diefs Wort als Präfens 
paroxytonirten. Schol. Venet. V, 302.* andere 
(Schol. Venet. V, 798.), und HeXaöcov (Schol. XXI, 16.}, 
welche Präfentia find, während einige dnacpthy falfch 
als Präfens paroxytonirten. 

Anm. 2. 7c6v, wzoSv, ^cövfollten, da Geurfprünglich 
wohl keineAoriften waren, fcov, niojv, betont werden. 
Man folgt aber der Tradition der ällmählich bei einigen 
feftgeftcllten Bedeutung und der Analogie von mchv. 

Anm. 3. Die von Participien, doch mit verän-, 
derter Flexion , gebildeten Eigennahrfien 'taoy C-^Goyo?)^ 
*Apcpioov<t *A7t{<ayi ^Ttspicov, Aäpooy, Tijxcjy, E^iXSfcjy 
(Herodot. IV, 162.) und einige Subßantive, wie Öpd- 
jiojy aus SpaKcoy bilden eine von den früher erwähnten 
Ausnahmen. S. fi. 15,' 1. 

' 4. Alle übrigen Participialformen find nach den 
allgemeinen Regeln betont; nur einige urfprüngliche 
Participia von mehr als drei Sylben , welche zu Nomi- 
nibus fubftantivis und propriis geworden find, werden 
auf der letzten Sylbe betont: zlapzy^; die' 

Männernamen ^ooZopeyds , *Am66ap^y6? ^ Ti(Sapav6Sf 

X 

*lapey6Si AKOvpev6s % Afs^apavos KKav6apay6s ^ *Ay- . 
Xopay6Sf und die. Städtenamen Vpxopevöf, *AXalxo~ 
pavaiy Evpypsycti, iSopeyod, KXa^opsyai, Mi6yo^ 
payai, ■ *OpyopeyaL Herodian. mp\ poy p. 8. 
Dort wird auch ^apaySs als Männername als oxyto- 
nirt angegehen; diefs fcheint aber das* einzige drei- 
fylbigc zu'feyn, w'‘elches diefe Betonung hat, da fonft 
*"Oppayos, KXvpayoS Xwenn gleich ohne Bindevocale) 
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n. f. w. gefunden wird. Abweichende Betonungen in 
Handfcliriften f. bei Lobeclt ad Phryn. p. 323. 

Verbalformen ohne Bindevo cale. 

' A. Einzelne Formen der fonft mit Binde* 
vocalen gebildeten Verba. 

§. 27. 

Hierher gehören blofs das Perfectura des Pafltvs 
und die beiden Aoriften des PalTivs durch alle Modi, 
den Conjunctiv ausgenommen, der nicht ohne Binde* 
vocalc gebildet werden kann. Apollon, de conj. p. 512. 
Wir behandeln aber das ihm Eigenthiimliche auch mit 
in diefer Abtheilung, um Zufammengehöriges nicht von 
einander zu trennen, 

' }. 28. 

Perfectum PalfivL^ 

In diefem Tempus find nur einige Verbalfor* 
men wegen des Conjunctivs und Optativs und 
fä mm tliche Formen diefes Tempus im Infinitiv und 
Participium wegen des Accents hervorzubeben. 

1. Die im präfentifchen Sinne gebrauchten Per- 
fectformen, wie xixKrjuat und fxifjivtjfxat 

bilden den Conjunctiv und Optativ meiftens nicht pert- 
phrafiircb, wie es bei den übrigen der Fall ift, mülTen alfo 
nothwendig im Conjunctiv den Bindevocal zu fich neh- 
men, wodurch.der Natur der Sache nach.eine Contraction 
diefes Bindevocals mit demCharacter dieferVerba entlieht, 
welcher bei xiHTrj/iat und jiifivtjfiai a, bei xixKiffurt 
t ift, denn die Stämme diefer Verba find xra, ßxva, xXti 
folglich mit Bindevocal xextä>/4at, xtxr$, xsxTijiat, 
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Mtmcpfjitjv , fUHr^o, HtHt^ro, fit/xyäjiat, fttfxv^, ftsji- 
y^tat, /it/xyco^ttjy, ftepiycpo, ^s/iycfno u.f.w. Wo alfo 
der Biiidcvocal in diefcn Formen Gchtbar iß, 'wird er 
durch die Contraction und den Acccnt hervorgehoben 


-werden müffen. Theod. Alex. Canon, p. 1037. Bekk. 
Anecd. ^drv HtHxäjxai — iav fUjiyöjfiai , nponepiönca- 
ßiivcji- Scbol. Venet. II. XXIII, 361. Arcad. p. 170, 

25. 172, 7., wo ftSTTottjo zu lefen. Diefe Betonung ■ 
des Conjunctivs wird irt den Handfchriften und Aus- . 
gaben zuweilen vcrnachläßigt, z. B. Fiat, de legg. XI. 
p. 936. b. und XII. p. 954. e. xiHTtfrai nach der J. 30, 
Anm. 2. erwähnten Analogie. 

Anm. Der Conjunctivus von xääTjpan und xelpat 
kommt im Ganzen feltener vor; doch fcheint xaää>fiai, 
xa^fjxat, überall, wo diefe Form gelefcn wird, 

das richtige zu feyn, und zwar als eigentliche Perfeclform, 
oder alsAor. II. med., wie jaauchxt^dou eigentlich niclit 
ans MaS^tfo (f. Moeris p. 234.) ent rtehcn'kann, fondern aus 
xdäeo nach Analogie desAoriftus zufemmengezogen ift, 
obgleich dann eigentlich xaöov richtiger war. Dann aber 
iß auch xaBäpai,^ xaöi/Tat u. f. w. die analoge Betonung. 

S. j. 30. Vgl. Ilerman. zu’Eur. Iph. A. 1185. Boeckh. 
Corp. infer. I. p. 119. Von xsipat kommt in Frofa 
allerdings zuweilen die Form xtapat , xitjToci vor, 
aber fchwerlich iß überhaupt die Zufammenzichung 
in Hüpai, nfjTai (Hom. Od. II, 102. u. f. w.) begründet, 
wie denn auch im Optativ nur die uncontrahirte 
Form xioiro, xlotvro (Moeris p. 226. Pierf. ) gefiattet 
"wird , fo dafs .für den Acccnt in der Zufammenfetzung 
nichts weiter zu bemerken iß. . 

2. Aufser diefer gewöhnlichen Form erfebeint aber 
noch eine zweite des Optativus, die ohne Binde* 
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vocal gebildet iaund wo der verlängerte Verbalcharacter 
. (aus a und s in 17 ) mit dem Moduscharaiter des Opta- 
tivs, welcher der Buchßabe t iß, verbunden errcheint;* 
xsKT^nnv, xfxr j/o, xexTÜTo, fieftyOMfiy. f*eftv^o, 
tisfivyro, xtxX^o, xexX^ro. Auch diefe 

Form mufs nach den Gramibatikem ßets auf Penultima- 
betont werden, wie r/Ss2o und ähnliche (vergl. ß. 30, 3.) , 

S. Suidas unter jiE/xvrfTo- ovtqo nflotnptßncspiivaoS , <&s 
’HpatSiavhi iy ,6pr\pvx^ TtpoScpSlgt. xa\ ’Apiöio- ' 
^dvT)S nXointp (992.)- fv« roipby tpdrtov <pop&y 
HEpv^TÖ Jiov. Schol, Von. II. XXIIl, 362. Vgl. Elmsl. 
adEur. Heracl. 283. Buumann zu Soph. Pjjil. Jig. „„d 
ausf. gr. Gramm. I. S. 440. flellt dagegen die Behaup-' 
tung auf, dafs, da hier keine Contraciion, der Ac- 
cent eigentlich, wo es möglich fey, auf Antepenul- • 
lima fallen mtilTe: xixXrjo, pipy^o u. f. w. Hermann' 
dagegen zu diefer Stelle det Philoctet und Sommer 
km. Bibi. 1826. p. 847. feben eine Comractioix hier, 
der letztere namentlich'meint, xsxÄj/ro fey aus xsxX^iro 
contrahirt. Allein der Moduscharacter des Optativs ( 1 ) 
tritt niemals fofelbflßändig heraus, fondern iß immer nur 
Theil eines nicht dureh Contraction entßandenen Diph- 
thonges; wer xsxA^ro als Contraction betrachtet, mm^ste 

auch TvxxotTo und ähnliches betonen. Denn ot iß nicht * 
Characicr des Optativs, fondern o iß Bindevocfl und ■ 

I Character. Demnach iß die traditionelle Betonung 
richtig, wenn man die im Optativ im Activ oft , 

vorkommende Ausßofsung des Vocals t*) «der t) nach 
dem Iota des Optativs auch hier annimmt, und xtx}^o 
erklärt etwa wie das homerifchexprvSsirs mrxpzvSf,',;re, 

•) t iß noch fichtbir in der Ling« der Diphthonge 0 , und 
für den Accent im Optativ, in der sttifchen Form auf.,,. ' 
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und wie fiS'cto. Bei Fiat. Legg. p. 776/931. findet fich 
' in einigen Handfchriften kIk'Cijto (ohne t) und p. 920. . 
hl einer xEKtijxai betont. 

Anm. Auch auf andere Wörter als die angegebe- 
nen drei iß; diefelbe Regel anzuvvenden; didtjjxat, de- 
wird wenigftens von THeodof. Alex. p. 1033. 
Bekh. Anecd. aufgeführU Der Optativus von xd^ijpiai 
kommt bei Ariftoph. Ran. 947. 1073. fo betont und ge- 
bildet : xa^oitot inixa^olxo vor, welches aber ebenfo gut 
zweiter Aorift von feyn kann (f. 1 , An ih.), Butt- 

inann dagegen hat (ausf. gr. Gr. I. p. 546.) ghne Be- 
achtung diqfer Stellen xd^oito' betont. Wenn man 
Ariftoph. Lyf. 149.’ vergleicht, wo ei ydfi xa^rffjis^a 
ficher das richtige ift, fo möchte Dobree's Vermuthung 
' zu Ariftoph. Flut. 992. einleuchtend erfcheinen, in den 
' üben angeführten Stellen des Ariftophanes auch xa^^to * 

' und imua^ffto zu fchreiben, wenn diefc Formen wirk- 
liche Fcrfecte, nicht Aoriften feyn follen. So haben auch 
bei Flat..Theag.' p. 130. HSt. die meiften Handfchriften 
7 U^ 3 yptT]v(Ha^i}f^Tfv*^) ^dXiKa^oifii]v. Die Form ßießvitpro 
(11. XX11I,362. ) hat ihren Character « in f ionifch uni- 
gclautet und deiiBindevocal o in o? gedehnt (vgl. ö-31,l.), 
welches zwar in jAspivac^pis^a (Herod. VII, 47.) ganz 
legclinäfsig ift, im Optativ aber abweichend. 

3. Die Infinitive des Ferfecti Faflivi lind ftets 
•« > 

‘ auf Fenultima betont, und kommt cs daher auf die 
Quantität der Fenultima ap, ob der Infinitiv paroxyto- 
iiiit oder properifpomenirt wird: tET{f(p^ai , xare^dv-f 
^atf ^aqnTijjÖ^cti. S. Varin. Eclog. p. 164. Diefe Be- 
tonung wäre aus dem Ausfallen des Bindevocals er- 
klärlich, wenn nicht der Accent der übrigen Modi 
entgegenftände; ratvrp^ai wäre für r€tv<p£6^ai, wie 
ösxSiat (Hom. II. I, 23. 273.) für 


N 


67 - — 


Anm. 1. Die Wörter yö^on (f. g. 22. 3.) und 
xstöBai (g. 19,. II, Ausn. 3.) find wie Perfecu betont, 

obgleich weder Äugrnent,nochIleduplication bei ihnen zu 

fehen ; wie fich zeigt in derZufammenfetzung 
irapt'iGääi, ixiK£laäai. Denn auch in imxsiaäai iftim 
Atticismua keine Contraction zu fehen, da diefer in die- • 
fern Worte keinen 'Bindevocal anerkennt: ixixEiS^at 
alfo nicht für iTttxitO^ai, fondem betont wie re^elß^ai. 

Anm. 2. DieBetonung diefer Infinitive kann nicht 
die urfprüngliche feyn, da gewilTe Ausnahmen als 
äolifch angeführt werden, was nichu weiter heifst, 
als fie folgen der älteren Betonung. Dahin gehören 
dXüXrjO^ai und dxdxyS^at, welche von Arcad. p.l 70,4. 
als äolifche Fräfentia angefehen werden." S. Schol. 
Venet. II. XIX, 335. Phavorin. v. dXdXyö^ai p.224, 54. 
Ferner iypyyopBai (II. X, 67.), i(pBopBai, pipop^at, 
■titop^ai, Schol. Venet. II. IX, 67. Varin. Ecl. p. 164. 
Dind. Töt Bis Xyyovta vnep piav övXXaßf/y xapaXtp 
yöpsva trj op övXXaßy p}/ xap&'äXXp rtvi SiaXhtTcp 
iöriv opdaäat T] ry aioXidi nponapo^vyöpBva, 
p^popSdt, Itpäap^at (I. Hipäopäai nach Schol. Venet.) 
ritopBav o3sy aloXiHÜs nponapaaßiy^y. Etym.M.p.3)2. 

*4. Auch das Participium diefes Tempus ift 
gegen die Analogie auf Fcnultima betont xzrvppivos, 
nsjpvypivos. loh. Alex. p. 22, 17. ai rov napaxsi- 
pivov nph ptäs txovdt t6v rdyoy. 

Anm. Einige Perfeetformen folgen diefer Beto- 
nung nicht, wie die mit attifcher Beduplication ver- ‘ 
fehenen dXaXtfpsvoS, dunxt^pevos, iXyXdpBvos. Etym. 

IVI. p. 46. Diebeiden erfien,find blofs poetifch»), das 

— * ■ ■ V 

Apoll. R. II, 231- fteht noch , 
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dritte aber, welches auch bei Profaikem voi koromt, fiiulrt 
fich bei diefenzuwcilenparoxytonirt(f. Hcrodot.VlI, 84. 
Ifocr. 66, 5. Bek. und die Ausleger zuThom. Mag. p.294. 
Bernard.) Doch wäre es auch da zu proparoxytonire« nach . 
der Lehre des Thomas Mag. p. 147. RitfehU Apollon, de 
• adv. p.500.545. 549. und nach ihm, wie es fcheint, Thomas 
Mag. a. a. O. beziehen die Verändefung der Betonung 
auf eine Veränderung der Flexion als VeranlalTung we- 
nigftens bei i\tj\a/xiyoS , in fo fern es eigentlich für 
i?i 7 jXctößiiyo? liehe und hier eine ähnliche Analogie ein- 
trete, wie bei ipyarifS und ipyaßr^? , SEönörr}? und 
St6no6rt)S\ er hätte hinzufügen hönnen, wie “”*1 

;fpd<r. und Setpij , oX.os und ovXoS. Der Haupt- 

grund ift aber wohl, dafs die Bedeutung des Perfecu verr 
' wifcht ward, wie in iööv/itvoS, äapeyos, äpptvos, 
^pEvoS, xaSiijptyoS, Htlptyos. Diefer Meinung fcheint 
- auch Joh. Alex. p. 22, 17 ff. zu feyn, indem er über 
ßK/iptyos, iXqXdpsyot, äapeyos, äXpEyos , ipTiX^ps- 
vos, MtdpEVOs und ’ovidpevos Tagt af« itapaxEipivov 
sUy }ta5t]Tixov Eire dXXov ypdyov. Vgl. Ariftarch b. 
Schol. Venet. XI, 659. über ovidpEvos. Phavorin: v. ’Axa- 
' betonte Apollonius (Arg. II, 405. 1270.) 

TttttrdpEVoS, Herodian aber ntTtrapivoS. Vgl. Phavor. 
p. 1473, 41. Und diefs ift das richtige. Auch fcheint 
Apollonius (Arg. III, 8330 dptjpipEyov betont zu haben, • 
obgleich auch hier die Betonung dprjpEpivay die rich- 
tige feyn wird. Das von Phavor. p. 273, 47. erwähnte 
^pi)ptVoS ift wohl eher dpt^plpEvoi mit diefer apollo- 
nifchen Accentnation ; denn für das homerifche 
yof findet Geh weder ^if Form iipr^ptyoS , noch die 
Accentuation f)p^pEyot- ’AXtrtjpEyoS (Od. IV, 807.) 
mag urfprünglich Perfect gewefen feyn , hat aber wie 
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mit dem Augment auch di« Bedeutung eines 
, PerfecU verloren. 

ö. 29. 

Die Aoriften'dei Psfrivt^ 

1. Der Tempuscharacter des erftenAorilles im 
Palliv ift die Sylbe 2re, welche im Indichtiv, Imperativ 
und Infinitiv in ätf übergeht. Indem der Buchßabe ^ 
weggeworfen ward, entßand daraus, mit demfelben 

, Uebergang in die verlängerte Form in den angegebenen 
Modis, derCharacter efider tj des zweiten Aorißes. 
An diefen Character fchlicfsen fich die Endungen des 
Activs, und die Betonung iß fonacb im Allgemeinen 
regelrecht. 

2. Die Verkürzung des Vocals des Characters, wel- 
che fich regelmäfsig nur im Coniunctiv, Optativ und 
Participium findet , zeigt fich bei den Epikern auch 
zuweilen im Indicaiiv. So findet lieh II. XXI, 279. 
ixpag>s für itpdqni, OdylT. X, 417. ixpa<pey für irpä- 
qrrföav, iq>ih}'äBv i\ix' iq>iKt)^ri<Sav , %.xpaq>tt für ixpä- 
q>r\S bei Callim. hymn. Jov. 55. Diefe Formen foll Cal- 
limachus auf der Penultima betont haben nach dem 
Scholiaßen des Theocrit. Id. VII, (X). itplXa^tv, 

Sr;<Jarv i) tpiXovvxai. IßJt 6i aloXxHdv, eSf xa\ x6 
Oprj'ätv. KaXKipaxoi de xovto napo^ivei. Diefs könnte 
fich auf i\ig>äey hymn. Cer. 94. beziehen , denn frper- 
rpes aus liym. Jov. 55. fchwebte dem Grammatiker w'ohl 
fchwerlich vor. Allein diefe Betonung IXitp^zv für 
lAt^iS’sv, ixpcnfßEV für ixpdxijäey geht Von der Mei- 
nung aus, dafs die Endung y {ipidrärpf für iptdvätf- 
öary) eine Syncope aus der Endung tfav fey , welclres 
keinesweges der Fall iß; vielmehr kann die Endung 
6ay, wie fie auch im Activ bei den Ergänzungstempu- 



TO 


ribuä neu ift ^igtiyoöav für tqnryov'), ftets nur als die 
neuere gelten und die auf v ift die ältere. An eine . 
Syncope ift alfo nicht zu denken, daher auch jener cal- 
limacbj^chc Accent keinen'Grund hat. ’Erpä<pey OdylT. 

X, 417. mit Wolf zu betonen , hat daher keinen Grund. 
Schol. Venet. XXI, 279. Tagt zwar eSf iyäd6s y’ ixpagi 
äptOxoS. napo5vxovr}xiov- tb yäp xiXeidy iOxiy ixpdqm' 
iuxt pipvtjxat oruxov 6 'HpaSiocybs iy ry dpy^ xffs S 
Snov dtoAapßdvet nspi xov „Stx^dSt J) ptä“ 6ptXoy“ 

Mal Xtyit Sxi dvyaXot^rjy «Enoyßte dtdr xov ij- Ssi oiTv 
6t& xov y ypdtpety Ss iyädSe, elxa ixpdq>e-^ äpufxos, 
oix .fvi pi »roAAol xitpag>’ dptöxos dab xov x Ttoxovv- 
xes xi;y dpxi)V xov ßijpaxo^ na\ itponapo^iryoyxsi. 
Allein die Schol. Venet. fcheinen dort iyädSe ye xpdqt' 
dptöxos gelefen zu haben. 

3. Der Conjunctiv kann von diefen Formen 
gar nicht ohne den gewöhnlichen Bindevocal (m, r/) 
gebildet werden; daher der Circumflex bei der Con* 
traction des Characters (^£, e) mit dem Bindevocal 
(oo, rj) ganz regelrecht ift. Tv<p^ä>, xv<pä^ft xvrpö^ 
u. f. w. ; denn hier ift xv<p^eao die urfprüngliche Form. 

So bei den lonem noch die aufgelöfte Form daatpe- 
Stoo, innXayiiußt. S. Maittaire de dial. p. 122. C. 

4. Im Optativ tritt an den Tempuscharacter (Äe ' 
im ' Aor. I., und s Aor. II.) der Moduscharacter t, und 
zwifchen diefen und die Endung jener verbindende 
Vocal, der gewöhnlich als rj, zuweilen als e erfcheint: 
xvq)3re{tjy, xvJCeitjy. Die Accentuation iß alfo im All- 
gemeinen ganz regelmäfsig. 

Anm. Der verbindende Vocal fällt aber in Flur. 

1. und 2. zuweilen (und befonders bei den Attikern. 

S. Mocris p. 93. 112. Pierf. ) aus; dennoch bleibt bei • 
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1 

. diefer’Syncopc der Accent auf der Sylbe des Tempus- 
cbaracters: 'TtetpijSiEipity , StanpivS/Eits. Scbol. Venet. 

11. III, 102. rtpoKEpKSaärat StaupirBsttB • fffri yap 
eixTinhy xat& Tiääos ysyovos ix rov diaxpiv^elijte, < 
öpoicos rc5 xa\ efno^Ev <fAA’ im^EiXE. Defto ausfal- 
lender ift daher die Betonung im Plur, Perf. 3., •welche, 
obgleich fie den Zwircbenvocal e ficbtbar werden läfst, 
doch die Sylbe des Tempuscharacters betont: xvTtEiEV. 

' S. Moeria 1. 1. Hier wäre die eigentliche Endung ent- 
weder ßav oder bloFses v; ev ift diefelbe Sylbe ver- , 
kürzt, die fich als riv verlängert in xvitEhpf findet, 
gerade wie Sq}vyoy 1 Plur. und 3 Plur. zugleich ift. 

Der’ Accent ift alfo in 3 Plur. xvTtEiEV blofa aus 
dem Streben nach analoger Gleichförmigkeit entftan- 
den, delTen 0.-15, 2, 6. gedacht ift. Man müfste denn 
xvTtEiEv für xv7tElt)v (_xi(Satv) fich betont 'denken , wie 
das Herodianifche ixiSyoiES für ixtöxoiy}? (Schob Venet. 

XIV, 24l.), wo der Accent indefs zweifelhaft ift. 

5. Derlnfinitiv und das Participium find 
ftets auf. der Sylbe betont, in welcher der Tempuseba- 
racter und ^rj, s und «;) enthalten ift; alfo der 
Infinitiv properifpomenirt xvq>^rjyat, das Participium 
oxytonirt xvg>^sitt xvittis. ’ ' ^ 

Anm. Dalä auch in der dorifohen Form des Infi- 
nitiv auf r}pEy, welcher aus rtpEVoei abgekürzt ilb, die- 
. felbe Betonung regelrecht fey, ergiebt fich von felbß: 
avSrßt'/pEY, S. Koen. ad Greg. p. 309 ft’. Eine Frage 
entfteht aber, wie der AcCent der äolifchen Formen 
auf tjv gewefen fey, welche fich auf Infchriftcn finden ; 
2 TE<t>ANneHN , EI2ENEX&HN , ENTA$HN. 

Die Betonung , tvelche Koen. zu Greg. p. 310. gegeben 
hat, 6XEq)av(»^fjv, eIöevex^V^ fcheint der mattbiäfchen 

* 


Digitized by Google 



70 


(Ausf. gr. Gr. §. 005.) (Srttpccvoaätfv vorzuzieben , denn 
den Circumflex haben auch die Aeoler anf der Ultima 
nicht verfchmäht; ea entfpricht alfo dieCe Form den 
Formen nzeiiv und tteßetyat, fuxBAv, piaäeiyat. S. 
Maitt. p. 232. C. D. ,fis'Stvaäfjy Athen, p. 430. B. 

B. Verbalformen, welche in den gewöhn- 
lichen Formen durchgängig 'ohne Bin dev o- 
cal gebildet find (Verba auf 

’ ' 0. 30. 

1. Der Indicativ diefer Verba ift im Allgemei- 
nen ( die enclitifchen Formen des Fräfens Indicativs 
von <pt]!xi und zl^i ausgenommen , von welchen 0. 61. 
•die Hede iO) nach den drei Hanptgefetzen betont; nur 
die dritte Perfon Flur. Ind. Act. weicht in der Betonung 
ab , weil fie eine eigenthümliche abweichende Bildung 
hat, indem fie mit einem eigenen Bindevocal in den 
meiden Dialecten gebildet wird, während die übrigen 
Perfonen delTelben entbehren. Die Endung der dritten 
Perfon des Plurals überhaupt lautete bei den'Aeoliern 
y^i (f. Boeckh. Corp. Infcr. I. p. 726.), bei den Doriern 

• vti , aus dem Zifchlaute des 9 bei den Aeolicrn ent- 
wickelte fich allmählich ein ff, welches weder einen 
T - Laut, ‘noch den LautN *) in der grlechifchen Sprache 
vor fich duldet, aber das Ausfallen beider zugleich, durch 
die Länge der Sylbe, in welcher fich diefe Laute befan- 
den, erfetzt ; fo wird aus Ac'yovT(tf)j Xiyovöt. Die meiden 
Dialecte der griechifchen Sprache fügten nur in der 


■•) Ausgen. in einigen Zubnmienfetziingeii , wie rivao(t>0( , tv- 
eraei; und in den von Verbis liquidis abgeleiteten Siibftanti- 
, Ten auf uoif, wie Tiayei;, T»*«veif. 


dritten Perfon des Plurals des activcn Indicativs der 
Verba auf juz der genannten Endung vT((J)r einen Binde- 
vocal hinzu, welches im gewöhnlichen Atticismns a 
war und fo mit dem Staromvocal diefer Verba (s, a, o, w) 
womöglich eine Contraction bildetei daher 
rtBdttöt, uBeldt, iiräSt, ßiSovüi, 8etxvv6t im altatti- 
fchen Dialect (f. Moeris p. 171. )> im Aeolismor nnd 
im lonismns und Atticismns war diefer Bindevöcal a, 
daher daoStidoryät böotifch, xtäiüdt (,TiBiäyr(<ti), S> 
S<iä<fi , StixrödOt , lä<Si im neuattifchen ( f. Moeria p. 
127.) nnd aldonifchen Dialecte; er findet' Geh bei fpä- 
teren auch an andern Ferfonen, yrie in StSöaftsr, 
StSöare- S. Lobeck. Phryn. p. 245. Zuweilen finden 
wir fogar den gewöhnlichen Bindevocal der regelmäfsi* 
gen Zeitwörter (o) wieder , wie in kpo^iovifi Homer. 
11. I, 291. und in den yerbis, deren Character u iß. 
Moeris p. 25. Die Betonung tiäeicft iß alfo aus dem 
Dafeyn eines Bindevocals vollkommen erklärlich, wenn 
gleich Buttmann fie anfangs (ausf. gr. Gr: I. p. 524.) 
unerklärlich nannte, fpäter aber (II. p. 426.) eine £r< 
klä^ng gab, die fchwerlich befriedigt*). Die blofse 
Lehre der Grammatiker, dab diefe dritten Ferfonen 
den Dativen derFarlicipieii gleich gebildet feyen (Theo* 
dof. p. 1045 fq.) kann den Accent nicht herbeigefuhrt 
haben. 

Anm. i. Die Dorier haben diefe^ 3 Flur, ganz 
ohne jenen Bindevocal gebildet, fo dafs fich die En- 
dung vtt unmittelbar an den Verbalcharacter des Wor- 


■) Die dort «ngenommene Endung ffcy am ffavri vermiTcht Binds- 
vocal und Endung und die Endungen xwei verfebiedennr 
CUlTen der Tempora. 
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tes anfchlors. Ich finde über die Bctonnng diefer For- 
inen bei den Grammatikern keinen beltimmten Atu- 
fpiuch, aber Maittaire de diall. p, 233. C. hat aus 
Archytas und Theages Fragmenten die Formen dnivti 
und diddvTt beigebracht, während dagegen die Fragmente ' 
dea Diotogenes bei Stdbaeus irciri^syrt, des Timäus 
iSt(frävrt, d7ioxa3uftäytt,äe» Lyfis lyxtpvävrt darbieten. 
Die properifpomenirten Formen bei Timäus und Lyfis 
fcheinen verdächtig , weil an eine Centrat^on, alfo an 
eine natürliche Länge der Penultima nicht zu denken 
ill, wenn die Dorier diefe Formen ohne Bindevocal 
' gebildet haben; wahrfcheinlich ift die Bctonnng nach 
Analogie der attifchen (Itftäöi) in den Büchern von den ' 
Abfchreibern geändert, und die Betonung des in’zr/Sfvri 
bei Diotogenes und Üidlavtt und dTtoxaäiitavti bei 
Tim. Locr. Bekk. p. 386. allein richtig, wie fchon die 
Nothwendigkeit zu lehren fcheint, riBevU als Dat. des 
^ Part, von r/S’Svrz als dritte Perlon des Plur. zu unter- 
fcheiden. Denn wenn Greg. Cor. p. 217. lagt: ixpe- 
poväiv oV/doapiüs rd tplta TtpdOooTta roov nKtßwtixQtv 
SpolcoS taie Sorixdis röjy ISUov fttroxüyy JlivSapoS’ 
8ppot6i täv dvanldxoYXt xai 6ttg)dvoi!, fo 

kann dieCs fchwerlich auch auf den Accent ausgedehnt 
werden. Bei Eultath. ad OdyJT. p. 1357 , 43. heilst es 
zwar: td sk dtTtepaiovjxsya ipltanXißvvrtxd^tßaTa 
et Stg>56yyijf> Tta'paXtjydpeya fiSTa'Tiäeadt rd ßter 
iärta ek v Scopixäs rd 6i ötypa ek r. riBelßi Tt- 
Beyrt, htöt Uyn- ovroa S'e xai aloikuiät oYxeVrt <pl- 
Ksyri, 1}yovy olxovßi, <ptXov6t. Aber fo wenig, wie 
der äolifche Dialect hier parüxytonirt, eben fo wenig • 
fcheint es bei den Doriern nothwendig. Die Worte des 
Theodof. p. 1046. Bekk. Anced. rd tplra apötJaiTta , 
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r&v liktßwxiMäv 6fioq>cynl -tals Sottxcns aUffävvn- 

xats töby ISiwv yatox^v. xh Si rpaüt fidvov Iv tSvtp 

SiyfAAaSe paiTen nicht auf den dorifcfaen Dialect wegen 

der Worte ratf Sorautls TtXrfävvetKalS. Vgl. Schol. i 

Vdkiet. II. III , 152. XI , 270. Auch das von allen alten 

Grammatikern als Form auf fxt angefehene Ftfadi, 

welches dorifch i<faVfi (nicht iöätrri) lautet (Theocr. _ 

XV, 64.) fpricht im Allgemeinen der vertheidigten Ac- 
centuation das Wort. 

Anm. 2. lieber die Betonung von ängt bei HeGod. 

Theog. 875. könnte Zweifel entßeben; entweder es ift . 

ein Plural und dann rnufs rfeitfi betont werden, oder 
es in nach dem böotifchen Schema ein Singular, dann 
iß die Betonung richtig und nur der Diphthong et, 

Aatt des gewöhnlichem^, iolifch. Oie Betonung tagt 
von sl/tr ift vollkommen regelrecht, denn t ift in elfu 
Stamm , an welchen a als Bindevocal mit der genann« 
ten Endung ohne Contraction angefugt iß; in lägt « 

dagegen iß ia Stamm, davon ieägt, dann contrahirt 
lägt. Alfo iß i^iagt von f Setfit , iSiägi aber von 
iSirffit. ’7gagi, eigentlich eitle Perfeetform, gehört, 

*ynle Buttmann gezeigt hat (ausf. Gr. I. S. 572.), nicht 
unter die Zeitwörter ohne Bindevocal, obgleich die 
alten Grammatiker das Wort zu denfelben rechnen; 
fonß wäre es auch igägt betont worden, welches aber 
die Grammatiker deswegen nicht fo betonen, weil 
nach ihrer .Theorie diefe dritte Perfon des PI. mit den 
Dativen der Participia gleich betont ßnd, während fie 
durchgängig hier ftfcrtfi auch betonen als Participium. 

S. Etym. M. p. 476. 

Anm. 3. Die Formen und ei/r/, welche als 
Simplicia im Fräfens des activen Indic^tivs cnclitifch 


Dtgitized by Google 



76 


* 


• * 


find, und defshalb, wenn fie fdbfifiändig erfcheinen, 
pxytonirt werden (Apollon. Synt. p. 134.), hören naiür*. 
licliäuf, fo betont zu werden, wejin fie zurammengefetzt 
werden. .In diefem Falle werden fie im Allgemeinen 
nach dem gewöhnlichen Gefetze betont ; dyti<pfi} 4 ,t, 
6v^q)Y}}xi^ <Svv£ipu% 7tdpst/Un (fvvsu 

ftdpBt u. f. w. Die dritte* Perfon des Plurals beachtet 
ir\ Penultima keine Contraction , foiidem betont eben- 
falls nach allgemeinen Gefetzen: 7raepd(pa6t, 

Scbol. Venet. II. I, 577. Ttapdcptfpt * cos övy^eroy dvi* 
ßißaöB rby rSvov * xd yup ö^vySpeya x^y eic’ 
xotavxa* loh. Alex. p. 21, 18. ua\ xavxa Ö€,'X€yao 5if 
rb cpqpi Hai dpi pvvri^ip.£ya ßap{rysrat 6vp<prjpt, 
6{fy£tpt. **Ett Hai rb OTtep xavx*bv dvvaxat xtß 

qnjpi, 6^t>y£Xau Vgl. Apollon. Synt. p. 328, 21. Swll- 
bäum hat Plat, Gorg. p. 500. E. richtig gefchrieben 
Cvpfpi^S {övpcp^S hei Bekk. ift Conjunct. ), wie auch 
Gorg. p. 501. C. fchon richtig ftatt dvxiq}^? 

lieht, wie es Stephanus bezeithnet batte und bei Bekker 
wiederholt ift. *An6<pi;fS dagegen .ift Protag. p. 360. bei 
beiden richtig bezeichifet, obgleich die Varianten dno- 
q)i)S und dnoquffS fich nnden. ' ^ 

Anm. 4. ^iboi6^a (Hom. II. XIX, *270. ) hat als* 
verlängerte Form, für das mit einem Bindevocale ver- 
fehene $i5ols nichts auffallendes; dennoch haben es 
einige, als äolifch, proparoxytoniren wollen. Schob 
Ven. 11. XlX, 270, oi pev . ßapvvovöty (rb* 6i6oiS) ooS 
aloXiKÖy^n dnb xov dldotpi, öiSoiSt *6i6oi6^a, ebs Xi- 
^q0^a\oi Sk 7tepi67td)6iy y iTtixtacSiy divai oiöpeyai 
dnb xov SiSoiS. Die poetifdie Form wird^ 

cbenfo richtig properifpomenirt, da fie nicht mehr eh- 

t ■ ♦ 
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clitifch feyn kann, obgleich Tyraniiio daa PräCenk aum 
UnterfcLied vom angmentlofe* Impetfect paroxytoniren 
wollte. Schol. VcneU XXI, 186. Allein fchon der Vf. 
diefer Scholien bat bemerkt, dafs beide Formen prope« 

rifoomeuirt werden müffen, und daa Prafens vom Im- 

* . • ' 
perfect fich blofa durch daa diefem letzteren fehlende 

Iota fubCcriptum unierrcheide , welches Niemand als 
Contraction ana <pdtii erkläfen wird , die ja lau- 
ten müfate; <priaäa widerfpräche dem §. 19, II, 5. ge- 
dachten Gefetze. 

. Anm. 5. Die verkürzte Form der 3 Plur, Imperf. 
Act. bei Dichtern z. B. fiiäter für daa fonft gewöhn- 
lichere fit^Uöav ift nicht zu paioxytoniren, wie bei 
Wolf Hom. Odyir. XXI, 377. S. ß. ''29, 2. 

Anm. 6. Die ohne Bindevocal gebildeten Formen 
dea pluralifchen Perfecta von S’ytfaxco , , r£- 

^vara finden fich zuweilen fälfchlich aufPenultimamit 
dem Circumflex betont : reärajicy , als ob fie eine Coii- 
traction des Charactervocals mit dem Bindevocale be- 
zeichnen wollten. S. zu ^lat. Gorg. p. 493. A. 

2. Der Conjunctiv kann nicht gebildet werden 
ohne den gefetzmafsigen Bindevocal; diefer tritt alfo 
mit dem Charactervocal (e, nr, o) in eine Contraction 
zufammen (vgl. §.29, 2.), welche in den geeigne- 
ten Fällen durch den Circumflex [fichtbar ift: rtSm 
aus Tt^oJ t ifftä) ans iäidtxo, 6i6ä> aus Stööa> und in 
den pafTtvcn Formen xiBöi/xat, Idrä/jxat, 6i6ä>jxat. 
Bei den Verbia, deren 'Charactervocal v’oder t ift, wird 
natürlich keine Contraction möglich feyn: SBtKvvco jAtr, 
Ivßtv. Diefs ift das allgeraeine Gtfetz. S. Theudof. 
Bekk. Anecd. p. 10j7. 1058. Arcad» p. 171., welchem 



natürlich, auch die Zufammenfetzungen von gnjfii und 
tlfii folgen, dvri<pvi*sv , lSvyä>jiev u. f. w- 

Anm. 1. Von den activen Formen findet fich in 
den Handfchriften der Conjunctiv von zuweilen 
fo betont, dafa die Contraction nicht fichtbar ift; depido 
ftatt d<ptü> Qdq>iiw), dqtlcsfJiBy ftatt d<ptä)ptv (z. B. 
Ariftoph. Lyf. 157. dcplcodiv', Platon. Phaed. p. 90. E., 
Theogn. 94. BeWt. fj/ffi) ; aber diefe Betonung ift unrichtig 
und nur durch Verwechfelung mit dem ganz anders ge- 
bildeten tcapev entftanden , wo t allein Stamm ift, nicht 
e mitdem Vorfchlagf, wiebei Bei Eurip. £1. 656. 

•ift richtig , denn der V^ers ira Mur.de des Alten ift . 
als Frage zu falTen. Die Betonung für i<ü ift nach 
dem Gefetze der Grammatiker um fo weniger erlaubt, 
als fie das Wort durchgängig als ein Verbum contractum 
betrachten (Etym. M. p. 467 , 42. ftfn rd prjfia iiao 
iä) itpdiXTjS räv TCBptÖnapivciJv'i und von diefen doch 
durchgängig die Beachtung der Contraction im Con- 
junctiv gilt. Arcad. p. 167, 5. Eine fcheinbar fonder- 
bare Betonung findet fich Uorii. B. XIX, 402. insi x 
iöjpev noXipoio. Wenn icopsv zweiter Aorift des Con- 
junctivs von irjpt feyn foll , fo ■wäre %aoptv die allein 
richtige Betonung, Tollte es von edao kommen, müfste 
es iäpsv heifsen; beides ungenügend. S. Buttraan 
Lexil. II. p. 131. und meine Bemerkung zu Hefiod. 
Schild 255. Buttman hält iojfiey als aus dao/xtv unige- 
lautct für das richtige (vgl. ausf. gr. Gr. II. p. 86.), * 

aber Spiritus und Accent fiehen traditionell zu feil, und 
es ift wohl zu beachten, dals die Scholien es mit 
3t\tjpa>äü>p£y xal xopEääöäßiey, zwei palfiven Aoriften, 
erklären ; der Stamm des Wortes febeint mir daher I zu 
feyn und iätpey der zweite Aoriilus des Palfivs imCon- 
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juncliv von h^y, cbenfo wie man ixdtjv gebildet hat als 
einen zweiten Aorißvon einem Verbum mit vocalifchcm 
Character. Die verfchiedene Lesart %6avto bei Heliod. 
Scut. 255. fpridht wenigftens für den Spiritus als feft- 
ßebend bei dem genannten Thema.* Das einzige slSä, 
tlSä>}itv iß fchon vor Alters zweifelhaft gewefen , in- 
dem man es bald als ein Verbum mutum, bald als ein 
Verbum purum betrachtete. Zu der erßeren Anficht 
fehlen das Homerifche "va eXdopisv zu berechtigen und 
fo finden wir namentlich in den Handfchriften des 
Arißoteles oft ttSoo sFdm/tev für slSü slSüptev. S. 
Sylburg. zu Arißot. Eth. Eud.. p. 261, a. Indeßen iß 
Beachtung der Contraction die gewöhnlichere geworden 
nach Arißarch. Schol. Venet, II. VI, 150. 'ApiütapxoS 
jtepiäx^ el6ys xal oStcos ixtKpdrtjSev ^ npoiScpSia' 
y&p xal \6yov fjfoütfä. Vgl. Arcad. p. 167, 10.' 
Diefe Ueberzeugung ßand fo feß , dafs Famphilns felbß 
elSd/itr im Conjunctiv bei Hpmer betonen wollte. S. 
Schol. Venet. 11. I, 363. Betonungen wie xpöaBr/Ta flalt 
'xpoöäyte find falfch. Vgl. Matthiä u. Elmslej zuEurip. 
Heracl. 475. Der erßtre hält XpoöSftJta für ältere Be- 
tonung, «pSöSr/te für neuere; aber diefe letztere kommt 
bei den activen Formen gar nicht vor. Hiernach lafst 
fich ermelTen , was eigentlich von den proparoxy tonir- 
ten Formen desConjunctivs vonVerbis, deren Character- 
buchßabeti iß, zu halten fey, deren Matth. {J.204.und Butt- 
mann ausf. gr. Gr. I. p. S40. erwähnen : Sta6xsSdvvvöt bei 
Plato Phaed. p. 77. D. in SiStivat tb töby italSoov pf) d>S 
dXtjääfS 6 dvepos airiiv Ixßalvoväacv ix xov GebparoS 
SiatpvGf xal StaöxeSdyyiuSty wird nicht zu einem profai- 
fchen Conjunctiv 3 Siqg., wenri man StaGxeSawvGi be- 
tont, immer müfste das diadxedowup heifsen; es bleibt lu- 


80 


dicadv. S. dieBemerknngzu Ariftot. Polit.p. 313., Hcrni*. 
Vig. p. 810. So Menedemii« bei Diog. Laeri. II, lö, 3. 
ffniifiai ‘ßt) ri SnuSBev VF, 1, 4. dyajviä) 

ßttf XI ‘Koniov i^pya6ßat', das Wort djtoKTlvvvßtv bei 
Plat. Gorg. p. 468. C. ift ebenfo wenig Conjunctiv, da 
es dort richtiger sl rtv' dnoxxivvvßsv heifst. S. Stall- 
bauni EU d. St. 

' Antn. 2. In den paffiven und medialen For-_ 
men bilden eigentlich nur Sibvooßat und enlertaßat 
eine regelrnäfsige Ausnahme, in fo fern Ce bei der Be- 
tonung die Contraclion nicht beachten, und ausgefpro- 
chen werden 'mit weggeworfenem Charactervocal, als * 
ob SvY und fffr, nicht aber 6wa und läta der Stamm 
Wäre. Arcadius gibt darüber folgende Kegel p. 171, 1. 
tl ft\v ivepyrjTixuv opiOTvibv iv Z9^^^U 

’xponepuSTtäyxai, TlSrrißi, iäy rtää>ßm, tdttjßi iäy 
igfcüßat, öidcoßi, idy Stdäßat- li 6e ßfj kzövgt x6 
ivtpypTiKoy iv XP^jdet, 7tpo:tapoB,vvEtai, Svvapat, idv 
Sivoapai . rö ydp $vyt/ßt odu iy ,tpr/tf£t • inlexapat 
Idy iniörooßat. Vgl. Suidas f. v. gdycopat. ,Etym." 
blag. p. 290. r. Svvwvxau Choerob. in Bekk. Anecd. 
p. 1296. fugt Hpißooßat hinzu, weiKrrpf'pmpz nicht 
vorkomine. Dennocli wollte Tyrannio auch övyyai bei 
Homer betonen (f. Scbol. Veiiet. VI, 229.) gegen Ari- 
ßarchs Meinung, wahrfcheinlich weil er dlefe Betonung 
für älter hielt; intördißai findet fich dagegen nur in 
fchlechten Handfchriften, z. B. bei Plato de Legg. XI, p. 

934. c.*) Die übrigen Verba bieten in den Handfchriften, 


*J Stallbaum hat bei Plat. Protag. p.325. B mit Bekher nicht richtig 
,Vfffrtüvraf gefr-h riebet» mit ei ticr einaigeii JJandfehrift, walirend 
er r.ep. p. 63G. mit B. die richtige Betonuug gelaOen hat. 
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vorzüglich bei den Attikern , vielfältig Accentnationen 
dar, welche die Contraction ebenfo wenig beachten, 
wie in ßijVGDfiai und inidtoofiat, z. B. diScDßiaZf 
töfcofiai. Das ältefte Beifpiel diefer £eto* 
nung findet fich bei Homer. 11. IV, 260. xipoovtat, 
für Hsp&vtau Von den übrigen nahmen die neueren 
Grammatiker (z. B. Buttmann ausf. G. I. p. 538. , weU 
chem P'oppo Prolegg, ad Thuc. I. p. 229. folgt) idx&pat ' 
aus, als welches immer properifpomenirt werde; allein 
.diefs fcheint blofs aus Bemerkungen, wie die des Suidas 
hervorgegangen zu feyn f. ^“dvoDpav näv {)fc6x(XKXiHbv 
‘Mxov ivepyrfttxhy TtspiöTtcopevov nponepidTtätav idteß 
iör&pai ; denn es findet fich hier die Zurückziehung ' 
des Accents in den belTem Handfchriften. S. Schaef.’ 
app. ad Demoßh. V. p. 180. Bei Thuc. II, 97. hat die 
KaiTeler Handschrift verbelTert tdirjtai* Vgl. Thuc. III, 

56. und VIII, 69., wo Cämmtliclie Handfchriften xa- ' 
^idttjxat darbieten , und Herodot. VI , 59. ,' wo fie kvi- 
CXYjxai haben. Diefelben Formen finden fich bei den 
Conjunctiven des zweiten Aorifts', nur dafs hier die 
Nichtbeachtung der Cöntraction oder das Ausfallen des 
Charactervockls im Ganzen weit ’ felterter vorkommt, 
als beim Präfens. Denn die Regel des Phavoriii. v. . 
dn68wpat p. 242. Ttdv vrtspxpidib’KKaßov" pat Xfj* 
yov in\ xov devxipov dopiöxov iv x^ övv^iöet dvöL- 
ßißdZ^t xbv x6yov, d)S'^obpai Ini^cüpattOditt dei'Elym» 

V. ^obpati xa\ ini^copaf ndv vTtspxptdtifXXdßov alc 
pat Xrjyov ^;rl xov devxipov piöov doptöxov iv xß 
Cvv^idei dvaßißdZet xov x6vov\ dojpatj dTtdöcopetr 
•Cx^peut dnööXGopait ift fchwerlich von alten Gram- 
matikern und findet in den befieii Handfchriften bedeu- 
tenden Widerfpruch. So haben die beffern Handfchrif- 

6 


Carton. 
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tcn bei Thuc. IV, 71. i^iäiixat, bei Herod. VI, 109. fämnit- 
lich Ttpoe^if. Vgl. Schaef. app. ad Demollh. IV , p. 307. 
Bei Demoßh. Phil. I, 35, 1. hat Bekk. npoßBr/aSei 'jn 
den MS. fteht auch npöa^Tjg^e und Phil. IV, 33, 3. int- 
S^Xat neben inl^tjxat , Arißoph. Ach. 585. dnoSäpat. 
Bei dein Aorißua des Wortes ^T)pt folltc aber diele Be- 
tonung gar nicht geduldet werden , indem der Sinn 
des Wortes die Contraction nothwendig macht; wer 
itpdoopat, nptftjxat betont, nicht npo&pat. npoijxai 
hat eine FrSpoBtion (ttpd), wie ein Verbum mit Bin- 
devocal und Endung betont, während in itpowpat, 
rtpoTjtat das Dafejn des Stammes e in der Contraction 
noch fichtbar iß; bei xtöoopat, iqjioopat iß eine Spur 
des Stammes in in d und i, aber in äcpr\xai wäre wirk- 
lich nur ein Hauch der Stamm. Vgl. meine Bemer- 
kungen EU Arißot. Polit. p. 340. Tlpoobpat betont über- 
diefs Pbavorin felbß p. 1397 , 57., der doch die obige 
Hegel gegeben hat. Vgl. Schaef. app. ad Demoßh. T. 
p. 627. III. p. 487. 492. Die Form dq>ioovxat im N. 
T. könnte dem äufsem Anfchein nach zweiter Aoriß 
des Medii ohne Contraction zu feyn fcheinen; allein 
fchon Herodian bei Etym. M. p. 176, 51. erklärt fie für 
ein Perfectum. Vgl. Phavorin. p. 330, 47. dqtioovxai ix 
xov dtpeivxai dqtkvxai (Jk<ptvxai) xal nXeovaSpep xov 
CO d<picoyxat. dqtitjpi dq>^6oo, S Ttapaxelpsvos dtpelxa, 

6 dxxtxhs d<picoxoL’ o£ ydp ’Axxtxoi iivixa irXeord^et 
t6 e xaxdi xhv napcotelptvov , x6x6 xa\ xh knaydpevov 
xpavijsv xpi«ov6iv eis w- 6 «ä^Xtxbs dg)ia>pat , ri v 
tplxoy xäv nXtj^wxtxobv d<picüvXat. Der auf Tab. Hc- 
racl. (p.236 Mazoch.) vorkommende Infinitiv drtäxsäav 
fetzt es anfser Zweifel, wie er auch dvicovxat bei Herdt. 
II, 165 beßäligt. Mit den palTiven Formen der Verba, 
deren Charakter t;, ohne Binde vocal. Hebt es eben foubcl 


aus, wie mit den activen (Anm. 1.). Es ift ein 
altes unverletzbares Gefetz, dafs ein Conjunctiv nicht 
ohne Bindevocal gebildet werden kann (Apollon, de 
coniunct. p. 512.) und' die Kraft deiTclben iß fo über- 
wiegend , dafs er den Charactervocal des Verbi ver- 
fchlingen kann, nie aber von diefem verfcldungen wird. 
Daher find die von Matthiä {). 209. und Buttm. $.107. 
Anni. 76. erwähnten Conjunctivformen bei Plato und 
Luciaii StaejuSdwrrcat und intSeiKWtat in dtatfxs- 
davvvrjxat und imSstHVvrirai mit den Handfchrifien 
zu verwandeln. Auch pt/j^vyrat bei Hefiod. Sc. 377. 
kann kein Conjunctivus feyn, wie der Vf. früherwähnte. 

3. Der Optativ kann iin Allgemeinen (einen 
einzelnen Fall ausgenonimen, Anm. 2.) nicht ohne fei- 
nen eigenthümlichen Moduscharacter (r) gebildet AVer- 
den. Dagegen iß der Vocal ,. welcher zwifchen Mo- 
duscharacter und Endung gefetzt wird (r/), beweglich 
und fällt bald aus, bald tritt er hervor. In den palE- 
ven Formen iß diefer Vocal nicht mehr nachzuwei« 
fen ; aber dafs er vorhanden gcAvefen , zeigt die Beto- 
nung. Denn neben der regelniäfsigen Betonung riäfi- 
ror, TtSetTE, l6xatrov, IdxaipBv, iSxalxi, 

StSolxov, 6iöoi/iev , dtöoixs, welche aus xt^eiijxov 
u. f- w. durch Auswerfung des r/ entßanden find (und 
wobei die 3 Perf. PI. n^aiev nur um der Gleichmäfsig- 
keit willen properifpomenirt iß: Vgl. 0. 15, 2, 6. *)), 


•) Cliryfoloras 'führt vom Prifens die Formen riSti/xtv 

u. f. w. gar nielit an , und orkLirt fich itini/jitv ii. f. w. nicht 
durch Ausfallen des i) , fonderii als aus iiieVi/aiv ciuliaiiden 
und mit Bindevocal gebildet. S. p. 37. Allein d.uin lieht 
ieraTjuiv u. f. w. unerklärt da. 
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und diefclbe Sylbe noch betonen, welche bei dem 
noch vorhandenen rj betont war, finden wir als re- 
gelmäfsige Betonung auch die palUven Formen riSeio, 
rtSeiro, ri^etyro, Ißtalo, iaiaito, StSoto, 

SiSoixo u. f. w. betont, welche nur durch Syncope 
oder Ausfallen des 7 / erklärlith find, da eine Contraction 
hier gar nicht denkbar ill. S. Heraklides bei Euftath. 
OdylT. p. 1907 , 46. 

Anm. 1. Von den activen Formen diefer ver- 
kürzten Optative giebt es keine Ausnahmen in der 
'Betonung*); in den paffiven dagegen bilden Sv- 
yafiat und iniSrafiat eine regelrnäfsigC Ausnahme, 
in fo fem nie Swalro, imarairo u. f. w. betont wird. 
Die übrigen Formen , welche a und s als Character 
beibehaJten, find im Ganzen rcgelmäfsig auf Penul- 
tima betont und es ift ein Irrthum , wenn Buttmann 
ausf. gr. Gr. I. S. 538. die Formen Jöraio, lötaixo, 
. lixawxo als die regelmäfsigen außührt , da 
iözaio, \6xaito u. f. w. die richtige ift. Arcad. p. 172, 1. 
"0<Sa dnb xäv eil fit SpiÖXtHei slßi xal f;fot7tfi rdr 
cdxrixdc fiiv iyepytjxixä elf rjv xaSapbr, nponepiGnüw- 
xai, xläript, xi3s{pT)y xiBsio- xi^drjy yäp xb sixxt- 
x6y. xb S'e Svvalpi}v Svvaio npoTtapo^vxovov Stk xb 
pt} f;f£iv Svytjpt iy Svyahjy tvxxixöv. 

npompiSncbyxax S\ xa\ xk xov napaxtipivov , SeSoi- 
pr]v StSoio, 7nnQii}pt]V irsnoi^o. xk S'e Xoink.ndyxa 
Sföxepa Ttp^Goana tls o Xr/yovxa itponapo^vyovxat, 
xvnxotptjv xvtXxoto, Xeyoiptjv Myoto, Xv^oiptjy xvtpoto. 
Nur Chryfoloras Erotem. p. 80. Aid. hat folgendes : rdr 


* 

•) Wenn bei Demollh. Synim. 23» 1. KaräJiiTi in einigen 
Iluidibbriften vorkomnit , fo ift dieb fehlerhaft. 
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eiKttxä /ta^tjuxä na\ fiiOa ivt&toas l6iaintjv, i<ttaio, 
iOrairo. Jlapaxsifieyos, idraipijv, iöreiio. cos tiBsi- 
ftTjy ttBsio; p. 83. aber fügt er hinzu oeixttxis ivegraos 
iaralpijy t6 ösiitpov lerato npoitapoSvTÖvaS xal rb 
xplxov Spolcos iSxavto ii)pi6xtxaiY9ctq>6ptvov (jMonwx 
in einigen Hancirchrifien) In't 5^ roü Xtäsipify evxxtxoü 
irsgxänos, xtäsio xal xt^eixo nponeptSxoopivcoS KiyovSv 
xal inl xov aapoxetpivov Si isxaipTjy igxalo npoittpi- 
gxaa/xivois 'Kiysxat. Ferner p. 90. xov StSoiptjy tixxixov 
ivegxänos xä Setntpa xal xplxa vpögootta of p!kv Sl- 
Soio xal SlSotxo npoXapo^vx6vcos ol 6h St6oio xal 
diSoixo ypdq>ovatV‘ ol phv xaxdt xtfv dxoXoväiav 
xä)v ßapvxdvcoy oöSh xcöy xsptgxoopivoov 6t]\ov6xi, 
opolas de xal ^«l t<»v Svixcby xal xüy xhjSwxtxäty. 
"Ovato, iVaiTo u. f. w. wird bJofs proparoxytonirt ge- 
funden, z. B. ÄriOoph. Plut. 1063. Nab. 1239. Die 
Formen aber, welche o, den gewöhnlichen Binderocal, 
angenommen haben, wie xiBolptjv, xiäotxo, StSoiprjy,- 
diSotxo (welches auch in diefe Kategorie gebracht 
ward) finden fich auch ohne Beachtung der Contraction 
betont, als ob ihr Cb^ractervocal ausgeßofsen wäre. 
Von Byoftat ward die Form di^oto, Syotxo ^allein als 
richtig betrachtet. 5. Eufiath. ad lliad. p. 932 , 23, 
Damit hätte aber Eußathius öpoto , dpotxo nicht ver- 
gleichen mülTen, als welches aus dpiotxo contrahirt iA. 

Anm. 2. Die pafliven Formen des zweiten Aori- 
ftus von Jtjpt follten aus denfelben Gründen fiets auf 
Penultima betont werden, fo dafs man nicht mehr 
npooivxo oder gar npöetyxo ftatt npooirxo und xpostyxo 
fchriebe. S. Thueyd. I, 120. Arifioph. Vefp. 432. pt- 
ätigäe. Ran. 1426. /seßetdßov. So iß auch i<peixo bei 
Soph. Phil. 615. nicht Indicativ, fondeni Optativ, 
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i.vvtni'^oxvxo dagegen ift'Thucyd. VI, 9. analog; gant 
falfch aber das dort in einigen fchlechten Handfchriftcn 
vorkommende ^vvtni^Eivro. Eben fo VI, 11. IniSuvxo 
Halt ini^elvxo oder ini^oiyro. Bei Demoflli. c. Phil. 
II. 12, 4. findet fich neben dem richtigen npoO^eito 
oder ttpötfSotro auch das falfche TTpöd^tiTO. So Phil, 
II. 17, 6. npdttrö neben Ttpoeiro, Refp. ad Phil. 617. 
itp6<ßittro neben TtpööBotto und npoß^o'iro. 

Änm. 2. Bei den Wörtern, deren Verbalcharacter 
‘v, konnte im FaCfiv der Zwifchenvocal gar nicht ent- 
behrt -werden, weil vt vor einem Confonanten nicht 
gefunden wird im Griechifchen. Choerobofe. p. 1220. 
Bekk. Anecd. o{>6i itors ptrdc xifv vt öitpSoyyor e6ft- 
gxovov sipiffKsrat ixtqtfpöpsyop, und Apollonias felbft 
p. 1202. Ward er dennoch herausgeworfen, metri- 
fcher Zwecke wegen, fo verfchlang man auch zugleich 
das r, oder es ging feiner Natur nach in das verwandte u 
über; daher da-n/yro, AeXfiro bei den Epikern betorlt wer- 
den mufs. S. Philoxenus bei Schol. Venet. II. XXIV,665. 
In ähnlicher W'eife ifi das t des Optativs in das Iota 
des Stammes übergegangen in dtrogtäiptjy OdylT. X, 51, 

4. Der Imperativ des Activs folgt im Allge- 
meinen den Hanptregeln der Betonung. In der Ac- 
centuation von dnSSos, nepi^ss, äyte ifi fomit nichts 
auffallendes nach JJ. 23, 2. Vgl. Etym. Gud. v. dyd- 
<Snj^t. Von dem hiernach gebildeten Imperativ Maats 
lagt Schol. Ven. II. XXIV, 388. Maats coS IdpaptS’ 
iatt y&p optanxhv ix rov i)vtaats rtjy dpxovaotv 
avartiXo(vxos. x6 piyxot ttpoaxocxxix^y ap6 xiXovs 
Ijfe» xify ÖStiay (fft» 6* dXTjä&s Maats) opoioos x<p 
iaiaxts. xai SffXoy Sxt oaov phy xh t iaxt x^s apo- 
Siatcos, 8aov Si xov p^paxos. x6 pivxot äytv xov 
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tf npoaraxUHov itpoitapo^ivtrat, \eyco di t 6 vtjpep- ! 

xk? poi lvt6ns. Buttmann hat im Lexil. L p. 279. i 

gezeigt, dafs das dichterifchc Verbum iyktroa oder iy- 
yknoi eigenUich kein mit ^er Präpofitlon zufammen- 
gefetztes Verbum ift, fondern nur eine vcrftä ritte Form 
des Stammes von tlrtelv. Diefa läfst lieh bei allen 
Formen diefes Verbi durchführen, ausgenommen beim 
Imperativ lylöTttS, für welches nothwendig die Zu- 
rammenfetzung mit ivk angenommen werden mufs, 
fonft hätte das r am Ende keine Analogie. Diefe An- 
nahme ift auch ganz analog, da in der gricchifchen 
Sprache ßatt der volleren Form gewilTer Verba die 
, mit e und einem Confonanten begannen, eine andere, 
welche ftalt diefes e ein <f mit dem darauf folgenden 
Confonanten wählte (vgl. p. 51.), in mehreren Bei- 
fpielen nachgevviefen werden kann, aus ix (in 
wird ax (i** f- "w.). aus f>r*(in srtopai) 

' wird tfjr (in tfrrem <Srt(bv, gnie^at); und fo aus dem 
Stamme ijt der Imperativ öais. Bei gnks, gxkSt g>pke 
mag es unentfehieden bleiben , ob e Character des 
Verbum oderBindevocal ift; das letztere ift wahrfchein- 
licher. Die Form tpßa Ariftoph. R. 379. Lyf. 1305. ift '< 

regelrecht nach den Verbis contractis gebildet. ' ' 

Anm. 1. Die zweite Perfon des Singularis des - 
Imperativs des Wortes <prjpi ward gewöhnlich nach 
atiifcbem Sprachgebrauch oxylonirt. S. Moeris p. 392. 

4>aäi, ärrtHÖK , tini kXXtjyzKÖHi Joh. Alex. p. 21, 13. 

iv 6e dpttfrtwif ri gtrißi xa\ dpi xa\ X& Xoßioov 

myt'ipara (prj? gitjOl, Snep ndXtv aTtoKOitiv d^vvtxccf 

TO ydp <p^ dvd xov q>t]gl xai xd nXrjBvvriHd q>apiv, j 

<paxe, ipagi, xat xb xoixov npoöxaKXmov Stvxspov 

ipa^i. Arcad. p. 172, 27. to ßaäi (1. tpa^l) dStitovsv i 
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dtÖTjfietcoxat. Vgl. p. 148. xa\ xb q>^& (1. q>a^l') oöxoa 
iTttxpdxrjSs Xiyeaäat. Diefe traditionelle Betonung 
fcheint alfo Herodian ala die gewöhnliche bezeichnet 
zu haben, während er ficfi thcoretifch gegen die Ana- 
logie erklärte, wie aus dem ixtHpdxtjae Xiysdäat bei 
Arcadius hervorgeht. Varin. p. 436. Dlnd. tpd^t, q>t]pU 
tpr'jdo), q>ds,<pdvxot,<paBL. ovxoaS inexpdxijOtv 6Bv- 
xovoy. 6 St’UpcoSiayhx Xiyet 8rt rtapaXdyoos dStiverart. 
Schol. Ariftoph. Eq. 22. Srtep 6 p\v ’ATtoXXäyto: SSv- 
VEi 6 sh ’l/pcoSieeybf ßapiysi. itapaXöycot y&p 6Syb' 
VEG^at- Diefe gewöhnliche Betonung fcheint nach 
der jj. 24, 1. erwähnten Analogie in dem Imperativ ei- 
nen Aorihus haben bezeichnen zu wollen, kein Prä- 
fens, welches eigentlich durch die Form <pd6xE aus- 
gedrückt ward. (S. Euripid. Helen. 1083.) Ein fon- 
derbarer Grund gegen wird von Apollonius Synt. 

p. 264, 3.*) angeführt; oi) Gvyxaxaxi^tpat xols 

iy itpoGxaxxix^ npoqtop^ d^vxoyovGi xb <paäl, ßv- 
yeXEyxopivoiS xdx xov xpixov npoGdanov xov qtdxoo. 


*) Diefe Stelle hat I.eUn citirt in Jalin's Jalirb. fi'ir Phil. u. 
Paed.tg. Jiilirg. I. Haft 3. p. 15. Sie ift aber nicht fo ent- 
fclieidend , dafs man daraus fclilicfsen könnte , Apollonius 
habe (fa5i felbft nie als Oxytonon bezeichnen wollen, fondern 
er hat es ilberhaiipt nur als nicht der Analogie folgend be- 
trachtet, wenn gleich er wohl fchwcrlich au dem Gebrauche 
als Oxytonou zweifelte. Herodian war alfo wohl ira Ganzen 
vollkoinmeu mit Apollonius übereinftlntniend ; ihre Lehre 
ift nur in fofern unrichtig von dem Scholiaßen des Aviftophanes 
und von Variiiiis aufgclafst worden, als ob Apollonius fich für 
^aSi , Herodian für 0«S« erklirt h.ttte. Aber auch dafs He- 
rodian feine Meinung zuweilen ändern konnte und Ccli fpätrr au 
Apollonius anfchlofs , ift an fich ganz natürlich und wird 
von Stephanus Byz. v. K«pi« bezeugt.' 
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S 8^ ojAÖTOvor xa^törhs T 9 » Stvxipcp Sßoiaos Toir 
äXXotS ifXeyxs rijv napA rh Siov dSeiar. Denn wenn 
<pdT(o ein Argument gegen qia^i feyn foll, fo wäre ' 

iXäirco auch ein gültiges gegen iXäi, Die Neue- 
ren haben deFslialb oft diefe Betonung hergeftcllt, ' 

wie üe Herodian als die gebräuchliche bezeichnet 
batte. S. Lobeck. Phryu. p. 172. Aft ad Platon. PoHu - 
p. 498. 530. Vgl. zu Plat. Gorg. p. 501, d. RP. p. 508, e. 

Theocrit. Id. XXII, 56. D. $ä^t, welches Draco p. 58. 

' (vgl. Spitzner Profod. §. 181.) und Theod. Gaz. f^ll 
xd els TtpoßxaxxtKd xai tlt rat dnapipepaxa dopi- > 

Orov BvXa, <pv(ftt paxp^ fxapaXr'/yef yycbBi, g>ä5t, 
xpivat, Xtävat, qtävai nXi/v Xä>v i ntßitxoZvyoov x-t.i. 
anfuhrcn, müfste, wenn die Länge der erllen Sylbe im at- 
tifchcn Dialect richtig feyn Tollte, ^^Siheifsen, nach 
extßi, ßrj^t und ähnlichen. Das a in g>d^t ifl aber 
fowohl bei Ariftopb. £q. 22. als bei Antiphanes äp. 

. Athen, p. 449. c. kurz , während die anderen Formen • ' 

lang find, wie Sv^t, xXvBt, Sväi, xiät, aufser fät. 

Anm. 2. Nach Apollonius Synt. p. 263. fchcint 
auch die zweite Perfop des Plurals des Imperativs 
von elß{ von einigen oxytonirt worden zu feyn iffxii 
doch erklärt öch hiergegen Apollonius mit Recht, da 
diefe &rm nicht enclitifch i(l und foiiß kein Beifpiel 
einer Pluralform des Imperativs nachgewiefen werden 
kann, welche oxytonirt wäre. Aue Ven. Schol. II. III, ' 

280. geht blofs hervor, dafs an diefer Stelle von eini- 
gen ßdpxvpoi löxt , von anderen pdpxvpot iots ge- 
fchrieben worden; aber nicht ßdpxvpot i<Sxi, wie in 
einigen Ausgaben. 

5. Der Imperativ des zweiten Aorißs des 
Medii iß regelmäfsig betont. Nur in der contracten 
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Form der zweiten Perfon des SingularU tritt eine ei- 
gene Betonung bei den zurammengeretzten Vcrbalfor- 
men ein. Ift nämlich der als uncontrahirte Form zwei- 
fylbige Imperativ durch die zugefetzte Präpofition 
dreiCylbig geworden (z. B. itpdSoSo, iVSeo), fo tritt 
in der Contraction der Circumflex auf die letzte Sylbc, 
itpoSoVt npoov, ift die uncontrahirte Imperativform • 
aher durch die zugefetzte Präpofition mehr als drei- 
fylbig, fo folgt die Betonung dem alten Gefetz: net- 

p&'^ov, KutdSov, dnoäov- Etym. M. et Gud. v. npoov. 

•th SevTSpov £<So, dnoßoX^ yivttat lo xat oiT' xat 
<juvSiö£t Ttpoov, ^yovy TtpSnspilioy- xai atpiöaärar 
ifvixot yoep (Svvre.'ä^ psree povo6vXXeißov npoSideoaS, 
TtepiOTtärai , olov repoov' ^vlxa Ss pzxa SiCvXXdßov, 
ßapiivsxai, dnöäpv, xardBov. Vgl. Varini Eclog. 
p. 382. Dind. Eiusd. Lexic. p. 1571, 1., wo noch 
hinzugefügt wird: tj \oi7tij adrov xov rtpoov xXlöiS 
xpoia^ta, ffpoeaS’oy u. f. w. 

Anm. Diefe Eigenthümlichkeit des veränderten 
Tones, wenn fie wirklich begründet ift, ift nur in . 
der Contraction diefer zweiten Perfon des Singu- 
laris; man kann alfo aöy^so ffvy^ov, fvSfo ivSoü 
u. f. W. mit jfpiitfeof ;r/3t;(Joüf und ähnlichen Contra— 
ctionen vergleichen. Auffallend bleibt aber ipmer, 
dafs diefe Accentuation blofs an die dreifylbigen Zu- 
fammenfetzungen gebunden feyn foll , weshalb man 
den zweiten Aorift des medialen Imperfects bei den 
Attikern nicht füglich als Analogie wird anfiihrcn kön- 
nen. Bei Ariftoph. Eq. 51. wäre nach diefer Kegel 
Mov in iy^oö und bei Soph. Trach. 1214. npöaSov 
in itpoöBov zu verwandeln, nepidov aber bei Ariftoph. 
Ach. 772. in xepiöov, wie es Kub. G46. Eccl. 121. 
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betont ift. Suidas f. itsplSov und ittptSoö, Kdöov, 
delTeii ficb nach Lex. Bekk. Anced. p. 100. unter den 
Attikcrn Alexis und Oiphilut bedient haben, und wel- 
ches im N. T. vorkommt (f. Winer Gramm, des N. T. 
Sprachid. p. 75.) iO fchwerlich aus xA^rj^o entftanden, 
fondern iO zweiter AoriO aus xAäeo und fpllte foroit' 
xaBov lauten nach diefer Regel, wenn fie auch auf 
folche Fräpofitionen übertragen werden darf, deren 
letzte Sylbe elidirt iß; xurdoi> fetzte aber immer noch 
kein xaSiao voraus, welche Betonung in den Lexicis 
ßehen geblieben iß. * 

6. Der Infinitiv des Activs im Fräfens und Aori- 
ßusll. wird bei der gewöhnlichen Endung vat regelmä- 
fsig auf Fenultima betont, fo dafs man alfo nur auf die 
Quantität diefer Syllje zu achten hat, um entweder den 
Acutus oder den Circumflex zu gebrauchen : die Fräfentia 
ri^ivat, dtdövat, iöxAvat, Sttxvövai, und die Aoriften Sal- 
ven, Sovvat, öXTjvat, Svvat, AXStvat, yffpAyat. Da die 
Endung yat, wie fchon früher bemerkt worden ift, aus 
der urfprünglichen Endung ptvat entTtandcn iß, fo ver- 
lieht üch von felbß, dafs eine Veränderung des Accents 
eintreten roufs, \feitn die Dichter diele vollftändige 
Endung gebrauchen : xt^ipeyat, Stööptvat. Vgl. Reg. 
Frof. ap. Herrn, de em. rat. gr. gr. p. 430. 

Anra. 1. Der Infinitiv des Verbum alpt Tollte ei- 
gentlich Tyai heifsen (wie es Machon hatte ; f. Lobeck. 
Fhryn. p. 16. Vgl. Gramm, ap. Herrn, de emend. rat. 
gr. Gr. p. 446. npoel^xa di prj ■ iv x\i(Sat pijpaxixy 
Sta xk iyat xai i£iyat Axapiptpaxa) da in diefem 
Verbum urfprünglich nicht la , fondern blofs t Stamm 
ift, wie das homerifche dta^iperat (II. VI, 393.) noch 
zeigt. Die Inftnitivform alvat, welche zuerft bei Heftod, 
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Op. 353. in napelvat nach der eindimmigen Angabe 
der alten Grammatiker vorkommt Und auch bei Aridoph. 
Eq. 701. if TÖ ftpöoäs XPh napelvai's rf/v JljJxva 
nicht verkannt werden kann , id nach Setyai u. a. ge- 
bildet. Daneben bat dch aber noch eine andere Form 
' geltend gemacht, die entweder als falfch gebildet oder 
als falfch betont erfcheinen miifste, wenn nicht der 
, Accent und Form traditionell fed dünde, die Form 
livert. Sollte de als analog vom Stamme l gebildet feyn, 
fo müfste ierai betont und die Endung trat aus peyat 
abgekürzt erfcheinen, eine Verkürzung, welche fchon 
wegen ev, der gewöhnlichen Endung des activen In- 
finitivs, welche aus /tev entdanden id, angenommen 
werden mufs. S. zu Theodof. Alex. p. 227. , iivai aber 
führt auf einen Stamm it, dergleichen bei guten Schrift-, 
dellem dch nicht flectirt dndet. S. Lobeck. Phryn. 
p. 16. Denn das Medium des Verbum elpt, welches 
ispat in vielen Grammatiken lautet, wird belTer in 
ttpai von Xtjpt (ich bewege mich fort) verwandelt. 
S. zu Aridot. Polit. p, 382. und L. Dindorf zu Eurip. 
Snppl. 699. Ein Medium von dem wirklichen Begrifte 
des Gehens id an dch auch unnütz. Eine von den 
fchlechtcn Formen des Stammes Is fcheint dch in einer 
delphifchen Infchrift erhalten zu haben bei Boeckh 
Corp. Infcr. I. p. 807. 810. in dem Optativ aspduev, 
welcher aber nach dem gewöhnlichen Gefetz weiiig- 
Rens rreptteisv lauten müfste. Die Form jjsffav wird 
Niemand als jene Bildungen bedätigend anführen, da 
das e hier Blndevocal id und die ohne Bindevocal ge- 
bildete Form ptfav lautet. Buttmanns Dardellung von 
diefem Imperfectum (ausf. Gr. I. p. 561.), nach welcher 
' ^edav in der dritten Perfon des Pluralis gefchrieben 
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werden Toll, verletzt den Stamm des Verbi st/itt der i 
nicht entbehren kann, weshalb ijsöav eigentlich. nichts 
wäre, als ein Augment (f/), ein Bindcvocul {e) und eine 
Endung. ((Jarv). S. zii Hefiod. Scut. 254. 

A n m. 2. Die Grammatiker führen neben ’icprjyot 
auch die Form als Aoriftus. von an und 

erinnern dabei an den ünterfchied der Betonung zwi* 
fehen (pdvat (Aor. I. von ipalvco') und q)dvai (Inf. von 
S. Regal, de Prof. ap. Herrn, de em. rat. p. 430. 

H ^ivrot nsptÖTtwxo 6 piXkeov Ka\ xi]v napakijyov- 
dav avxov inxsivst 6 doptöxos olov q)aiva>. q><xvd)% \ 

Üqxxva^t XiTtaivco ItTravd) iXinava xa\ rä dTTapifupaxa 
rovrcuv TtponsptÖTScövxai, (pävat, 'kinävat^ dpdvat nai 
xd opota • rpdvai dvx\ xov eineiv napo^^fvexat. Die 
Infinitive des Prafens auf ijvat finden fich in den Hand- " 

fchriften zu^veilen fälfchlich vvat betont, z. B. Plat. 

R. P. p.“63, 1. 331, 4. dTTOHXtvvvvau 

Anm. 3. 'Die Infinitive 'einiger Perfeetformen; 
deren Verbal character a ift, folgen diefer Betonung, 
indem fie den Bindevocal ausftofsen. So rsBvdvaif 
ÖBdstnvdvat (Ariftoph. bei Athen. X. p. 422. F.), dpi- 
öxdvat (Ibid. p. 423. A.), idxdvat, ßsßdvai (Eur. Her- 
cul.609.) Doch findet fich anßatt xeSrdyai bei Aefdi. 

Agam. 540. auch xs^ydvat aus xe^yaiyat contrahiri 
rs^ydyat ot’xtV dvxspd) Vgl. Schol. Arifioph. ■ , 

Ran. 1012. Schaefer ad poet gnom. p. 15.' Doch ift 
diefs immer nur poetifch, und Formen, wie psBeöxdyari, 
wenn' fie fich in den Haiulfchriften der Profaiker fin- 
• den, zu corrigiren. S. Schaef. bpp, ad Demofth. 111. p.266. 

Anm. 4. Die Betonung der präfentialen Infinitive 
der Verba iohne Bindevocale mit dem Circumflex auf 
Pen ultima ift fetilei haft. 
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7. Der Infinitiv dee Aoriftus II. im Medium ift je- 

derzeit auf dem Charactervocal betont, und alfo, "weil 
diefer von Natur kurz, paroxytonirt, npotß^ai, 

S6a^ai, dnoSdeäm, nräa^ai, öianidsSat. S. Varin. 
Eclog. p. 437. 

Anm. Den Infinitivus (pdöSrat •wollte^ Ileraklidea 
allein properifpomenirt willen, als aus gtdsOBai con- 
trahin. S. Varin. 1. 1. p. 437 fq. dpiöxst lois nXtioOiv 
dito 10 V ifpdptjv dopidtov Sevripov yBvsO^txi, Sib 
Mal itapo£vTovsi<S5at, d>: tjjvöet ßpaxios fivrof rov 
xapaitXeiJTov a. — 6 6h ßaävs 'HpaiiXEidr/S qtaiverat 
^iXoay »piiOet is paxpdv elvat rrjv liapaXt'iyovÖay 
rov gjäOäat xal rtpoittpiÖitäQ^at aircijy. Ihm fchcint 
Theodorus Gaz. gefolgt zu feyn. Ebenfo mit tpdo^e, 
■welches Tyrannio paroxytoniite, viele andere prope- 
rifpomenirten. Schol. Ambr. Od. VI, 700. 

8. Das Participium des Activs vom Präfens und 
Aor. II. ift ftets auf dem Charactervocale betont, wel- 
cher nur im Nom. Sing. Mafc. , im Dat. Flur. Mafc. 
und Neutr. und im Fern, durch alle Formen wegen des 
ausgefallenen rr, welches durch eine natürliche Länge 
erfetzt werden mufs , von Natur lang ifi. Daher 6ti- 
xyis 6sixyvffi, ri&eff TiSaZffz, iCrdt iötäOt ietäffa, 
StSoös SiöovOt dtSovßa^ dXovS AXovSi dXovtfa, dya- 
Gras dyaGräGi dvaGt&Ga. Arcad. p. 177 ,‘3. itäGa 
pttoxf/ tls f XtfyovGa dpGtvixfj paxpoxardXijxroS 
ö^vyerai. 

Anm. 1. Wenn diefe Participialformen durch Zu- 
fammenfcizung Nomina werden, ziehende den Ton nach 
dem allgemeinen Gefetze zurück. SoTlBpltpasritpltpayros 
(vgl. EuÜath. ad OdylT. p.l390, 33. Arcad. p.l78, l.^/Tirip- 
tpaStXvxdßaS, “drXaS, “dßaS(Arcad.U.)- 'OrAds- dagegen. 
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welches von Scliol. Venet. II. XIII, 291. erwähnt wird, 
febeint eine mit dem Vorfchlag o (wie 6d5 6SäE n. a. ) 
gebildete Form zu feyn. UoXirKat iß l'chwerlich ein 
Farticipium , fondern eii^e Verkürzung aus xoXvxdXaS^ 
Vgl. Apollon. Synt. p.327. ^tirovro tb dvonXdcS fiEtox^t 
■ OvvvTtdpxovroS tov dvitXtjv , oiJ rb aoXirXai. 
löiav ydp dyaösSapiytf psrox^ x«l pi] /«e- 

rlxovßa t^s tov p^patos dnivevOs tb ku\ 

elvat pBTOX’f' 

Änm. 2. Das Farticipium töaS iß mit dem ge- 
wöhnlichen fiindevocltl des erßen Aorißus (a) gebildet 
und <T iß, wie es überhaupt nicht radfcal iß in der 
griechifchen Sprache, auch hier nicht Theil des Stam- 
mes, fondern Tempuscharacter des erßen Aorißs; es iß 
in der Weife wie tlSt'/OaS gebildet, nur dafs diefes vom 
Stamme eldf, IßaS aber vom Stamme IS üch entwickelt 
hat. Die Betonung, welche Buttmann (ausf. Gr. I. 
p. 570.) als die eigentlich richtige betrachtet, iads, iß 
gegen die Tradition. Apollon, de adv. p. 587. I'dci 
ovv xa\ napit tb ißapt ißds slvai’ dXX’ dxil dxaS 
ai eis ßas Xfjyovßat pttoxal ßapivoytat r<p t na~ 
paXrfydptvai, lyspißas, XtnlOaS , Xaxxißas , ßxrvtBfi- 
Spape xal ^ ißas totoirots. Vgl. Etymol. Mag. t. 
iß aßt p. 476. Arcad. p.' 176, 27. 

A n m. 3. Das dorifche Farticipium des Verbi fubßan« 
tivi iaßßa wird beiXimäus Locr..p. 381, 28. p. 382,22. 
p. 384, 7. Bek. auch iäßa betont nach der Analogie 
Yon iovßa. Diefe Betonung iß unrichtig, wenn,« 
Bindevocal iß, wie in I«; faßa iß wohl das richtigere, 

Anm. 4. Der Gramm, bei Herrn, de emend. rat. 
gr. Gr. p. 457. fagt, dafs die Neutra von ßiovS und 
6iSoi>c auch ßtavv und Stöovr lauteten und daun pe- 
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rifpomenirt werden mäfscen. Kommen d4efe Formen 
vor, To find fie als lÄit Dindevocalen gebildet eu be- 
trachten. Derfelbe Grammatiker Tagt aber auch S Sevyvvf, 
S Setxy{'l, xa\ ric oiSirspa 6£iyoytat. at yeytxal rod- 
TG3»' xai ai 'Kontal nrdbötis npoaeputTt&ytat, tov 
I SsixvvvioS , rov Zsvyyijytos u. f. w. , aber offenbar 
unrichtig. 

9. Einfylbige von Natur lange Verbalformen wer- 
den perifpomenirt, von Natur kurze dagegen oxytonirt 
Gramm, bei Herrn, de emend. rat. gr. Gr. p. 456. näy 
pt'/pa paxpoxardXtjxToy M paxpäs tyovöa rix rdyoy 
jispKSTtätat. Euft. p. 1892, 42. Vgl. §. 23, 2. ß^y, ßijg, ßß, 
aber ßäy (3Plur.) Die Sylbe ßäy ift bei Aefch. Pcrf. 18. 
blofs durch die Arfis lang; Svy, Svs , Sv, aber Svy 
(3 Plnr.) Somit auch ßpvy bei Arifioph. Nub. 1372. und 
Ttly (fi Buttmann ausf. Gr. II. p. 216.), oder netv, wenn 
diefe Form nach Jacobs (Anthol. Pal. III. p. 684.) 
richtiger ift. 

Anm. Das imperfonale ypr) wird oxytonirt. S. 
Schol. Ven. ad II. 1,216. Gramm, bei Herrn, de emend. rat. 
gr. Gr. p. 456. ; Apollonius de adv. p. 543. und Synt. p. 238. 
(vgl. Etym. M. f. v. ) hielt cs für eine Apokope aus 
■ XPVdt > Grund der veränderten Accentuation liegt 
aber nach Euftath. (II. p. 751, 3.) darin, dafs man es 
mehr als Adverbium betrachtete , denn als Verbum. 
Eine ähnliche Bewandtnifs hat es mit ISov als Verbum 
und ISov als Interjection. In der Zufammenfetzung 
folgt diefe Wortform mit veränderter Bedeutung der 
allgemeinen Regel, z. B. dytlxpt], ditdxPV- 
Indicaiiv und der von Anakreon gebrauchten Apokope 

ftatt ipi]6i. Hegt der Grund der Betonung darin, dafs 
diefe Formen enclitifch find. S. Apollon, de adv. p.543. 


10. Synt. p. 338, 25. Job. Alex. p. 21, 14. q>^s, Sittp- 
näXty dnoKOtikv d^ivarat * xi yicp <piff dvx\ tov qnföl. 

J. 31. 

Eigenheiten einiger contracter Verba. 

1. Die Epiker haben bei den Verbis, deren Verbal- 
cbaracter a iO, einen eigenthümlichen Wechfel im 
Laote und In der Quantität diefes Verbalcbaracters und 
desBindevocals eintreten lallen. Wenn nämlich in der 
gewöhnlichen Bildung contracter Verba e und o Binde- 
Tocal war, fo ift den Epikern geOattet, 1) entweder 
den Bindevocal in feinem Laute fich nach dem Cha- 
racterxocale , oder 2) den Characterrocal nach dem 
Bindevocale fich richten zu lalTen; nach 1) iß alfo 
au» und ei>xaxdttS, welches gewöhnlich 

in aixax^ und adx^f^f contrahirt werden würde, ge- 
bildet eöxaxdat und eiixatdatt , wobei das zweite a 
jener Bindevocal iß, aus e in a umgewandelt nach 
dem Vorbilde des Verbalcbaracters (des erßen a), und 
aus diefem ed;tcrdnri und eöxatdms wird durch Con- 
traction des umgelauteten Bindevocals mit dem i der 
Endung aixaxd^ und hier iß alfo nichts 

gefchehen, als eine Vertaufchung des Bindevocals, wie 
fie den Epikern auch fonß eigenthümlich iß, z. B. in 
ißt^gsro, ol<Se, ja in einigen V.erbis, z. B. iTtedoy, 
auch andern Dialecten; denn in den genannten Formen 
iß Aatt des eigentlichen Bindevocals des erßen Aorißus 
(<r) o und e gewählt. Diefe Richtung des Lautes des 
Bindevocals nach dem Charactervocal findet fich bei 
den Epikern überhaupt nur in den Fällen, wo der 
E-Laut Bindevocal iß und zwar in den activen 
Formen gewöhnlich blofs in der zweiten und drit- 
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tcji Ferfon des Singulars des Indicativs und im In* 
fmitiv desPräfens, z. B. Spti^S , 6ptigc, opdav*), in 
den paffiven Formen dagegen blofs vor den Endun- 
gen ö^ov, tfSf, ßBayy, 6äai, feUener vor den Endungen 
jat (Hefiod. Scut. 101. Oper. 241. Nicand. Alex. 221. 
S. Spitzner VeiTuch einer Anweifung zur gr. Profodie 
(J. 1 78. *’) ). Bei diefer erfteren Art ift es wohl zu beacluen, 
dafs die bellen der alten Grammatiker behaupten, dafs 
auch das zweite der beiden a in svx^fdaöBat kurz fey 
von Natur. S. Schol. Venel. 11. VI, 268. ivx^Tdaßäat 
’/Jpiorapxos TO Stinepov a ßvßtiXKti xa\ 6 ’Aßxdkoa- 
■yirijS , d'AAoi 6e iurElvovOty ovx vyicbs. oßa ydp eU 
Bni Xr/yei d7taptp<para pf} xar AloXiSa diaAexrov, 
rptrpy diio Tt'AoMf rf)y 6B,tiay, (piXtl npo ri- 

Xovi (SpaxvyEOäat, Xiy$0äat, ti^Eßäat, lOraOBat, kI- 
XpaO^ai, ntpTzpaöäai. oßa Si Ttph tiXovs epvOet 
panpds TttpiöTzdO^at ^tXei yixäö^ai, qiiXelöBaf ri 
ydp roiaÜTa 6i^i/ö3at <plXijß'äai vnoqtalyn aloXtxov 
XcrpaHxijpa , oäsy oi. dSiovyras ixTeiyEtv rb Sevrepov 
a iv rep svxETdaßäat ndmeas xa\ npoitapiOnäißiv' 
ti ÖS ÖEÖtixaOi rplrtjy dnb riXovS rfjy öSetav ötu- 
ßovßt xal tffy xapaXt'/yovOay ßpaxvyopsvTjv- ovxmS 
ovy ndvxa rd totaxrta dyayyaßxioy. Nach diefer Be- 
flimmung Arillarchs kann die Erklärung derEntflehung 
diefer Formen nicht richtig feyn , "vvelche die neueren 
Grammatiker (wie es fcheint nach dem Vorgänge der 

*) Spitzner Profod. §. 178. führt aus Quint. Smyrn. I, 420. auch 
öpdars an , welches durch Handrchrifteii dort gefiebert iA. 

’*) rtXaarai, welches Phavorin. p. 1381. 9. »nd -ytÄiiaTt und 
T>)äaaTf, Welches Plauud. h. B.iclim. Anecd. IJ. p. 42* erw.ihnt, 
•will ich nicht befonders herrorheben, da nicht angegeben 
ill, woher es geiumunen. ‘ 
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Schol. Ven. II. V.256. Schol. Ambr. OdylT. V, 377, und 
Eudath. 11. p. 546, 9 ) gegeben haben , z. B. Buttnaann 
(ausf. gr. Gr. I. p. 497.), bei 'welchem es heilst : v„die 
epifche Zerdehnung (fo nennt B. diefe epifche Form, 
. heiler wäre nach diefer Anficht Dekkers Benennung ge- 
wefen : Zufammenziehung mit Vorfcblag. oder die Be- 
nennung griecbifcher Grammatiker: epifche Parcnthefii) 
bedeht darin , dafs vor den Mifchlaut der Contraction 
deffelbe Laut, und zwar nach Befinden des Metri 
kurz oder lang, noch einmal gefetzt wird,“ z. B. Späeßäat 
SpäOäat, und dann SptiaOäat’, eine Contraction mit ei- 
nem an dch fonderbarenVorfchlag einesVocals id hier aber 
nicht zu fehen; dagegen dreitet die Lehre Aridarchs und 
Ftolcmäusvon der natürlichen Kürze der Sylbe add in 
, es dreitet dagegen der Accent, welcher 
I tixitaäßäat lauten müfste, wie diejenigen älteren 
Grammatiker betonten , welche eine Contraciionslänge 
in aßä annahmen; cs dreitet endlich dagegen dieForm 
äatai als Anapaed gebraucht bei Uedod. Scut. 101., 
welche Buttroann ( Lexil. I. S. 9 und 300. ) zwar in 
• atat verwandeln wollte, aber wohl blofs, weil ihm 
andere Beifpiele der Form auf aatat entgangen waren, 

I denn in der ausf. gr. Gr. II. p. 66. id er mit Hecht we- 
niger dcher in Verdammung der Form äatat, welche 
nur diejenigen verdammen können, welche fich von 
der Idee einer Contraction in diefen Formen nicht 
losmachen können, einer Contraction, welche wieder 
aufgelöd feyn, aber doch die Länge des Vocals beibe- 
halten haben foll , yvelche doch erd durch die Con- 
traction hervorgebracht worden id. ' Betrachtet man 
. diefe Formen aber in der Weife, 'wie fie Aridarch an- 
gedeutet hat, und beachtet, dafs die Verlängerung des 
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Cbaracterrocals , Wie die des veränderten Bindevocals, 
nach Bedürfnifs des Wortes zwar geftattet, aber keines 
von beiden nothwendig iH, fo bnd fie vollkommen 
erklärlich. Aufser dem Verbum finitum haben die Epi- 
ker aber auch die Verbalia auf Kos in ganz ähnlicher 
Weife gebildet. Diefe haben urfprünglich vor der En- 
dung KOS ebenfalls den Bindevocal e gehabt, wie ßcb 
ans dvd6x^\^oy< /t£vt|rtov, Staitaxe\Kiov, ägrrt\Kos, 
äftäxtlros, dTielros und den zu Subflantiven gewordenen 
vtg>e\K6s, dq>v6y$x6s , itx6s u. a. ergibt, welche kein 
Verbum purum nothwendig vorausfetzen (f. zu Hefiod. 
Th. 319.) In Verbis puris, deren Character a, ift daher 
der Bindevocal in einzelnen epifchen Formen nach 
V dem Laute desCharacters umgeändert worden mit dem- 
felbcn Wechfel der Quantität, wie bei dem Verbum 
iinitum. So daros mit drei Kürzen für dexds bei 
Hefiod. Th. 714., welches ebenfo wenig als arof 
eine Zufammenfetzung mit dem d privativum ift 
(Contraction des letzten wäre gegen die Analogie fol- 
eher Verba), fondern SatoS rtoXifioto mit aus e in rr 
umgelautetem Bindevocal bedeutet einen , der mit 
nichts anderem als mit Kampf gefättigt werden 
kann , dcITcn alleinige Nahrung der Kampf iß , der 
mit Kampf ganz erfüllt ift ; äaxos bei Apollon. Rh. T, 
459. ift daffelbe Wort, nur mit veränderter Quantität, 
und äuKoS üßptS bedeutet die Cßpis, die üch einzu- 
finden pflegt, wenn Ueberfüllung und Sättigung ein- 
getreten ift; die fatte üßpis, die ßßpts der gefät- 
tigten {kIxksi ydp x6pos Cßptv. ijßpiSstK TtXoÖKat 
xsKopt}piyoy Theogn. S. Welcher zum Theogn. S. 93.). 
Es ift wahrfcheinlich, dafs felbft der Name "Axtf (vßpis) 
daraus abzuleiten ift,und würde fich daraus die Form Adrtf 
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alsAnapaeß beiCallimach. (Hcrod. arepi pov. leg. p.42.) 
erklären. Man Geht, daCi der Accent in äaroe und aroS 
wohl nur von den Grammatikern herruhrt, welche eipe 
Zurammenfetzungmitdem «privativum annabmen. Et- 
was ähnliches wie mit Scatos fcheint mit xipäta vorge- 
gangen zu feyn, welches gewöhnlich als Plural von xipas 
angefehen wird, während es wohl nrfprünglich ein. adi. 
verbale war, von xtpioa, fodafs es eigentlich nichts hrers, 
als mit der Maffe des Home verfehene 8nXa und wie 
äprjios, Sporos, tpiyr}ios als Snbßantive ihren Accent 
änderten , fo ward auch xepürd in xipätoc umgewan- 
delt, als es anGng, als Snbftantiv gebraucht ,zu wer- 
den. Auf diefe Weife iß auch xtpäära ganz erklärlich 
bei Aratus !und Nonnus Dion. XXVII, 220. 

2) Etwas anders verhält es fich mit der zweiten Art 
diefer Umwandlung, welche nicht blofs den Epikern, fon- 
dem auch den ionifchen Profaikern eigen iß und bei 
welcher der Charactervocal in feinem Laute üch nach 
dem Bindevocal richtet; fie kommt nur vor in den 
Fällen, wo o Bindevocal iß, und fordert, dafs bei 
dem doppelten O - Laut, welcher dadurch enlßebt, 
dafs der Charactervocal («) Geh nach dem Bindevocal 
(o) richtet, einer von beiden Vocalen wenigßens lang - 
fey, fo dafs dadurch, wenn die Gefetze der Sprache 
eine nothwendige Länge des Biiulevocals , die Gefetae 
des Verfes aber in der vorhergehenden Sylbe eine Länge 
verlangen, zwei co neben' einander zu ßehen kommen; 
aus Spdovra wird auf diefe Weife Spdojvta oder ßpcaovta, 
aus ysXdovxa yeKüovta oder ys\6a>irta, aus SpdovSt 
SpoKOtSt oder 8p6co6t*). In dem letzteren Beifpiel iß der 

•) Unrichtig iß ond /mv9i»iC»VT«f bei Apoll. Rh. IV, 

*19. IV. 1855. von WeUauer gefchriebon worden ßitt 
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BindevocBl auf natftrlicheWeifo verlängert, ■während er 
in ßpdovöi auf diphthongifchem Wege verlängert iß,; 
ganz ähnlich auch in den oplativifchen Formen, wo 
z.B. eix^'^ocpprjv oder rpvyÖMev nicht durch eine Con- 
traction entßanden iß, fondem das in ofh verlängerte ot 
iß mit pspvicplo und 6c^y neben Soirjv, und mit 
neben ^oiot, xo\oi6s neben xo‘k<^6s u. a. zu verglei* 
eben •*). Dafs in diefer zweiten Art auch folche Ver- 
balformen gebildet find, welche nicht a, fondem o 
zum Verbalcharacter haben , iß bekannt, ihre Bildung 
fetzt aber eben fo wenig eine nrfpriingliche Contraction 
voraus. Die Betonung diefer Formen, wie Tyrannio 
fie wollte, z. B. <Soä>6t (f. Schol. Ven. II. IX, 393.) iß 
alfo ebenfo unrichtig, als die Betonung tixträäaäat. 

Anm. Das f«, welches fonß-Il. V, 256. gelefen 
wurde und welches einige Grammatiker (f. Schol. Ven. 


(wie auch IV, 1544. richtig ßeht ) und ftiveirüsyra; , da hier 
keine granunatirebe Notbwendigheit die natdrliche Länge in der ^ 
Fenultima erforderte, welches bei ^ai/auaeai und /uai/uuwe/ 
der Fall ift ; y§Xwwvri( , welches Odyff. XX , 390. Bckker 
(BecenL d. Wolf. Homer, p. J35.) ftatt <yiXeiwyri; au fchreiben 
vorfchlägt, mufs mit Harl. corr, auch ■yiäwovrif heifsen, wie 
Od. XXIII, 111, V’’gl. Buttni. Gr. I. p. 499. , 

**) D.ifs auch Nomina nach diefer Art gebildet wurden , wie 
aus Qiet hat feinen Grund in dem Wefen des Cba- 

ractervocals diefer Nomina dritter DecHnation auf o( , von 
welchem ich zu Theodof. p. 843. zu zeigen gefucht habe, dafs 
er eigentlich ein Bindevocal ift und deshalb feinen Laut 
nach Analogie des wechfelnden Binderocales beim Verbum 
ändert: Ts/jf-e-f th’jj-»*®?, wie ^tye-/jitv Mit 

haben die cpifchen Formen Kowt, *A9oiuc , yä>.o<af ur- 
fprQnglich nichts zu fehaften , da hier kein Bindevocal ins 
Spiel kommt; fie find behandelt (. 41- 
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zu d. St. und Eußath. p. 546. ) ah eine Apokope von 
idqc anfahen, ift mit R^cht in verwandelt worden 
und gehört nicht unter die eben befprochenen Formen. 

2. Eine fonderbare Form eines contracten Zeit- 
wortes iß ovta und i'xra bei Homer, welche nicht ah 
Apokope aus o{!ra(Te u. f. w. zu erklären iß, fondern 
ah eine Form , welche den Bindevocal aufgegeben 
hat ßatt oüxae. In derfelben Weife iß das fpäter ganz 
ah Adverbium angefehene und gebrauchte (f. Apollon. 
Rh. III, 903.) elyoi zu betrachten , welches urfprü.ng- 
lich eine Imperativform war, der der Bindevocal ent- 
zogen ward. Vielleicht gehört dahin auch das zu 
Hefiod. Theog. 847. erwähnte, aber fehr problemati- 
fche der Handfchriften für l^te. 

3. Die gewöhnliche Weife der Contraction bei 

den Verbis puris iß bekanntlich die, dafs'erß der Bin- 
devocal mit der Endung contrahirt wird, wenn diefe 
ah felbßßändige Sylbe bervortritt (o, ai) i<ptXito itpi- 
Aiou und dafs dann eine abermalige Contraction mit dem 
Charactervocal folgt: i^j/Aow, Arcad. p. 172.; allein bei den ' 
Epikern und felbß einigen Formen der übrigen Dialectc 
find gewiffe Fälle zu beachten, wo Cbaractervocal und 
Bindevocal ßch contrahirt und die Endung frei gelaßen 
wird; ans vitat wird epifcb ytiat, aus fivBisai wird 
fxvätiat, aus alSico uISezo, aus juv^eio, ohne 

dafs, wie ßch verßeht, die Gefetze der Accentuation 
eine Veränderung erlitten. Dahin gehören auch dio 
ionifchen Formen Sp^at, SpTjro, wo ionifch der £- Laut 
dem A-Laut vorgezogen iß, ßatt opäat aus Spetjat 
und opäto aus öpdero. Zwar wurden diefe Formen 
nach Etym. M. p. 621 , 39. auch optjat u. f. w. ge- 
fchrieben, aber nur von folchen, welche einen Uebor- 
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gang in die Conjugation ohne Bindevocale hier Tahen, 
wie Orns v. Milet. Vgl. Buttm. ausf. gr. Gr. I. p.503. 
Fbavor. p. 1574 • 33. Aber auch die Infinitivformen 
der Contracta auf äv find auf diefelbe Weife con» 
trahirt, aua Spdeev iß erfi öpÜBr geworden, indem 
dea Character mit dem Bindevocale contrabirt ward, 
dann erß Späv. Dielis febreiben die alten Gramma- 
tiker ausdrücklich vor, indem fie Tagen, die Contraction 
richte ficb‘nacb 3 Sing. Imperf. AcL, wo irlßia aua 
Ixipaa entßanden iß aus der Contraction dea Cha- 
ractera mit dem Bindevocale. Hieraus ergibt fich auch 
die Richtigkeit der Vorfchrift der Grammatiker, wel- 
che das Iota fubferiptum 'in diefen contracten Infini- 
tiven (j^v) nicht anerkennen wollen. Wer tv als En- 
dung des Infinitivs im Activ annimmt, wie Tbierfch 
( gr. Gr. $. 102. Vgl. $. 220. ) , mufs fireilich rtp^v 
fchreiben, allein diefa Endung läfst fich gefchichtlicb 
nicht nachweifen, vielmehr mufs fie ty gelautet ha- 
ben, aus psv (oder peyat") abgekiirat. Vgl. die Be- 
merkung zu Theodof. p. 226. 

ß. 32. 

Syncopirte und apocopirte Formen. 

1. Wenn die Epiker und loner bei den Verbis 
contractis, deren Charactervocal e iß, diefes s vor den 
Bindevocal e ausßofsen , lo bleibt der Accent dennoch 
auf dem Charactervocal: dvaxotvio für draju>tyita, 
pvSriai Tür pvdieat, ixotio, gjoßiat. Eußatb. Odyß. 
p. 3441, 35. S. Schol. Ven. IL XXIV, 202. rä totavra 
xpeoTtfi Syta evSvyiat xäry rctpufnapiyoav äXXffC 
dyaXoyiae <u( iy sxipots tlptfxai- 
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Anm. ‘ExXeo II. XXIV, 202. Callim. Del. 40. 
vrollte Ptolemäas von Äskalon ebenfalls nach diefer 
Analogie ixMo betonen, und wohl mit Recht; denn 
Svökkiä, dkKiat inepSia geben aus den Nominibua 
eine Tollkommene Analogie in Form und Betonung; 
aber andere Grammatiker beftandra auf lxA.eo, wabr- 
fcheinlich, weil fie es von dem Stamme xA, nicht xKb 
ableiteten, auf welchen xixAeto führte in einer ähn- 
lichen Weife, wie it\ Stamm zu IxXtro ward. Die 
Worte des VeneL Scholiaßen zu. II. XXIV, 202. find 
in der gewöhnlichen Folge der Sätze nicht recht deut- 
lich; rifv mXs ,6vXKaßtiv S^vtovtl 6 ’AOxaXdwitris 
^yovperoe xX^pes ilvat ixXiov- [oiJx ftfri di, rfAA’ 
IxXieo itxpaSvXXdßoas. xa\ öijXoy 8it etra Ovyxixo- 
xxat dSttoc eite ^ ßapeia peiic ti\v dSeiaey, dtpei- 
Xet xdXty tpitt] dxb tiXovt ^ ö&ela ipvXdttetrdaiJ. 
ovSi y&p 6 j^or/Mxxr^p xaoX^et- td pirrot ai> 5* aiSeo 
xai p iXiijöov xal täc xotavta xpdixrjs dvxat ßv8,v 
yicte xöäv xepvSxoapivaov äXkrjS dvaXoyias ixexat <&s 
iV ixipots eipijxai. Die in Klammem eingefchloITenen 
Worte fcheinen von einem andern dazwifchen ge- 
fchoben. Ob indelTen die Regel von fämmtlichen 
, Grammatikern anerkannt war, iß fehr zweifelhaft, da 
Eußath. Odyß. p. 1518, 57. folgendes Tagt: xb Si 
xooXtai ix xov xaiXelxai xpixov xpo6danov yivetai 
HOi'^ IxSetay xov x xa\ dxeXevStv xal tov t. 6i6 xai 
xapo^{>vexen. el pi^ xtS idoas xal xovto xal ixeivo 
(rd pvBiat) xpoxapo^vvetv i^iXet ae dvadpapdvtce 
* elf 6poi6xifta Xov ximerat x. x. i. 

2. Die Dorier werfen in den Infinitiven auf ety 
bei den Verbis mutis den Bindcvocal heraus, laßen 
aber die Betonung auf dcrfelben Stelle befiehen; 
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von (SvplZttv (.Ovpie^ssv) wird övplßSty, aus attiy 
wird ittiy, aus f^Bety eAS^y; von Verbis puris auf 
ia> werfen fie in dicfen Infinitiven nicht blofs den 
Bindevocal, fondern auch das a der Endung ey 
weg, lalTen aber den Ton ebenfalls auf dem Cha- 
racter, aus yosiy (yoitey) wird yosy, aus SacSpoq>opelv 
daßpotpopiv. S. Apollon, de pron. p. 119. tö yoiy 
xal ib öaßpoepopiv S^vvetai näXtv rp 6<patpißet 
rov i. itphs olf xal mptßttaopiyrj evßTSÄXopiyrf 
dgelcr ylystai, x6rtov uybs pff ipnoSi8,oyro(. Arcad. 
p. l48, 13. käv ßijpoc ßapiyerai i} itepißnärm, 6S,v- 
vsrät Äi ovdtTfoTs xarot x^y xotytjy tfuviJSsiav, d 
pT) napcc ^ooptivöt xk ßwinpripiva dnapiptpaxa s{( 
ety dq>atpi6(i xoO t, Ttoikv dvxl xov voieiy, öeßpo- 
tpopty dvxl xov SEÖpotpopstv. 

3. Ganz ähnlich verfahren die Dorier bei der 
2ten Pcrfon des Sing, der Verba muta und der pura 
auf eoj, indem fie bei jenen den Vocal der Endung, 
bei (liefen auch den Bindevocal wegnehmen ; dadurch 
cniftchcn Paroxytona von den Verbis mutis , Oxytona 
von den Verbis puris ßvpioSxS , Ttoiis. Apollon, de 
pron. p. 119. “Eneixa ^copttis inl xb xi\os q>i\ov6i 
xf/y ÖSsiav itpoodytiy nap olf nd\ty ß dqtaipsOiS 
xov I öSeias yivexat ipnotrjxtx^ , ine\ noteis \ 

xdbiy xf/! xaxaXTjSsooS ixiXßntüas SEwopinjs dye- 
xk p-ffpaxat xi)v ÖSstay xdßiy drtipxpanxat, 

Anm. Ueber die Betonung der äolifchen Formen 
der ‘2 und 3 Sing. Ind. Act. der Verba pura kann 
Zweifel entliehen, je nachdem man die äolifche Flexion 
auf eine verfchiedene Weife eniftanden feyn läfst, ob 
mit oder ohne Bindevocal. Bei Greg. Cor. p. 061. 
heilst es, die Acolier hätten die genannten Perfonen, 
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wenn a Verbalcharacter, anf a?f, «V ausgehen 
lallen: ßod'if, ßod'i. Ich erklärte diefe Formen frü- 
her (zu Theodor, p. 227.) fo, dafs ich einen Binde* 
vocal (e) annahm, diefen aher als nicht mit dem Cha- 
ractervocal (rr) contrahirt betrachtete, fondern mit der 
Endung «f, wodurch ein langes iS entftand (yeXd'is 
namentlich aus yeXde'is*^, wo a Cbaracter, e Binde- 
vocal, ts Endung. Diejenigen hingegen, welche ys- 
Xdis, yeXai fchrieben, nahmen eine Contraction des 
a des CbaractcTS mit dem e des Bindevocals an und 
fo erklärte fich die Länge des a und die Kürze des 
tS und t in der Endung. Allein die Darßellung Neue’s 
(Sapphon. Mytilen. fragm. p. 30.) ift wohl die richti- 
gere, welche den Aeolern die Flexion yiXatfu, yiXptis, 
yiXai zuschreibt. Dadurch würde der Bindevocal als 
gar nicht vorhanden betrachtet, ytic es für jene 
Flexionsform auch wohl das angcmelTenlle fcheint. 
So liefse üch'auch die Betonung der äolifchen In- 
finitive der Verba pura auf ia) erklären, welche xd- 
Xt)V, q>lXr)V, q>p6vrfv lautet, indem das e des Charactera 
blofs mit der Endung des activen Infinitivs ev in t)v 
zufammengefloHen ifi, während die Betonung xaXzlv 
u. f. w. auf xaXit£v führt, wo die Sylben xatAe 
Stamm, e Bindevocal und ev Endung ifi. Ganz ähn- 
lich iß auch dann die Bildung und Betonung der 
activen Fardeipia diefer Formen xdXstS für xaXä>y, 
indem der Stamm xaXe im Nom. Sing. Mafc.^ nach 
der allgemeinen Begcl gedehnt ift, während in den 
andern Dialecten in diefem Nom. Mafc. den Binde* 
vocal dehnen , xaXiooy. 


*} Thaod. p. 227. üchc durch einen Druckfehler ytXiiif. 
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4 . Der Binderocal der 3 Sing. Fat. von wird 
im atdfchen Dialect herausgeworfen, der Accent bleibt 
aber auf der alten Stelle, welches -in der Zufammen- 
fetzung fichtbar wird: rtapiSim, ditiOxat, irtiatat. 

Anm. Die ambroßanifcben Scholien zu OdylT. 
XX, 311. behaupten von tirXaptv als 1 PJur., daCs es 
paroxytonirt werden miilTe. Und fo hat es Wolf be- 
zeichnet. Dafür lifst fich kein Grund denken, da 
eine Syncope hier nicht ansunehmen iß. 

5. Die epifchen InSnitive auf /uv, welche ans 
einer Apokopc aus fuvat entflanden ünd, behalten die 
Betonung, welche ihrer nicht apocopirten Form zu- 
kam: ;t;oXa>tf//(ey für jfoXmffi/iCvat, napsSifier für tra- 
ptBiiptvaa. S. Schol. Venet. 11. XVI, 99. In dcrfelben 
Weife müifen auch die unteritalifchen Formen des Inf. 
Präf. und Perf. Act. auf rjptv betont werden auf Tab. 
Heracl. p. 230 und 236. 230. n£<pvievHijßav 

und nejepaoyyvevxijpty, welche den Bindevocal t) ßatt 
e annehmen, etwa wie in Saatfrat Tab. Heracl. p.24l., 
welches kein Conjunctiv iß , wie Mazocbi es will, 
da npd&st daneben ßeht. 

Anm. Der vor diefer Endung ptvai zuweilen 
wegfallende Bindevocal wird nicht beachtet, z. B. 

ptvai Apoll. Rh. III, 1038. 

Tom Accente der SubAantiva. 

Allgemeines. ' 

$. 33. 

i. Bei der Betonung der Subßantiva, vorzüglich 
der erßen und zweiten Declination, tritt bauptfächlich 
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die Erfcheinutig des Oxjtonirena ein, weldbe wir 
$. 15 — 18. zu erklären gefucht haben. 

2. Bei den zufahiniengeretzten Wörtern hat nur 
wahre Synthefis, nicht Fararynthelis, Einflufs auf den 
Accent. Apollon, de Synt. p. 330 , 4. näv txipo« Ad* 
yov öwie^y Ka\ eis frepov Sxvfict ftexurteaby 

ih fxeraaextoax6s oixitt Ovväeroy, Ttapadiväetov 6i. 
Sväev ovv xdi ai tdaets räv re dxXöjv xal r&v So- 
xovvrooy <Sw^ira»y elvat rhv airbv laixov6i rövov, 
lnt\ t& djtXä xal napaßäväera fttäs Sxerat dyaXo- 
yias, tus Selxwrat Iv rep nep\ dxtjpärooy- ß{>väeror 
yäp q>apkv rb iS i&vrbvov eis ßapeiav rdßiv pere~ 
XtiXv^ös , ixl r&v eis oS xdvßotpos, vedoiSos, napa- 
ßiv^erov 6k rb pf/ dvaßißdßocv rbv rdvov xaäb otJdi 
ßvyeriäetro, ötjyBirep 6i fiijpart itapixeiro, rep ina- 
xoiao rb dyopTjS iaaxovby idyra, r^ Xvpaotdep 
Xvpaot66s- 

3. Die Sylbe, welche im Nominativ betont iö^ 
behält im Allgemeinen, wenn nicht befondere Gefetze 
es verhindern, den Accent durch fämmtliche Cafus. 
S. Arcad. p. 127, 11. 128, 26. 129, 25. 

4 . Genitive und Dative mit natürlich langer End* 
fylbe werden, wenn den Gefetzen zu Folge der Äo 
Cent auf diefe Endfylbe kommt, perifpomenirt. Reg. 
profod. ad. Herrn, de em. rat. p. 452. näßa yeyixif 
xal borixtf paxpoKardXfjxros ixl r^s paxpds 

rby rövoy iteptßnärat ixi Katnbs dpt^pov. 

Anm. Die Genitive und Dative erßer und zwei- 
ter Declination find aus einer Contractibn der Endung 
mit dem Character entfianden; daher diefe Eigenthüm* 
lichkeit. In epr^yds z. B. iß o Character ; eprjyov iß aus 


tpTJY6o entßanden, ■wo das zweite o Reft der nrfpmng- 
lichen Endung des Genitivs der älteften Declination 
(of) iß; fpvyv tprjydi ebenfo contrabirt. 

Vgl. §. 17. 

5. Nominativ, Accufativ und Vocativ entfprechen 
lieh im Allgemeinen in der Form des Accents. 

Anm. Urrprünglich hatte die Sprache nur eine 
Form für diefe drei Cafus; das zeigen die Neutra, als 
die älteßen Nomina der Sprache und der Dualis; im 
Accent hat Geh noch eine Andeutung diefer Gleich- 
heit erhalten: xaXös , Koköv, xaXi. 

0. 34 

Subßantive erßer Declination. 

A. Allgemeines. 1. Der Accent bleibt, mit 
RückGcht auf die allgemeinen Gefetze (§. 19. 33.), im 
Ganzen auf derfelben Stelle, wo ihn der Nominativ 
hatte. ' 

Anm. 1. Die cpifch-ionifchen Formen auf t], wel- 
che im attifchen Dialecte auf d’ aasgehen, wie iip6r) 
Gatt hp6a, richten Geh im Nominativ des Plurals 
nach der urfprünglichen Betonung von tepSa, indem 
Ge UpOai, nicht UpObet bilden. S. Apion und Hero- 
dorus bei Schol. Venet. II. XlV , 351. und Eußath. 
p. 991, 124. Ptolemäus von Askalon wollte auch hier 
iipSat betonen. 

Anm. 2. Urrprüngliche elhnifche Adjectivformen 
auf ia ziehen nach Analogie der Adjective im Nomi- 
nativ des Pluralis den Accent auf die Begriflfylbe, 
z. B. 'PoSia eine Rhodierin, 'PöSiatt Avnia Avxuxi; 
allein fo 'wie diefe Formen zu Nominibus propriis 
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werden, richten fie fich nach dem Gefetse der Sub* 
Uantiva erfter Declination: ’PoSiat, Avniau Hero- 
dianus und Choerobofcua bei BeKk. Anecd. p, 1255. 
Ein ähnlicher Fall ilt mit dem Worte vndrij, welches, 
als eigentliches Adjectiv, vncttai im Plural betont 
werden Tollte; da es aber eu einem Subftantiv ge> 
worden ift, wird es indrai betont. Derf. 

Anm. 3. Die neueren Attiker (o£ vtdnspot') be> 
tonten auch den Nominativ Fl. des Subfiantivs ^pipa 
auf Antepenultima und auch viele der auf iu ausgehenden, 
wie tintpdSitat, xtpwpmt, atxim, rpay^Siat, opi- 
Xtat, xoop^pStut- ChoeroboTcus in Bekki Anecd. p. 
1254 fq. Moeris f. v. aXtiai, d>s S<Stat, dtrtHÜS ßa~ 
pxnövaos ^npoTtapo^viövoas’l). ahlai doS eiSiai, iXXrf- 
vtxäs napoSvTÖvcöS. Arcad. p. 133, 8. ot 6h Aärj- 
vdiot napo^{>vov6l (rtpoTtapo^ivovöl') ttva povoyBvij, 
fjpspai, eijtpd^tat, Ttpdbpiat, aixtat. Schob Venet. 
II. II, 339. oörcat 6vv^E6iat te <i)S ^vöiai ts- ü6ot 5h 
Ttponapo^ivovßt , ntaiovOi ' tr\S ydtp pttayEyEßrepaS 
’ArBiSof rj roidSe dydyvaöis. V, 54. oHratS euTjßoXtat 
QoS eißtoxlai. Sqiaptv yäp 8rt ro dvaSt86vat tov 
rovov TÖöv petayBveßtipayy iffriv Amxäy. Thomas 
IVlag. V. Alriat (p. 39. RitTch. ) Alrlat al dg>oppah 
xa\ ai piprpstS, napo^vrdycoS. Oüroo xal 5ßtat yv~ 
yaixsf , öolat Sh ai latpai, Stdc t 6 pi) tavta, 

dpßtyixhv <ß napaMoXovST/ßcjßtv. 

Anm. 4. Einige Städtenamen pluralifches Nu- 
merus find im Nominativ zuweilen von den Neueren, 
unrichtig betont, z. B. “ApvxXat, welches ’ApvxXat 
> heifsen mufs, da der Singular nicht "ApvxXa geheifscu 
haben könnte; eben To ift nur KaXvSvat (von Ka- 
X6öyrf) richtig, nicht KdXvSvat, S. Schob Venet. Ib 
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II, 677. Bei *Ep6^peit tritt etwas eigenes ein, indem 
’Epi^pat allein die böotifche Stadt bedeutet, welche 
alfo auch den äolifchen Accent in Anfpruch nimmt, 
’EpvSpal dagegen ift die ionifche Stadt. S. Schol. 
Venet. II, 499. ’Epi^pat (fo ift zu lefen, nicht “Epv 
^p(xt, da der Singular dlis a lang haben würde 'Epi~ 
Spä') ßapvx6vci)t plv it6\is Boioorias, 6^vt6voas öe 
it6\is ’looviat. Diefer Regel zu Folge wäre alfo auch 
Thuc. III, 24. 'Epi^pas zu betonen, wie dorf viele 
Handfchriften neben ’EpvSpds geben. 

Anm. 5. Dafs bei den Nominibus, welche den 
Accent auf einer von Natur langen Fenultima haben, 

' im Vocativ des Singulars und im Nominativ des Plu< 
rals bei der für den Accent verkürzten Ultima das 
0. 19, II, 5. erwähnte Oefetz in Anwendung kom< 
men mufs , ift wohl kaum befonders zu erinnern ; 
alfo Saapnatrjs, ^Ttapxtäxa, 2napxiäxat, noXlxrjS, 
JioXixa, noXtxat u. f. w. 

2. Der Genitiv des Plurals zieht in der g'ewöhn*' 
liehen Sprache die Endung cov mit' dem Charactervo- 
cale zufammen, fo dafs diefer Cafus ßets perifpomenirt 
erfcheint: xoSöxat, xoSoxcöv , Sx^at, Wo 

die Contraction nicht eingetreten ^ und der Character* 
vocal noch ßchtbar ift, tritt das alte Gefetz ein: ftc- 
Xatyioov, pv\i6(Sdo!>v. Arcad. p. 134, 26. 135, 1. 

Anm. Ausgenommen find 1) von mafculinen 
Subftantiven : a) ot iXijölai die Pallatwinde: 8xt <Sv- 
viSpaps Kaxd xfjy ysytxfjv xöav nXtjBvyxixcöy xov 
ixt^dtet ixTfdieov. Choerobofe. p. 1260. Arca'd. p. 134. 
Etyra. M. p. 812. Joh. Alex. p. 17. Bei Nonnus fin- 
det fich noch das Femininum Dionyf. V, 278. Faiav 
dyoctpix^^'f^^ ix ^tös avpat, und XII, 285. 
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dtag)v\ijs TepoxiXevBo^ itfjötdis fpxstat aijprjt 
eine Form der dritten Declinadon; b) x^ovvazt 
ycov (wohl von der Form ;jfAoi)vof; f. Heinrich su 
HeHodas Schild 168.)» c) jrpö^ 

dyrtdzaötoX^v *rov oi. ;fpt7<^Tol rmv 
iraA^: Choerobofc. p. 1260. S. Aridoph. Nubb. 240* 
Wagner v. Accent p. 136. führt nach Fifcher zu Wel- 
ler auch Aaniäatt AaniSiooy unter den Ausnahmen ' 
an, doch ohne Auctorltät; f. Schaefer ad Apollon. 
Khod. SchoU p. 167. £a fcheint hier vielleicht eine 
Verwechfelnng mit dem Eigennamen AdTtrj^oS vor- 
gegangen zu feyn. Auch mufd man fich hüten, die 
. Genitive xXanfTcay, yvpvi^xaiyy u. a. neben 7tXavr\XQby^ . 
Yvpvtiröbvzyx verdammen ; jene find von denNominativen 
nXdyrjSf nXdvr\Xoit yvpvilfS, jn^pyrjto^, diefc von nrAa- 
yz^XTiSn yvpytjXTfff. Eben fo ift der Eigenname 'OwA?)?, 
*OitXflxo^^ (Choerob. p. 1180. Aolplod. 111 , 15., richtiger 
”OnXfji Arcad. p. 24, 26.) aus *OnXi^xr}S eniftanden, wel- 
ches als ältere Form für ^OnXzxaz noch in dem Namen 
einer altattifchen Phyle vorhanden ift. Eben fo verhält 
es fich w’ohl mit Mdyvrj^t welches als die gewöhn- 
liche ethnifche Form angegeben wird, neben Mayyj}- 
ri/S’. Wenigftcns findet fich MocyytfXcby neben Mayvi)^ 
xatv *zn den Büchern.. S. Bekk. Comment. Plat. 11 . 
p. 222. 247. Aehnlich bei JlpzapiSooy von JTptapU 
und Upzapzdaoy von JlptaßtiörfS p Aayatdo^y von Aa^ 
yätSt Aayaidoby von AavatStjS. Choerob. Bekk. Anecd. 
p, 1262. , Joh. Alex. p. 18. , ^HXtddooy und *HXtaSojy, 
^IXtdßcoy und *IXtad&v Arcad. p. l36. , Choerob. p. 
1263. 2) Von femininen Subftantiven a) das Wort 
dg)Vfjf welches dqjvoov bildet, nicht dq>v6ay> Choe- 
robofeus p. 1260. Bekk. Anecd. xovxo ydp ttpbe dy- * 
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TiÄiarfTOÄr/v roO oi äipvtlf icbv d<pvä>y ißapiy^r). 
Joh. Alex. p. 17, 5. tva /xfi Otryeßiniög t<£ dgweis 
TÜy dqjväy. Arcad. p. 135. So betont Ariftoph. Ach. 
640. £q. 672. 1, und Elmsicy zur erßeren Stelle irrt Geh, 
wenn er hier d<pvä)v fchreiben will., b) Die unter 
1. Anm. 2. genannten ethnifchen Formen, welche ih> 
ren Genitiv nach der Weife der femininen Adjectite 
zweiter Declination bilden: 'Po6ia>v, Bv^ayrlayy, 
Avxioov, 2anloüV, aU weiblich eben fo wie männlich. 
Arcad. p. 135, 4 fq. Choerob. ap. Belik. Anecd. p. 1260. 
ffcpl Ae xijs Avxiat x&v Avxtöitv nepi6nm~ 

fiireot’ fiovoytyis ydp. Id. p. 1261, 5. Diefa bezieht 
Geh auf Lycien, das Land bei Famphylien, und Ly> 
eien , das Land bei Cilicien , während dagegen die 
Lycierinnen anders betont werden. Ob ai rvpytjöiat 
bei Steph. recht betont iß, iß zweifelhaft da bei 
Strabo der Genit. lautet rwv rvpyrjtflcoy (p. 447, 11.). 
Die Eigennamen diefer Formen dagegen, welche fchon 
im N. Flur, den Accent auf der alten Stelle behalten, 
werden circumflectirt : 2apiat, 2apt&y, ’PoSiat, 'Po- 
Stcoy. Joh. Alex. p. 17, 22 fq. Eben fo die zu Sub* 
ßantiven gewordenen Adjectivformen der Saitennamen 
pidTf, yfixr} {ytdrri), vJtdrtf bilden pz6öav, yrjx&y, 
vxaräby. Joh. Alex. p. 18, 1. Choerob. p. 1261, 7. 

3. Die Analogiker perifpomerirten nach Suidaa 
f. V. 'ArpeiStjS auch den Genitiv des Dualis bei den 
Wörtern, deren Genitiv des Flurals perifpomenirt 
wurde, während Ge den Dativ barytonirten : ti]r ye~ 
ytxtfy Ttspigxäy dS,iov6iv ol dyoKoyixolt xi{y di 
SoTtxfiy ßapvroysiy. Allein Herodian widerlegte Ge 
damit, dafs die Endung des Dualis ty urfprnnglich 
eine Dativform gewefen fey; Choerobofe. p. 1250. 


Digilized by Google 


Bekk, Mit Recht. Es ill mrahrrcheinlich , Jafs die 
Form des Dativs in der griechirchen Sprache eher 
vorhanden gewefen iß, als die des Genitivs nnd dafs 
früher für beide Cafutbedeutnngen nnr eine Form 
gewefen, wie wir aut den Formen auf qn erfehen, 
welche die Bedeutung beider Cafus zugleich in (ich 
enthalten und urfprünglich nichts find als die Endungen 
desDativs mit einem aus demDigamma entftandencn qt. 

4. Da die Endung des Accnf. Flur, ai in den 
dorifchen Formen kurz iß von Natur, indem die En- 
dung at der dritten urfprünglichen Declination an 
den Stamm der Nomina angefügt wird nach Aus* 
ßöfsung des Characters (vgl. 0. 17.), fo mufs der Ac* 
Cent danach fich richten: MolpaS in gewöhnlicher 
Sprache bildet Moipasim dorifchen Dialecte (0. 19, 11,5.) 

5. Im Nominativ Sing, perifpomenirte Nomina 
werden, gewiffe Ausnahmen abgerechnet (f. fl. 41.), 
durch alle Numeros und Cafus perifpomenirt. 

0. 35. 

B. Befondere Regeln. 1. Vom Accent 
der Mafculina. Hier iß im Allgemeinen die Regel ^ 
zu beachten, dafs kein Mafculinum oxytonirt iß, aufser 
folchen, welche, als von Verbis abgeleitet, auf ri/f 
fich enden. 

I. Mafculina auf aS. Sie find in gewöhn- 
licher Sprache fämmtlich Barytona; alfo entweder. 
Ferifpomena oder Faroxytona, da die Endung at lang 
iß von Natur. Arcad. p. 20, 24. 

a. Ferifpomena find die Einfylbigen, mögen fie 
zufammengezogen feyn oder nicht, und von den Mehr- 
fylbigen die aus eat oder aat zufammengezogenen. 

8 ‘ 
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Bekk. Anectl. p. 1159. Unter den Einfylbigcn folgende 
alterthümliche &äf (G. ©ä), Xväs (oCra> iXiyero 6 
’Ayi)v(ap oBty xdi ^ 0otyiHfj TUytrat (1. Xvä, 

Steph. Byz. v. Xvä, Job. Alex. p. 8, 4. 1.) /Jäi (^ä), 
Bäs , Bä (bei Choerob. ift cs als Eigenname aufge- 
führt, bei Aefch. Suppl. 869. 878. iß es altertbümlicb 
verkürzte Form für ßaaikii)!), Fpäs (G. Fpä), Aäe 
(Aä), rovto 8i xal «otapby xai nökty xal \{äoy 
Cfjpaivtt. Choerob. p. 1159. 1181. Bekk. Anecd., Job. 

« Alex. p. 7 , 29. ; xäs Ttä 6 itattjp Arcad. p. 125, 17, 
Job. Alex. p. 7. , Etym. M. p. 655. Es "wäre die Frage, 
ob nicht in einigen liandfchriftcn bei Aefch. Suppl. 
869. 878. ßalt ßä nä gelefen werde, da der Seboliaß 
die Worte cJ ßä Fäs nai Zev erklärt m itäxtp Zsv, 
Fijs nau Lobeck Phryn. p. 434. hat 'auch Näs, 
welches aber die dorifche Form für yavs zu feyn 
fcheint. S. Steph. Byz. v. Kaxdytj. Job. Alex. p. 7,35. 

An m. AäS als Stadtname (Lycophron 95.) iß eine 
andere mafcnlinifche Form für die femininifche Aä 
oder Ada bei Homer. B. II, 588. S. Steph. f. Aäi 
doch nimmt Schol. Venet. zu jener Stelle auch Aday 
bei Homer als Mafculiiium; als Flufsname könnte 
AäS nur eine andere Form des unteritalifchen Flußet 
AäoS feynj dergleichen aber in den Schriftßellcrn 
nicht gefunden werden dürfte; den Stein bezeichnend 
gehört XäS, Xäos in eine andere Declinationsform. 

2. Von den Mehrfylbigen find i)zurammengezo- 
gen aus viele Eigennamen: Boppäs, Arjpäf, 'Eppds, 
Zrjyäs,\Nvp<pds, Mrivds (^MavSs KipxtSäs, Koy- 

vas, Maptxäs (weniger gut MapixaS) 'Aprsfiäs (’X/are- 
prjS Arcad. p. 25.}, &u>päs, Aovxäs, JTv^äs, ‘Axpißäs 
(Arcad. p. 21.); 2) mehrere Beinamen mehr plebejer 
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Art von Verbis tpeöaSf. dxsöait <payd^ » xa- 

tatpayds t , Hatoofpayds 9 daHvds 9 •ßpovtd^, ßTfööd^ 

(f. Lobeck. Äglaoph. p. 27.); 3) dem gemeinen Leben 
angehürige Appellativa, von Nominibus abgeleitet, 
welche meift ein niedriges Handwerk bezeichnen, 
wie xaftrjXäs, ntVands {nivanidds Choerob. p. 1186.), 
Xaxaydit öxotvde, i;rjq)ds , XV^^^* fonft fliopti- 

fche Bedeutung haben, wie ipaxds $ Xotpvyyds , 
itM.ds 9 öarpaxd ^9 xopv^ds. Choerob. p. 1186.; 

4) mehrere ebenfalls der familiären Sprache angehö- 
rige, fad deminutive Abkürzungen längerer Nomina, 

' wie Nixopds für Ntxop^ 6 r}S und NtxSpaxo ^ , *Hpds . 
für *Hp 68 oopoS 9 Mijrpds für MrftpSScopoS , Baxxdg 
für Baxx£vrijs 9 vipdg für {/ipayöpag ; nach ähnlicher 
Analogie find auch die Kinderworte pappdv und 
Xflrxxav * ' Ariftoph. Nub. 1374.; 5) mehrere Thierna- • 
inen, wie »rsAcxaf, dxxayd %9 iAsaff, iXa($d^\ (pä 6 xd^* ‘ 
S. Lobeck in Wolf’s lit. Anal. III. p. 47^ Phryn. 
p. 434. Arcad. p. 21. 22. 

Anm. 1. Kovvds wird bei Arifioph. Eq. 638. 
und Vefp. 695. Kowag betont; weniger richtig, weil 
es von x 6 wo^ abgeleitet ift, wie ‘^ri<pdg von ' 

auifallendfien find einige dorifche Formen auf 
raff, wie rovatdg 9 ^tXrftds , Kopaxdit •v^o.roan au 
keine Contraction zu denken berechtigt id ; das erdere 
xnäfste, wäre es von rdhiot abgeleitet, nothwendig 
royydxaC heiCsen, wie ^napxidxt}? % ^Avitdxri$ 9 Aev- 
xdxtii* Daher auch Steph. Byz. v. T 6 vyot* x 6 
xhv Ha\ Fovaräe (Fovaxdg) 8 xal ttapdXoyov 6 td 
xbv xöyoyi bei ^iXrtxds (Joh. Alex. p. 9, 22.) und 
Kopaxds follte man ebenfalls denken, dafs ^tXijiaf 
und Kopdxai die richtige Betonung wäre, wie denn 
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auch bei dem letztem diefer Accent ebenfo oft ge- 
funden Mrird als die perifpomenirte Form (S. Friede* 
mann zuStraboIIl. p. 7‘iO Theocr.). Cbocrob. p. 1186. 
entfeheidet aber für die letztere; er erwähnt aueb 
wenn diefs nicht ^iXrjräs heifsen foll. 
Die Form Sxanväs von Sxotivd, einem Orte in La* 
cedämon , als Beiwort des Zens , wird von Steph. 
Byz. L 2xoxtvd erwähnt, aber 2xotlvaS wäre wohl 
analoger nach raxirae. Or/ptttiis bei Panfan. III, 19. 
mufs belTer 0r}peltaS heifsen. S. Hefycb. f. ©rjpitaS. 
MfiXardtv, welches Hefycb. i6v notpiva erklärt, ift 
wohl fchon, weil es als böotifcb angeführt wird, 
unrichtig betont. Für xspatäs (Hahnrei^ finde ich 
keine fiebere Auctorität. 

Anm. 2. Von dem oben erwähnten Gefetz, dafs 
die auf at blofs Paroxytona oder Perifpomena feyn 
dürfen, weil die Endung aS lang von Natur, bildet 
das poetifche Xääs (Stein) eine Ausnahme; während 
dagegen das Nomen proprium Adas betont ifi. Choe* 
robofe. p. 1182. Bekk. Anecd. 2e6r}peiooxat xi Adas, 
xovxo ydp 8xt piv ioxt xiptov, dvxlxxixat x<p xa- 
vdrt' Hs as ydp idXiv Bropa SiöiXXaßov xdäapbv 
ßapvxovov paxphv lx<>^ rd.a xal BpaaS oi xXivtxat 
Stil tov yx <#AA* i6o6vXXdßa>s ' xot^ dnoßoKijv ydp 
xov tf xowi xf/v ytvmi}v, oloy 6 Adas XovAda, Adanepl 
Xtäoiv yXvq>TjS‘ oixos ydp XiäoyXd<pos ijy. BxeSb apo~ 
erfyopixdv xal örfpalvEi xbv Xiäov oöx dvxlxttxai X^ 
xaydvt' tfvysöxaXpiyov ydp Philem. p. 70. 

Aufserdem ift noch Clioerob. p. 1187. zu erwähnen: 
Sei npoeäeivai „xal X^plf Tmv Sid xb plxpov" i'tfft 
ydp 6 üeXäs xov ZeXd xtß ZeXd (oCxco Sk Xiyexat 
xaxd Qp^xas 6 olros) xal xoixov Soxtxif evpiSxe- 
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,tat nap* Ei^ptxiöxf '^ov i* 6v6tetKai yäp ßov- 

Xöp^vos xb a oi5 npgöiypa^B x&t, olov xa6x6v noisi 
x6 T* dtxixhy xtp SieXd 6vy y&p xepayyois (Matth. 
Fragm. inc. trag. CCLI. ). Es fcheint das Wort in- ' 
declinabel gebraucht zu feyn, wenigllens kann der 
Nom. nicht 6 d,B\äS gelautet haben , wenn der • Gen. 
tov gebildet ift. Bei. Phot, fteht ohne . Ac- 

cent Zsika tbv olvov oi ©p^xe?. Dahin gehört 
auch bei Antimachus xt^avo^aita (oder HvaySxodxa) 
JJo(f€zSda}yi. 

Anm. 3. Die Vogelnamen iXacfds’ und iXeds’ bei 
Arißoph. Ar. 885. 886. werden in den Lexicis fälfch- 
lich iXa(fäyroff und iXsdytoX fleclirt (^*EXiax^ *EXedy- 
xoS ift ein N. P. S. Choerob. Bekk. Anecd. p. 1185. 1.) 
Statt qjaöxäs findet fich bei Ariftoph. Ar. 885. ßdöKix 
im Dativ gefchrieben, vielleicht richtiger; denn auch 
bei Hefych. findet iich ßd6xas bpreoy rt, aber 
g>a<!xdSes^ 

II. - Marculina auf Sie find entweder 

Ferifpomena, oder Paroxytona oder Oxytona. 

a. Perifpomena find die einfylbigen , ^ mögen fie 

/ 

zufammengezogen feyn oder nicht, und von den mchr- 
fylbigen die aus iaS in zufammengezogenen. > Sie 
find fämmtlich» ein einziges ausgenommen, Nomina 
propria. , 

1. Von Einfylbigen giebt es nur zwei, die Ei- 
gennamen ^pifx und Tp^x> S. Choerobofc. p. 1188. 
Job. Alex. p. 7, 30. In diefer Stelle ift ^pjjs ftatt 
Kpfj^ zu fchreiben. 

2. Von den Mehrfylbigen find zufammengezogen 

1) die Nomina propria * Ep prjif &6tXrjs, AvyffSt AneX- 
^7?, UoStf^f 'PoöfjS , 'Pvfjf, Mvffft (aber 


jilcbi "Ttji), KidaifS, iavfji, ^oKijS, Moyrjf, ^poyrfe, 
Kißf/S , IJvXfjs, ^oaöffS. Arcad. p. 23, 24. 25. Joh. 
Al. p. 8. Schol. Venet. II. XV, 302. XI, 223. 2) das 
Appell ativtun t 6 nthartov (mharöv) ifidtiov. 

Arcad. p. 24, 12., woFur aber auch xa(Säs gefunden 
wird. 

, Anm, lieber Miytjt, ob es auch MeyrjS betont 
werden könne, waren die Grammatiker zweifelhaft. 
Arißarcb. entfchied |5ch für Miyrjft Ftolemäus und 
Andere für Meyfji. S. Schol. Venet. II. XV_, 302., 
wo getagt wird, die napäBoSiS entfeheide für Miyv^' 
Ob aus Herodian (liefe Widerlegung genommen, wie 
Lehrs de Arißarch. p. 310. meint, iß ungewifs; Arcad. 
p. 23, 20. entfeheidet Geh aber wenigßens für Miyrfi. 
Von welches aus i>aXiaS zufammengezogen 

iß (vgl. Arißot. Polit, II, 4), Tagt der Scholiaß zu 
Arißoph. Ach. 262., dab die Form $akijS attifch, 
^akr\S aber dorifch fey; diefs bezieht Geh auf eine 
andere Form des Stammes« denn wird 

rot Gcctirt. S. Schol. Yen. XV, 302. Ebenfo iß es 
mit und &d\qS. Bei MvYfff , MifVtftoS und 

Mvvrjs , Mivov, wie bei fiixov und fiixt}Sr 

pvxTjTOS iß aber der Accent nicht verändert. S. Schol. 
Yen. a. a. O. Choerob. Bekk. Anecd. p. 1399. Yoh 
dem Namen ^avijs iß die Form ^dvrjt, $dvrjxos faß 
gewöhnlicher; namentlich iß der orphifche Gott nur 
fo genannt worden, während Geh bei Menfchenna* 
men auch die iforyllabifche Form Gndet. S. die Bei- 
fpiele bei Lobeck. Aglaoph. p. 478. MaVift iß bei Ari- 
floph. Ar. 1313. 1334. Lyf. 908. 1215. perifpomenirt. 
Ran. 992. aber paroxytonirt, wenn nicht hier MdyvrjS,' 
wie wahifchcinlich, die richtigere Lesart iß. Bei 
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Kvijs "Wird noch eine zweite Form ' Kitts , Kitttos 
erwähnt. Arcad. p. 2A, 8. 

b. Faroxytona find alle Nomina, welche auf eine 
andere Endung auegehen, als auf tttS- 

Ton denen, welche auf trtS ausgehen, find Fa* 
Toxytona 1) fämmtliche Nomina propria auf tttSi 
’OfiiarttS , BviötTtS, ‘AxBätttS, ’ApyiötrtS, TeKidiriS, 
AaftdörrtS, NixiirfS, ZijtrtS t AlijrttS , ’ApxitrtS, Aa- 
fioitrtS, &vpoltrtS. Arcad. p. 27, 7. 

Anm. *ApyiätttS als Windname ift richtig par* 
oxytonirt; als Adjectiv, weifs bezeichnend, wird es 
oxytonirt. Schol. Venet XI, 306. tl piv thv Evpov 
SqXol (ApyiOrao') Idn xiptOY nponapoSwSptvoy , ei 
6i p tov Ndrov ixiäeroy, »poneptöxätat- Eußatb. 
p. 845, 60. Choerob. ap. Bek. p. 1224. 

2) Die ethnifchen Namen auf gxttSi ’Opigtat, 
Atigtat, Iltdgrat, Avyxigtat, Ilpoydgtat- Steph. 
Byz.’ V. Iltdgiat. Bapivetat ipoloas t(p ^Opigxat, 
Spoia>S 6h Kal Atigxaf MaKtöoytxä 6S eigty läytt' 
xai oi Tlidgxau XPh elSivat 8xt oß tprtgt xal 
xobs IltdgxaS Maxsöoytxiv iSros, dXXd gvpßapwo- 
ßiiyovs xois AtigxatS xal ’OpigtaiS. Unter Alov ift 
in den Ausgaben des Stephanus der Accent falfch ge* 
fetzt: ’Optgxai, AvyxtgxaU Auch bei Thuo. II, 91. 
ift Avyxigxat herzuftellen, und II, 80. ’Opigtat die 
allein richtige Betonung. Jlevidxat folgt diefer Be* 
tonung. 

3) Die von Nominibus abftammenden auf itpf, 
vxijs, oaxrtSi xoXltrtS, ZvpitttS, JSxapndxtts, \ 

xptgßixtts , 'EXüxttS. Arcad. p. 26. 37. Cf. Steph. 
Byz. V. Aiytyai. 
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4) Die ron Nominibns abgeleiteten auf a>rrfi und 
ttttjf : xKrjpwtrfS, ISidrtrjS (nicht von iStöai'), örpaTtäf- 
•n/f, SttSiidyti}! , Kaap^rrfS, XiTtepyi^TfS , dytXtjrrjf , yt- 
voiötrjf, dypätört/e, nottaXoptirtjS, yeveti^rtjs {yerEid- 

' ttif), vTtTjyi^TTis , ßaBvppeirt]f , ivppeitijs. Arcad. 
p. 27. Schol. Ven. V, 158. 

5) Die mit kurzer Fenultima : ro^ötrft, ßetSnöttjf, 

itiAjt, yeqfeXijyepitijS, ipydrtjs, i^ißpepitrif, 

clnftTje, yapitrje, vnrjpitrjS, 6g>EtXixTjf , äsSpoäir^S, 

SvvdttjS (hiernach auch Swdürrft), npo- 
6tdxt}S, ijtißdxTjff. Arcad. p. 26, 15. Fhilem. p. 43. 

Anm. EvptX^t und xptxt)t werden ausnahms» 
weife oxytonirt. Schol. Ven. II, 775. Arcad. p. 26, 
17. p. 28, 5. Herodian. nep\ pov. XeB,. p. 40, 16. 
Sie behalten als Farafyntheta ihren Accent: {moxpi- 
xrjt, xpoxptxijs, Igtevptxijs; als Syntheton zieht xpt- 
T^e feinen Accent zurück : Sretpoxpixtjs, 6txonoxpixx]S, 
^evoxpixtfX. Schol. Ven. XII, 164. Arcad. p. 28, 5. 
x6 {moxpixifS oi xapdc ti xpix^s tfAAdr xh inoxpivo- 
um- Ueber yapkxrfi fcheint Zweifel gewefen zu feyn, 
doch gebt aus Schol. Venet. II, 775. hervor, dafs ya- 
pixxit das gewöhnlichere^ Cf. Etym. M. p. 794, 5. 

6) Die zweifylbigen mit ihren Zufammenfetzungen : 

Vtßnxtfe, xXdgxtie, äXdöxr/X, ßigrrjf, ßpiaxtjs, vdoxtjf 
[fuxardffxtje], y^xxris, pdtöXfji, nkifyrrje, nXdaxrif, 
xtigxrjf i6vyxtl6xtjs'i, xpdxtfS, Xbtvtjs, ßifxt}f 

\ßtaß^xfte^, tdXxtfS. £tym.M. p.40,50. Herodian xtplpor. 
Xis. p. 40, 16. (vgl. Fhilem. p. 10.) otldiv slr xijs Xijyov 

• StUiXXaßw dpgevtxlnr dSivtOSat äiXet, dXXä pövov x6 
/ xptxijS xb ydp Xrfiöxi^s xptgiXXxxßAr ioti lg>v6tt 
Etym. M. p., 435, 49.J, 6t6 Szet xpmulptvov xb t. xb 
de ifiaXx^f dxxtxbv iffxty 6S,vv6piyov , das lOxopei 


Digitized by Coogit: 


’AitoXK6Soipos. Vgl. Saidu f. v, Wdktrii. Etym. M. 
V. 'HpakKijs. Sonach ift wohl auch KwopaiOttjS das 
richtigere für xvyopatOr^e, nach necrtopccistijs ■, denn 
MWopaiör^S bei Et^m. M. p. 546 ift die gewöhnliche 
Furm nicht. ' 

c. Oxytona find die von Verbis abgeleiteten 
mehrrylbigen mit langer Pennltima: loptvr^e, ßpa- 
ßsvTiif, d5\rffi}t,\}rot^i}e, 6pxri(fttf{, noXiOtyf, StaiTti- 
Tt/f, xpvdoatiis, ä\tpri<fr}ie,äeaTtjs,XTjSt<fr^Cf 

l^KtfSiattfS N.p. Etym. M. p.509.] xtaXvt^f, dxpoanjf, 
alxpijrtit, ßrihaxqf, xa^apxrit, vixt^ri/f, [Nix^i}!, N. P.] 
liaxiftTif, [Maxdxas N. P.] XoytSx^f, XvptOxi'if, Xeat- 
extjf, dp/ioöxijf, xxtpvtax^. SchoL Venet V, 158. XIII, 
382. Arcad. p. 26, 25. 27, 4. Auch in der Zufam- 
menfetanng, fey fie rynthetifch oder parafynthetircb, 
erhalten fie dielen Ton. Arcad. p. 28, 1. xdc tis xfS 
6örSexa Ivxip filatr tfvKKaßi^v dSiaiptxa Etym. M. 
p. 435 , 27.] xifv x&v xtpartoxinaav iistv <pvKdrttt 
ipavtOx^!, dpxtpavtiX^S , Savttet^t pufoSavtitfxi^S, 
‘KgSx^s dpxApdXijf (in den Lexicis fallch 

0v\Xi^(Sxtjs'). So 6pxt}9x^t, jxpoopxti<stiis , damaxijf, 
napaSnitfxi/fS , ^ytfXijs , ttporjytjxils , dxovdxijS, oSrot- 
xovdxi^t. 

Anm. 1. Die auf tittfS ausgehenden xvßtpr^tje, 
dXifXrfe, xeS^XT/t, edtfvpvtfx^r , xXartfXtje, dtfxtje, 
yotjxrjS, xopiixifS, ßquvSovi^tjS und die auf xxr\S und 
jrrr/C find ausgenommen und folgen der älteren Be- 
tonung. Vgl. Schol. Venet. U. V, 158. Etym. M. C 
'//paxX^rund unter alyptix^S. An der letsteren Stelle 
und bei Philemon n. d. W. werden viele diefer Wör- 
ter von Nominibus abgeleitet, Ib dafs fie xu b. 4. 
gehörten, wie xopijxtjs von x6pri, dXf^xtjs von äXtj, 
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von niSij. Daneben werden einige erwähnt, 
die eine liquida zum Character haben und ebenfalls 
ausgenommen find, wie vqi&vxt^i, evqjpdvtrjs (bei 
Suidas Hebt falfch Eig>pdxtii) , dyöpXfjS , wogegen 
wieder xa^apxi^?, dpxivx^s, <pmSpvtx^S, zroiMtA.r^«', 
xaTJivyXi^s, npavvxi^s, i>aXx^e als vor- 

zugsweife attifch oxytonirt bervorgehoben werden, 
da fie doch der allgemeinen Regel folgen. S. £tym. 
M. V. ’HpaxX^S. Suidas v. WdXxrjS. 'ESvwxps bei 
Hom. n. XIII, 382., welches die übrigen Grammati- 
ker alle oxytonirten, wollte Tyrannio allein paroxyto- 
niren. S. Scbol. Vcnet. z. d. St Ebcnfo dtprfOXi^i, 
welches Arißarcb und die übrigen Grammatiker oxy- 
tonirten. Scbol. Ven.XI, 464. XXII, 67. Philem. p. 216. 
rtyyt^XTie (Theilnehmer eines yivoe oder einer yiyya) 
unterfcheidet ficb von yevyrfxije (Vater) durch Abfiam- 
mung und Accent; jenes ift von yiwa, diefes von yev- 
abzuleiten. Vgl.Schoemann zulfaeusp.355. Die 
Ungewifsheit des ÄccenU, welche Niebubr Röm. 
Gefch. I. S. 346. erwähnt, ift nur durch die Verwechfe- 
lung zwei verfchiedener Wörter hervorgebracht wor- 
den. alter Scherz für Dieb, d. h. Liebhaber 

Rremder Sachen , ift paroxy tonirt ; Liebhaber be- 
deutend oxytonirt. R. zu Hefiod. 224- Op. 375. Euftatb. * 
p. 1889 , 2. Philem. p. 184. Hermann (Opufc. VI. 
p. 160. ) verlangt zwar überall gnßpx^s in der erftcn 
Bedeutung, weil das Wort auch bei Tragikern vorkom- ' 
me, die fich die Länge in qiik nicht geftatten dürf- 
ten ; allein hei einem Worte, das durch di® alte Zeit 
'einen fo beftimmten Sinn erhalten hatte, durfte wohl 
die alte Prosodie auch in fpäterer Zeit beibehalten 
werden. 
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d. Die alten Formen folcher Subßantive anf a 
ßatt auf tjs, deren noch mehrere im Vocativ (der il- 
teften Form dea Nominativa) in der attifchen Sprache 
beibehalten worden, behalten den Accent der Formen 
auf T)S bei. Nur StgTtönje zieht in der gewöhnlichen 
Sprache im Vocativ den Accent zurück : SiöKora, und 
die als Epitheta betrachteten epifchen eöpioTta, 
rUra im Nominativ wie im Vocativ, nach Arißarch. 
Tbeodof. Bekk. Anecd. p. 1004. cf. p. 1339. Schol.- • 
Vcn. I, 175. Ueber dxdxtita f. Schol. Ven. II. XVI, 
185. 1, 580.; es ward von Arißarch proparoxyto* 
nirt: ’Apiötapxot nponapoE,vytt dxdxrjta, ol if äXkot 
dvaXoyl^ nti^6/iSvot itpo«tpt<Snä6tv. insi6^ di 
napdSoüts (_t<p ’Apt6xdpx<p'i. loh. Alex. p. 13, 21. 
Vgl. Gregor. Cor. p. 97. 

Anm. 2. 'E^tkovt^s und ixovrije find ala Ad» 
jectiva (und weil fie von Participien abgeleitet feyen, 
Suidas f. V. WdXrtie , Etym. M.) Oxytona. Are. p. 25. 

Anm. 3. Die lacedämonifchen Formen auf rjp 
(G. ov) ßatt rjs haben denfelben Accent wie die auf 
rjS. Vgl. Boeckb. Corp. Infcr. I. p. 89. 

fi. 36. 

2) Vom Accent der Feminina. 

Allgemeine Hageln. 1) Die von Verbis un- 
mittelbar abgeleiteten Feminina haben jederzeit eine 
von Natur lange Endung, können alfo nur, mögen 
fie auf a oder tf enden, Oxytona oder Paroxytona 
feyn. Damit mufs man die parafynthetifch von Ver- 
balbegriffen abgeleiteten Formen nicht verwecbfeln; 


z. B. dnSppota kommt nicht unmittelbar von dnop- 
ßioo, fondem von dttSppooS iß erfl daößßota gewor- 
den. Ueber Synthefis und Farafyntbefis f. Apollon. 
Synt p. 310. 330. Choerob. in Bekk. Anecd. p. 1211. 

2) Von Verbia abgeleitete Abßracta find meiß 
Farozytona, wie Uptia, xcnrt/Xtia u. f. w. (vgl. A, 
II, d, 3.); von Verbis abgeleitete Concreta find meiß 
Oxytona und vorzüglich am Umlauten dea E-Lantea 
der Verba in den 0-Laut zu erkennen. S. Schol. 
Ven. n. V, 202. rdt eie jf \ffyovxa ^XvhSc pexic 6vp- 
iptbvov Si6i\kaßa 65vverat t<ß o Jtapa\riy6ptva, ei 
yivoixo dirb ßtjßidtaay x(ß e itapäXijyopiyaiy pörtp 
oloy 6xpiq>co Oxpotpß, xpottß, xpotpri, 6novSß, 

vopß, Skuii, nXoxß. oöraoe joA <popßß. npoeiätfxa 
ry e napaXt\yopivoov p6vtp tva vw Ixgtiyoo rb 
jtdpTtt)' rovto yip ttapäc xb xelpoa. Arcad. p. 104, 
4* xä "eie Tj ßrjpocxtxie d^iverau Ueber die auf pd 
f. A, II, b, 7. 

I 

A. Feminina auf a. 

I. DieEinfylbigen. Sie find färamtlich pe> 
rifpomenirt, mag eine Contraction aua da in ä nacb- 
gewiefen werden können oder nicht. Job. Alex. p. 
8, 4. Xyä der frühere Name von Fhönicien , Hero- 
dian. mp\ pov. p. 8, 8. (f. oben p. 116.), Aä, 
die andere Form für Aäe (f. p- 116.}, z. B. bei Tbuc. 
Vin, 91.02., Mä ( hypocoriftifchea Wort für pß- 
trjp, aua paia durch Auawerfen dea Iota entßanden 
Mrahrrchcinlich aua Aefchyl. Suppl, 867. 87ß. ; und 
mythologifcb Dienerin der Rbea, Steph. Byz. v. Md- 
Ctavpa) <pyä, yfj<Soe, Job. Al. p. 8, 4. (vielleicht yä, 
dafia ea eine alte Form für yäSoe wäre?) und pyä. 
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II. Die Mehrrylbigen. Allgemeines. 
Hier ift -zuerft an zwei profodifcbe Regeln zu erin- 
nern , welche für den Gebrauch des Accents Ton Be- 
deutung ünd: 1) kein von Natur kurzes a, als 
Endung eines femininen Subftantivs 'erfter Declination, 
kann den Accent erhalten; wo der Accent auf der 
Endung eines folchen Subüantivs fieht» ift diefe jeder- 
zeit von Natur lang. Häv iic a \qyoVt d^u- 

■ v6}Uvoy i) TtsptöTtcbßABvov ixteivet tb a* Etym. M., 
p. 222, 42. Spitzner Profod. $. 46. 2) Wenn Fenul- 
tima kurz ift Won Natur, ift das a der Endung lang, 
daher der Accent nicht auf Antepehultima zu ftehen 
kommen kann. S. Steph. £yz. f. v. Kapiat rä y&p 
«i«’ a ßpayh. ‘K^yovta napaöxrjpoitiZdptya ixteivn 
t^v TtapaXifyovöay tpvöst J) Sriösu Gramm, ap. Herrn. 

. de emend. rat. gr." Gr. p. 437, 73. Von diefem Ge- 
fetz bilden nur die Subftantive auf tpta und einige 
Nomina propria auf ta eine Ausnahme. S. e.'6. 

Befonderes. 1) a nach Vocalcn. 

t * 

a) a nach a Rndet fich feiten; .in 'A^rfyä allein 
; (prfyä fcheint in yuvazu verwandeln bei Arcad.p.96, 24) , 
ßnd beide Vocale zufamniengezogen und das Wort 
fomit circumflectirt , in Navötxäoc, rrfJttda und iXdoc 
dagegen nicht; die Analogie ift in diefem letzten 
Worte durchaus für die. Kürze der Penultima, wie 
Meineke Men. p. 51. fch'on annahm; wenn diefe Sylbe 
lang vorkommt, fo ift iXaia zu fchreiben. S. Buttm. 

, ausf. gr. Gr. I. p. 388. - *A^rjyda bei Boekh. G. infer. 

I. p. 235., Theocr. 28, 1. und 0a>xdä Sapph. Fragin. 
XXV. ftatt ^ooxaia zeigen däh diefe' Formen eotftan- 
den find aus der Endung aia durch Xuswerfen d^ fo- 
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ta : ’A^/vrjvaia , NavStxala , iXaia.S. Herrn, de em. 
/ rat. gr. Gr. p. 329. Hecatäus bat auch fo zu- 

faiumengezogen. S. Herodian. arepl fiov, A. p. 8, 1. 

b) a nach e. Die tneiften Und, wenn fie der 
Contraction in ijl nicht fähig, paroxytonirt wegen 
der Länge det a: 'Pia, ’AXia (arcad. Beiname der 

Athena), alyavka, nxtXka, IlriXia (Demos in Attika 
Euft. p. 297.), itia, ’lxia (attifcher Demos), ISia, 
Ovxia, äia (das Schauen, Schaufpiel), fxtjXia, ftopia, 
xoXvxia. Arcad. p. 98, 9. Nur ^$d (Göttin), yevsd, 
Sooptd, <paXtd, dxed, q>opßsd, vtd (Brachfeld) ünd 
Oxytona. 

Anm. &ia als Stadtname (Steph. Byz. f. r.) folgt 
dem Gefetz und wahrfcheinlich auch Zea (Boeot.) als 
verkürzte Form, welche Herodian erwähnt hatte (Steph. 
Byz. f. Zaia) und Bptd (bei Steph.). Denn man 
kann ficb auf die Accente bei Stephanus in den Aus- 
gaben feiten verlalTen. üeber ’ATda Tagt Herodian 
bei Steph. f. ’AXia: dXia in\ ^sppaOlai xal Sttöte 
StjXot Tijv gwyiiy ßap6vetat, iai Si xiji ’A^rpfäs 
d^ivexat' ixprfv 6i xal xovXo ßapivetv. Bei Hero- 
dot. I, 66. fcheinen alle Bücher es als Paroxytonon 
zu haben. Die es oxytonirten, leiteten es von ’AXsSe, 
der ethnifchen Form und dem Namen des Sohnes 
des Amphidamas ab (Schol. Yen. II. II, 603., vgl. je- 
doch zu Faufan. VIII, 4, 3. 11.) ohne der jj. 37, 1, 
6 erwähnten Analogie zu gedenken. S. Steph. a. a. O. 
Teyia wird zuweilen als Proparoxytonon gefunden 
(f. Poppo zu Tb. V, 32.), aber mit Unrecht, denn 
Herodot und die Epiker fagen ftets Teyirj. S. Eußath. 
p. 271, 1., <pae\ 6h Sxt ^ phv ßouaxtxff MiSsa Xi- 
ysxat npoTtapo&xrtövtos c5f npdvota, tj 6h nepi Ti- 
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pwäa Mtßia dg Ttyia. Auch Mi8ea iß gegen die 
Analogie, entweder MiStta oder MtSia, wie Tsvia. 
IltiXia als appellat. wnrde von einigen Grammatikern 
oxytonirt. Schol. Venet. XXI, 242. 

c) a nach at. 1) Die zwcifylbigen, nicht von 
Nominibns abgeleiteten, find Properifpomena : ala, 
yäia, ftaia. Mala als Nom. propr. , ypala, Fpata 
als Nom. propr. Regul. Profi ap. Herrn, de emend. 
rat. gr. Gr. p. 425. sl Si pif IS övopeliaov xapdyov- 
tai, ßpaxvKotaXriKtevat xal itpoTnptanmvrai. "En- 
pog , xavdr. KaäöXov rdt 8tA tov ata ötövXXaßa 
nponspuSJtätvtau Arcad. p. 97, 22. 

2) Von den mehrfylbigen werden die fingnlari- 
fchen Städtenamen proparoxytonirt: Nixata, 'Itfriata 
£Eetiata}, JiXata, N6Sata, Kdpäata, ITkdxata, 
IloriSata, Alpvata, Aixata, ^dxata. Steph. Byz. 
unter ’Avaia und Itkaiatai. Eußath. ad Dion. Per, 
437. 'Arala, wofür Thneydides t& "Ayaia hat, iß 
nach Steph. paroxytonirt, eben fo die attifchen Do- 
men ‘Ataxaia und 0ijyala. S. Bekk. Anecd. p. 348 
Steph. B. fi V, 

Anm. Die plnralifche Form von ITKdxma iß 
oxytonirt IlXatatai. ' Steph. B. rd nXtjSvyrtxoy dSi5- 
toyoy. 'HpaoStaySg Sh Std xifv rov dptäpov IntKpiyet, 
el piytot pttaßdXKst rhv 'dpt^phv, xal riy rdvoy 
pnaßdXXst. Homer (II. II, 504.) und, die älteren 
Attiker haben die fingularifche Form. Einmal kommt 
auch bei Thueydidea II, 10. IlXaxatai vor. Vgl. 
Poppo Pro). II. p. 279. 

3) Ländernamen, welche eigentlich adjcctivifche 
Formen von Mafculinis auf atog, find wegen des lan> 

. 0 
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gen a paroxytonirt ; *Epv^paia (yv)* Ktppaiaf ^ov 
Öaia, Xotkdaia* *Axata fL Axatia ift nicht gut. 

A n m. *Axata als. Beiwort der Demeter ift oxyto- 
nirt. S. Arift. Ach. 709. Etym. M. Es ift nach dem 
Gentile *Axoit<5s gebildet und verhält fich zu Axeud 
wie *IXXvptd (Illyrierin von *lXXvpi6s) zu IWvpla 
.(lllyrien). 

4} Subftantivformen auf ata ftnd, als mit langer 
Ultima verfehen, Paroxytoiia: ^eXtf^alOf 
TtBptHtqtaXaia^ xrjnaia, uBpaidt xaXapaia, Örjpala, 
^Xialay at^Xaia^ dXxaiat iXala^ dX^aiat et^aia, 
övppaia , dxraia • npoyopaia f . ßopg)aia u. f. w« 
Arcad. , p. 98. tdt • 6td rov ata ßioroyer^ ßiaxp^y 
ixoYta rb a ftapo^&yerat» Euftath. p. 474. Reg. Prof. 
18. Schaef. Greg. p. 393. Dä viele diefer Formen 
epifch find, fo nehmen fte auch ein tf ftatt a in der 
Endung an. 

d) a nach er. l).Die pluralifchen Städtenamen 
find Oxytona ; *Apvetai, A^yetal, Bpvöetai, AoofCBtai, 
KeyxP^täi, *OpvBtaU 0Btai [auch 0std Thuc.], *ExBtaL 
Der alte Accent hleibt» wenn diefe Formen das Iota aus- 
werfen: Keyxpeait *Opveaif *AprBait ^sai (Odyff. 
XV, 297.), wie bei g}opßetd und g)opßed. Ksyxpiat 
wird bei Ste^h. betont und fonft in einigen Hand* 
fchriften, aber wohl nicht richtig. Vgl. Friedem. zu 
Strabo' I. p. 400. Poppo Prol. Th. II. p. 229. KiSpiat ift 
bei Steph. paroxytonirt und Xotpiat bei Herodot. 
VI, 101., vielleicht richtig, da es keine diphthon- 
gifche Form von diefen Namen gibt. ßidftBta ift pro- 
paroxytonirt alt fingulairifcbe Form (Hom. fl, 498.), 
in der gewöhnlichem pluralifchen ift es oxytonirt. 
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feUener ßtöTtBuxi (Arcad^ p. 98, 20. gewöhnlich 
Geöittal. 

2) Die von Noroinibus gebildeten find Proparbxy- 
tona, und *war a) die Nomina propria, MijSetat 
*lg)tyiyeta, MäXstat Bonhia, ’*Arteta^' Kpätsta, 
OiiyBtat 'HpduKBia, JexiXBta, Atöpstaf^ ^Epixeta, 
BdKeia, UrjyBXÖmtat *AX6^äydpeta, *H€rid>yeta (Thuc. 
VIll, 90.), nipTtXetaf KaXa{>pua\ b) die Nomina ßa^ 
öiXtia (vw ßaöiXsi&i) Königin und Upsta Qv. hpe^fg') 
Priefierin, ffaydöxeta (v» 7ttxy8oxei5s)* Arcad. p. 194, 

27. j c) die dichterifchen Formen ’xpdyeia, xcoSeta, 
ftiXetaf tpvq)dXeta, naydxeta; d) die von den Adject. 
auf i;;- abgeleiteten Abfiracta; dX0£ta idXrj^^s), 
aö^dSeta ( ai^dStjS ) , d6d<pua ( d6a<pi^^ ) , ^ e^öißna 
(€i5de/5jfff), vyiita l^ytifff)f eöxXeta (B^xXeijs:}^ öif . 
6dx^Bia. Cf. Schol. V. XVI, 495. IT, 813. VI, 160. 

Anm. 1. Zwei aweifylbige Eigennamen 0eta 
und *Pexa find befonders zu behandeln. Das erftere, 
welches ohne Zweifel die ' feminine Form von Q^los ‘ 
iß, hat natürlich ein langes a, daher diefer Name 
von den Epikern in GArj verwandelt wird. Bei 
tritt eine andere Analogie ein; hier gehört das Iota, 
niclit zum Stamm, denn die ältere Form iß ^Pia^ II. - 
XVj 187., oder beßer ^Pitf , da das a wegen der Kür- 
ze der Penuldma lang iß, vgl. II, 2., alfo im lonismus 
in ff übergeht. Callim. in Jov. 21. Hefiod. Th. 467. 
Apollon. 1, 506.,* zufammengezogen in TjJ von (Pherecy- , 
des?) Syrius bei Herodian. vspl pov. X, p. 7,5. So" 
wie aber bei der epifchen Verlängerung der Penul- 
tima die letzte Sylbe v^kürzt werden kann, tritt Teta / 
in die Claffe der unter a erwähnten Nomina propria 
mit kurzer Endfylbe, woraus fich ergibt, da/s im Nom. < 
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und Acc. 'PfJa und ^Peiäv die richtige cpifche Form 
i(i , im Genit, und Dat. aber und Pei^ gerade 

wie ÜrfveXSTteta , P^iij im Nom. und 

Piirjv im Acc. ift fonach urfprünglich ebenfo unrichtig 
aU aftf und yaitj üatt ala aXrjSt yeda yaUjs zu Ta- 
gen ; beide Nomina haben diefelbe Aiy&logie mit Psla* 
Die Beifpiele , welche mir Hermann (OpuTc. VI." 
p. 162.) wegen Petcev Hefiod. Th. 135. entgegen ßellt 
aus hymn. hom. Apoll. D. 93. Cer« 442. Kann ich 
nicht als fchlagend anfehen, da ile einer fp^teren Zeit 
angehören und die zweite überdiefs leicht durch Um- 
flcllung geändert werden kann. Psifj ih Tömit neuere 
Form gewefen wenn gleich immer noch älter als 
yairf . , Vgl. Herrn. Orph. 1287. 

Anm. 2.' Die älteren Attiker paroxytonirtafi diefe 
Formen (unter d)» indem a ihnen als lang galt. Choe- 
roboTc. in Bekk. Anecd. p, 1314. TtoXXäKiC ol . 

väiot in\ t&v dia tov eta rtfiortapo^vtSveov pLotupbv * 
ftotov6i rb a ual Haraßtßd2^ov6t .rbv t6voy xal 

♦ f 

\dxtov6i et biqiQoyyov olov dKi^^feta xoiv&s xai 
dXrf^eia dtrzxws, Upeta noivobc xal leptia dtttxdf^^ 
eöxXeta xotveos xal eibxXeia dttviw^» Vgl. Phot. v. 
EvxXeia» Euftath. ad OdylL p. 1579, 27. o{ ydp na* 
Xatol *Arttxol xatbc AlXiov Atoviböioy .i^itetyov xdi 
X&v xoiovtoov dvofidtiov X’qyo'ööaS 6ib xal Ttapta^xh 
yav a{fxd, ifj dyvoia ydp^ qyt\(Sivt iXeyoy xal ^ ai5- 
xXzia xal iff iepeia xal ^ Stayoia , . xal ^ dyjxibeicL 
$e <pf}6t xal ij ftpoyoia- *Apt6xo<pdyrfX AcaxaXev(Sty , 
CO npoyoia xal *AyatSeta (1. Tlapavoia mit Dindörf. 
Fragmente des Ariftoph. p. 51.). Nach der Analogie 
diefer Nomina propria hat Aefchylus ^liptyereia ge* 

' Tagt Agam. 1524. nach Dindorfa VerbelTerung, wie 
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er Sept. adverf. Th. 685. eijAtlav und,Arillopliancs 
Ar. 604. 731. iytictv gefagt hat. Ueber iyzspSvEia 
bei Arißoph. Eq. 1185. lagt der Scholiaß: rovro 6h 
*HpcoSiavhs iy xoäöXov npoTtapoSvyei. Vgl. Suidas 
unter iyttpSyeia; diefe Betonung ift auch bei Ari- 
ßophanes beizubehalten , obgleich kein Grund gegen 
die Betonung ivrepoveta bei alten Attikem -wäre. Ob 
die altattifche Betonung auch auf die unter b) genann- 
ten Nomina auazudehnen ift, wie diefs von tepeia 
allein (nicht von ßaOiXtta und xavSöxsia) der Gram- 
matiker bei Herrn, de em. rat. gr. Gr. p. 439. 83., 
Etym. M. p. 462, 4. und Arcad. p. 194. (f. Spitzner 
Prof. p. 17. ) Jagen : ’Atttxol 8h ixrtrapiyoy iepeiav 
AnoqHklyovrcn, ift für jetzt noch zweifelhaft, weil hier 
eine Verwechfelung entweder mit itpsia (facerdotium) 
oder mit der Form iepla (Eur. Oreß. 255. Iph. T. 34. 
Bacch. 1112., wo Elmaley nachzufchen) ftatt finden 
kann. Vgl. Buttm. auaf. gr. Gr. II. p. 328. , - 

3) Die von Verbia abgeleiteten Nomina abßractca 
Sinnea find Paroxytona wegen des langen a. BatftXeid 
das Königthum ( von ßaSiktiao ) , itpeiä das Priefier'* 
amt {ispEveo), ixEZsla, xoXttEia, SpaaErsia, SovXsia, 
ipptiysia, ytfOtEia, itpo 6 taTEioi, dXuia, dXrjtsla, 
XopEia, arpatsla, TCatÖEla, äyxtttTsia, ^TjtEia, iS’s- 
XoäptfßxEla, xtjnsla, xantjXEia, äspaitEla, xißSr]^ 
Xtla, xoXaxEia, ßiaysla, payyavsia, itEiZEia, yvft^ 
vi}tEia, Afpa/a. ßiysia, Xaia (dieCa Wort ift ohne 
Zweifel von einem| Verbo abzuleiten}. Arcad. p. 98, 
21 fq. 

4) Die Concrcta find Oxytona: g>opßEid [auch 
qtopßsd und q>opßtd'\, 61eXeiA, napEid, dpetd , <po- - 
piti, ^std, xetd (j[ieia Nicand. Tb. 79.) , ipetd. Arcad. 
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J>. 98, 13. tA eif a ßianpbv povoyevif tp tt napa\ri~ 
yöpeya ifti oiiSlaS tiBipsra SüövsTat, (!• 

Zttd, tlSoS xpiärjs. p. 98, 23. Etym. M. p. 4lO. Der 
Attifcbe Demos Kpcoitetä {Kpconia), wie es fcheint, aus 
Kexpottla in fchlechter Auefprache entftanden , wie 
’Epxlct aus ’EpexBia (S. Stepb. v. ’Epsx^ia') ift in 
mebrem Hdfcbr. oxytonirt bey Tbuc. II, 19.; doch 
ohne Sicherheit. Wenn das t bei einigen ausfällt, 
bleibt die alte Betonung iitä, tpopßtd, Ottktdc, ob- 
gleich die Analogie einiger anderer hier die Zurück- 
ziehung zu erfordern fchien. Vgl. f. Anm. 2. 

Anm. Ein Theil des Hafens FirSeus, in wel- 
chem die Getreidefchiffe lagen,' hieCs iv Z^pr, 7.iai 
Xtp^v. S. fiekk. Anecd. p. 261. 311. Hier bat alfo 
die Umänderung zum Eigennamen den alterthümlichen 
Accent hervorgerufen. (In der Form Zstd ift das Wort 
bei Phot. L Mowvxioe oxytonirt.) Derfelbe Fall ift bei 
Z{a als Beinamen der Hekate, als Weieenbringerin, 
eingetreten. Hefych. Z^er , ^ 'Exdtrf- Statt ved findet 
ficb in den Büchern vielfach auch via. Bei Arifto- 
phanes indeffen, welcher den Genit. v^e zufammenzog, 
ift der Accent via wohl fchon wegen der adjectiven Be- 
\ deutung vorauszufetzen. Herodian. tr. pov. X. p. 97. 

e) <z nach f. 1) Die Nomina propria und ab- 
ftracta auf tä, fte mögen von Nominibus oder Verbis 
abgeleitet feyn, werden paroxytonirt : Avxla, ’A6ia, 
KiXtxia, StxtXia, tfvSpia, StSaöxaXia, dyytXla, 
XeiTovpyla, dvia, q>iXia, dvoptßUt, npoSoOla, oixo- 
Soßiia. Aread. p. 89, 19. 99, 1. 5 --8. 

'2) Einige dreifylbige concreta find ebenfalls Par- 
ox^tona: xapSta^ (SxeSia, ßtjpla, Orinia, olxia. 
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^Wor, ftmöia, ßuAla, ftojtpia, pparpia. Arcad. 
p. 100, L 

3) Von concretia und colloctivis find Oxytona fol- 
gend«: KoKtd, veotTui, fioSoavui, ioortd, xptytuytä, 
Btfpaeytä, ÖXoyytd iögtoyytd}, Xakui [^JtpooXaXtd, 
poytXaXtd}, nvpxdiA, anoöui, pvpprjxtd, natStd 
* lyvpyotiatdtd] , Ötpaud, rpoxid [dpanpoxtdt dppa- 
rpozid], afpafftd, rpvpaXid, dvöpaxtd , itpaptd, 
npotfradid, idxorttd, Oxid, ipid, id, tpvxaXtd, dppaXtd, 
ftaydaXtd [dtropaydaXtd^, Xpaötd, OrpayyaXid, nui- 
yvtd, dpfudtXaxaytdt Xognd [xapaXorptd^, tsrpaymvtd, 
Oxotrtd, Oxoituk idXxaotfxomd}, dXid (Salzfab), ipovid, 
tpXoytd, dxvpptd. Arcad. p. 98, 14. 99, 8. 20. Eufiatfa. 
p. 1575,28. Saidas C 'Edxandv. Apoll, de adv. p. 554. 

Anm. 'AXaodxonlrf wird bei Homer II. X, 515. 
falfch betont , gegen die Analogie diefer zufammenge- 
fetzten Wörter, da doch fonft bei Homer 11. XIII, 10. 
XIV, 135. die richtige Betonung fieht. S. Spitzner zu 
II. X, 515. 'Ap«iipox^<* V cif tairb (fvySpoptf xeov 
dppdxaov, dpaxpoxtd Si iSxiv 6 xinoS- xov xpoxov 
Etym. M. p. 79. zfA/a Volksverfammlung ifi bach e, 1. 
richtig betont und unterfchieden von dXtd. 2paxla 
als Name einer arkadifchen Stadt ift, im Unterfebied 
von axpctxtd, barytonirt. Hom. II. II, 006. S. Stepb. 
Dyz, f.v. Stpaxia. SSirexat xb öffXojxtxbr xov 
ftaxos, xov x^ xdXeoax ßapwopirov. ’lfiovtd wird 
von ArcaA p. 99, 15. als attifch fo betont bezeichnet ; 
aber in den Büchern kommt wohl nur die oxytonirte 
Form vor. lieber olxo6op{a fagt Saidas unt. d. W. ot 
’AtxihoI 6£vx6voos aixb dvceytydxfxovihy; die Beto- 
ung findet fich ebenfalls nicht in den Büchern. Vgl. 
Lobeck zu Fhryn. p. 487. IIpo6xa(Stec das Vorßehen iß 
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in (len Büchern (k. B. Thuc. VII, 65.) ftets paroxyto> 
nirt; es iß alfo die Bemerkung des Ärcad. p. 99, 9. bu 
beachten : r6 Si TtptxSraötä xa\ «pa6iä 6 t6»ot, wor> 
aus hervorzug(dien Icheint, dafs das Wort nur dann 
oxytonirt iß, -wenn es einen beßimmten örtlichen 
Sinn hat. Dafs Taovia (lonien) anders betont feyn 
muls als iooYtd Veilchenbeet, iß urohl kaum iiötbig* 
* BU erinnern. 

Anm-2. Ucbec eine ionifche Betonung 0i<Steta 
0e(fmäe I. g. Anm. 

4) Einige aweifylbige auf ia ßnd ebenfalls oxyto« 

nirt: q>\tä, dptd; aber gria und find Faroxy* 

tona. Arcad. p. 98, 15, 17. 

5) Einige Namen von attifchen Demen auf td find 

Oxytona: Xs\x6ovtd, Aaxuk, Aov6ti, 'ASf/rtd, &ptd 
(auch &ptai), Krjqngtd EmMf<ptgtd\, JStttpid [^, 
aber rdr Srelpta], und die pluralilchen 'Tötai, und 
•wahrfcbeinlich TlpaSiai. Arcad. p. 99, 9. 10. 100, 7. 
Steph. Byz. v. ’AZTjvid coli. ’AyytX^, Al&oovia. Eini- 
ge andere Ortbencnnuiigen folgen diefer Betonung: 
Horytai, (vgl. ' EXeväspal) Qagmai, Bpvöioci, IIei- 
psOtctl (Apoll. 1, 584.). ^ 

' 6) Die vveiblichen Bezeichnungen, welche von 

einem Gefcbäfc hergenommen find, auf tptd (wahr* 
fcheinlich andere Formen von den mehr poetifchen auf 
' ittpd) find, weil a kurz (vgl. oben II, 2.), Froparoxy- 

tona: it>dktpm, itfrpta (f. Alexis bei Eufiath. p. 859, 5.), 
wpg>t6rpta, nov^tpta, fic&Tftpia, iyxvrpiütpta, 
tpappaxeirpta, IpäStpia, ßaXavtiitpta, aiX^rpta, 
dpXfl^tpioe, tvpnavigrpia, xpdxxpia. Arcad. p. 95, 14. 
Dracu p. 20 , 18. Die auf etpa find eben fo betont : 

• eäxeipa, KT}X^tBtpa. 
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An nt. Die eubaifche Stadt ’Epitpta folgt diefei 
Betonung (von ipfrris gerade fo abgeleitet, vHe die 
übrigen von männlichen Namen. S. Spitzner za 11. II, , 
537.) Vgl. Schaef. app. ad Dem. IL p. 123.; fonft fin» 
det man auch die Infel KaXaipeta KaXaipta aasge* 
fprochen und betont, nach der Quantität bei Dion. 
Per. 499. 

7) Einige 'ändere Nomina propria haben ebenfalls 
das a kurz und find defshalb zu proparoxytoniren : 
Hoiköpvta [Hefiod. Th. 78.], "OpiCYta [Nonn. Dion, 
XI, 506., auch "Onna. S. Phot. p. 335. 342 Arcd. 
p. 95,], Aäpxa (Ariftoph. Vefp. 1216. Macho ap. 
Athen. XIII. p. 577. £. Reg. Prof. ap. Herrn, de em. 
rat. gr. Gr. p. 438. 77. ). * ^ « 

> A n m. Nach Etjm. M. v. Aapta iß die Stadt La* 
mia in ThelTalien paroxytonirt; bei Steph. B. iß der 
Name derfelben' ebenfalls proparoxytonirt. 

f) a nach ot. ' Die mebrfylbigen find propar* 
oxytonirt: äyvoia, tßnXota, Svota, xarappota, Sp6'' 
rrXota, Sutyota, dvliitvota, Edßöta; die zweifylbigen 
Paroxytona: Tpota, OTa (attifcher Demos), ttoia, 
xoiai nur ßota (Granate), XP^tä, atotd (gew. (trod),' 
nyotd find oxytonirt. Arcad. p. 100, 13 — 18L 

Vgl. Elmsl. Eur. Heracl. 331. 

Anm. 1. Auch die mehrfylbigen wurden bei den 
alten Attikem zuweilen paroxytonirt. S. d. 2. Anm. 

8. Herrn. Soph. Ph. 129. 

Anm. 2. Geben die oxytbnirten ßotd, noxJt und 
Xpotd ihr Iota auf, fo werden fie paroxytonirt: /SJor, 
Xp6a. Etym. M. v. Poia. Td eif a X^yoyra SnjXu- 
xd il pivt<p o xapaX^yerat, napo^iverm, olov XP'^^ 
ß6a, x6a ■ ti Sk ry ot Stytädyy^, SSvyttai, oloy ifpoui» 
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ßotii, Ttotä. Das Letzt« wird in Handfcliriften aller* 
dings auch zuweilen oxytonirt gefunden; doch iß 
nach Arkadius p. 100, 16. ttoia das richtigere. Die 
abgekürzte Form für Ota, “Oa, behält ihren Accent, 
wie aroi^ für Ttvoui, <Srod für örotd. 

Anm. 3. Mit ßotd (Granate) und p6a dürfen 
nicht die zufammengefetzten Formen, wie dnöppota 
(yon dnöppoos, nicht von dnoppiao t Azuleiten) und 
dftoppo^ , verwechfelt werden , deren verkürzte Form 
nach einem anderen Gefetze oxytonirt iß. Aber auf- 
fallend wäre die Betonung von inixpod im Vergleich 
mit Irtixpota, wenn fie vollkommen conßatirt wäre. 
S. Lobeck. Fhryn. p. 495. 

g) <r nach nt. In dem Falle der Kürze des ec, 
welcher der gewöhnliche iß, find die zweifylbigen 
Froperifpomena , wie @vta, ftvtai die mehrfylbigen 
Froparoxytona : aX^vta, "Apnvta, opyvta, yixvia, 
EIXstövta, 'ilptiävta; im Fall der Länge des a find 
fie Oxytona: fxrjxpvid, dyvuk, Spyvti. Arcad. p. 97, 
23. 98,3 — 5. lieber ^via f. Lobeck. Fhryn. p. 165. 

Anm. 1. Da neben ayvia und opyviot auch 
dyvtd und ipyvid vorkommt, fo hat hierüber Choerob. 
Bekk. Anecd. p. 1217. folgendes: 'En\ iä>v slr a ßpa- 
XvxetraXtjxTcov tlceSiaCStv ol "loovtS ßappxovBiv rätS 
die xai , olov äyvia, "Apavia, lIXdrata • 
oxctv Si yivTjxat dj xtXevXaice avXXaßif pecxpd, ’lay 
vtx(ß iäet xaxaßißdZsxat 6 xövoe, olov Spyvtäs, 
dyviäs, &tpmäe , ItKaxaiäs ' iöov xavta iv rp xe- 
’ksvxaigt (tvXÄerß^ ixtSixoy^M xövov ixetSfj o6v 
rb !a xal pia iv rp xail Soxtx^ pocxpoxaxa- 

Xtjxxovötv, roijxov X<^P**' loovixiß l&ei xaxsßißaSacv 
xbv tSvov jwrl nepucfTtdaSrtföocv olov iäs xa\ ptäf, 


mcA Vgl. Scbol. Vene,t. II. VI, 422. , wo dielet 

MaraßtßaOfuSs von einigen auch attifch (d. b. neu« 
attifcb) genannt worden ift. Ob aber die Ionier wirk-, 
lieb ayma , dyviäs , Spyvta dpyvtäs betont haben, 
iß febr zweifelhaft und geht wenigßens aus der Stelle 
der Scbol. Venet. nicht mit hervor ; wabrfcbeinlicbec 
iß, dafs ße öpyvui dpyvtäs, oder vielmehr dpyvtfi 
öpyvtijs u. f. w. betonten, während die übrigen und 
namentlich der altattifche Dialect Spyvta dpyviaS 
accentuirte. Eußatb. p. 1631 , 29. Spyvtav dl itpo- 
napaSvrdycoS »J ftcAaiä Xiyet ’Ar^ls Sdntp xa\ äyvtav • 
ol di vgtepov rbv r&yov xoräyovat. 

Anm. 2. Der Name ISvla oder ElSvta Hef. Th. 
352. 960. bat feine perfectifebe Betonung bejbebalten . 
(vgl. 0. 26. 2. Anm.) , obgleich EtKeiävta wohl ur* 
fprünglich auch eine Ferfeetform war. 

h) <r nach V* Sie ßnd paroxytpnirt oSSa, xa- 

pßa, xoaöva, nrjxia, paTTÖa, ^ardor (Stadt) , Kpßa 
(Stadt) , rptitia. Arcad.p. 100 , 19. ^\6a (attifcher 

Demos), iß zuweilen bei den Grammatikern paroxy- 
tonirt ; allein , als Oxytonon , iß nach Arcad. 

p. 103 , 26. die richtige Form und Betonung. 

Anm. MdfXva (Mantua) iß nach römifebev 
Weife proparoxytonirt worden. S.Stepb.'Byz. u. d. W; 

i) <x nach m. Die wenigen diefer Endung find 
paroxytonirt : coa, pv<pa (aus Mtvtjßa zufammenge- 
zogen ; f. zu Aristot. Folit. p. 473.) ipoöa , Mtvipa. 
toBdba (Arcad. , nicht rpoSäta Theogn. Bekk. Anecd. 
p. 1432.). Arcad. p. 100 , 22. 

^ A n m. Die Betonung Mivooa (S. Poppo Proleg. 
ad Tbuc. II. p. 235.) hat keine Analogie. Es fällt 
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diefer Name ohne Zweifel mit in die ClalTc der unter 
c. 3. erwähnten. 'AKaod kommt in den Büchern gar 
nicht vor ftatt d\oa^. Da nach Pollux VI, 62. neben 
cSa auch die Form oa gebräuchlich ift, fo erklärt fich 
auch die doppelte Form des Namens des etdfchen 
Demos ”Oa und ’'£la5ey. 

2) a nach Liquidi«. 

b) Die auf pux, va haben in attifcher Sprache 
alle das a kurz, werden alfo, da ein kurzes a als 
Endung erßer Declination nicht betont werden kann 
und das profodifche Gefetz bei folchen eine lange 
Penultima erfodert (S. II, 1. 2.) nach dem allgemeinen 
Gefetze betont, indem fie den Accent wo möglich 
,(ß. 10. 11.) auf die Stammfjlbe legen: ajxj^Xa, rSXfutt 
^iatva. Arcad. p. 96, 17 — 22. Etymol. M. v. "AeMM. 
Cf. Steph. Byz. v. "Ar^vUa- Reg. Prof. 19. 92. 

, Anm. 1. AXcAd iß eine blofs dorlfche Form 
fir dXaX^, welches z. B. Phoenix aus Colophon hat 
bei Athen. X, p. 421. D. Cf. Arcad. p. 108, 24. Der- 
felbe Fall iß mit (fjutvddXa Tür (SxavddXri , und mit 
9iXojii^Xett 6i)Acc^ Bekk. Anced. p. 1201. 

Evävya in Bekk. Anecd. p. 187 iß eine Betonung ohne 
alle Analogie ßatt evätjva. 

Anm. 2. Die lateinifchen weiblichen Eigennamen 
, auf ina behalten den lateinifchen Accent Sußiyoif 
9ocv6tlva , AxvXiya. Arcad. p. 96. 

b) Von denen auf pa find 1) die mehr als zwei- 
fylbigen mit iambifchem Ausgang, wenn fie nicht von 
Verbis abgeleitet find, paroxytonirt t iSiiipct, idxipa, 
7top(pipa, ^pipa, Kiädp«, xaXdpa, VTtipa, ttdpa. 


'B<p6pa, 6tq>^ipa, dUxlpa, 'AyttöJpa (nicht ‘Avrt- 
6apa, •wie Steph. Bjz.), 'Koaäpat xohip«. Arcad. 
p. 101 , 3. 

A n m. "Eqrvpa 'wird vielfach falfch betont (S. Jedoch 
Herodian. xBp\ p. X. p. 17, 27. Arcad. p. 97, 7.) ; «<pt> 
(Srtpd hat feinen Acccnt von der niafcalinen Form nspt- 
Öttpös beibehalten , wie dptötepd (j[tip) von dpiötspds 
(Arcad. p. 101, 7.), Tteväspd von ntr^pös, iwpd 
von ixvpös, der Eigenname rXtnupd von yXvxtpös 
(Arcad. p. 101, 6.), die Siädtenamen 'Epväpcd (vgL 
p. 112., obgleich Nom. Propr. "Epv^pos) rXatpvpcd 
(Arcad. p. 101, 14.), Aapnpcd (Demos, Phot. s. v. , 
Ipäter Aapnrpal, obgleich Adpxpot Nom. propr.) von 
ihren Adjecdvformen.' Avtdpa dagegen ift paroxyto- 
nirt, obgleich wohl von Xtitapis abzuleiten. Di« 
lolifcbe Infel *lspd findet fich in den Büchern zuwei- 
len 'lipa , doch fcheint *Ispd vorzüglicher. 5. Thuc, 
VII, 88. Arißot. Meteor. II, 8. und vgl. damit Arifiarch 
in Schol. Ven. IX. 150, 292., der bei einer gleichen 
Benennung vorzog. Vgl; N. 4. Anm. ‘EXtv^epai 
CiXeiäepoe) dagegen ift oxytonirt etwa wie nöfvt- 
ai p. 136. Arcad. p. 101, 8. ’Ayopd ift vom Verbum 
dytlpoo abgeleitet {Eictydpti als N. P. ). . 

2) Die mehr- als zweifylbigen mit trochaifchem 
Ausgang find Proparoxytona: apovpa, pdxatpa, Kty 
vdaovpa, dKoXinevSpa , Tdcvctypa, Atjtdrttpa, Kip- 
Hvpcct yiq>vpa, dyxvpa. 

Anm. 'Eraipa hat feinen adjecüvifchen Accent 
nach iratpoS beibebalten, 

3) Die mehr- als zweifylbigen mit fpondeifchem 
Ausgange (fei Penoltixna von Natur lang oder durch Po- 
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fition) find Faroxytona: IlaySdapa, dftdhpa, cpaXtapa, 
nKrßApa, "Krßäpa, xoXKvpa, 'HXixtpa, tpapirpa, 
^apäcSpac , XXvtatpv^ßtpa , Ka6ävSpa , ^aXäxpa 
(obgleich <päXaxp6s). Hiebei iß im Allgemeinen an 
die profodifche Regel zu erinnern, däfs wenn dem p 
•in Confonant vorhergeht, das a der Endung lang 
S5U feyn pflegt. Nur Tavotypa, dxoXöxsvdpa und 
lujrpa bilden eine Ausnahme. S. Reg. Prof. 74. 

Anm. QaXxaapä und iXaoapd werden von Arcad. 
p. 101, 22. ausgenommen; indelTen da beide nur 
epifch find und äaXjtapi^ und iXneopt) lauten, fo ge; 
hören fie eigentlich , wie dXeaap ^ , nicht in diefe 
Abtheilung. XccpaSpa fcheint von einigen fälfchlich 
xdpaSpa betont worden zu feyn. Schol. Venet. 11. 
XVI, 390. 

4) Von den zweifylbigen find diejenigen, welche 

einen Confonanten vor dem p vorhergehen haben , Far- 
oxytona: coxptXf aläpa, aßpa, Xinpa, rigipa, 

v6pa, dypa, [rtvpdypa], xirpet, ßiftpa, ydstpa, 
tpa, [dtxop^rpot] , svörpa. Arcad. p. 101, 24. 194, 17. 

Anm. Das Nomen Proprium ^aiSpa hat, wie 
^anSpotf den Accent ebenfalls auf Penultima (Reg. 
Prof. 22.), obgleich viele von Adjectiven gebildete 
Eigennamen diefer Endung den adjectivifchen Accent 
zu behalten pflegen. Vgl. 1. Warum Bachmann Ly- 
cophr. 700. 822. aläpa gegen die MS. betont hat, 
Weifs ich nicht. 

5) Die zweifylbigcn auf oopa und t)pa find Far- 
oxytona: ;rmpa, fSpa, "Hpa, X>iP<*» ^VP^t 
ip^pa. Arcad. p. 101, 16. 

Anm. Das Wort xpdbpa fcheint bei den Epikern 
mit langem a gebraucht zu feyn (z. B. Apollon. Rh. 
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I, 372 . , wenn nicht auch hiet die Ultima blofs durch 
den Ictns lang iß , da fonß wohl itpdjßrj gefagt wSre) , 
bei den Dramatikern mit kurzem, rep<ppa. Vgl. Arcad. 
p. 101, 17. tSv xeA fd nptltpa (itpwpa) ef xa\ (SvOri^et 
rd a. Vgl. Hermann zuSoph. Phil. 480. q>copä , nach 
Hermann in Hom. Hymn. Merc. 136, müfate auch par< 
oxytonirt werden, ^rfpä iß auegenommen. S. Hcro- 
dian itep\ por. Xi^. p. 38. 

6) Die Nomina von trochäifcber Meffung ßnd 
Froperifpomena , wenn Fenultima von Natur lang: 
poipa, alpa, 6(paipa, patpa, Crevpa, ttaipa (Ven> 
fuch), xpavpaXl), üxsipa, 6<pvpa. Reg. Prof. 21. 

Anm. Xoipa, von xoipofff behält den Accent 
des Mafcnl. S. Herodian, «spl pov. AeS. p. 8, 12. 

7) Die iambifchen Nomina , wenn ße von Verbis 
Rammen, find Oxytona: <p^op&, ßopct , xopd (Etym. 
M. p. 534 , 4.), 0«op&, X<*P^f ^opet, dpct [wenn 
gleich die erße bei den Epikern zuweilen lang iß; 
fcheint oxytonirt zu bleiben auch als N. Fropr. Arißoph. 
Frag. 481.] , 6opä (v. Ssipu ) , popd (v. MEJPO.) f. 
Etym. M. p. 589. ; wenn nicht, Faroxytona: Xipct, 
Bipa, tpa. 

Anm. Ueber itvpä, als Ausnahme, f. Etym. 
M. p. 585. und Herodian. nepi pov. Xiß. p. 17, 29., 
dazu Dindorfs Vorrede p. XIII. AsvxoTtipa bei Hefych: 
attifcber Demos. Qopal (att. Demos) iß bei Steph. B. 
Oxytonon. 

8) Die zweifylbigen auf ctvpa find Faroxytona } 
avpat eaüpa, Xaipa. Reg. Frof. 22, Schol. Ariß; 
Ran. 313. Md<Slavpa, als mehrrylbig, iß proparoxy* 
tonirt. Steph. B. 
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6) Die übrigen mit einem Diphthong in Fenuh 
tlma find Oxytona; xovpä {xovpt}, Mädchen, gehört 
flicht in diefe Claffe], oiöpd [in der Zufammenfetzung 
KwdöovpdJ, aretpd, <ppovpa, TtKsvpd, Xsvpd, itttpd 
(Spiue) , Seipd. 

c) Kein Nomen auf 6a, ^a, ifi oxytonirt, 
da diefe Endung fteta kurz ift; es kömmt alfo darauf an 

1) ob Fennltima eine Contraction erlitten hat 
oder nicht: ift das Krftere der Fall (wie bei denen 
auf ov66a immer, f. Arcad. p. 97, 16.)« fo werden 
diefe Formen natürlich properifpomenirt : MBkntov66a, 
Olvov66a, JIrtvov66a, 'Ognov66a (nfcht X)q>iov66a, 
we bei Steph. B.) , Taqnov66a, $a6r}Xov66at (Steph. , 
B. ^a6)^Kov66at), TtTapoy66a (vgl. Matthiac zu Hom. 
Hymn. p. 161.), ’Apytvov66at (S. Poppo Prol. ad' 
Th. II. p- 448.) « Apvpov66a , Mapa5ov66at : die mit 
einem 6 erfcheinen, find meift ohne Zufammenzie- 
hung gebildet: 2vpaxov6at, 'ApiSov6a, hpnovöa, 
tä^ov6a Arcad. p. 97. 

Anm. 2vpdxov6at ift neuere Form, 2vpdxo6‘ 
6at ältere; 2vpcotov6at, wie bei Steph. Byz., iß 
nicht richtig. Arcad. p. 97, 18. Mapd2rov6a bei 
Thuc. Vni, 31. ift nach der Regel des Accentes rich- 
tiger als MapdSovÖÖa; und wenn neben Apvpov66a 
eine Form mit einem 6 vorkommt, fo ift auch fie zu 
proparoxytoniren. S. die-VV. LL. zu Thuc. VIII, 31 J 

2) wo keine Contraction ftatt findet, tritt in den 
mehrfylbigen der Accent fo weit als möglich zurück : 
aya66a, ädXa66a, y\&66a, Sirl>a, apa&a, ni66a, 
Kptöa, xvt6a, ’A^t6xtp6a- Draco Strat. p. 20. Cf. He- 
rodian. xep\ p> Ä. p< 12, 25 fq. Reg. Frof. 72. 75. 97. 
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d) a nach Mutia. 

a) Kein Subßandr , in welchem dem a eine Mute 
vorhergeht, ill oxytonirt, weil ein folchea a ßets kurz iß; 
fie richten fich alfo, da Penultima lang feyn mufs (S. II, 
1.2.), fSmmtl. nach den allgemeinen Gefetzen : dlatra, 
Bpveia , änceyäa , HoXöxvräa, "EysSia. Arcad. p. 96. 

Anm< ’An<pA bei Saidas iß hypocorißifch und 
fein Accent zweifelhaft ; S. Etym. M. , und xapeiei bei 
Etyra. M. p. 407. fchon als äolifche Form falfch betont. 

b) Für die zweifylbigen iß zu beachten, dafs 

wenn dem a ein Doppelconfonant vorhergeht, die 
demfelben vorhergehende Sylbe blofs durch Foßtion 
lang iß: 6xiZa, ßiZa, oxlSia, fiiUa, yäiiou 

Reg. Prof. 75. C£. Arcad. p. 96, 9 fq. 

Anm. Nut päSice hat nach der Bemerkung der 
Grammatiker (Herodian. ttep\ n- X. p. 31 , 29. Regal. 
Prof. 75. Schol. Ärißoph. Pac. 1., Moeris , Draco 
p. 72.) die Penultima von Natur lang. Obgleich L. 
Dindorfs Meinung (zu Hefiod. "Epy. 588.), welcher 
ßd8ia als die richtige Betonung betrachtet wegen der 
urfprünglichen Kürze des a in päiTtoa , viel für ßch 
zu haben fcheint , fo iß doch die Lehre He'rodians zu 
beßimmt, um daran zu zweifeln. Der Vers aus Sui- 
das aber (II. p. 529.}, welchen ich zu Hefiod. Op. 590. 
zur Vertheidigung angeführt habe, iß nicht entfchei- 
dend: er iß aus Arißoph. £q. 55. und lautet dort 
nicht päidv ys i*tftax6tos t fondem pä^av prpa- 
X&tot- 

e) Frauennamen auf Sa und da find eigentlich 
blofs dorifchc Formen auf Stf und d«;: fie werden 

10 
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fänimllicb paroxylonirt ; *AyöpOßii8a, 

KtÖöaOa. 

Anm. 1. Adß8d‘ ift bei Herodot. V» 92. mit kur- 

t 

aem a gebraucht. 

Anm. 2. Die Aeolicr kurzen die Formen auf i;, 
welche fie in a verwandelt haben, ab: ’AcppöStta für 

I 

AeppoSitrj* S. Bekk. Anecd. p. 1201. ; älfo fchwerlich 
^A^podlta, wie Job. Al. p. 9. hat. S. p. 25. 

% f * 

I 

■ ' ö- 37. 

B. Feminina auf t\. 

« 

» 

t 

1) ?; n ach Vo calen. 

a) Die aus ia in tj zufammengezogenen , vpn 
Nominibus abgeleiteten, find Perifpomeiia; yif (das 
einzige in gewöhnlicher Sprache einfylbige), alyrj, 
dkooTUKrj , dpKTfj , dxtfj (Hollunder) , yaTiij , xwijt 
Afom/, po6xff> Ttapddkijf 6vxrj% dpvySaX^ (Mandel- 
baum , dpvyödXr) aber die Frucht deffelben, f, Ammon. 

% ^ . I 

p. 12. Valck.), (Srjöapif (nach Photius fo Arifiarch und 
Seleucus, fonft 6r\6dpt])% q)axf}^ d8tkq>i8fp Herodian. 
it^pt pov* A. p. 6, 18. Arcad. p. 203, 6. 

Anm. 1. a^Xi^y ertJdi/ nannten (wenn die 

Lesart der zuerfi unten an zu führen den Stelle richtig): 
einige Grammatiker auch Perifpomena : fie wdrden wi- 
derlegt von Herodian bei Herrn, de em. rat. gr. Gr. 
p. 304. IX, Vgl. Theognoft. bei Bekk. Anecd. p. 1347. 

Anm. 2. Aufser hat Pherecydea *Pka in *Pijy 
Diogenes v. Apollonia nXia in nKh zufammengezogen, 
und andere via in vrp S. Herodian. 1. 1. Joh. Alex, 
p. 8, 5. 
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b) Die aaf at}, wf und evTt find Paroxytoiia: 
^avdtf, KpavdTf [S. Schol.Ven. III, 445. Kpavda hat 
Arißoph. Lyf. 480.], obgleich ^otyaSs und Kpava6i- 
Darüber iß fogar eine Regel der Analogie von Am- 
monius (p. 126. Valck.) anfgeßellt : idev xii dpötrinlc . 
i^vrovijxat lät ätjXvxd' ßaptnorrjBtidetat ./ioevabs, 
^avdrj. Ferner y^, Xinj, Sitj, ^{nj (Lobeck. Phryn. . 
p. 301.), iyriri (Io Icheiut auch bei Arcad. p. 103, 20 
au lefen) , Aißinj, iyy^ C'^gl- Lobeck. Phryn. p. 302) , 
d<pitj, 6<pp{nj, ßpiyirf (obgleich öptyvös) , 6p{nj t 
yoptbr) (Phot., bei Arcad. p. 103, 28. iß dpirf zu än> 
dem, oder nach diclem Worte vopitf einzuTchalten) , 
XXsiri, SeÖTf. Arcad. p. 103, 9. 27. 

Anm. 0v>7 als Appellativrum iß ßeta oXytonirt 
mit feinen Zarammenfetzungen. Arcad. p. 103, 28,; 
/iber 07jff als Eigenname iß bei Herodot. I, 60. paf- 
oxytonirt'; der attifche Demos $Xvt/ iß ibenfalla oxy> 
tonirt: Arcad. p. 103 , 26. (daraua iß Etym, Gud. v. 
gwify za verbeffem) ; von denen auf tvtf iß nur 
<fxev^ mit feinen Zufammenfetzungen oxy tonirt. Ar* 
cad. p. 103, 12. Die Betonung aS Kpayai TtdXtS boi ^ 
Arißoph. Ach. 75. iß durch den epithctifchen Sinn ge- 
rechtfertigt. Von iyy{nj fagt Schol. Ven. XIII, 212. 
looytx&e furißaXs rov xövov, ins\ xb dxöXotj^ov 
iyyvd Isxtv <&e 'HptaStavbx iy xip td xi}S xaBöXovm 
Theognoßua bei £ekk. Anced. p. 1382. bemerkt, Ari- 
ßarch habe iyyva mit kurzem <x und langem v 
( wahrfcheinlich doch -wohl iyyvta'), und propar- 
oxytonirt, als die eigentliche Form angefehen, ->von ^ 
virelcher iyyir} mit kurzer Fenultima und verlängerter 
Ultima nur eine Metathefis. Von einer folchcn Form 
und 'Betonung iß aber fonß in der Sprache keine 
\ ' 10 * 
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Spus. Vgl. Lobeclt. Phrj’n. p. 303. Dae Nom. Prop. 
’Ayaiti haben die neueren Epiker paroxytonirt; in 
den älteren und fonft findet fich 'Aytxtnj gefcliriebeni 
S. Hermann zu Eur. Bacch. 1141. Welches die Mei- 
nung Herodians gewefen, ift aus Arcadius p. 103, 9. 
nicht ganz deutlich. Er Tagt: ’Ayavif ÖB,vverat int- 
dcTtxdv Sv, und diefs fcheint für Hermanns Meinung 
zu fpreeben , welcher glaubt , Arcadius ftimme beim 
N. propr. für ’AyaSr); denn weiter unten Tagt Arca- 
dius in ähnlicher Weife : Botj t6 Mäsrov, 0ötj Se r6 
xipiov. Vgl. Lehrs de Arißarch. p. 295. 

c) Von denen auf ori find die mehr- als zwei- 
fylbigen paroxytonirt, aufser dem Verbale dxqjj (Arcad. 
p. 103 , 21.). Von den zweifylbigen find «voij , ßoij, 
XOf}, ßtif}» tfo»7 oxytonirt, die übrigen paroxytonirt. 
Arcad. p. 103, 14. 

Anm. Diefe Wörter behalten im Allgemeinen ihren 
Accent in der Zufammenfetzung. Nur die auf ;fo»/ 
und poti ziehen ihren Accent zurück, wenn fie mit 
einem anderen Worte, als einer Präpofidon, xufammen- 
gefetxt find : vSpoppörf , oIvoxStj , KaTiXtpör/, S. Schol. 
Venet. XIV, 372. Eußatb. p. 992 , 57. Die Venet. 
Scholien fagen ausdrücklich, dafs vSpoppSrf bei den 
älteren Attikem paroxytonirt fey. Von dvapp&rf Ta- 
gen beide , es fey gegen die Regel bei den älteren 
Attikern barytonirt. Vgl. Arcad. p. 103, 2. Elmsley 
zu Arißoph. Ach. 922. hat iSpoppörf nicht richtig 
in iSpoppoti verwandelt. Vgl. Lobeck zu Phryn. 
p. 492. 496. Es fcheint aber überhaupt wohl diefe 
Betonung (aufser bei Nom. prop.) nur in dem Falle 
eingetreten zu feyn, wo diefe Zufammenfetzungen, 
als nicht von der Verbalform , fondern von der Form 
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de« Nomen Mafc. (olvoxSos u. f. w.) abgeleitet , Aalt 
der urfprüngliehen abßracten Bedeutung zu einer con- 
creteii (z. B. eines Gefäfsea, wie vSpopp6ij , olvox^tj) 
gekommen find; diefs Wäre aneb bei dvappör] der Fall, 
in fo fern et die Ebbe heiftt , vgl. Buttm. ausf. Gr. II. 
p. 372. ; in . anderem Sinne ( das Hinauffltefaen ) ifi es 
wohl auch von den Attikem oxytonirt worden. 

d) Die auf imf find rdmmtlicb Oxytona ; Saij, 
äotij , ipoo^, ia>r}, ä\coi} , Spaoij’. Arcad. p. 103, 29. 
Schol. Ven. V, 499. 

2) f/nachLiqnidla. 

I 

1) tf nach A. 

a) Die iambifeb ousgehenden, nicht von Verbis 
abgeleiteten, find Paroxytona, feyen fie zwey- oder 
mehrfylbig: CdXtf, Zdkrjt d\t], TtvXtj (BsppO' 

TtvXat, nicht QspßtöftvXai) , xpatrtdXij, ttyXiciXi), pa- 
ÖjftfA»/, al^dXf] t SapdXt}, OxvxdXrj , ' ExdXr} (Frauen- 
name) , rpvq>dXtf, OnardXrf, dxavSdXi], SepiXr/, 5u- 
piXij , xvil>sXrf , daßoXT } , ptdtvXtj , xopSvXrf , xoriiXtf, 
Ct/xiXti, OiacpiXi/. Arcad. p. 108, 3. 21. 2ö. p. 109. 
7 — 19. Hcrodian. ntpi p- A. p- 39. 

Änm. Oxytona find 1) die Namen attifcher De- 
men: 'jiXtf (AXai gewöhnlicher), ‘AyytXiij, ’AyxvXt), 
'AypvXy) (älter ' AypavXi). Steph. Byz. f. v.) Arcad. 
p, 108, 6. 109, 3. 19. Steph. B. f. 'AyysXi^. ’O&vysTai 
Sh, Ott Stjpov Bvopa cos- rS Tlspyadtj x«l KaXtj (viel- 
leicht 'EKaXt)). Ferner die Demcn Il$VTeXtj (fo ift wohl 
bei Arcad. p. 109, 3. zu lefen fiatt ixteXt^, und fo bei 
Steph. B. unter 'AyytXij fiatt xavxtX^'), 2i(ptvSaXi^ 
(dafs fo zu betonen, nicht wie bei Steph. 

, B. , zeigen die dort angegebenen Advcrbialforinen) , 
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Kegja\t^ wahrfcheinlich , dafs auch ’ExaX ^ , als Name 
des attifchen Demos (f. vorher bei ’AyysX^ die Stelle 
des Stepb. Byz.) zu betonen fey; fchwerlich aber Kov- 
BvA>} (iatt Kov^öArf , welches ScboLArißoph.Vefp. 233. 
u;idPhotiu6 ▼. KoäiXtf barytoniren. Es findet ficb auch 
’ExdXTf fonft bei den Grammatikern nur paroxytonirt. 
’EninoXttl , als Name eines Stadttheils von Syrakus , iß 
oxytonirt. 2) Die Verbalia dXaXi^ {dXdXrj znfammen' 
gefetzt Arcad. p. 108, 23. Etym. M.) . ivtoXi^ , dvaloXif, > 
(SroXtj, ßoXt) (mit feinen Zufammenfetzungen xaraßoXii, 
napaßoXi) u. f. w.); folgen diefer Be- 

tonung, obgleich eine Ableitung vonVerbis unGcber iß. 
S. Arcad. p. 102, 25. 108, 23. 109, 14. 3) Die beiden 

einzeln ßebenden xSfpaXi^ und nipeXilj. Arcad. p. 108, 
23. 109, 2. Steph. Byz. v. 'AyysX^. Herodian. xep\ 
/i. A. p. 39, 1; ' 4) 6xaq>vXri (Weintraube), unterfchie- 
den von GtafpßXx} (Senkblei). Schol. Ven. 11. II, 765. 
Arcad. p. 109, 17. 18. Philem. p. 130. Etym. M. 
p. 742.. Das Nom. propr. SiatpiXrf iß, obgleich von 
GlaqivXri gebildet, paroxytonirt (Ammon, f. v. aus He> 
raklides), und naXq (feines Mehl) unterfchieden von 
itdXr] (Ringen). Schol. Ven. X, 7. 6) 0ertdXrj haben 
die neueren Attiker in der Bedeutung einer thelTalifchen 
Zauberin als Titel einer Komödie des Menander ba- 
rytonirt, da das Femininum fonß nach ®EtXaX6s be> 
tont iß. Schol. Arißopb. Nubb. 747. Vgl. Lehrs de 
Arißarch. Stud. Hom. p. 286.' 6) ’AnatSXrf, als Name 
einer ßngirten Göttin bei Arißopb. Nubb. 1149., iß 
nach dem Scholiaßen zu diefer Stelle von Arißopha- 
nes von Byzant oxytonirt worden. 

b) Die fpondeifch ausgehenden find Barytona , 
wenn inPenultima zwei Confonanten : ZdyxXtf,'^ßXtf, 
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arpißXff, aiyXr} (ßiyXai), HsvyXn, tpvrXii. 

■xpdtyXt) I "BXXtf (vgl. ’EXXos), eopiXXrj , ixirXi].- Arcad. 

p. 107, 22. 108, 2. 

Anm. Das epifche SpoxXi] (als Verbale) , nebft 
6aXi^ und dem alexaudrinifchen xtßXii für xeq>aXi/i 
Arcad. p. 107, 26. (£tym. M. f. v. hat falfchlich xißXrf), 
find ausgenommen als Oxytona. 

c) Die fpondeifch ausgehenden mit einem Di- 
phthong in Fenultima, find oxytonirt: avXi^ (jiwcYiAv- 
Xai als N. propr. bei Steph. B.); ßovXrf , oöXt'/ (Narbe), 
%i)X^, d)XttXii, ämiX'fi, 6q>eiXi^, tlXtj. Arcad. p. 108, 12. 
109, 9. Etym. M. p. 392 , 45. Sehol. Yen. XIX, 26. 
Etym. M. 225, 23. 

Anm. QoiXrf (als Eigenname), SoiXt], tfXrj (Etym. 
M. p.21, 39. Fragm. Arißopb. 524-), 6eiXtf find ausge- 
nommen. Arcad- p. 108, 17. Schol.Ven. 1.1. OvXtj{ovXat) 
als gemahlene Opfergerfte ward nach Schol.,Ven. D. II, 
410. XIX, 26. auch barytonirt, wahrfchcinlich nach 
Arifiarch, der' es von ovXoi (für oAof) abgeleitet ha- 
ben wird, nach Eufiath. 11. p. 1169,39. OdylT. p. 1869, 
23. oxytonirt, wie es OdylT. III, 441. gefunden wird, 
und nach Buttmanns (Lexil. I. p. 194.) Darllellung am 
natürlichllen erfcheint. Von einem anderen Stamme 
fcheint ovXrj in der Zufammenfetaung mit der Fräpo- . 
fition ig (ßi-Kij iSodXtjS^ abzuleiten. 

d) Die fpondeifch ausgehenden , nicht von Verbis 
abgeleiteten, mit einem langen Vocal in Fenultima, 
find Barytona: atfXij, ßxijXr], pf/Xjf, xtjXij (xäXri) , 
Svi^Xt) (SvdXrj) Fhot. , ^Xtj (andere Form für äXla) , 
'AvätjXtj (S. Steph. Byz. ; bei Arcad. p. 109, 5. ift wohl 
auch fo zu lefeii , wie aus Schol. Ven. IX, 220. hervor- 
geht), yaptjXti (?), HO>ßt]X}} (fcbwerlich bei Arcad. 
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verfchriebaj ftatl Kvßt^^r) , fondern vielleicht andere 
Form für xoßeiXt}. S. Phot. xeaßijXTf <fwov<Staaft6t), 
öftlXr}, IpuaXri, xpvcöXtj. Arcad. p. 109, 5. 22. £tym. 

■ M. p. 742. 

Anm. 1) Oxytona find die Formen xavSooX^,' 
ttpnaiX^, yapthajX'f} , dapoaXif (Etym. M.), peprpadXii 
(jitpcpiaXii Phot.), eöxajXif, BvtjXi}. Arcad. p. 109, 
6. 20. Schol. Ven. 11. IX, 220. 2) yap<prjXij (Cf. Schol. 
V. II. IX, 220.; bei Arcad. p. 109, 5. liebt dptprjXt/) , 
a:»/A»/, ^tiXr}, (pvXrt (S. Herodian. ntp\ p. X. p. 39. So 
auch der attifche Demos diefes Namens; aber 'Ept- 
rpvXij als N.propr. Arcad. p. 102, 13.). Arcad. p. 108, 10. 
Sleph. Byz. v. TlrfXtj ' rät Stet rov t/Xtj StffvXXaßa ßa- 
pvveO^at BiXet el pf/ Saffios dpxetat evptpcävov. Zu 
diefen letzteren gehören und ^riXi\. 

2) r\ nach p, 

a) Die iambifch. ausgehenden , nicht von Verbis 
abgeleiteten, find Paroxy tona : 2dp7j, HaXdprj, SaXdptj, 
TtaXdpr}, yayydpTf, xSpt). Arcad. p. 110. 

Anm. 2rri3aptj (Spanne), ein auch fonll in gute 
Cräcität nicht aufgenommenes, vielleicht ausländifches, , 
Wort ift oxytonirt. Arcad. 1. 1. ®aXapai rb Jio?- 
xovpeov ispby, iätv de ßapvrovij0<opev , räts xarordw- 
tferf p^wBt. Trypho bei Ammon, p. 68. Eull. p. 1541, 47. 

b) Die fpondeifeb ausgehenden find Fafbxytona: 

pvr'iprj, Xtjprf, xv^pn, q>t]prt, Xifpi), xoaXipr},' 2ipi}, 
yv<i>pT), x6Xpri, aXpTj, ÖxdXpri, eldtäptp 

Id. p. 110. 

c) Die Verbalia mit 1 an ger Penultima: nop^/pi), 
Stdpi'i . övtJpif , Kvypi ) , oppif) , y pappt ) , dpaxpt ) , 
örtypt), iqierpfj , dvrpt), rtpij iTipti als Nom. propr. 
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Arcad. p. 110, lö. , wie rtnos bei Aefch.) , ood die mit 
kurzer: 6po/tt), roptj, doxtpt) find Oxy- 

tona. Id. p. 109. 110. 'AvadiUpif (abftractea Sinnes), 
und xvvodiepri (Phot. p. 188. Dobr.) zieht feinen Ao 
Cent zurück. Arcad. p. 103, 3, ^ipvvöpt) ift Nom. 
proprium. 

3) 17 nach V. 

a) Die iambifch ausgehenden, nicht von Verbis 
abgeleiteten, find Paroxytona: "Avrj, Ivij, nXdyrf, Sip> 
ydvTf, SoxdvTf, ipydn) (auch dpytivrj. S. Phot. f. v.), 
miödvff, dandnj, ßorehij, Spxdvri, ititdvrf, 

i&Klvrj, elXanivT}, xvrivt}, pvpaivrj, 6qitv8ivT], dx6vTj, 
•i^6vrj, ßt\6vpt ix^yij* nepdvii, ^ytpdvrj , aiörij, 
si>q>p6vrj, dpnexif^t dpnedSyt] (Phot.), nebft fämmt. 
liehen Abfiraotis auf -aövij. 

Anm. Oxytona find 1) die Verbalia povij, tpovi} 
tpavr) (Herodian. xzp\ p. X- p. 18.) , nebft ihren Zu- 
fammenfetzungen. Mit ihnen umfs man nicht iyySvTj 
verwechfeln , welches von iyyovos gebildet ift. 2) Die 
von Verbis tfnd Nominibua gebildeten auf ovtf, mit 
abftractem Sinne: ijdovr/ , xaWoyTj , q>\sypovi^, 
tt\t}<SpQytj, xstOpoyi), xappovy, dyxovtj (das Würgen). 
So wie einige diefer Formen eoncreten Sinn erhalten, 
folgen fie den unter a. angegebenen im Accent: fo 
dyxdvf) (Strick) Etymol. Mag. 194,. 3) Mehrere nach 
Participialformen gebildete Nomina appellativa, nämlich 
a) die mehr epifchen: Se^aptytj^ tlapevv ^dhd\. Yen. 1). 
IV, 483. Arcad. p. 111, 9. h) Die pluralifchen Namen 
verfchiedener geographifchcr Orte : KXaZoptval , ‘Ax»- 
eapzyal, ’AXdkxoptyai, ’Ahtopsyai, ’lSopsvai, Eipv- 
psvai, Midyoptval, Aeptyal (Etym. M.'). S. Steph. B. 
r. v. und unter ’OpydXrjpa. 2xapivti , als Sing. , ift hei 

* 

. I '. 

\ 


Digilized by Google 



Steph. paroxytonirt , eben fo ^vva/iivtf und jdiBa/xiyrf 
ah Nom. propria. Schol. Ven. XVIII, 44. Geval (Stadt 
in Kreta } folgt jenen pluralifchen , obgleich nach 
einer anderen Analogie gebildet. Ärcad. p. 111, 8. 
Callim. Hymn. Jov. 42. 4) Die beiden einzelnen yvv^ 
und ntjx^V’ -Ärcad. p. 112, 16. p. 111. 2. (hier ßeht 
falfch ftrjxeiKt}) Herodian. Ttepi A. p. 18, 18. Die 
Büoter Tagten ftatt yvvrf ßetva. Herodian. ibid. p. 18, 25. 

b) Die mit fpondeifchem Ausgange find paroxy- 
tonirt, fey Penultima durch Fofition oder von Natur 
lang; näxyri, "Kaxyrit <pätvr\, Saq>vtjt 

optpvr), AtiVTj, dxavrj, Arjvai, nrepvrf, ütctpvij, 
"Apyrr, Kipvtf, Aipvri, xpipvTf (ah Subft. ; ah Ad), folgt 
es der Betonung feines Mafcul. iipvfivds» S. Schol. Ven. 
V,292. XIV, 32.), ßijvtj, xpijvt}, dyäp^tf, 

'ABrivrj, Mvtih'/yrj, AivSvprfvtj, Afstftfj/vi/, ’lapr'fvt} 
(obgleich ^Öptjv6s der Flufs), Ktö^ijvij, ’Avjvrj (atti- 
fcher Demos) , yaX^vrj und raXr/vrj (obgleich yaXtj- 
y6s und JTaXrp'ös, Hef. Th. 244. Eurip. Hel. 1473. 
Fattfan. II, 11^, (obgleich .Sc/Ai/VJf) » 2xvyrtj 

(Apollod., etvyvös), nXivtf. Slvtj , alayi^tj, xtiytj, 
fiiyr} (der Fifch), igpivt], Mivr}, ^ptSaxiyrj, äolvTj, 
Ham}, elpeffiä>yT} , x^^dmf, AtoScoyr}, xopä>yt}. 

Anm. 1. Oxytonirt find 1) die Verbalia qtcoytj, 
djyr} , Ttotyr'ii Arcad. p. 112, 7. 21. 2) Die Wörter 

tirvi} Arcad. p. Hl, 5., ixtyyri Arcad. p. 111, 13., 
Herodian. mpi pov. A^g. p. 16, 30., <pipyr} Arcad. 
p. HO, 23., Herodian. iup\ p. X. p. 16, 30. 33, 29. 
(jiptpvi} bei Suldas, r) dpotßt)), ßm) (die Feile) Ar- 
cad. p. 111 , 24. 3) Einige von Völkemamen auf 

r}vo( gebildete feminine Formen MtXvtt}y'q (Malte- 
ferin), Koppayt}yi} , rsppi}vt} (hebt Arcad. p. 111, 17. 
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befondars berror mit Worten . die rermuthen lalTen« 

C8 fey auch paroxytonirt Trorden» Vgl? Steph. Byz, v* 
ripjiTf) u. f. w. 4) Die Demennamen Al^coyr^ (Steph. 
Byz. So ift auch bei ^rcad. p. 112, 36. zu lefen), 
*Axot(^oii (fo haben wenigftens die.Handfchr. jfaxnmt- 
lieh bei Thuc. II, 19. 20. , bei Steph. B. ßeht 'Axopyce, 
tTfS QWijiSds qfvXrjS: *Hpoo6tavbi *AX(^py^^^ 
pvxQfyov* xk torttxk <S>s d^vtdvov *Axct(A^^^y* 
ßtifTtora dnh xöv AxctpyifLis ^ n'apaycoy^» Ob hier ßatt 
^AxkpyetX zu lefen fey *AxdpvrjSf fo dafa vielleicht 
■ *Axdpytf im Singul. , aber *Axctpycd im Plural betont 
'Ward ? Die& hat wenigftens Analogie in HKdxata 
JlXaxataU Giöma Bzörttai, Für das Oxytonon fpricht 
überhaupt die Gewohnheit der Attiker, die Namen 
ihrer Demen zu oxytoniren. Nach derfelben. Analogie 

I 

iß der Demos ^vpnj (in der Phyle Antiochis) zu oxy- 
toniren nach Arcad. p. 112, 15. Dafs hier nichts zu ' 
findem fey, zeigt die infehrift bei Boeckh. Corp. 
infer. I. p. 38l., wo zu ^TPN> von Böckh bemerkt 
wird ; „In Antiochide quid fit ^vpv. ignoratur.«» Nach 
AxoipyB^S mufs alfo wohl in jener Infehrift ^vpvB^fS zu 
ergänzen feyn. *Atapyt} bei Bachm. Anecd. I, p. 441. ift 
eine verdächtige Form. *Ep6pnj dagegen, als Ortname, ' 
ift paroxytonirt beiEtym.M. p.389 (Adj. ipvpvds')» Mz* 
Xaivai (S. Steph. B. f. AftAnfivstS’, Callim. Fragm. 56.). Die 
Accentuation ift ganz reg^mäbig, wenn das Wort nicht 
von piXatvat fondem von pzXatrrf abgeleitet wird. Das 
lakonifche MzXatyaz fcheint nach Steph.^ Dyz. 

Xaivazt das lykifche dagegen auch MeXatyai betont 
worden zu feyn. Ebenfo KzXatyaL KaXöbvat^ als 
Infelname, ift theils oxytonirt, theils paroxytonirt 
worden. Etym. M. p. 486., nach Schol^ Ven. II» 677. 
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paroxytoi\frt. Oxytonirt ward nach Arcad. p. 112, 26. , 
auch KXeojvai (II. II, 576.); dagegen ift Kkeüyij als 
Name einer Inlel paroxytonirt. S. Euflath. II. p. 291, 5. 
Hieraus ift Philem. 01. p, 43, aU verbelTern. KoXeovat 
(Schol.Thuc. 1, 131. Scliol. Arilloph. Ran. 470.) ift oxy- 
tonirt, xoila&v»; paroxytonirt. Was iIZo;pajya/ oder Mo- 
Xatyai bei Arcad. p. 112. fey, ift mir unbekannt. 

'^) Das N. propr. ^oaretvy oxytonirt Etym. M. f. Jiyrf. 

6) TTopyt'/ (obgleich nopvas) ift oxytonirt, Schal. Ven» 
XXIV, 315. 

Anm. 3. Die weiblichen patronymifchen For* 
jnen auf oavr) und ivj; find regelrecht betont; fo auch 
Extyoti bei Steph. B. Ob daau auch der Name eines 
Stadttheils von Syrakus, Achradina, gerechnet werden 
darf, ift wegen der nicht fieberen Quantität der 
Fenultima zweifelhaft. Bei Steph. , Plut. und Diodor 
ift die letzte Sylbe betont, welche Betonung aber 
meift hur bei Adjectiven fich findet, die einen Zeit- 
hegrilY bezeichnen; wäre die Penultima kurz, fo wäre 
das Wort wohl nach der von Arcad. p. 195, 7 erwähn- 
ten Analogie zu paroxytoniren, 'PaStya als Eigen- 
name fcheint Stefichorus oxytonirt zu haben. S. die 
Stelle bei Kleine Stefich. p. 105. . ' ' 

c) Die herabfetzenden Deminutive auf x^rf und 
xytf (wohl mit xydeo und jfyaso verwandt, fo dafs 
diefe Wörter den Begrift' des durch Abnutzung Ver- 
kleinerten oder Verfchlechtcrten erhalten), find par- 
oxytonirt; xoKlxi'^h kleine fchlechte Stadt, Kt~ 
^äxyt), ein kleines altes Fafs. 

4) Tf nach p. 

Die wenigen , welche in mehr ionifcher Weif« 
auch in gewöhnlicher Sprache auf ptf ausgehen , find 
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nacti tlerodlan (Bekk, Aiiecd. p. 1173. VgL AtCiA. 
p. 113, 18.; beide find aus einander zu verbelTern) 
“AöKpTj, ’OXixpij (bei Bekk, Anecd. fteht ’OBixpTf ; aber 
f. Steph. f. T. und unter Karptf, vro zu fchreiben 
KÖXts ’looyixbv fjfoutfot rpSttoy cbs 'HpcoSiavbi nsp\ 
xf}t ’0Xvxp7iS Yppttptav), K^prj, Katptj, "Ayprf, ’Av- 
Xtxäpt], ’Avuöciptf, *Eq>i)pti, x6prj, invtbpptj, dääprf, 
Siprj (vgl. p.68. 144 .) Paroxytona. Nur xaptf ift oxy* 
tonirt und fomit von xdpa als Neutrum unterfchieden. 
Die meißen der genannten Orinamen gehen aber yre* 
nigfiena ira Auicieraoa auch auf a aua. 

5) n nach d. 

a) Hier gibt es nur einige Ortnamen, Welcha oxy» 
tonirt find , deren Zahl überdiefs febr gering feyn wird, 
da die Endung auf öa überall vorgezogen ward; die 
übrigen find paroxytonirt. Der attifebe Demos üepyadt'f 
(S. Steph. Byz. v. ’AyytXrf, ITtpyaötj , Arcad. p. 113, 24 ; 
bei Phot. f. V. fieht IlspyäeT}) , ein anderer, fonß, 
wie es fcheint, unbekannter, wenn die Schreibung 
richtig iß : MsOOtf (ArcacL 1. 1. , Mi06tj als Stadt nnter- 
fcheidet er ausdrücklich) ; und ’Aöal bei Steph. Byz. 
Auch Jlayatfai wird bei Demoßh. Phil. 1, 35. fo be* 
tont, und fo bei Harpocr. und Pbotiua; Etym. M, 
p. 646 hat naydtfr).» 

b) Auf £ 7 ; geht nur av^tf aus, welches bary tonirt 

iß. S. Arcad. p. 113, 1. Auf geht kein Nomen 
aus. S. Arcad. p. 115, 29. , 

3) yf nach Mutia« . . 

a) 7 ; n a c h /3. ‘ 

Die nicht von Verbis abgeleiteten Nomina find 
barytoua : 'ExdßTf, Niößi], ’Akißrf, ^äßat, Tdßat, 


\ 
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xaXißrj, ßXaßtf, rjßff, &^ßtj, Xcößtj, ixarSfißt}, Xf 
‘KtdfißT]. Die Verbalia Xaßfi, tpopßt} (qpipßoo), dpotßri, 
Xoißr), (ftoißij, mit ihren Znfanimenretzungen, find oxy> 
tonirt. Etym. Gud. v. A(aßri<Scaofi Vgl. Arcad. p. 103. 
104. Steph. Byz. v. Tdßat. 

Anm. Die NN. PP. Bolßff und BSXßij werden 
mitunter unrichtig oxytonirt gefunden. S. Etym. Gud. 
p. 375 , 43. Soißtj xiptoy Svopa ßapiövstat. Vgl. 
Duker zu Thuc. 1 , 58. , Poppo zu Thuc. Prolegg. II. 
p. 393. ’AXßtj für "AXßff oder "AXßa findet fich bei 
Steph. B. f. V. ohne Zweifel falfch betont, weil diefer 
Accent ganz unlateinifch. ‘ilß^ oder dßd, ein Name 
für die Unterabtheilungen der fpartanifchen Phylen, 
ift bei Plut, Lyc. 6. oxytonirt. Vgl. Suidaa II. p. 751. 
r. V. d>ßds, Ebenfo ift xvßtf gewöhnlich oxytonirt; 
bei Etym. M. v. xißoS paroxy tonirt. Baßal, als Name 
einer libyfchen Stadt , hat Steph. Byz. oxtonirt , was 
mit feiner unter Tdßat gegebenen Regel ftreitet. Es 
ift das Wort zu paroxytoniien. 

b) ff nach y. 

Die Nomina , welche nicht von Vcrbis abgeleitet 
find, find barytona: Bipyrf, Ilipyri, SiXytj, xdtyt], 
tp6yij, öriyij, Arcad. p. 104. 

Anm. 1. Die Verbalia find oxytonirt : ray ^ , 
tpvy^t iSqjayi), MXtjytj , <fty^ • xpavy^, ctvyrf, rtvy^, 
ßtappapvytj, xopxopxryrf, 6Ko\vyrf, olpeoyi^, dyoayrj, 
Ivyn, qt^oyyri, ipYh^ xKayy^, dtopyij, dpoXydi 
enapy^, dppoytj. > 

Anm. 2. Von day^ Tagt Arcad. p. 104 , 25. tb 
fiiytot (Say ^ , rb xXßäos , nrU piv 6Ü>yovat , rtvie 
di ßapvyovGi. Es ift diefs Wort in den meißen Hand- 
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fchnften oxytonirt, und diefs fodert die . Analogie, 
indem es, nach älomf. zu Aefch. Sept. 119. , von ödtTo) • 
gerade fo abgeleitet ift> wie tayij von rdööoji es fcheint 
dahejp, , Arcadius habe eine befondere Bedeutung . des 
Wortes gemeint , wenn es paroxy tonirt werde. Darau£ 
fuhrt wenigftens , die Bemerkung des l’ryphon bei Am- 
mon. , welcher dpttayif bei den alten Attikem (jtotpht 
rois TtaXfxioiS *AttiKoU ) im Sinne von ,, Raub oxy- 
tonirt,^ im Sinne von „Haken** päroxy tonirt willen 
will (dafür fuhrt er aber nur Stellen aus Menänder an) ; 
gerade wie TtXatayij das Klappern , von nXatdyrf* 
„ die Klapper ** , nach einigen unterfcbieden wurde.* 
S. Schol. Parif. zu Apollon. Rh. p. 204. Schaf. ßi\- 
tiov ök ü(f(vS^ Tijfv /zky TrXatay^v, tSv r/XOVf S^^eiv; 
r^y 6h^nXatdyr}V. th xpdtaXoVf Ttapo^vvetv» Indellen 
entfchied heb Herodian , wie aus dem Schol. zu 
Apoll. Rh. II, 1056. hervorgeht, auch in dem anderen 
Sinne für fcXarayrj» jtXarayify S^vtSycoff cuf gnj6ty • 
*Hpcodtaybs iy tep %Hxp rfjS na^öXov Orfpaiyet Sh 
rby HpötaXov. Vgl. Arcad. p. 105, 9., wo nXaxdyrf 
zu corrigiren feyn wird. Als oxytonon iß das Wort 
auch . bei . Arißot. Folit. VIII, 6. betont. Kpajöytf^ 
als Nomen proprium, ward von xpavytf durch den 
Accent unterfcbieden : ‘ Arcad. p. 105 , 1', , wie Avyrf 
von ai}y7f, Apollod. II, 7, 4., FSpyr} .(JTdpyoSy yop» 
**dpytf (Apollod. 1, 1 . *"Apyos f äpy6$), AaXdyrf^ 
als N. propr., iß ebenfalls paroxytonirt. Arcad. p. 105, 7. 
Alyai und Tayai ßnd als pluralifche Städtenamen 
oxytonirt. 

c) i; nach d. 

a) Die nicht voii Verbis abgeleiteten ßnd Paroxy* 
tona: updStff TtiStf^ öiSij, dXdfft ^ NiSfjt Xör^rf» 
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MivSrf, Aif&tJ (fo ift wohl Arcad. p. 103 , 20. für 
zu lefen , da Ai)6t] für den Eigennamen die ge» 
wohnlichere Betonung ift, t. B. Steph. B. Fragm. 
V. Aaytiov, wenn gleich auch gefunden wirdi 

AqStj ift oft StAix. ' AvStj verfchrieben. S. Schellenb.' 
Antim. p. 81 0- '^on Verbis abgeleiteten find 0*y- 
tona: , doiSi^, enovSi^ , SnovS^, iSeyStft 

Ko/udt^f q>paSt) , Arcad. p.105. 

Anm. Auch xopS^ iftoxytoiilrt (Arcad. p. 105, 17.)» 
•AelTen Etymologie dunkel ift. MsvSat ift bei Steph. 
B. , ala die ficilifche Stadt, oxytonirt, während er 
Miy^V • thrakifche Stadt , die vielleicht mit Apol- 
lodor beffer Mivßtl (1. Afaydtf) lauten würde, mit 
Arcadiu» paroxytonirt. Kr}Sa{, att. Demoa, kommt 
bei Pf. Demoftb. Everg. 5 nur im öenitlv vor; d<yf 
Accent ift alfo tongcwifa. 

by Auf ^7j blofa £»57 » oZrj* 
d) nach tir. 

Die nicht von Verbia abgeleiteten und die Nom, 
propria find Paroxytona: Xixif, Kcofft;, apTtrj, KäpTttf, 
Atipmi, Tpdpnrj, Kd}tnrj, JJdptrt] (Arcad. p. 113, 11.), 
värtii, ßxiittf, KakXi6rtri, TldcvöAtj, ’Ayttöxtj, 
pöffTf (vgl. Lehra Arift. p. 297.) , Eip6\nt^ (Apollod. 
1 , 2.) ; die vön Verbia abgeleiteten Oxyiona : tJar^, 
ivoTt^, xvnit, fionri, rpOTrij, kapm) {fj xApß>ts vgl. 
Etym. M. f. V.), (,6ptg>t/), poXkfi , nopmi, d»a>* 

nv, dgrparc^, ddxepöit^, inm}, ptX^. Arcad. p. 113. 
Steph. B. V. TpdpTtij. 

Anm. 1. nSpitrf., obgleich V. iteipco, ift bary- 
tonirt. S. Schol. Yen. II. V, 202. Aldnrt, ala Subft., 
Ward gewöhnlich paroxytonirt; Apolloniua oxytonirte 
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es. Schol. Arißopb. Ran. 849. ’Afiq>irponri , Name 
eines attifchen Demos, iß Oxytonon bei Herych. , Par* 
oxytonon bei Steph. ; jenes iß wohl das richtigere. 
/Eitcart^, als alter Name für 'Auponöpiy^os , iß bei 
Steph. oxytonirt, EvpdTtrj ’ihet paroxytonirt , wie 
StYooTtTf. 'Piitff (II. U> 606 ) und *Pireat als Ortname iß 
barytonirt, Fbilemo p. 111.; \at6rttf, als Subßantiv, 
iß paroxytonirt, gebildet von Aoriiarof» und bat mit 
TtflVi; Dichte gemein. 

e) i; nach K. 

Die nicht von Verbis abgeleiteten und die Nomina 
propria find Paroxy tona : , X^Ktf , xdKrf ( zum 

Subßantiv gewordenes Adjectiv von xaxde) , xoSoxdxjf, 
«tStdxri, xp6xrf, rtxtf, neifxrjt ßopßopSxrft iSa/tßOxrr, 
ipixtj, 'Ixixff, ipixTj, ßaßixtj ißaßixa"), Tpixxri, 
MaXädxTtt ‘lädxfjt SxvXdxij, ’Avuptiixt] t Baßvräxtjt - 
Sndxtj (Steph. Byz.) , (*«n» Subßantiv gewor- 

denes Adjectiv von x<xXxovs , Arcad. p. 106, 27.) und 
XdXxan (nach Herodian bei Steph. f. v. , äbnlicii wie 
Xpitffit Kvdvtj, obgleich xpv<fift xvayrf), rXaixrf 
{TXccvxoS , obgleich yKavxiiS Schol. Ven. XVIIl , 39.) , 
As'inir) (AevxoS, obgleich AeuxdO» ^otvlxTji die von 
Verbis abgeleiteten find Oxytona: dxi^ Stadt ^ 

Steph. Byz,), cbxy, ioon^t Axwxi} i w\oxi\, Soxi^, 
arox 7 , laxt) l'Idxtft *Idxxtf Arcad. p. 106, 19. Vgl. - 
Lehre Ariß. p. 297.], 6Xxi], dXx^t <pvKax^ I9v\dxrj, 
Stadt in ThelTalien, Schol. Ven. II, 695.], alaxtfp dixtft 
fivxij. Arcad. p. 106. 107. Steph. v, "Axt). 

Anro. 1. Einige vop Adjectiven auf txoS und 
eoios gebildete zu Nom. propr. gewordene Formen find 
ebenfalls paroxytonirt.. So Batttxtjix^P‘’‘) Arcad. 

11 


Digilized by Google 



i 


162 — 


p. 107, 10. Bei Steph. B. v. EaltiS ßebt BatriK^. 
Alr/öihrf (Arcad. p. 107, 10. Eußath. p. 1967, 27. Joh, 
Bhil.), bei Steph. B. v. MijBia u. Ariftoph. Eq. 610. 
ift ea oxytonirt, wie auch die übrigen diefer Art -v^-ohl 
fdinnitlich ; XdXxiStM) (Joh. Phil. XaXxtSixrf), KeTkttxt/. 
Steph. B. V. “Axtf, gcflattet das Barytonon nur hei 
zWeifylbigen : r& eis x-q Xqyovta SiOiTXaßa iwl >r<J. 
Xeav f) xwpwv ßapvrerat. üap^evixq als N. propr. 
hat Joh. Phil, zum Unterfchied von nap^evtxq. Die 
Künße und Willen fchaften auf txrj aber behalten ihren 
Accent, den fie als Adjectiva halten: povötxq, ypap- 
pauxq , ßotavtxq u. f. w. Arcad. p. 107, 10. 

A n ra. 2. Die Deminutivfonncn guf tOxq find par- 
oxytonirt: 7tap^evi<Sxq , Kexocviöxq. Arcad. p. 107, 15. 

Anm. 3. Die Compofita concreta, von Bexopat 
abgeleitet, find Barytona: lötoSöxq, xchtvoSBxq, wahr- 
fcheinlich von iBtoSöxos, KaTCvoSdxQS gebildet. 

f; s; nach r. 

Die nicht von Verbis gebildeten und die Nomina 
propria find barytonhrt ; Ttkätqs dndtqt 'Exdxq, Eia- 
pexq, Aqpaperq , MeXitq, ’ Aprftq idpqrfj), Sadptq, 
"Arq, ßXavTq, Sattq , xoirq , üepxwtq, Feqivpdirq, 
Epq^dnq (oder KpiBdttq, wie Arcad. p. 114, 13. Bei 
Steph. Byz, v. Kptßaaxf\ ift die Stadt unrichtig oxy- 
tonirt. Auch Demofth. c. Arift. p. 673. 674. hat Bokker 
Ept^coxq betont, obgleich die Handfchriften Kpt^eöttf . 
darbieten. Kopßcoxq dagegen ift bei Xenopb. Anab. 1, 5. 
oxytonirt), ’ASpqffrq, 'Ioxd6Xq. DieVcrbalia find oxyto- 
nirt: dpexq, ivexq, xeXexq, ßtorrj, prfljootq, xepwrfi, 
ßpovxq, elpxxif , itqxxi), dxxi) , lopxq, noKaiOxt), 
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\erta6iy, relevri}, TlXayxTni, liral [yliial auch Nom. 
propr.]. Arcad. p. 114. 115. 

Anm. 1. Der attifcbe Demos Bar?'/ ift oxytonirt 
(Arcad. p. 113, 27. Stcpb. Byz.) » (meirenifch für 
Erde Etym. M.) ift barytonirt. Der Demos Stvnirij 
dagegen ift bei Steph. f. v. paroxytonirt, unter Tpola 
oxytonirt, bei Stepb. , ’A<pirat (Apollon. l/9, 

■ 19.), ßtsXirri, welches Arcadius fogar für eine Zufam- 
menfetzung ans ßxiX» und irtSy hält (p. 114, 4.), par* 
oxytonirt, obgleich es wie reXsnj gebildet ift; Ipitrf 
ebenfalls (Etym. M. p. 94.); ‘KtrCaSi^ ward auch par- 
oxytonirt. S. Athen. XI, p. 454, F.: oi ply d^vyovdt 
rfiv tsXsvtaiay wS naXt/, o! Sik itapoB,vyov6iv die 
ptydXr/. Vgl. Fhilem. p. 204. Ofann. Ebenfo 
und ßXdött]. Arcad. p. 114, 23'. Von dem Worte 
olonoori^ fcheint Arcad. p. 114, 14.' auch zu beftimmen, 
dafs es oxytonirt werden folle; im Etym. M. p. 619, 10. 
ift es paroxytonirt. Kpinrr/. als 'Appell. , findet fich 
meift paroxytonirt. So zuweilen das N. propr. KKsirtf 
iKXeiroe, xXszrde), welches aber gewöhnlich oxyto- 
nirt ward (Etym. M. p. 517. Apollod. II, 1, 5.). Das 
N. propr. Iliyvttf ward von Arcad. p. 114, 10.- oxyto- 
nirt (wie Tttyvr//, welches einige Grammatiker gegen 
Ariftarclis Meinung paroxytonirten als Subftantiv. Schol. 
Ven. VII, 289.), Vgl. Schol. Venet. 11. IX, 150: tdiy ’ 
öi ptiydytcoy IltyvTT/. 

Anm. 2. Nach Trypho bei Ammon, p. 94. Valck. 
war ptßijrtj ■?) dSla piaovS , idy Si ßapvroyqdaopiy 
rf/y Karr/^tpif npbs dvyovOiay. rf/y di Staq?opdy rä>v 
Otjpaiyopivooy xat napd AcopitvOi q>a6i q>v\drtt(S^ai 
xa't nap' ’7cc(St. Vgl. Thomas M. f. v. Sicher ward 
das Barytonon als Subftantiv betrachtet. 

11 * 
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g) i; D a c h 

Nicht von Verbia abgeleitete und N. propr. find 
barytonirt : dxa\i)qyri , xtSefiprf [ SxtSd^ ] , Ipltpfj , 
dyp{<pri, ’Avdgnf (vgl. Apollod. 1,9, 26. u. Stepb. B. 
f. v.), Sltptj, oder belTer 2i<pat [Poppo zu Thuc. 

IV, 76. : „ 2irpai dxant Goettl. de Accent, p. 49. 
nercio cur.*' Die Länge der erfien Sylbe bezeugt aber 
Arcad. p. 115,13. und Apoll. Rbod. 1, 105.]. Tdptprf, 
Sxdptprf f xdpqnj ; die Verbalia find oxytonirt mit 
ihren Zufammenfetzungen d<prf, ßaqtif, ßaqtr), ypa/ptf, 
6xaq>‘n (das Graben), rpoq»i^, 6pq>{\ (ßpitri), pofu^, 
dpog/rft yXvq)^, dXotqnf, dtpoqnj. Arcad. p. 115. 

Anm. Auch xopwpri 'Wird oxytonirt, obgleich 
eine Ableitung von einem Verbum nicht ficher ift, 
Arcad. p. 115, 11. , Kopiq>tf ifi Nom. propr. (f. Lebra 
Arift. p. 299.), ßxdqnjt Unterfchied von 6xaq>^, 
-wird paroxytonirt, -wenn cs einen Kahn bedeutet; 
Arcad. p. 115, 6. Id. p. 115, 17. erwähnt als paroxyto- 
nirt auch dpdgnf, welches 'vielleicht eine andere Form 
für den attifchen Demos ’Apaqy^v ift, wofür ich aber 
keinen weiteren Beweis anzuführen vermag, als dafs 
bei Bachmann Anecd. I. p. 28. in der Stelle , wo 
Bekker Apaqa^ (Anecd. p. 338.) bat , die Handfchrift 
• dpaq)^ (fo) gibt. 

h) »; nach ;t;. ' 

Die meiden nicht von Verbis abgeleiteten find Par- ^ 
oxytona ; Bdxxt}, Xi<Syn> ^<SyXV> M^^XV» f^oTidjct}, 
nvpplxT}, paöxixTj, Adkixq (obgleich doAijfdf), 'Epv- 
ßiXV (Stepb. f. OlvBtdSat, doch auch ‘EpvSlxtj). Die 
Verbalia mit ihren Parafynthetis find Oxytona: 
ß^XVf ^vx^y inapoc^vx^^ t ßpvx^y ^PXV» Oroyaxfj, 
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tapaxtfp iaxh* ftSax^, uavax^, dvox^, Idvafuaxnp 
dyoKcox^^' Arcad. p. 115. 

Anni. Bei manchen der zweifylbigen oxytonir* 
tcn wird fich eine gewilTe Ableitung von Verbia fcbwer- 
lich nacbweifen lallen; aber die durchgehende Ana- 
logie macht die Annahme auch hier glaublich. "Oxfjp 
als Name von Euböa, iß als N. propr, paroxytonirt 
bei Strabo; Aoyx^ als N. propr. bezeichnet Arcad. 
p. 115, 24. auffallend als oxytonon; napa^ix>7> 

N. propr., iß paroxytonirt Arcad. p. 103, 1. Ob auch 
fo Vixv"^ Ebenfo KavdxTf (ßatt ^avdxrf) als Nom. 
propr. bei Apollodor. 

i) i; nach d. 

Sie find barytona, aufser dem Verbale iroSr/ (Arcad. 
p. 106, 4. Ammonius p. 127. Schob Ven. II. I, 240. 
VI, 362.), HptSitf (Arcad, p. 106, 3.), und bei. einigen 
tijSrf, liririyS»/ (S. die Anm.). 

Anm. SdvBrf (von £avB6s, Scxv^ij), als N. propr., 
iß, yvie Sdv^of, paroxytonirt Arcad. p. 106, 3. ; ebenfo 
"Op5ri Schob Vcu. II. II, 709. (wie "OpSos Hefiod. Th. 293. 
nach den beßeren Handfcbriften , obgleich von 6p56f, 
Spät/), rliStj, welches von Arcad. p. 106, 2. Etyra. 
M. p. 538. ausdrücklich als paroxytonirt bezeichnet 
wird, findet fich in den Handfcbriften zuweilen als 
oxytonon , wahrfcheinlich verwecbfelt mit , irtt' 
welches Von einigen oxytonirt ward. S. Eu- 
ßath. II. p. 971, 45. Etym. M. p. 366, Vgl. Lobeck. 
Phryn, p. 133 ff. Schneider Plat. RP. p. 56. ‘Ayd^tj, 
als Name einer barbarifchcn Stadt bei Strabo, hat 
wohl nichts mit dyaäös zu Icbaffen. 
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Subftantiva zweiter Declinationu 

^ * 

I ^ 

A. Allgemeines. 1. Die Betonung richtet fich, 
was die verfcbiedenen Cafua anlangt, im Allgemeinen 
nach 0. 33, 3. 4. 5. . 

2. Kein Nominativ oder Accufativ dea 

Dualis auf cj wird perifpomenirt, auch wenn er 

durch Contraction .entßanden wäre, fondem er wird, 

wenn gleich nach den allgemeinen GefetzCn (§. 19, II.) 

der Circumflex erfodert würde, oxytonirt. Apollon, * 

« 

. de Pronom. p. 118. A. rA dvixdt elf oo 'Kyyov^ot oi5* 
ÖBTtotz' nsptönätat* ov8h S'e'Aex xh ntamKov cj 
• TteptdTtäö^at inl TeAot;f. Jöh. Alex. p. 14, 32. r6t 
elf CJ \i\yovxa ^vinbc 7 } ö^tfrstai ^ ßapijyexai dni^ 
6xpantai de tr/v nepiönojpiyrjv ö^vvBXai phy dnb 

7(ipi67tGopiycov xal ö^vvopiyojy* xPV<Sovs t 

Arcad. p. 179, 2. xb iv xoU övzKOt^ cj drto^xpicptxai ‘ 
x^y TtepiÖTCoopivrjv». Behk. Anecd. p. 1160. xb nxcoxi* 
xbv 00 dTtiötpaTzrai xt]y nspiönoopiyrjy* fttcoxiKhy dA 
Xiyopsv xb iv roU tcxojXihoU inl xiXovs evpufHÖpe* 
yoy dysv ird^ovSy olov ndvxa xd elf m Xriyovroc Svixd 
Xf r. e. Theodor. Alex. nep\ xörov p. 200, 15. rd 
yovv elf pt;f iy ndöaiS xaU T£Xd)6£6i TrepiÖTtchpiva iv 
X^ xcjy dvixGjy ö^6vstai ♦ 6in\ov$ bixXov 8t- 

nXovv] 8%nXoj d^ 8xpatr\ydi S^vrövcof» (Das ötTtXd) 
iSxpaxtjy^ fcheint fich auf Eurip. Phoen. 1380 (Porf.) 
zu beziehen, wo nach ^ötrjöav iX^övx* elf piöov 
pzxalxpiov folgt: Stööd) öxpaXTjyoo xal 8 ittXo) 0rpa- 
Xdxa, Aus' diefer Stelle des Theodofius fcheint fich . 
zu ergeben, dafs 8inXdi ötpaxrfyGJ xal 8t7tXd> 6xpa^ 
xrfXdta Band, eine fophifiifche Art, des Ausdrucks, 
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die des Earipides wohl nicht unwürdig genannt wer* 
den kann.) Reg. Prof, bei Herrn, de emend. rat. gr. 

Gr. p. 455. 148. tU elf oo Xifyovra SviM& inl rikovf 
tov- x6vov d^vvetat in\ räv dpdsvixäy xal 
piStripoiv. Vgl. Tbeod. p. 984. Bekk. Anecd. 

B. Befonderes. Mafculina und Feminina 

- 1 
a u f o f . 

L o< nach Vocalen. , 

a) of nach a. 

Die Nomina auf aoS find oxytona: \d6s, vädt, 
ftdds mit langem a, ^ayaös [aber ^avdtf\ und ^a~ 
vaoU Kpayaös [Kpavdnj] , TaKads, 'Ay\ads (f. Schob 
Venet. p. 427 < a, 43. Bekk.) mit kurzem er. Arcad. 
p.36 , 20. 38, tl. 

Anm. 1. Das zweifylbige N. propr. oder Gentil. 
'yi&Qf nimmt Arcad. p. 36, 34. aus als Barytonon. 

Anm. 2. Die Acoler warfen bei den auf aios aus- 
gehenden Nominibus das Iota heraus, behielten aber, 
wie es fcheint, den Accent auf der alten Stelle, indem 
fie z. B. ans ‘Aheaios ’AXxdoS , ’PoapcAos PaofxdoS bil- 
deten. Gregor. Gor. Schaef. p. 59G. 671. 

h) of nach e. , 

1. Oxytonirt find die von Verbis meid auf eico 
und ioa gebildeten: ’AXe6s (dXtua), KsXede (xfAeuco), 
dwpeds {(Soopsixo), Xoxeds (Xoxsvao}, Sede (&ED.), < 
tpooXtds iq>oo\B{ioo), xtjSsös (htiSsilxo'), xoXtdf (xovXeds), * 
dxtds (dxevoo), slXtds (elXia>). Methodius bei Etym. 

M. p. 59. Cf. p. 509. 742. Arcad. p. 38. 

2. Die Städte $eve6s (Steph. Byz.), 'Dpede (Steph. 
Byz.}, 'Eptyeöl, und der von der letzten berßam- 
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mende wilde Feigenbaum iptrsös (Etym. M. p. 873.) 
und die In Fel *EXe6s (Thuc. VIII, 26.) find ebenfalls 
oxytonirt , während das Appellativtim lAeo? propar- 
oxytonirt ift. Arcad, p. 38, 18. Das Wort nlKsoS hät 
fich den lateinifchen Accent erhalten. Von HrjSköt 
lagt Phavprin. p. 1121 , 25. , dafs einige es proparoxy* 
tonirt haben. Vgl. Schol. Ven. XXIH, 161, Die arha> 
difche Stadt wird bei Homer II. II, 605. pro- 

paroxytonirt gefunden , obgleich Eufiathius fowohl 
die inafculine als feminine Form richtiger oxytonirt. 
Ferner find oxytonirt <Svq>t6s ^ ycoAeds”, ya^ 

(fo ifi bei Arcad. p. 38, 18. zn lefen , vgl, yaXirj) 
und das ionifche döeXgfsSf, aus diphthongifchen For- 
men entfianden. 

3. Contrahirt werden nur die verwandtfchaftlichen 
Nomina auf ideos’ und ladeof, und zwar fo, dafs die 
contrabirte Sylbe mit dem Circumflex verfehen wird: 
ddfXtpiSov^% ^vyarptöov^^ vhöovs^ dvstptaöovs Crrf* 
^sXaöov^ und ähnl. f. Lobeck; Phryn. p. 299.}. Hero« 
dian. »*. /i. A. p, 19. Arcad. p. 175, 9. : ^'Eu ö^eia 
H(x\ ^ ßapsta övyepxSpsyat elff (Svvaip$(Stv TCBpiöTtto-» ' 
fihrjv dTtoreXovöt > tovixby * xosX^fö^' 

itapdyyeXpa doS in\ tov döeXg>t6io^ döeXtptSovs xal 
^yaxptdios ^vyatpt8ov$ * xavxa yap övvaips^ivxa 
oi)K S^eiäy dXXä 7tBßi67tai)pivtjy löxov^ loh. Alex, 
p. 6, 24. xh d8sX(pi8ios dSsXfptSoi^ xod, xbt oßota di' 
tXBpoy' Xöyöy nspte67tdö^rf xä ydp sIS’ t)vff djrXd 
kdvxa mplöTtäxau In beiden Stellen find die uncom 
trahirten Formen paroxytonirt ; gewife unrichtig, wie 
aus der Stelle des Arcadius hervorgeht. Bei Etym, M. 
p. 16, 10. find fie proparoxytonirt : ' dTxb toü 

dSsX^deof xa\ ^vyottpiSeo^ $ obgleich aus den Wor» 
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ten itpb^ Sh xohi Xiyo9ta^ Bti $l yiyöy^ t6 dSBXqtf 
6ovs xa\ ^vyotrptöoO^ dnb tov noti S'ti- 

yatpiSiof iSü Ö^^yeö^at *— hervorzugehea Ccheint» 
dafs die nicbtcontrahirte Form ädsXg>iSe6i gel^^utet 
habe; allein es ift wahrfcheinlich , dafs hier napo^6~ 
flau d^i^edS'flrt geßanden hat ; wenigftens fpricht 
die natürliche Ableitung diefer Formen für cfdsA^f- 
deof.) Da nemlich äö^Xqjldsoff der Sohn des Bruders 
oder der Schwerer heilst, fo ift wohl kein Zweifel, 
dafs mit diefen Formen die menfchlichen Fatronymica 
auf {6rjS (man vgl. dyetpiofdovS xiehen dyti)tdSrjt) und 
die eigentlich thierifchen auf tSzis (dzti$s{fS ein jun- 
ger Adler), welche die Grammatiker zuweilen mit der 
Form iSrjf aufführen,, f. Philemon, p. 2Ö. * verwandt 
find (f. EuHath. p. 1821, 35. 753 , 56.) > da beide blofs 
verfchiedene Formen für diefelbeh BegrifiPe iindi denn 
neben 2tpa)y{8rjs kam die Form ^tpwyt^zi^t vor, 
Maiaözit bei Hipponax wieder ftatt MaidSrff und 
AlaxtSzifS neben Alakidrff (Etym^ M, p, 63.)^ Damit 
find ferner die fächlichen Deminutive auf {8toy ver*. • 
wandt, wie ytf6i8tov% und zeigen, dafa den drei For- 
men die Yerwandtfehaft mit i8ia (GeCchlecht) und 
töios (eigenthündich , im Befitz) gemeinfchaftlioh ifi. 
Alles diefa fpricht für die Betonung d8zXqfl8zof t, bei 
welcher die Contraction in dSzK<pt8ova Analogie in 
XP^dzoS (5- 43.) und ö^y^sö övy^ov (p. 90.) ' 

bat, während d8tX<piSiöS^ Wie bei Arcadius and lo^ 
faannes Hebt ^ gar keine innere Begründung hat; d8sX- 
q>idz6i aber, wie Merod. VI, 94. in den Handfchriften 
betont ifi, für die Zufammenziehung in d8zXqn8ovs, 
keine Weitere Analogie zeigt , als etWa Befir ^Biry bei 
' CalHm. Ger. 5^. Vgl. Choerob. Bekk* Anecd* p* 1231« 
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A n xn. *Aystf>tctSovS findet fich in den Handfehrif- 
ten in der Contraction zuweilen betont dystjftddovs 
(Demofih. Macart. 57, 3.) und dystlfidSot (Dezunfib* 
Leoch. 26, ,6.)* 

c) oS nach j. 

1. Die zweifylbigen von zwei Kürzen find baryto- 
nirt; Tof (In fein am e) , XioS (Infelname), Klo^ (Stadt - 
und Flufsname) , ßlos (Leben). Arcad. p. 37, 23. 7ö^i 
Fefie in Laconien, ifi bei Xen. Hell. 6, 5. 24. 25. 
Oxytonon. 

Anm. 1. Die davon gebildeten Adjectivformen, 
bei welchen das 7 aus einer Contraction entfianden, 

* 4 

find properifpomenirt: Reg. Prof. 27. Xioff (Einwohner 
der Infel), KioS (Einwohner der Stadt) Arcad. p. 37. 
Dahin gehört auch bei Homer. S. Arcad. p. 37, 21. 

Anm. 2.. Btos (die Sehne des.Bogens) iß: oxyto- 
nirt. Arcad. p. 37, 24. 

2. Die trochäifchen find meifi Nomina propria, 
wie 0pwS (Elym. M. öyopa norapov, Etym. Giid. 
Bvopa roTtovi Wäre es eine andere Form für Gpidt 
den attifchen Demos?), Klos 9 TioS, IIios (fo, Arcad. 
p. 37. und Etym. M. p. 539. > obgleich es eigent- 
lich das römifche cognomen Pius zu feyn fcheint^ 
welches aber JIloS heifsen müfste). Die appellativa 
HptoS und {pS (fo viel wie ßios) find oxytonirt, Arcad. 
u. Etym. M. a. a. O. Den Eigennamen KptoS oxyto» 
nirte Arifiarch ebenfalls , wie das appellativum , wäh- 
rend das. Etym. M. es als N. propr. properifpomenirt. 
Bei Hefiod. Th. 134. 375., wo der Titan Kplos vor- 
Eoromt, haben die Handfchriftcn das Wort barytonirt. 
N, propria , vom Titan verfchieden , finden fich in den 
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Handfchriftea oft Qxytoniit. Vgl. Lebrs Ariftoph. 
p. 296. 

3. Dreifylbige Nomina pxopria von drei Kürzen, 
welcbe nach Analogie der Adjecüva gebildet find, wer. 
den paioxjtonirt. Herodian. itep\ jx. A. p. 18. Stepb. 
E. V. ’AxiXtj, Atcad. p. 39, Ifi. Schob Yen. U. II, 495. 
Vgl. V, 39. KKovloS TtapoSvytrat , f;rei ri ek os 
yovra, i TtapaXtjyöpsva rpißpdxea Inl xvplant 
rtapo^vverat , 2xeSios Xpopios AoXloi , dyxtnlnret th 
"AXtoS xatit xi\v napd6o(Jiv xal td "Artos xa\ Kpövtof 
xa\ Siyios. Arcad. p. 39, 18. nennt 'PoSiof, Sxsdlo», 
p. 40, 8. ^pvyloS, ^^oyloS (fp Cod. Hafn.), p. 40, 21. 
Sxotios, KXvtIoS, ^paölos, p. 41, 19. Tvxios, IlXxnios, 
Sxvipios. Schob Venet. II. V, 39. fügt 'OSloS bineu. 
AnCserdem find bei Homer noch fo betont BaXiof (^Ba- 
Xüu f. Lobech. Agb p.293>), ’Exioe, Apaxioi, 2tpa. 
xioe, 2uxio(, &pa6ios ; Abweichungen in den Büchern 
bei Lebrs Ariftarcb. p. 279. Aufser "Aytos, Kpoyiot, 
&iyioi iß 2ip6<ptos von den meißen proparoxjtonirt 
worden, von Aefcb. (Agam. 856.) an« S. Eoßath, p. 1030k 
2rpdiioS (ein Einwohner von 2xpdxipy) wird aulser. 
dem von Stepb. £yz. natürlich proparoxytonirt ; ob 
aber QpSytos bei Nonn. (Dion. XXXII, 187.), der auch 
^pdOioS (XXXII, 233 .) bat, richtig, iß febr unge'wifs, 
obgleich Nonnus felbß jenen Namen wohl zuerß gebilr 
det bat. Dafs der fpanifche Flufs MiytoS nicht unter 
diefe Claße gehören kann , verfiebt ficb. Er findet fich 
zuweilen auch falfch gefebrjeben Mtjytös (Bachm, 
Anecd. I. p. 443.), vgl. Philem. p. 22. Baß, ep. crit. 
p. 153. 

' Anm. Ob die Endung tos hier überhaupt der. 
felben Bedeutung gewefen iß, wie bei den Ad|ccti. 
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ven auf lof« iS zweifelhaft (rgl. Lchrs Arißoph.p.28f.)> 
Faß fcbeint ea, als ob diefen Eigennamen eine Ee> 
deutung zom Grunde gelegen, welche den neutralen 
Dcnioutiven auf fov, und denen auf {\oS und i\os 
ähnlich war, eine hypocoriftifche. Wenigßens verdient 
Beachtung, dafs auch in diefen Deminutivformen det 
Accent durchaus an die dreifylbigen gebunden iß. 

4. Von dreifylbigei. Wörtern dactylifcher Meßung 
£nd paroxytonirt die Äppellativa ÜHopnioS, wpq/ioS 
und xooßlos (fo iß wohl bei Arcad. zu lefen ßatt 
ploi) Arcad. p. 4l, 23. 42, 3. Herodian. 7t. ft. A. p.l9. ; 
tmd das N. propr. ’EpxioS (Arcad. p. 4l, 30.), welchea 
dort nicht aus ’Exlot verfchriebeo feyn kann. 

Anm. Für FopgAoSt welches, in den Büchern 
zuweilen paroxytonirt wird (S. Eußath. p. 160, 34« 
870, 11.)* findet fich in den Grammatikern keine Au- 
torität. NipgnoS, als Adjectiv, unterfcheidet Arcad. 
p. 41, 21. und das Etym. p. 680, 40. von wp<piot & 
Yaptxijt xvxvV' 

fi. Von mehrfylbigen Nominibus , in welchen der 
Endung to? ein Confonant Vorhergefat, find oxytonirt 
s) folgende Thiemamen: ipooStis (f. Herodian. 7ttp\ 
pov. A. p. 18. Arcad, p. 89, 20. Etym. M. p. 380.), 
/Jo/*/3uAidc - (aber Bopfhtkia und BopßiXtof ein Berg. 
S. Tzeta, zu Eycophr. 786.) , atlyurrtdf , , 

iytiXtSs, iSetXt4s Arcad. p. 41» 5. 42, 2. 37, 22. Auch 
xoAotdf gehört in diefe Claffe. b) Die Eigennamen 
Aiytpi6(, 'ASMXfffttSt, obgleich das letztere auch nach 
Angabe der Grammatiker (Etym. M. p- 434. Eußath. 
p. 860, 10.) eine Zufammenfetzung: das Wort ‘{XXvptöc 
(Arcad. p. 40, 10.) ein Illyrier , obgleich ’lXXvpia (das 
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Land) ond 'A6<t^pioS barytonirt wird, und c) die Subß. 
dysifnoe, und /tovi6s (als Subß., wie als Ad{. gebraucht, 
S. Euftath. II. p. 772, 69.), *lXXvptos , als mythiCchet 
VeranlalTer des Namens» ift propsroxytonun bei Steph, 
f. 7XXvpia, bei Eußatb. Dion, 96. iß aücb er oxyto* 
nirs. Vielleicht richtig, nach der 'Regel des Herodian 
bei Steph. Bya. v.'Aßaytls, Alfiwla, AMa, Tpöiaf 
Sit tote övvotxiöiaiS 6poq>(ovsi i& iSvtxti, Wo bloGi 
Tsuxpol und Vpaixoi ausgenommen werden. Vgl, 
Lehre de Arißarch. p. 283. 

A n m> ^Aöxitixtös und äveinSs find in alter Zeit 
wahrfcheinlich proparoxytonirt worden : f. p. 39. Der 
Flufs "AßtoS wird bei Homer oxytonirt gefunden (IL 
II, 850.), aber auf einen Untexfchied der Betonung 
deutet die Stelle des Eußathius p, 359. nicht hin. 
Bei Aefcb. Ferf. 491. iß er beßer proparoxytonirt. Die 
dortigen Varianten ‘ASetos geben wohl den Grund der 
Oxytonirung an, indem der Name mit 2xtpxttuff, 
*AX<petöe u. f. w. in eine Claße gebracht wird. Bei 
Thuc. II, 99. und fonß , iß bald die eine , bald die 
andere Betonung in den Büchern. Vgl. Herrn. Eur. 
Baceb. 1141. Von manchen Grammatikern ward yiiXtof 
in gewißer Bedeutung oxytonirt (f. Etym. M. p. 244>>, 
Mit xiiXtoe^ welches in den Büchern auch xnrAtpr betont 
wird, und ^iqn6s iß die Sache zweifelhaft. Endlich 
führt Arcad. p. 40, 13. auch x^P^ös [vielleicht ‘IXXth 
ptos als Etbnico», fo dals p. 40, 10. das Nom. propr. 
gemeint wäre] und äaXaßtSe als oxytona an, von 
welchen das letztere in den Handfchriften meißens 
^aXdptoe betont wird. Indeßen fpricht für äoAapiös, 
daft bei Arißoph. Pac. 1231. in Handfchriften SoXa- 
piäs und Acharn. 558. äoXaptdav gefefen wird. Aiyf 


fu6s witd nur bei Athen, p. 503. proparoxytonirt. 
Die Stelle des Arcad. p. 39 , 24 fq. i(l fehlerhaft : xä 
eie i'toe xaSoXov iaip xpete övXKaßAe ttpoTtapoStiye- 
tat Ki^atpdavtoe , MapaSebvtos , 'EXevSlvioe, SaXapti^ 
rios. Tb Si KXoyloS itpoitapo&vvttai (1. tcapoBvvexat) 
tptSvXXäßov Sv. Soweit ift die Stelle aufser Zweifel ; 
nun folgt aber: xai xb povtbs ö^vvexat af xvptor 
xal xptöiiXXaßov • el Sh xtp v nXsoytia^ npoTtapo^vre- 
tat • poivtos ytlp. Das Wort povtoe als oxytonon ift 
aber wohl fchwerlich ein Nomen proprium gewefen, 
fondem es ift, urfpriinglich Adjectivum, faft fubftan- 
tivifche Bezeichnung für mehrere wilde Thicre ge- 
worden. Dafs hier die von Baß. epißol. cit. p. 153. 
eierten Stellen kein Hülfsmittel gewähren , zeigt bei 
Arcadius das Wort povvioe. Wahrfcheinlich find die 
Worte dbe xvpiov x«l, welche p. 40, 3. nach dgi/vs- 
tat ftehen, eine Zeile weiter hinauf zu ftellen, p. 40, 2., 
nach xb Sh KXovioe Trapo^vvixat cbe xvpiov xal xpt- 
OvXXaßov Sv. Kal xb povtbe S^vvtxat xptOvXXa- 
ßov Sv. 

Anm.2. Die Zufammenfetzungen von dvt^toi, 
iB,orvii>ioi und aitavBiptot , find proparoxytonirt nach 
der richtigen Lesart bei Ammon, p. 54. ’ES,aviiS>tot 
xal dvEtl>toi Sta(pipet, xal ßapvrovoas itpoqjipovxat 
xoSrofta. qtijSl ybtp Tpi<pa>v iv Sevripep «spl dtu- 
Kße 7 tpo 6 <pSiae, iSavBrfitot dbe tiplptpvot, dyaSxeXXo- 
pivTje xrje SB,tiae ix xoG dvf^ioi, Svopaxoe S^vyopi- 
rou. El 6 l Sh ol phv dveifitol xä>y dSeX<pä>y TtaiSes 
xa^it xal ßpetf ixStyopeBa, iSaye^iot Sh ol xäy 
Ayeiptüiy naiSse. Vgl. Euftaih. II. p. 971, 25. 34. Ganz 
falfch hat die Stelle des Tryphon verftanden Etym. 
Gud. p. 192. : ’E^aviiptot xal iHart^lnoi Staqtspti. 


Bapvyerat fty of dßxint/ivot (dös dßiiptftvot foll bei 
Tryphon nnr ein Beifpiel dea Äccenta feyn) 6£uretat 
ßh ol Ttpös yiros. . . 

d) OS' nach 0. 

Die durch wirkliche Synthefis 2 urammengeretztcn 
auf ooSt find, wenn ihre zweite Hälfte verbalifch, 
bei den zufammengefetzien Adjectiven behandelt. Die 
wenigen auf ooS anderer Art, wie yöos, ttXSos, «p6- 
itsplitXooS , ininXooS, IldyBooS find rCgelmär«ig 
betont. Bei der Contraction der zweifylbigen yovs, 
TtXovS ili nur der Nom. und Acc. des Dualis zu be* , 
achten (yyd>, itXd >) ; die xnehrfylbigen zuramtncngeretz> 
ten richten fich bei der Contraction nach der Beto* 
nung der zufammengefetzten Adjectiva auf oos, welche 
(gegen $.19, II.) den Accent in der Contraction auf 
der Sylbe behalten, die ihn im Nominativ hatte: 7ie~ 
plnXooy, ialnXots (nicht irepittXöay aus ntptnX6a>y, 
imnXois aus imitX6ots') , als ob fie das o des Stammes 
ausgeftofsen hätten (S. Eußath. p. 496. , ähnlich otl- 
tdpxcoy, 6vyfjäa>y). S. §. 47. Alfo xpöxotiSty bei Arl» 
ßoph. Nubb. 272. Eurip. Ion. 499. (Herrn.) nicht arpo» 
Xoiöty oder 7tp6xov6ty- 

Anm. Das gentile Xot bei Steph. B. f. v. febeint 
in diefelbe ClaHe zu gehören. 

e) of nach t;. • 

Die wenigen diefer Endung find oxytonirt : Ti- 
tvdf, yv6s, iyvifs, tlXvSs, 6ptyv6s, oixvös und das 
attifche v6s (Theognoft. Bekk. Anecd. p. 1426.). 

Anm. Das alte in den drakonifchen und folo« 
nifchen Gefetzen vorkommende Wort ISvos (für das 
fpätere pdptvp) fcheint proparoxytonirt gewefen zu 
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feyn. S. Phot. f. v. ond Eoßath. p. 1158, 20. Die 
Schreibung ‘ISiot oder eiSiJof bei EuBath. hat wenig- 
Bens keine Analogie. Die Form mag urfprünglich 
wohl iSvtoS gelautet haben, wie au8 EuBatb. p. }154, 
25. gefchloITen worden Ift, und fo hat daa Wort mit 
langer Penultima Seidler jn einem Fragment des Ari, 
Aophanes hergeftellt (Arißoph. Fragm. Dind. p. 4t). 
Stxvie ward älterer Zeit eluvoe betont. Eiißaih. 
II. p. 291, 38. 

f) oS nach ff. 

Die wenigen diefer Endung find ehenfalla Oxy- 
tona: Arcad. p. 36 , 23. ö9, 8. Etym. 

M. V. AlZffis. 

A n m. Die dialectifch (böotlfch) aua den Adjectiv* 
formen auf aiof entßandenen Nomina: JldXtjof, ”Ap- 
XifoS , "OprfoS (der Kentaur TOpsiof) , gehören nicht in 
diefe Claffe. Arcad. p. 49, 10. Etym. M. p. 32. 

g) oi nach 00 . 

Auf relnea too( gibt ea nur »wei ionifche For* 
men, welche Oxytona find, ‘\ayoo6e und natpaoos 
(Arcad. p. 42. Etym. M. p. 26.) , einige nur gehen auf 
tpot aua, wie xohpoS und xKcpSe die Oxytona, und 
K<po{ (Einwohner von Koa), A^oS (makedonifcher 
Monat), TeX^of, '’Axe^fßoe die Properifpomena. Arcad. 
p. 38. 42. Philem. p, 86. 

A n m. Bei Steph. B. iß der Flufa 'AxsX^ot und 
der Heros oxytonirt. Daa Wort dpioooe iß meiß oxyto- 
nirt; aber nach Choerob. Bekk. Anecd. p. 1181. auch 
properifpomenirt worden. TpoooS, Tpoo^ iß oxytonirt. 
S. Eußath. 11. p. 541, 21. Schol. Von. XXIII, 291. 
Choerob. Bekk. Anecd. p. 1389; Ap&ot (Etbn.) bei 
Tbuc. II, 101. properifpomenirt. 
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1. Zweifylblgc Nomina propria find properifpo- 
menirt: Sxaios (Adj. 0xat6t), Mäioi , Fpaios (Gen- 
tile), Jldioi. Arcad. p. 37, 6. Balof bei Lycophr. 
694. ift, 'wie Baia bei Steph. 13., ebenfalls richtig 
barytonirt. 

Anm. XaioS, welches als Appellalivum in den 
Lexicis gefunden wird, follte gegen ;fariov vcrtaufcht 
werden. Das Wort yatos , als Bezeichnung des Win- 
des und ded Stiers koramt bei den Grammatikern theils 
als properifpomenon , theils als oxytonon vor, als 
oxytonon wohl in reinadjectivifchem Sinne nach ßai6i, 
(Sxatös; als properifpomenon im Sinne des Subdantivs: 
yaios Hefych. , yatoS Bekk. Anecd. p. 229. Btym. M. 
f. V. Euftath, p. 142, 7. 1469, 10. hat als Nom. propr. 
^xai6s , als Urheber des Namens des fkäifchen Thors, 
und diefs hat allerdings etwas für fich, wenn das 
Volk, die 2xato{, bei Steph. Byz. u. Strabo p. 590. 
richtig oxytonirt ift. Sonft ift 2xaios bei Herodot. V, 60. 
nach Arcad. richtig betont. , 

2. Sämmtliche ethnifche Formen find properifpo- 
mena: ’A^Tjyaioi , IlvXawf, 0T)ßaios, 'Poaßaioi , 7ov- 
Saioi , XaXSalot, Jlavaxpatos. Arcad. p. 43, 18. Nur 
'Axcit-ii [auch als Nom. propr ] ift oxytonon : Arcad. 
p. 43, 19. Philem. p. 23. Ste[ih. Byz. v. ’Axonia. In der 
Zufammenfetzung riavaxoi6s bleibt der alte Accent. 
Apollon. Synt. p. 328. Etyra. M. y. Aa<potv6s. 

Anm. 1. Das Wort ’Epufft^atof hatte, nach ver-, 
fchiedener Ableitung, eine doppelte' Betonung nach 
Herodian bei Steph. B. v. ’Epvßixtj- 'Ortxyixhs (flro- 
Xepatoi') yAp xa\ 'llpöSorös ^[IptoStayös'i <pr}(ftv, Sri 
Ciet}{uiiaxat rö ’EpvOixaios npoaapoSAyopevoy ty 
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rois lävtxois, jii^Kore oiy rb x«ibr (1. Apollon. 
Rh. IV, 972.) iyxttTat, S iortv ij ßovhoXtxfi ßdßSoS xa\ 
tov [oj ipv6oa liiXKovra O^AAcuv] • 8tx^> ovy tfprjrcn 
cSs i<STt Srß.oy napit ’AXxpäyt iy dpxy toü Sevtipov 
■täry nap^tyioay dßpdtooy. qn]6\ yip ot5« elf dyfjp 
äypios oiSe SxawS o66h itapdc OOcpotdty oäSi &s6- 
GaXbs yiyof, oöö’ 'EpvSixatos. El yip rb &eGöa- 
Aöf yiyos Gvyaniioy, iSrytxdy iöu xa\ apoftspiGnd- 
Gäoj, ’HpcoStavbs iy ratS xa^öXov npoGcpSlcnS xal 
JlroXepaios S(ptj. El 6k rb ovök noipijy Gvyd^ni 
ns Xiyooy Jf ipvGixatos [rb Sk oiSk noip^y} apoÖTj- 
Xoy US rponapo&vy^^GEiat xal St)XoI rby ßovxoXoy 
X, T. B. Vgl. Fragm, Alcman. p. 27. Welch. Schol. 
Apollon. Rh. IV, 972. Hiernach wäre das Ethnicon ’Epv- 
Gtxatlos Propeiifpomenon , das zufammengefetzte Ad- 
jectivum ipvGlxaioS aber Proparoxytonon. Bei Ar- 
cadias aber p. 43, 13. 20. ift es in beiden Bedeutun- 
gen als Proparoxytonon bedimmt, fo dafs man die 
Worte des Herodian bei Stephanus über den Unter- 
fchied der Betonung nur als eine Vermuthung des 
Grammatikers zu betrachten berechtigt ift. 

Anm. 2. Das Nom. propr. 'ABifyatos ift propar- 
oxytonon. Arcad. p. 43, 14. Schol. Ven. II. XIII, 791. 

• So ift auch der Name des Feßes ’ABijyata und Tlocya- ' 
äf^yaia, und der Name des Heiligthumes ‘Aäijyaioy 
proparoxytonirt. Wenn die Form KvSaBijyaioS ßatt 
KvSaätjyauis gehörig feft ßünde, fo wäre die Frage, 
■wie das Wort zu betonen wäre, ob KvSaBTjyatoS, 
nach dem allgemeinen Gefetz, und wie es in einer 
Fiandfchrift bei Aefcbin. 114, 3. Bekh. vorhommt, 
oder KvSttäiiyatos nach der Analogie von KvSaäTj- 
vcaoy und den zufammengefetzten Adjeclivformen <pt- 
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\a^vatos, ßxiga^^vatof. Ebenfo iß TliXmoS Pro- 
paroxytonon (SchoK Yen. II. II, 842.) fowohl als Nom. 
propr. , M^ie als Beiwort des Hermes. Aber ’JSaioe 
bei Homer, obgleich auch Ethnicon, iß als N. pr. 
nicht verändert, 

3. Von den übrigen Nominibus propriis auf atos 
Tagen die Grammatiker bei Schol. Yen. II. Y, 69. XI. 
3(n. Etym. M. p. 193., dafs die von Nominibus ab- 
geleiteten properiTpomenirt, die von Yerbis abgeleite- 
ten proparoxytonirt werden: JltoXejiatoS, ’AptSraio!, 
^ApvaioS, ’AXHaioS, 'AvratoS , ’ApyaioSt ’ApetaioS, 
^Exaxaios , &säios , &pagvSalot (Find. Pyth. XI, 20.), 
MeveSaioS , Aortpöftaios , *A6atO(t Mövßatos , Tie- 
rpaios, ’OpSaios, UaXalot (Arcad. p. 43« 28.), Aa- 
gtvatos , TpvyatoSf ’Ayoeitaiof, EiqtpatoS (Demoßh.), 
AixatoS (Herodot. YIII, 65., Tonß Slxaios und Ai- 
xata), Nidaiof (Herodot. VII, 40.), 'Ttfriaiof (obgleich 
’lgtiata), ’AxratoS, EiXaioS, ArjBaiof, aber Ilt/Satos 
^mjStia)), TipoaoS {itpiiaa) , NixatoS (ytxä(o)t 9iXatos 
iqiiXico) t AiaioS (Aiioo) « "YXatoS (vXäco) , Ilelpatos 
{Tletpatös alter Hafen der Korinthier bei Thucyd. VIII, 
10.), ECpatoS (jtdoot der mit gutem Streben). 

Anro. 1. Von den erfieren Werden einige aus- 
genommen, welche proparoxytonirt werden, um fie 
von den gleichlautenden properifporaenirten Adjectiven 
zu unterTcheidfn : "Eppatoe\inA''Hflatof. Arcad. p. 43, 6. 
Schol. Yen. V, 301. XI, 301. AlXatoi bei Aefch. Perf. 
313. iß ein perfifcher Name« und fo SayatoS , ’Ap- 
raioS, 'Apvpratof t TlBatos beiHcrod. , ’Aptaio! u. 
Faßalos bei Xenoph. , ’lßiaios bei Aefch. 

12 *> 
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Antn. 2. üeber einige -war, je nachdem fis von 
den Grammatikern abgeleitet wurden , Zweifel. So 
ftber Tpvyaios, von welchem der Scbol. Ariftoph. 
Pac. 62. Tovro rb Svofiä xipiov, 8 6 ptv 'Hpa>5iavoS 
ttpompidn^ , ol Se Xotnol cSf rd Tipaiof Trponapo^V'^ 
vovßi- Wer es von Tpüyrfcij ableitete, proparoxytonirte 
es; wer von xpvyrj, fpracb es als Properifpomenon. Der 
Name 'T'Aaiof, als einen Centauren bezeichnend, ift t^i 
Apollod. III, 9. Callim. Dian. 221. Aelian. V. H. XIII, 1. 
properifponaenirt. Diefer Name, von {j\ri abgeleitet, 
pafst auch ganz gut für einen arkadifchen Kentauren; 
aber auch "TXaioi , wie es das Etym. M. p. 193. vor- 
fchreibtj ift für einen folchen Nimrod ein ganz guter 
Name. T/'/pato: (von rtjpäoj) ift richtig. Eöpatos wird 
von Schol. Ven. II. XI, 3Ü1. als zufammengefetzt propar- 
oxytonirt; allein Evqtpaios bei Demofth. Phil. 111. ift 
ebenfalls zufammengefetzt und dennoch properifpomo- 
nirt; es fchcint bei jenem Namen alfo mehr auf die 
verbalifche Ableitung, als auf die Zufamnienfctzung 
anzukommen. Ueber die Betonung des Namens Tyr- 
tacus ift Zweifel in fo fern, als bei Plato de Legg. 
p. 629 fq. Tvpratos, fonft aber gewöhnlich Tvpraios 
betont wird (S. Bach p. 37.) , wenn das Wort, welches 
eine mythifchc Bedeutung hat, verwandt ift mit TtJ/apif, 
tipOoe (Hefych. nijpyox, SttoXSiS , npopaxcov) , und 
von diefem Namen abgeleitet, fo ift nach dem allge- 
meinen Gefetz Tvpraios die allein richljge Betonung. 
Die Form ^eyatds (ftatt i>ev£6s , Stadt) ift bei Callim. 
Del. 71. oxytonirt. 

4. Von anderen Subftanliven auf aioS find nur 
wenige hervor zu heben, dvtaxaios (eigentlich Ad- 
jectiv) und tvötaios. 
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i) or nach tu , 

1. Die dreÜylbigen Nomina proprla auf etof (ror- 
angsweife find es Namen von FlüITen) find oxytona: 
2irepzetoe, ’JX<pet6e, Ilrfvttös , Kijrsios , ’OXftttöe 
(Hefiod. Tb. 7.)'. ’Aptvstös (S, Baft. epift. crit. p. 154.), 
’Encws Arcad. p. 44, 10. 16 ff., 20. Von mehr- als 
drcifylbigen rechnet Arcad. p. 44, 24. den Flursnamen 
JapSavttös unter die Oxytona (vgl. Baft. 1. 1. p. 154., 
der an diefcr Betonung zweifelt, welche allerdings 
keine Analogie zu haben fcheint). Doch fcheinl; auch 
Arcad. p. 44 , 17. 4apSavtt6i ftatt JaptioS zu lefen 
zu feyn. Bei Steph. B v. '4Zsiäixai findet ßch auch 
’JStioi oxytonirt. Bei Paufan. III, 13. Kapvetd^ (al. 

KdpvsioS, wie ' fIpdxXttos). 

A n m. Die Nomina propria Aaptlot und 'ApvttoS 
(Monatnamc) find, wie die Gentilia IJXetoS , ApysJoS, 
KaSpeios, Ktios , Ai>;rP«iof ' Mr'iSttoS 

Proparoxytonon. Arcad. p. 44, 8. 11. 22. 37, 17. Eu- _ 
ßaih. p. 1676, 41. . , 

2. Von Appellativis ift »JSaiof Properifpomenon; 
dpvttöi nnd vtios, und das ionifch - dichterifche 
q>tt6? Oxytona Arcad. p. 44. 37, 17. Euftath. p. 1626, 41. 

k) of n a ch ot. 

1. Die zweifylbigcn N. prop^’i^ fiird properifpo- 
mciia: Molos (vielleicht 2poioS, welches wenigßens '• 
! bei Ariftoph. Eccl. 875. ebenfalls zu perifpomeniren 
ift)., Botos , Kolos. Arcad. p. 37, 14. Nur der attifche 
Demos Otös ift nach Arcad. p. 47, 15. u. Scbol. Vcn. 

XI, 25. oxytonirt; er follte alfo aucli nicht als Neu- 
trum angeführt werden , und nicht properifpomenirt, 
wie es von Steph. Byz. f. v. Olov gefchieht (vgl. Boeckh. 
Corp. Infcr. N. 278. 281.); denn hierfür gibt felbft das 
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von Steph. unter Botor erwähnte Botöv keine Analo- 
gie, welches nach Arcad. p. 121,, 24. ebenfalls, wie 
das Fctnin. Botal upd K\oi6y oxytonirt wird. Das 
Gentile Boi6s (aber nicht von der dorifchen Stadt, 
fondern vom 13'VQf KeXTpya^MTQÖr) ift bei Steph. f. v. 
Boiov oxytonirt. 

2, Die Api>ellativa xXotdf, g>Xot6ff, xoXotös find 
Oxytona. Arcad. p. 45, rXoioS als Appellativum ift 
Properil^omenon. 

3, Die übrigen Nomina propria richten fich in 
der Betonung nach den ihnen gleichlautenden Ad- 
jectivformen. Arcad. p. 45, 8. 

1) oe nacfi vt> 

Hier find blofs die wenigen oxytonirten Formen 
aOtzu^eichnen : vtöf, fxtjtpptös , naxpvtös. Eußatb. 
ad II. p. 560. ^ 

Anm. Ueber ’lSvtpf f, oben p. 

IT, e; nach X i 9 u i d i •. 

a) of nach A. 

, 1. Die zweifylhigen von zwei Kürzen find regel- 

recht paroxytonirt: TtdXoS , OdXpS, qidtXPf t xriXpS , rt- 
Xos (Haar), (fdAor, ^öXqS (Kuppeldach), 1i6Xps. Arcad. 
p. 52, 16. 

Anm. @pX6s xar' dSeioty xdffty 6x6n ßtfpalyet 
tb piXav rfjs ß/jaias. Schol.Ven.il. X, 134. Etym. M. 
p. 444, 453 , Eußath. p. 794, 30, Eben fo iß das atti- 
fche 6\6s betont $aXds iß Adjectiv, 

.• 2. Die zweifylbigen, mit einer natürlichen Länge 
in Penultima, find theils Properifpomena , wie *IXoe, 
TtfXoe, M-ijXpt, B^Xof, 2q>rjXßf, SxätXos, BwXos, 
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XMÄof (Adj. ^o)Adf Philem. p. 208. Lehrs Ariflarch. 
-p. 290.), NslXos, ^ijXos, nlXoi, SptXos, exvXos, riXof, 
jjXos, Zi}Xos, vavXof, SovXos, iheils Oxytona, wie 8aX6s, 
XvXoi, ,'ntjXf)S , ßtfXcs, adXöf, yavXös, xavXoe. 

Arcad. p. 52. 53. Herodian bei Scbol. Ven. XV, 338. 
Regu). Prof. 10. 

Anm. FctyXol o? x«l napit ih ydXa yivovtai 
nXtovaOpa rov v dSurdvaif npoqispopevot' yavXoS 
ydtp ßapirrovooS elöös <paOt nXotov tirpoyyiXov , ov 
XpffOtS Mal Ttapä to5 xutpiKcp, In dl xa\ r; dyiXia. 
Eufiath. p. 1625, 3. FaCXos ftls N. P. bei Stepb. B. 
Scbol. Ariftoph. Av. 598. , Suidas f. v. ^ Scbol. Ambr. 
Od. IX, 223. eine Infel bei Karthago. 

3. Von den zweifylbigen , deren PenuUima durch 
PoGtion lang iO, And Paroxytona: a) die Nomina pro- 
pria und Genlilia mit doppeltem X". TTAAof, TiXXof, 
MvXXoe, FdXXoS (auch den Verfchnittenen bezeich- 
nend, Barytonon), W6XX0S, ^iXXoS (Männername), 
FpvXXoS, K6XX0S,: b) die Appellativa öiXXoi, piXXoS 
und ßlXXos mit doppeltem A. Herodian. nepi pov. X. 
p. 11. Arcad. p. 53, 15. Auch xlXXoS (Efel) gehört hie- 
her, wiewohl das Adj. xtXXde (die Farbe bezeichnend) 
Oxytönon ift. Schol. Ven. II. X\'I, 234. 

Anm. MaXXös (fowohj als Appellajiyum. und^ 
IMafcul. , als auch als Stadtnameuud Femin. nacl\ Arcad. 
p. 53, 17, 20. Bei Steph. B_. f. v. ift MdXXos, der Er- 
,bauer, Barytonon), tpaXXös And Oxytona. nach Arcad. 
p. 53.; ebenfo 2eXX6s (auch'ßAAdf, aber"fiAA7, doch 
N. pr. 2tXXoS bei Ariftoph. Vefp.) , SaXXde und ^sA- 
Adf (Korkeiche) nach Schol. Ven. XVI, 234. 4>fAAdf, 
als Name der painphylifchen Stadt, oxytonirt Steph. 
Bys. f. V. , pvXXös ift Adjectiv. S. Euftatb. OdylT. 
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p. 1865, 20. Ki\\o{, al§ Nom. propr, von den Auikern 
barytoiiirt. Proverb, Vat. II, 38. fÄXof (Auge) unter- 
fcheidet von IWös (Adj.) Euftalh. p. 907, 8. 

4 Die zweifylbigen , deren Penultima durch 
einen anderen Conropanten , aU das verdoppelte Ä, 
lang ift, find Paroxytona : ßößkoS, ßtßXoS, BxXoS , 
xöxXos, ninXof, xvhXos , väXos, elqtXoi (obgleich 
. CiqiXöf Adj.) , Arcad. 1. 1. 

Anm. MoxXös ift Oxylonon. Arcad. p. 54, 1. 
Schol. Von. II. X, 134. 

5. Von den mehr- als zweifylbigen find zuerll 
die Deminutive auf lAof und vXos , iXXoS und i>AAo< 
befonders zu behandeln. Von diefen find die dreifyl-' 
bigen Mafculina auf tAo?, mag ihre Antepenultima 
lang oder kurz feyn , Paroxytona: TpalXoi, ZcoiXos, 
llsrBiXoi, MvpriXo? oder MvpClXoi, XotpiXos , vav- 
riXos, rpoxlXof, nopniXoS, <ppvyiXo;, dpxi^os. Arcad. 
p. 55, 1'8 fq. Der Eigenname TpoxiXoe ift bei Paufan. 
I, 14, 2. proparoxytonirt, ebenfo 2d>6iXcS bei Polyb. 
HI, 20, 5., ob richtig, bleibt dahin geftellt. Der Ha- 
fen l'pcöyiXos (Thuc. VI, 99. VII, 2.), das Volk der To'- 
£iXoi (Dion. Per. 1141.) und die Stadt "ApyiXos find 
fchwerlich Deminutive. Der Name des Vaters des So- 
phokles wird bald 2S6<piXo? , bald 2dxptXos, bald 
9 >tAAof gefchrieben: Boeckh Corp. Infcr. IL p. 320. und 
Jacobs Aelian. p. 272. entfeheiden fich für ZotpiXo? oder 
26cpiXXoS. (S. Anm. 3.) Von den dreifylbigen Demi- 
nutiven auf vXoS macht Arcad. p. 5Ö, 9. ausdrücklich 
zur Beftinimfing, dafs fie mit einer langen Sylbe be- 
ginnen , wenn fie paroxytonirt w'crden : .4iff;fijAoff, 
BanxvXos , XappvXos, 'PoofivXoSt 2tfxvXo{, 'AxpiXoi, 
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'EpfxiXoi (Pliil.)» xpoißiXas, xopSöXoi, tajpiXoCi 
doch führt er felbft p. 57, 4. XptpvXos und Kpetfö- 
Xos, und p. 56, 11. (obgleidi an unpaJTendem Orte) 
KpoxvXoS (S. Theocrit. V, 11.), als mit drei Kürzen 
gebildet und doch paroxytonirt air und von mehr- 
aU dreifylbigen die Formen 'EpootvXos und ’JapßiXot 
p. 57, 9. Philein. p. 55. 

Anm. 1. Dafs Arcadius diefe Betonung im All- 
gemeinen an die drei Sylben, wobei eine lange erße, 
gebunden feyn läfst , hat allerdings Analogie in der 
‘Betonung der neutralen Deminutive auf iov, über 
welche JJ. 39 gefprochen wird. Allein wie hier es 
mancherlei Ausnahmen gibt, fo auch in unferem Falle. 

Die Nomina propria FSyyvXoi (Cf. Time. I, 128. 

VII, 2.), ATruXos, XtäcpvXoi, "JtvXos, ”OB,vXoi, "Ayxv 
Xos, "AervXoS, OixvXoi z. B. find proparoxytonirt 
(S. Arcad. p. 57, 25. 57, 3. Philemo p. 55.) ohne demi- 
nutive Bedeutung, indem das v ineift nicht zum Stamm 
gehört; und fo die nicht deminutiven Appellaliva xrfv- ' 
övXoS , 6q)6v5vXos -, SäxTvXoS , xlrvXoS , ydyyvXoS 
p, 56, 24. "AaxvXoi will Schäfer App. ad Demofth. II. , 
p. 342. auch paroxytoniren j allein bei Arcad. p. 57, 3. 
feheint Ilatt riVyAo? iöTvXo!, zu lefen "ItvXoS (oder 
OrruAoff?) , ’’A6tv\oS. Statt KpcoßiXoS als Nom. propr. 

hat ßekker^ Ifacus 71,2. Äpcö^tiAof gefchrieben. Vgl. 

l.chrs de Arift. p. 302. Gewifs aber ift der Name Kpton- 
q>vXo? nicht derfclbe xpoaßvXef ; denn diefer ift aus 
xopvpßvXoS entftanden (S. zu Arißol. Polit. p. 326., 
wo Athen. XII. p. 512. 525. hinzuzufügen war; vgl. 
auch Lobcck Aglaoph. p. 169.), und hat, wie diefe 
Deminutive alle, das v kurz; in KptdxpvXoS aber ift ^ 
Penuliima lang hei Callira. Fpigr. VI, 1. 4. , debhalb war 
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diefer Name nicht zu paroxytonireq bei Plat. PoHt. 
p. ÖOO. B. 

Aiim. 2, KaSfitXos oder KctßfiiXos, als vierter 
der Cabiren {KctSfxtXos 6 ' Epßt^s ; S. MnaTeas bei Schob 
Apoll. Rb. I, 917.), •\yird von Arcad. p. 56, 2. aus- 
drücklich als mit langem t und properifpomenirt an- 
geführt; denn dafs dort zu lefen ift nponspiSnärai, ift 
wohl keinem Zweifel unterworfen. So wird auch 
bei Nonn. Dion. IV, 54. Hermes KdSprjXoS (1. KaSpl- 
Aof) genannt; vgl. Lycophr. 162. Allein durch diefe 
(Quantität tritt das Wort ganz aus der Analogie der 
übrigei\ heraus { Kvp<fiXos z. B. bei Herraogen. Walz 
p. 352. mufa KvpöiXoS heifaen) ; dennoch mufs man 
Wphl bei Herodinns fiedimmung ßeben bleiben, da 
auch das lateinifche camillus, welches aus jenem 
griechifchen (oder pelasgifchen) Worte entftanden ift, 
^ wenigftens den Accent auf detfelben Stelle hat. 

Anm. 3. Wenn d>e Deminutive auf lAor und 
pXos ftatt des einfachen X ein doppeltes annehmen, 
find fie niemals paroxyionirt, foiidern proparoxyioiiirt : 
@pa<SvXos — &pdOvXXoS, KvpiXXos, "HpvXXoS, BdävX- 
Aof, SdtptXXoS, <pvölKtXXos (nicht -x/AAof). Arcad. 
p. 54, Vf, Phileni. p. 65. ’OnriXXqS bei Arcad. p. 54, 15. 
wird als Paroxytonon angegeben, aber wohl ohne 
Zweifel in der Form mit einfachem A. ^Vgl. jedoch 
p. 184, 2, und Anm. 2. 

6. Die auf aXos find Proparoxytona : MdvraXoi 
(Stadt), JaidaXqs, "AnaXos, THrraXos, TdvraXot, "Ap- 
TtaXos, 0iyaXoS, 0prqiXos, l^aXoS, iy>ii<paXof, niaXos, 
SdpaXoS, 7td<f(SaXoS, xpdöaXoS, vexiSaXos , vaXos , 
OlaXoS , ßdraXoS; nur die beiden Gentilia ’IxaXös und 
0fO(JaX6s (auch als Eigenname Thuc. I, 20.) , und die 
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Wörter 6ftipaK6t, alytaJUSe (auch N. pr.) find Oxj- 
tona. Arcad. p. 54. 

Anm. Bei Etym. M. p. 243. ßeht. yöaÄoff x{^ßos, 
xtxpAyatvot yvdXos (1. yvo(\6s) eldoS ttotripiov 

napei MaxsSSöt. Schol. Yen. II. V, 99. läfst yxiarA.dff 
blofs Adj. feyn. Bei Suidas v. 2((tXos fiebt; ifuXÖS 
(fiiaX6i') ÖSvTÖytae tä «tHOvOlcof ixqttpSptvov ntpix- 
xa>pa ix xov öröpqcros, MoevraXSs , als Erbauer der 
Stadt' diefes Namens, iß bei Stepb. Byz. oxytonirt, 
nicht analog ; ’AyxtaXös die Stadt. dyxiaXos Appellat. 
Etym. M. p. 14, 38, 

7, Die auf aXXoS find Broparoxytona ; MdxdKXos, 
xpvÖXaXXoS, xiaXXot, SxxaXXoS (böotifcb fiatt > 

fi6s , alfo auch mit aolif(:bem Accent), dpißaXXof (bei 
Arcad. IplßaXjLOS), nepiaXXoe , alyiSaXXot- Nur Tpt- 
ßaXXds , npoßaXXds dönis) , xopvSaXXös [auch als 
N. pr. oxytonirt bei Herodot. VII , 214.' und als atti- 
' fcher Demos] und xparaxaXXös find nach Arcad. oxy. 
tona p. 54, 

Anm. Die Stelle des Arcad, p, 54, 7. iß nicht 
deutlich. Sie lautet: tA iniptpttt CuAAar/3Ac ix<pe- 
poptvac TCapaXriyopsva X(ß a ßapiv^xcn^ s| dxh 
xov tf äpxotxo, ipißaXXos x6 papOiniov ,, nepiaXXof, 
x6 Idxioy , otlyiäaXXoS- xpaxanaXXhs dl , tlßoe yo~ 
pidpccTOS xa\ xopv8a\Xhs dßivexat- Hier iß euerß 
ßatt d«6 xov zu lefen: xoü x; dann iß die 

Frage, ob nicht Herodian einen befonderen Grund 
hatte, alle diefe Formen befonders zn behandeln, da 
fie fämmtlich auch nur mit einem X gefchrieben ge- 
funden werden , oder wenigfiens der Etymologie nach 
gefcbricben wAden könnten: fo dp^ßaXXos (weni\ 
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fo au lefcn ift Hatt ipißaWo^ bei Arcad.) und 
ßaXo^i nspiaXKos und TteplaXos , alyOa^off und al- 
yi^aXoS, xparanaXSs und nparanaT^ö^ xopv^aXKoS 
und xopvöaX^S* Auf diefc Art würde auch nicht aus 
unfercr Stelle gefchlolTen werden können, dafs Hero- 
dian die Schreibung ^paranaXKöf als Titel der Ko- 
mödie des PhercUrates allein als die richtige anerkannt 
habe, obgleich die Etymologie für beide Schreibungen 
fprechen könnte, wenn man das Wort von ,,Kopf- 
(‘chii\teln‘* ablcitetc, fo dafs die erfte Sylbe lang wäre, 
und wie bei TfpoßaXXös und npoßaXos das X bald 
verdoppelt, bald einfach genommen werden könnte. 

V Pie kleinen Fifche, welche mit dem Namen bezeich- 
net werden, find nämlich fo von «der fchnickenden 
Bewegung des Kopfes genannt worden. Die Schrei- 
bung KpandtaXoS ift fchwerlich auf eine paffende 
Weife abzuleiten. 

« V 

8. Dic' auf «Ao? find Bnrytona: ^dpÖaXoSf 2x1- 
raXoS (Ariff. Eq. 634. Br.), xößaXos. Arcad. p. 54, 26. 

9. Pie auf eAoS' find mejft Barytona und nach 
der Hegel betont; 2^ivzXoS y KvtlfsXo^, nvzXos , &}jl^ 
TteXoSt ßdxsXo^* öxoTtsXos', da<p6 5 eXo^ {Suhii,}. Oxy- 
lona dagegen find 2iX£X6i: (2ix£Xos Nom. propr. hei 
Pionyf. Hai. I, 73. wohl unrichtig), 6ß£X6s ^ pveXd^* 

‘Arcad. p. 55, 1-^10. 

Anm. ' *Aö<poS£X6^ t als Beiwort von X£tpGov , im 
Sinne von „Asphodill hervorbringend“, wird oxyto- 
jiirt: Arcad. p. 55, 3. d6q)65£Xo? 7/ ßordv^n d6q)0&B~ 
XvS 6 roTioS 6 7Z£pt£Xc^y> Scheint befonders von Try- 
phon fo beftimmt als attifch. S. Ammon, p, 26. Valcken. 
Orion, p. 2. Etym. M. p. 161, 12. * 


10. Di« wcnigert auf rj\o{ find ebenfalU regel* 
müfsig betont: EvpiijXoS , “OpßrjXoS, xdptjXoS, rpä- 
XrjXos , ßdxriXoe (die andere Form von ßdxtXos). 
Arcad. p. 55, 13. Scliol. Ven. XVIII, 580. So auch 
^siyrjXoS als N. pr. vom Adj. ffryj/Xöf Eaftath. p. 1967, 34., 
Job. Philop. .-Lehrs Arift. p. 291. 

11. Die auf iAof find ebenfalls barytonirt: 

Aof, ndpptXoS (Thuc. VI, 4 . vielleicht aus navöpiXoS 
verkürzt), öTpdßtXoi , aHyiXos Arcad. p. 55. 56. 

Anm. ^rpoßtXds öe v <SvOtpoq>ij tov iyiyov 
Arcad. p. 35, 28. ifi adjectivifch gebraucht und hat 
eine Analogie an ddtpoSsXo! und d6q>oSeXös. 

12. Von denen auf oXos ift "AößoXoS als Nom. 
propr. und alsiAppell. regelrecht betont; TavponoXoSt 
dvttpoaöXoS , pavnnoXot , pvtStinöXoi, äaXapTjTtdXoi, 
ßovxoXoS und alnoXoS u. f. w. find aufammeiigefetzt 
und eigentlich Adjeciiva mit activer Bedeutung; 6ßo- 
X6s (eine andere Form für dßsXSs} iß Oxytonon , und 
Al6XoS,'a]s N. pr. des Auffehers der Winde, ifi Par- 
oxytonon nach Arcad. p. 56 , 6. r6 AiöXos tire xvpiov 
eite iTtiBttov Ttapo^.vvtxai- Etyra. M. p. 37, 3. S. 
Wellauer zu Apollon. Rh. IV, 764. u. Schäfer zu Apoll. 
Schol. p. 300. Bei Euftath. p. 631 , 30. heifst es von 
Aeolus, des Sifyphus Vater: ißtiov Sri tovAloXov rb 
xiptov, oi5 AioXl6i]S 2ißvq>oS ßovXctai rj 

täv Siaq>6pa>s tovovpivoov XiB,eoov nßoTcapoßvvea^at 
vpbs Staq>opdcv tov aicXoi notxiXoi , und p. 1681, 1. 
Tagt er, dafs diefs nach der Lehre des Philoponus ge- 
fchehe. Wenn man aufserdem die Stelle des Steph. 
Byz. V. AloXia vergleicht, wo auf eine ethnifche Form 
AioXot hingedeutet und gefagt wird , dafs der Urheber 



' des Volkes gleichbetont fei dem Volke, fo fcheint 
die Vermuthuiig von Lehrs (de Ariftarch. p. 293.) nicht 
abzuweifen , dafs man den AufTeher der Winde j4l6- 
Xot , den Gründer des äolifchen Volkes AtoXos ansge- 
fprochen habe. Die Sache wird aber fehr problema- 
tifch, wenn man die mythifche Verwandlfchaft des 
Auffehers der Winde und eines dritten Äeolus mit dem 
Sohne des Hellen bedenkt; es iß unwahrfcheinlich, 
dafs ein Name« der dreimal in demfelben Gefchlechte 
vorkommt , verfchiedenartig ausgefprochen worden 
feyn foll. Dazu kommt. dafsEußath. OdylT. p. 1643, 62. 
1644, 4. und zu Dionyf. Per, 461. alle drei Namen pro- 
paroxytonirt, und alfo an einen Unterfchicd in der 
Betonung der Eigennamen nicht geglaubt haben kann. 
Das richtigere fcheint alfo zu feyn, dem Joh. Philopo- 
nus in Betonung aller drei Eigennamen zu folgen. Viel- 
leicht ßand bei Arcad. t6 Si alöXot ttte Ttpoßriyoptxbr 
efxB iniäsloy irapoSivetat ; unter dem Subfiantiv 
ttioXof wäre eine Fifchart zu verfiehen : f. Eußath. 
p. 1644. 14: Morl BvOpa Sh tx^ios tae ßrjXoy ix rov 
Sio yiyT} ßxtipoov, aSy 6 fiky dviOxoS 6 Si aioXoe 
(Athen, p. 320. C.). 

13. Auch die auf coXoe find meiß barytonirt: 
Klpookotf Mai)6<oXoS , SnttpraoXos, tpdßxoaXos. Nur 
AItwXos (als N. pr. und Gent.), TlaxtaoXos, KaßrcoXös 
find Oxytona. Arcad. p. 57, 11. Stepb. Byz. v. Alta>~ 
Xlai rdr elf ojÄof dpGevtxA npb rov a rb r f;rovra 
6B,vv$tat. KaßtaoXos, IlaxrooXos, ScfiaprooXös’ rb 
2ndprcoXor (nicht SrtaptooXus') BrjXvxdy iffrt xa\ rb 
MaißaoXoi oix f;jfe* rb r. Ueber die Beifpiele, wo 
^TtaproaXÖ! in den Büchern erfcfaeint, f. Duker zu 
Thuc. II, 79. 
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14. Die mehrrylbigen mit einem Diphthong vor 
der Endung Aof find zum Theil zuramroengefetzt und 
alle barytonirt: "AnovXos (Gent.), ölavXos, tovXos. 
Arcad. p. 57, 28. 

b) 0 $* nach 

1. Zweifylbige von zwei Kürzen find paroxyto* 
nirt: ydjioe, voßMOS (Gefetz), ßpofiot, tpSpos, 
töpos , q>X6pos. Arcad. p. 59. 

Anm. Topoi 6 ttrptjpivof , rophs 6 tipvoov 
Arcad. p. 59, 23. Ammon, p. 136. Valck. Das letztere 
ifi blofs Adjectiv, fall blofs poetifch, und zu ver> 
gleichen mit tpopoS und q>op6s {qjop6s 6 qtipoav , 
q>6pot <5 (ptpöptvof ) , rpoxos und rpox<5i (tpöxos 6 
törtos iv ^ rpixövet rpoxös di d rpijftwv. tä yip sls 
OS dyopaxa diGCXXaßa ßijpartx& ijvixa piv naätixtxit 
y x<p Gtipatvopivcp ßapiüveXat, ^vixa Si ivspytjxiKit 
6&vrexai • ix xoO nepä> oCv yiytxat nopos ßapvxovoy 
S Stanepcbptvos xdnoS‘ nopos di ößvxovcos 6 dmarc* 
pä>v. Etym. M. v. JIovS. Nopos (Diftrict) ift Oxytonon. 
Schol. Vcn. XX, 249. 

2. Verbalia mit einem Confonanlen vor der En* 

düng pos, meifi abftracter Bedeutung, find Oxy* 
tona ; vvypos, q>payp6s, xivaypos, ßXaypbs, kXiypbs^ 
iuaypös, dpSpds , GxiaSpds', ßpvGpös, SaOpös, va-' 
Gpös {vaSpös'), nt}Sr}^p6s, önaGpos, xpovGpos, tiA- 
p6s, i>aXp6s, naXpds, ivSaXpds, ypappös ivno- 
ypappos'i, xoppos, xptppoS, ^XippoS, dxpös, tpoppös, 
dSpotOpos, dqtXoiGpös (Tyrannio &q>Xot6poS, nicht 
richtig. Schol. Ven. XV, 607.) , »Ao^f/udf, 

Luxpös. Ebenfo einige wenige von concreter Be- 
deutung, wie ’AyXTjGpSs, ’OyxrjGpSs, 6tap6s, äfsGpo's, 
XpriGpös , ßotäpäs (,BA£l) , GxaSpds (2TA£i) , löSpds 
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(elfiOt ig>&aXji6s (ÖKtofxai'), dptäßiof, fii^Qjxös, yya^- 
fxof , nopBpof (auch JJop^pof bei Eretria), 

Arcad. p. 58 — 61. üeber die auf Schol. Veii. 11. 
XII, 148. 

Anm. 1. ^£<SpoS zieht in jeder Ziirammenretznng 
den Accent Zurück: GvvSsöpoi. Arcad. p. 59, 1; die 
übrigen in wirklicher Synihefis. Kaxaßa'äp6s behält 
feinen Accent auch ah geogr. Name. 

Anm. 2. Die Nomina propria find barytonirt : 
KdSpot, TiypoS, KdöpoS, <^6ppoS (Suidas f. v.), 

> Kpoiöfto:, Bäppoi, vielleicht auch Oippoi (obgleich 
SEppSs), wenn die niafculine Form bei Steph. Byr. 
richtig ift. Arcad. p. 58, 10. 26. Das Wort xoöpoS 
mit feiner theih abftracten , theih concreten Bedeu- 
tung (ah Amt in Kreta) folgt diefem Worte. Arcad. 
p. 58, 27. Ebenfo öppos-, in der Bedeutung eii\es 
Weiberfchmucks ( jf/auffot)»' xoöpdpiov) ward es von 
einigen fpäteren oxytonirt. EuRath. p. 1788, 37. dfiu- 
VElat fif aapd rißt tüy ißvarepov 6 toiovtos SppoS 
npös SiaßroTJ/v tov xatd xbv Xtpsva. Reiz, de pro- 
fodiae graecae acc. incl. p. 114: Ergo, non omnes ita 
feribebant nec ita hodie in Homero aut alibi feriptura 
videmus. Das letztere ift nicht ganz richtig; denn 
Sppös in der angegebenen Bedeutung findet fich bei 
Nonn.DionyfV, 144.580. und fonft bei diefem Dichter. 
Im Ganzen aber ift die Betonung oppoS die vorzügliche 
in beiden Bedeutungen. 

3. Die nicht von Verbis abgeleiteten Propria und 
Appellaliva mit derfelben Buchßabenfolge find Bary- 
tona : Tldipot , "EppoS , Adxpot , Adxpos , itoxpos, 
Sypos (über diefes f.noch befonders Schol. Ven. XI, 68.), 
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xptöiuX.,o&et Hptfäftos (andere Form fnt Hp/ßpov), 
äppoS, i>dppoS, SXpos (ob To auch bei Arcad. p. 59, 
37), Stppor. Arcad. p. 58. 59. ' 

Anm. Tpantpös (galatifchea Volk) iß oxytonirt. 
Arcad. p. 58, 17. 

4. Diejenigen, welche einen langen Vocal oder 
einen Diphthong vor der Endung poe vorhergehen ha- 
ben, find meiß Oxytona: Tttjpoe , KVrjpot, Stjpos (t 6 
\lnos Schol. Ven. VIII, 240.), <ptp6s, \tp6s (jtach Atp6i 
Hef. Th. 227.) , Spvpöt, xpvpot, fivpöt, ^pof [&v~ 
pos N. pr. Arcad. p. 59, 28.] , XVpos (über die auf vpos 
r. Reg. Prof. 120.), \otp6s, 6etp6s, xvSotp6e (auch als 
N. pr. Hef. feut. 156.) , Xatp6s, ßoapös, itxopds, iioopie, 
^a>ppf- Arcad. p. 59 — 61. 

Anm. Die Nomina propria find Barytona , wie 
Kprfpoe, ^TfpoS, nprjpoS , 'PöapoS , Bp&pot , /Itipoe 
(Hef. Th. 934, Setpos Appellat.); ferner Sijpot (Volk 
oder Zunft) , x&pos {Köbpos ) , pätpos (^M&pos) , topos 
(Schulter, c5/4orAdj.) wn A oilpoS- Arcad. p. 60. 2r}p6f 
N. pr. bei Suidas Oxytonon, fonß Barytonon, 4tpos als 
Name eines Fifchea und Sipof als N. pr. iß Barytonon. 
Eußath. p. 906, 53. , ^pvp6e als N. pr. nach Arcad. 60, 1. 
ebenfalls oxytonirt , nach Joh. Phil, barytonirt. Kijpot 
(eine Pflanse) iß Barytonon (?). 

5. Die mit kurzer Penultima find als Nomina pro- 
pria barytonirt: "Extpot, T^Xtpos, Ilipapoe, Uip- 
yapof, Tvptapos , Jlpiapos, Biopot , "Ekvpoe , und 
eben fo die meißen Appellative : »XöxapoS, xipapoe, 
xdtXapos, ädXapos , xvapoi , äpxapot , Spxapot, 
nöXtpoi, ävspos. Arcad. p. 60. 61. 

13 
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A n m. Oxytonirt find dpys/töe (?) , oiXaptde , XH~ 
pafxds (fo ift auch wohl bei Arcad. p. 60, 19. 20. za 
lefen, fiatt q>copafi6s (gewöhnlicher q>oopn»- 

p6s, und ^ooputpoi als N. pr. bei Steph. B.), ttora- 
p6s (auch Uorapöf als Name eines att. Demos). Arcad. 
p, 60, 15 — 20. Das Wort qtooptapds ward von Ari- 
llarch oxytonirt (Schol. Ven. XXIV, 228.). Bei Etym. 
M. f. V. beifst cs : ’HpcaStavös ftep^ drttxöjv npoOtp- 
Stä>y rpitt] dnb reXovs ^ ö^ia, oöx <aS dvdXoyoy, 
dW* d>{ druKÖy, ^ pivrot (fvvijäeta dSvvöpsrov 
Ob das N. pr. ^vXapJf bei Lycophr. 593. richtig 
betont ift, bleibt dahin geftellt; Steph. B. hat 9vXa- 
pos. Das N. pr. ’AKiapds ift aber bei Steph. B. f. 
‘AäHdXoiy ebenfalls oxytonirt, ungewil^ ob überhaupt 
richtig. Ueber 6xty6aXap6t oder öxtySaXpös findet 
fich eine fonderbare Bemerkung des Schol. Ariftoph. 
Nubb. 130: IdlooS ffxtySaXpobe xaXovpey tSt Xstrrd- 
Tara r&y SvXcoy xal t& tä>v xaXdpaoy ^vöpata. 
Tofiro pky ixl rijs eiäeias öSbysrat , 8h xcby 
jiXayicoy napoSbyetat. Diefes könnte vielleicht er- 
klärt werden, wenn es heilsen folltc, dafs im Nom. 
dxzySaXpös, in den Cafibus obliquis dxiySaXdpöv u. f.w. 
lieber gefagt worden wäre; allein bei Ariftoph. in den 
Wolken a. a. O. ftehf zwar OxtySaXdpovS, aber Ban. 836. 
6Kiv8aXp&y~ Wollte man aber auch als Analogie diefer 
verfchiedenen Betonung in der längeren und der ver- 
kürzten Form ytöyoyos und yfoyyds, ptXlxpooS und 
ptXtxpbs, 8opv^6os und Sopv&os , ßotj^öoe und ßoty 
So'f anführen, fo fcheint immer noch gegen die Be- 
tonung PxiySdXapos die freilich etwas verdorbene 
Stelle des Arcad, p. 60 , 24. zu fpreeben. Denn hier 

heifst es: xi plrtot xivSapof, 6 iXtypoS, ößvyttat 
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ttpo(h^Y°P^*^ t Stelle , welche Ton 

Nominibus auf apoe bandelt, wohl kein anderes Wort, 
als öHtvSäKapöe (,6utvSa\p6s würde p. 69, 2. 3. be- 
handelt feyn), welches, von pbfhgen und knilEgen 
Worten verbanden , wie bei Arillophanea , durch i\t- 
■ypöe w'ohl erklärt werden konnte. 

c) or nach v. 

1. Die Kweifylbigen mit einem Confonanten vor 
V find Barytona : Kipvott Kidrof, IWSyof, 2i<pyof, 
KvävoS, TlpnvoS (N. pr„ Adj. repftrös')* pöpqtvos, tlnvof, 
ävyyos, ßXiwos, ydyvoe, tf^dyvos, ääpyot, SrtkpvoS, 
fidpyos, Kvxyos , davor, Gftvot (auch N. pr. 'YpyoS 
b. Nonnua Dion. XV, 204. u. öfter), öKvpyos [auch 
2Kipyos"\. Arcad. p. 62. Schot. Ven. XVIII, 319. Etym. ' 
G. V. &<Stpya- 

Anm. ’tny6< (f. nnter Q.tayoe) uaityde und dpv6s 
lind Oxytona. Id. p. 62, 14. 17. Von CxvpvoS heifat 
ca bei Etym. M. p. 722 , 22. : gxvpyoe Xiytrat 
Xiovroi, OHvpvdt öi T<äv d!XXa>y dcotuv. Etym. 
Schol. Ven. XVIII, 319. D. Euftath. p. 1653, 29. Phavor. 
p. 1663. 24: diefe Betonung findet fich aber nicht in 
den Büchen^ Einen anderen Unterfchied hat blofa Fto- 
lemäus auagcdacbt, nämlich das Nom. propr. 2xvpy6s 
zum Unterfchied vom Appellalivum zu oxytonircn. 
TÄ pivxot dySpoawptHhy 6ßirys<i^at dB,iol 6 ’AOxa- 
^ ixayitrjs «p6s 6ta<popdy‘ 6 pivxot. \6yot ßvyayoa- 
viZtron rp ßapelft rdßtt. Schol. Ven. XVIII, 319. A.; 
allein der Name des Geographen Skymnus ili immer 
barytonirt, auch von Steph. B. v. *Eppo»yaßßa. M6p- 
q/yoS ward zuweilen (als Adj., obgleich keine femi- 
nine Form davon vorhanden) oxytonirt; f. Hefiod. 
Scut. 134. Vgl, Bacbmann za Lycopbr. 838. ; Hero- ' 
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dian iß durchaus für das richtigere Barytonoo. Arcad. 
p. 62, 9. Schul. Venet, 11. XXIV, 316. Nach der- 
felben Analogie wollte Ariftarch auch nipxvoS als 
Subß. (rferotJ elSoS) betonen , aber das Oxy tonon ward 
allgemein von den übrigen vorgeaogen. Schol. Ven- 
II, XXIV, 316. 2rpi<pvot bei den LXX. unterfchieden 
von öTpttpySi Adj. 

2. Die zweifylbigen, deren Penultima Von Natur 
lang, find Properifpomena : Tr/yof, 'Pijvos , Af\pvoS<, 
Niros , 0Tpj}yos (vg\. orprfvös), nplvos, xeövos, ooyos, 
olyos, 6xoiyoi, alyos {Alvos u.f.w. , Adj. «ivdf)t divof, 
ßavvos (bei den Attikemj\ dsinvor, htyos (S. Beifig. 
Conj. p. 104. u. loh. Philop. , Ausl, zu Arifl, Plut. 816.). 
Arcad. p. 63. 64. 

An Ul. Das N. pr. KotvSs, als Name eines mace- 
donilchen Königs, hat die cpitfaetifche Bedeutung gar 
nicht aufgegeben nach Etym. M. p. 525, daher es 
oxytonirt bleibt} aber Eußath. p. 905, 49. will es bary- 
tonirt. So Aelvos bei Suidas, zum Unterfchied von 
ßtiydf- I*>äs Oentile und Nomen Proprium @vy6s (bei 
Arcad. p. 63, 25. fo zu lefen ßatt ävp6s; bei StephT 
Byz. V. Gvyia, fowohl &vvoi als 6 &vy€t, der Grün- 
der des Vollses , falfch betont), und PAi/vdc N. propr. 
Apollod. 11, 7. find 'Oxytona. Die Nomina xavyös 
{xXrjpoi, fo ausdrücklich Arcad. p. 64, 6., obgleich 
das Wort bei Etym. M. p. 267. properifpomenirt wird; 
als Oxytonon hat es aber auch Photius f. v. , wo ßatt 
exXr/pös xXrjpos zu lefen; Kavvos dagegen als N, pr. 
bei Herod. I, 176 ), xpovyös, ßovrös, ßavrSe (in ge- 
wöhnlicher Sprache Arcad. p. 64, 6.), yowtSe, ypv- 
v6e und ypowös , Xtfyös , xctyös. Arcad. p. 63. 64. 
Auch fpayös Arifioph. Lyf. 305. 
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3. Die zweifylbigen mit kurzer Penuhimi find 

Barytona: Alvof , TdvoS, i'avof, 5 voS, fidvos, 7t6voS, 
yövos, rövof . fvof, nivof, enivos (vgl, Adj.); 

v\x)v6i (Subft. , auch Name eines Orts Herod. IV, 168.) 
ift Oxytonon. Arcad. p. 63. Reg. Prof. 70. fiXvyoS tb 
7T\i>y<Sjieyov. Schol. Arifioph. PI. 1062.' 

Anro, Das Nom,, propr. $dypS bezeichnet Arcad. 
p. 63, 10. ausdrücklich als Barytonon : bei Arifioph. 
Eq. 1264. Vefp. 1259. aber ifi es oxytbnirt, und hat '.die 
erfie laug, während Arcad. u. Job. Fhilop. es blofs als 
Adj. zu oxytoniren vorf<;hreIbeti. Mäyds (Adj.) zu 
unterfcheiden von ftdvoS. Bei Arcad. p. 63 , 10. ifi ein 
Feüjler; es heifst dort: — ßapiryetat rdyoS, qjdyos ri 
uiptov, ndvos 6 6l<ppoS. Lehrs de Arifiarch, p. 291. 

« will fiatt S blgspoi lefen 6 diefs pafst nicht, 

weil TtaySs in diefem Sinne immer oxytonirt ifi. 
(S. die Beifpiele bei Blomf. zu Aefch. Ag. 275.); viel- 
leicht ßdyoS 6 xvtp\6e (S. Hefycb. f. v.). 

4, Die mchrfylbigen auf dtvoS find Barytona: 

Aißayoi, AdpSayof, ’ldpSayoi, 2xiq>ayoi , ;ifdflft'of, 
itXißayoS, ßdXayoe , xixayo^, xkavof, dHinayoS, koI~ 
pctyoi, ßdgtaros. Nur O^pptyös, ’HpiSavöf, 'Podavdf, 
’£lxtay6s, Stxayds, Jitx^yds, iayös (mit doppelzeitigeru 
a , eigentlich Adj.) find Qxytona. Arcad. 1. 1. , Hem- 
dian. 7t. p. X. p. 7. Auch TtsXayde •y?ird als Oxytonon 
von Arcad. p, 64, 13. bezeichnet, obgleich in den 
Büchern diefe Betpmuig fchwerlich gefunden wird; 
nur Phot. f. v. hat diefelbe. Die in den Lexipis ar^- 
gegebene Betonung von \ixayoS Tür die Saite , welche - 
mit dem berührt zu werden pflegt, während 

Zeigefinger fclbfi bedeute, finde ich nici)t. 
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in den Büchern ; tvipsSavSs fcheint mehr Adj. zu 
feyn , wie xsrayös (vgl. oben rirarosy. 

5. Die mehrrylbigen auf avoe, feyen es lateinifche 
Nom. propria oder griecbifche Gentilia , find pxytonirt; 

'H pcoStayös , Aovxiay6{, ’Piay6s , ’Apptayös , ’ATtma- 
v6s, lov\tav6s, Mapxtayös, ’A<5tav6s , Kap8tav6s , 
Ktav6{, ’0Xßiav6f, ^a6iav6f , Ttav6s, rtpp.av6e, 
’A\av6e, Bperray6e (fo, nicht mit doppeltem y die 
filteren. Vgl. Step^. Byat. f. v. Bpsttoxia). Steph. Byz. 

, f. “Ayxvpa. Etyra. M. p. 438 , 4. Kdtpayos (vgl. xA- 
payos als Appellat.) ifi Froparoxytonon al» ächt griechi- 
fches Wort; fo auch “ASavos bei Steph. B. v. “ASayct 
und "ASpavoS (neben 'ASpaySs in den Handfcbriffen 
r. Jacobs zu Aelian. p. 390.) mit ungewilTer Quantität. 

6. Die mehrfylbigen nicht fynthetifchen Gentilia ^ 
auf tjyoS und vvos find ebenfalls Oxytona : Tvp6t}y6s, 

.’AßvSf/y6e , &vccteip7]v6s , Baxpvtjvds , rayyprjvos, 
’Aßadffyöf, Biävyöf, MapiaydvySs, Arcad. p. 66. 68. 
Steph. y."Ayxvpa, ’Aßa0rfy6f , Bi^wia. Unter ’Aßa- 
ßTfyoi fagt 'er ; 6 ximos dSüf Hat imxäptos xois 
"Apanptv, cSf M^Saßtyyoi, ’OßoSrjyol, ’Aöpitjyoi dXXa 
xal xois ’Aötayois &na6ty, c&f ’ A7tolXd>yios <J 
ly X(ß Xepl nap<avipoay rprjül, Sx’ läove el6i xavxa 
xoif xtf« 'Adlas xaxoixov6ty , d7iK6xpta 8i xööy 
Eipoixaiaoy ' oö ydp Ixi nöXeats ij Sr/pov x'axk 
, xovxoy diyöpaöxai xhy xinoy. Es folgt diefer Be- 
tonung 2eikijv6s. Unter Büvyla hat Steph. Byz. : 
xdi elf yot v napa\tjy<Speya npoKotpo^iyexart el 
jifl iBytxby etrf' xh MdOvvos ßapvySptyoy ßtjpetöidee 
xal paxpbv ixet tä v. Unter MaptaySwlae heifst es 
bei dcmfelbent dxb MaptaySvroO xiypt AioXdcof. 
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MaptdvSwo« ßapvt6veoS xa\ Maptavdwis xal Ma- 
ptavSivri StjXvKÖy. Diefe wäre eine auffallende Ab- 
weichung, wenn die Lesart vollkommen richtig wäre; 
MaptatvSvyös wird ausdrücklich unter den Oxytonia 
angegeben von dem VerfaiTer der Heg. Prof. 71. Arcad. 
p. 66, 3. , und findet fich fonft ohne Ausnahme oxy- 
tonirt S. Blomf. zu Aefch. Perf. 933. Und überdiefs 
find fonft Fehler in der Stelle des Stephanus; denn 
Aalt AloXia>s mufs es wohl heifsen aiXijtov. Neben 
MSOwoS find noch die dreifylbigen 2iyvyot, welches 
belTer Zlyvwoi gctchrieben wird (S. Apollon. Hh. IV, 
320.), und ndxvv'S hervorzuheben. 

Anm. Das Tynthetifche MatSoßlS/vvot iA bei 
Steph. B. r. Matöol barytonirt S. Strabo p. 295. C, 
wo es Oxytonon. 

7. Die überzweifylbigcn, mit einer anderen Liquida 
vor V, find regelrecht Bary tona : ’EnlSapvoS, * ExdTopvoft 
Aixapvos , "Arvpvot, AtOvpvos , piStpvoS, AdBvv- 
rot, "Apyvyvof, rvpayvoi, 2lyt>yvoi. Arcad. p. 62.63. 
Atßvpvds iA Oxytonon Steph. B. Von piStpvof beifst 
es bei Thom. Mag. p. 240. Hitfch. : MtSlpvQS nap- 
oßvrdvtoS ol xvplaos ’Atttxoi, oö piStpyoS. Anders 
Phavorin. p. 1221 , 28 : MtSlpvos xvploos ot ’Axnxoi 
Xdyov<ftr oö piStpros. 

8. a) Die mehrfylbigen auf ews find meiA par- 

ticipialifch gebildete Nomina propria und als folche 
oxytonirL ’OpxopevSf oder ^pxoptrSe [fowohl Namo 
der Stadt, als ihres Gründers], 2tij<Sapsy6s , ’Axtda- 
pevös, 9apev6e, ’lapsvös, 2oo2,opiv6(, Azßaptvös, 
KXaväaptvoS , *Ayxoptv6s, 'AXe^apevös- S. p. 62. 
Herodian. ttepi pov> A. p- 8. Arcad. p. 64. Fhilem. 
p. 13. . , 
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b) Proparoxytonirtünd: "Ofijievos, KKifuyos/IdX- 
fiSvoS. Herodian. n. /i. ^ p- 8. Arcad. 1. 1. ’Axov- 
HBv6s in in einigen Handfchriften , in Platons Phädros 
p. 269. theils proparoxy tonirt , theils paroxytonirt , bei- 
des unrichtig. 

c) Die übrigen Nomina auf tvos find proparoxy- 
tonirt: T^fitvot, ’üXsvof, ’EKtvos u. f. w.; nur nap- 
äivoS iß paroxytonirt. S. Herodian. n. fi- A- p. 8, 36 ; 
f. darüber 10. a, 6. Der Flufs ’Hpttev6e iß ■wohl 
nach Handfchriften ebenfalls zu barytoniren. S. die 
Stellen bei Jacobs zu Aeliao. p. 474. 

9. Die auf tjvos, nicht unter 6. begriffenen, find 
Oxytona, we 2et\rjv6s, oder Propaioxytona , wie 
ECrp'oS; wohl Compofition. Die Betonung Eirjvös 
iß falfch. Vgl. Poppo Prolegg. Thuc. II. p. 160. 

10. Von denen auf ivos find befonders heryorzu- 
heben 

a) die deminutiven Abßammungsbegriffe auf 
welche properifpomenirt werde’n. ' Diefp Formen find 
mit den weiblichen patronymifchen Formen auf ivrf 
CihaceyivTf, ^pcaivT)) zufammenzuhalten (S. p. 156. 
Naeke Callim. Hecal. in Rhein. Muf. II. p. 526 fq.), 
und auf das Wort IvtS (d, rj) Sohn, Tochter urfprüng- 
lich zurückzuführen; diefe Endung erhält fich aber 
den Accent nach Analogie der anderen Deminutive 
(S. p. 31.). ,Vgl. Arcad. p. 65 , 20. Es haben diefe 
Endung und Betonung 1) eine Menge Nomina propria : 
’Apxtivos, ’Aya^iroS, ’AraSivos, ’Apxwos, ’Epa- 
Oivot, ’Epyiyoe, ’Epplvos, EinäXtvos, 'Exivos, ’lxxi- 
voS , ’lititaptvos ■ KoiKXivof , Kc<Stpivoi , Kpaxiyos , 
Avxtvoi , ftXiyos , Xapiyoe , 2ta6ivo ( , 'Exatiyot ; 
2) Mehrere appellativc Bezeichnungen (meift für junge 
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Thiere, befonder« Wafferthiere) : ixtvoS» iktylvot, jte- 
atplvoe, xeqiaXtyos, xopaxivoe, betivoi, yvpivos, /jux- 
plvot oder pvptvos, neXtxlvos^ xvitpivot, ateeplvoe, 
6iaqn}\tvoS , pvSiyoS , qto&iyot (Arcad. p. 65. 10.) and 
naWaxlyot (Sohn einer naXXotxtj Etjm. M. v. 
yos); 3) Einige adjectivifche Begriffe, -wib äyxtdti- 
yoe, ysXaifiyos (auch Subff.}, npo/jtyr/Oxivot , ßtyiyos 
(£1701. M. p. 793.) ; 4) Gentilia , befondeni italifchei 
«nd ficilifcher Abßammnng : Aariyos, AtovtlyoS, 'Pt/- 
yiyoe, 'Epvxlyos, ’ AxpayavtlvoS , MBxanoviivoS , Ta- 
povrivof. Kv^tXiyoSt ’lüxaytyos , *Apne\tyos, *AS6ah 
plyoe, * Aßaxaryiyos , Ma/tep^tvos , ’EpvSJyoS. Steph. 
Bya. y. ’Ayx6ptoy, ’AxpäyavtsS, "ApneXoC. Hier mub 
man ffcb des homerifchen Ausdrucks vhf ’Axatöay er- 
innern , um auch bei diefen Formen denfelben fprach- 
liehen Urlprung anzuerkennen , wie bei den patro- 
nymifchen Deminutiven. Alle diefe vier verfchiedenen 
Gattungen find auf eine Hauptart zurückzuluhren, wie 
auch von Bach zu Callin. p. 4 fq. gefchehen iß, 
welcher mit Hecht die Annahme einer urfprünglichen 
Entßehung folcher Namen aus einer anderen Form 
iKäXXlvoe ans ExiXXiyooS u. f. w.) verwirft, obgleich 
nicht geläugnet werden kann, dab einige folcher' 
Formen auf lyoos mit den Deminutiven auf iyos ver- 
Uufcht worden find, ’AXxivos mit ’AXxlyooS, etwa wie 
von den Formen auf Xaos Formen anf XAos’ gebildet 
wurden , XdpiKkoS aus XapiXaof , IlipiKXes aus Ilepi- 
Xao( (S. Boeckb. porp. Infcr. I. p. 49. Sebaef. Demoßh. 
II. p. 84. 370.), welchen fie urfprünglich ftemd waren. 
Es gehören aber in diefelbe Claffe 5) die wirklich latei- 
nifchen Namen , wie 1 ovtSiiy of , ’PovtplvoS, Kvptyof, 
MapxeXXlyof , welche ebenfalls die Bedeutung der 
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Abftammung oder docfe der Adoption in fleh enthalten 
(£tym. Gud. p. 300. nimmt fälfcblich ^oevtSrivos an» 
al« Paroxytonon , wenn nicht dort au lefen nach 

p. 209 , 36.). E» ifl aber endlich 6) noch darauf auf- 
merhram au machen, dafs neben der Form IviS, von 
welcher diefe Wörter abzuleiten feyn mögen, noch 
eine zweite mit kurzem t gebräuchlich war, welche 
lieh in den Formen iryos , yivros noch erhalten hat, 
wenn gleich in etwas Terrchiedener Bedeutung. Auf 
diefe verkürzte Form iß Kapxiyos, fowohl als Appd> 
lativum al» auch als Proprium Kapxivof, aurückau* 
fnUreo ; denn es hat da» * kurz in beiden Bedeutungen 
(S. Herodian. n- p, A, p. 20. , Arißoph. Eq. 610. Pac. 
782.). Deßo auffallender nach diefer beßimmten Lehre 
Herodians wäre die Stelle bei Arcad. p. 65, 14: tä 
sis tros paxphv rb t Sxoyta 8<fa iv {j6au Statxärat, 
npontptaxöbviai, kxivos, xopamvoS , ipo^iros, x«p- 
Ktyos. ixpify xarä rb npoxepi6«ä<s3at 6 ptxpbs ßd- 
rpaxos, Wahrfcheinlich ßand aber — tpoSirof. Kap- 
xivot ixpj^ Jtal atitb nponeptönäöäat , und nun 
fcheint die Lucke einer ganzen Zeile nicht zu ver- 
kennen» welche vielleicht fo auszufüllen wäre: dXkd 
xapoStiytxai bik rb ßpaxvnapdJirixTov ; foS* 8rt xa\ 
jtpoxapOü^Bxai yvpiros 6 ptxpbs ßdtpaxos. S. Steph. 
Byz- V. Miävrla; hndet lieh betont Etym. M. 

p. 243. Ans der Stelle des Steph. B. geht aber her- 
vor , daCs die Betonung des Wortes yvpivoe als Pro- 
paroxytonon nur bei der Kürze der Pcnultima und in 
der Fonn y^P^yo^ (oder ^/dpwos?) Statt finde; tö 
p6<Svvot ßapvvöpiYov ßr/pstädee xal paxpbv Ix^^ rb 
II. rdr ydp Ixovra rb ß ßpoex» f/t** y^- 

pvvos (fo Aid., nicht yvpwos. Wie die neueren) b 


fiiKpbi ßdrpaxof. Von ixiros Tagt Etym. M. p.488, 3. 
Etym. Gud. p. 209 , 36., dafs es paroxytonirt -werde; 
diefs bat an xapxivoe Analogie, aber ea kann die 
Verkürzung nur höchft feiten gefcbehen feyn, wie 
z. B. in einem Fragmente des Arillopbanes bei Snidaa 

V, AöXeios. S. W. Dindorf zu Ariftopb, Fragm. p. 124. 
Wahrfcheinlicb gehört das Wort nap^ivoS mit feinem 
auffallenden Accente (Herodian. n. p. A. p. 8, 36) in 
diefelbe ClalTe von Worten ; denn nur als deminutive 
Form läfet fich der Accent erklären; eine Syncope 
anzunehmen iß fchwieriger, 

Anm. Bei einigen Gentilibus erwähnt Stepb. B. 
auch cin^ verfchiedene Accentuation, v, KvipsXa' rb 
iävixbv KvipsXivoS KvipeXtyöfi Bovdivoi, unter d, 

W. (bei Herodot. IV, 21. richtiger Boitbivot), ’Apy^- 
ptvoi (f. V.) , belTer wohl ’ Apyvptvot. Der Flufs Kat- 
xivos (Thuc. III, 103) wird auch in einigen weniger 
guten Handfchriftcn Kaixivds betont. Baätwoi Stepb. 
Byz. u. JlapSfivoi (Cafaub. Ilapälvot) bei Strabo find 
ungewifs. ’Epvxivös und ’Epvxfjvo? bei Aelian^ p. 134. 
Jacobs unrichtig; ebenfo ixiivos ßatt IxiiroS. S. Ja- 
cobs zu Aelian. p. 13fi. 

b) -Die -übrigen Nomina auf ivof, ohne die an- 
geführte Bedeutung der Abfiammung , find theils regel- 
mäfsig betont, wie xdptrot, xvxXdptvoe, xjöytvos, 
theils oxytonirt, wie x^ibivde, iptyös. Arcad. p. 65, 17, 

c) Die auf tyos find theils regcimäfsig betont, 

udrrvof, lAtvof, Mipxiyos (Herodot. V, 11.), 2ixtyos, 
theils Oxytona: Xaptyös. Arcad. ibid. Ueber xapxiyoS 
und ixiyos iß Ccbon nnt« a;^ gefprqchen. Die Adjectiva, 
-wie Atyvöuybt und ähnl., gehören nicht .. 
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. 11. Die nicht gentilifchen anf vyoS find propar- 

oxytonirt: xivSvyof, ßSBvyof, «ÖSuvof (auch foN. pr.), 
Xefyvyof, ndxvyol. Arcad. p. 66, 1., wo Z. 4. zu 
corrigiren feyn wird; tb jiiytot M6&woS dnb yevi- 
xt} 5 CßiSivvot) ßxet^x^ Arcad. p. 65, 4.). S. Steph. 

Bye. V. Bf^vyia. 

12. Deren mit einem Diphthong vor y find wenig : 
xepccvv6( (auch als Epitheton des Ftolemäus), nvpav- 
voS (Arcad. p. 64, 8. 9.), die Nomina propria J7o- 
Setvds’ , 9a£tv6s. S. Lehrs de Arißarch. p. 292. 

13. Die auf covo? find Oxy tona : 'HScoy6s , FeXoa- 
y6(, ’EtaeovJf’ (Schol.Ven.il, 497.), xotycoyös, xoXcovöe 
[Ko\a>y6{ Demos], olcoydf, (Oloavöf N. propr. Find.) , 
xopooySf (aber xopdayrj), psXeSoovös. Köpayos, Kdy- 
yavos, 'OvSxooyoe und Fiyoovos (Herodot. VII, 123. 
Thuc. I, 61.) als N. pr. find proparoxytonirt. Arcad. 

p. 66, 6. 

• I 

d) of nach /3. 

1. Die zweifylbigen Verbalia anf opos find 
Paroxytona: (Sndpos , <p^6poS t rttSpos , rSpos , popos , 
x6pos, öpof, xdpoCt <p6pos. Arcad. p. 68, 16. 

Anm. 1. Nur 6p6s (Molken), £6pos (bcITer gu- 
p<fy, doch rechnet es Arcad. p. 69, 7 unter 4.), 
und 0op6s find Oxytona diefer Endung, aber auch 
keine Verbalia. Arcad. p. 68 , 24. 69, 1. T6poS pW 
ipycikilov tEKtoytxby 6 xa\ töpvos ropbi de d 6a<pt)r- 
Eußath. p. 907, 13. 

Anm. 2. Einige Verbalia mit einer activen Be- 
deutung werden oxytonirt: ßopbe <S rtoXXäc fffS’/aw', 
(popbs S dytpot Arcad. p. 68 , 21. 24. lieber rtopds 
r. h, 1, Anm. 


DisS;r; 


I 


2. Die übrigen zweifylbigen mit kurzer Penul» 
lima find ebenfalls Paroxytona : Ildpof, 2dßos, ^d- 
pos , Aipos, S6pos (Syrer), 2xipos, Kdpot näKtS 
Reg. Prof. 119. Arcad. p. 67, 28.), TipoS , Ilopoe 
(Demos), XdpoS, ydpos, öxdpof t 8pos. Arcad. 
p. 67 fq. Herodian. zr. p. X. p. 35. 

Anm. Das Adj. Xd/ioe hat etymologifch nichts 
mit XdpoS zu fchaffen , obgleich beide Nomina von 
Job. Philoponus unterfchieden werden. Eußathius 
p. 907 , 48, 

3. Die zweifylbigen Nomina propria itoit nalüi> 
lieh langer Fenultima find Froperifpomena : TijpoS, 
2i}pos, Kvpos, 2vpos (die Iiifel), 2xvpos iSxvpos]^ 
2avpos , AebpoS, Büpos, XXäbpos (obgleich ;|fAa>poV), 
Evpos, ^potipof (Appellat. 9 >poupdff), 'Päpos *) , 2q»al- 
pos, Xxatpos, AaipoSj^Tpos, Tlttpos, <^aiSpos {q>mSpbS), 


*) Woran ich zu TIieodoL p. 21A zweifelte , dafs nach der, 
Lehre der Grammatiker aufser dem äoLifchen und darum 
mit dem Lenis gefprochenen («fCf und papioy (rs ßfS(Po() 
auch ’Papo;, das N. pr. und 'Piipio; das Adj. mit dem Spi> 
ritus Lenis zu fprechen fey, das Tagt ausdracklicli Herodian. 
sr. /i. X. p. S5 , 6. ’Papo; * eiiSsTsra rö f afX'* ^P'XoSrai, 
all 2s 2eeu»irai‘ rö yif ’Päfitof Ptfoif irag’ aiirsC yiyovi, 
es mufs alfo von Herodian auch das N. pr. ’Fäpe; und fein 
Adjectivum auf daflelbe Solifch - pelasgifche fS(*( zunlck- 
gefahrt feyn. Unrichtig bleibt aber immer die daraus von 
neueren Grammatikern abgezogene Regel , jedes Wort , wo 
p zwei auf einander folgende Sylben anfingt, fey mit dem 
Lenis zu verfehen. Aufser bei Pindar, pspvva* 

eyiva und gigvxuftha bei Anacreon und Homer zeigt dieCi 
I auch ‘PepivTSt bei Steph. B. Dadurch wird auch ^pava- 
im Codex Alex. Hebr. X, Z2» bedingt. 
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,^ßziHpof (öfXiMpoSi Arüad.)# Bäpoi (Herodian. ft* p. X, 
p. 35.) Arcad. p. 67 IF. 

4. Die Äweifylbigen Appeliativa diefer MelTung 

ßndOxytona: NtvpoS (^Nevpos falfch bei Steph. B.), 
Ttvnpos T Bvxpöi der Heros), nvpos^ rvpd^, xtf- 

poS y pr}p6s i CTi/joV, ÖcdpoS t xenpoSt ÖtavpoS , oöpöc 
{tono^ 6 nepiOpi^oav täs yavf), tppovpoSf ^aipos, 
Arcad. p. 68 ff. / 

Anm. Properifpomena find: rflrvpof, 
pof, 6avpoS% xovpoSt ovpos (<5 äv^po? u. 6 (p{)\a^)t Xoi^ 

' poSt ßXrjxpo^ (ß^VXPo^ yvpoSt olörpo^* Arcad. 1. 1. 
Ueber ovpos und odpos T. überdiefft Arifiarch bei Schol. 
Venet. H, 153.: drsyi^cü^^ff Hat* d^itar tdöiv* 6 yd^p 
*ApiötapxoS n&pifjyB\Ktv; l 60 iS de ötjpstcoSrfS 6 rovot* 
tä ydp eis pos Xdyovta StÖövXXaßa dnXä Ix^ytot 
rriv ov 6 ig}^oyyop ißap^ytto xovpoSt ^ovpos, ovpoS — 
i<So)S ovv eis dnoq*vy^v rov inl rov dvepov* xat yhip 
Ha\ in* dXXaty rb roiovto Ttoiel 6 dvijp» Cf. Suidas 
u. d. W, Euftath. Ü. p. 194, 20. 906, 48. Ammon, 
p. 107. Tevxpos Eigenname und Tevxpos Gentile bil- 
det einb eigene Ausnahme Stcph.B. ; *E 7 t\ xpdyov phy 
d^öroyoy 6 xaipds dXXcoS 6 h npoTtepiöndopevov xat* 
pos tb pitoopa* Job. Ph. bei Euftath. p. 907» 12. Ueber 
yvpoS (Adj.) daf. 

5. Die zweifylbigert Nomina propria mit pofi- 
• tionslanger Pcnultima find Paroxytona : '*Tppos* IIvß~ 

ßos (nvppos), Adpnpos (XapTtpoS) , UitpoSt KöSpos, 
Kortpos (att, Demos), KvnpoS , *1^6tpoS , "EßpoSy Bd‘ 
HTpoS und die Ethnica Kipßpotf Aßpot 9 2x6pßpoi, 
Arcad« p. 73. Steph. B. v, ** Aßpot. Aoxpds ift, wie 
das EthnicoQ, oxytonirt.. Steph. h* v** Aßaytis* 
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ß. Die zweMjflbigeil Appellativä detfelben MefTung 
find im Allgemeinen ebenfalls Pairokptona : qtAyflos, nd- 
ypdf, yoyypof, CSpoi^ Kv»pot, Hdxpos, 

siSpos, aitpos, öxlppot (ßkippot Adj.)‘ Arcad. 73. 

A n m. Oxytona : dypSs, rtkpöi, veq>p6s, d<pp6s, 
vtßpöf , (<ls9 Subftantiv bebt Arcad. p. 73, 23. 

mit den Worten hervor: ojJ t6 ixiSetov xpiysvif Sv 
d\Kd rb itpoötjyoptuby t ttSos ivripov 8v, worans 
hervorzugehen fcheint, dafs das AdjecUv barytonirt 
“werde, alfo anders, als Pa/Tow (im Lexicon unter dem 
Worte) bei Arißoph. Ach. 521 fcbreiben wollte ; fonft 
findet fich das Subft. in den Büchern barytonirt), g>f 
rp6e, batrpös, yapßpds. Enftath. p. 907, 3 : r&v 

btaq>6pwS rovovpivoov ibrl xal 6 täöy i>yp&y 
d<pp6f xa\ “Atppoe rb iävzxSy. 

7. Die mehrfylbigen mit kurzer Penultima 
find Preparoxytona : Tdprapot, KipßepoS , BiXkepoS, 
riapos , ’^bpapos, KaKKiapoS , TlivapoS (nicht JTt- 
yap6s , wie Steph. B. f. ’Ig<}6s. S. Dionyf. Per. 867.), 
TlivSapoS, ndySapoS, ’AptgobSapof,’'0\opoS, Pkdqtv- 
pos (_h.A\.y\aq>vp6s), äpyvpos , xaggixepoS , Zigwpos, 
xdyäapos, ßppßopos, ßdpßapos, pdppapot, Sx{>kXapoe, 
eTpspos, txrepos, xovapoi, vlyXapoS, Arcad. p. 70. 71. 

Anm. Die beiden Eigennamen ’Apqiortpös und 
'Exaxspos (Pronomina rf/i^drspof, ixdtepot') find Oxy- 
tona. ' Ueber das erfiere f. Arcad. Hafn. p. 57. G. Dind. 
Schol.Ven. XVI, 4l5, : tis bta&tdki}y rb xipioy Sßvrd- 
Yoos dviyyoa 6 ’Apigtapxof beßrtepby xcA ixsig^tf- 
bay ol ypapparvtol — dazu fugt ein anderes Seho- 
lion dyyoti 6i 8rt ixi tov dptSrpov od Xiystaa ivt- 
xöbf. Das N. propr. 'Excnspbs fo b« Flut. Apopbtb. 
>'cg. p. 96.' Halt. Dagegen findet fich Kpdrepcc (Adj. 
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xpcciepös) euweilen barytonirt. 1)|M Wort äxvpof 
{dxvpptd) ift nur von den Attikem oxytonirt worden. 

S. Arcad. p. 73, 5.; die Wort« btvpös, xeväspSe, XM- 
piöxtpot aber von allen. 

8. Die mehrfylbigen einfachen fowohl, als mit 
NominalbegrifFen zufammengefetzten, mit einer langen 
Fen ultima find Proparoxytona ; "OprjpoS, 9d\r)poe, 
"Ekovpos, ”OXovpoe, "Ekoopot, "JXeopof, Kipetpos, 
niöavpof, Miravpos, ”Jvavpoe, ’ ETtiöavpoS , "I6av- 
pos, Aldapos, "Epv^poe (ipvöpoe f. Arcad. p. 74,28.), 
aiSrjpos, pdyitpof, <fdreg>etpos , Kdcmtpos, Kdßetpos. 
ndavpoS, 'Enixavpot, JlaXlvovpoS (oupof). 

itaXlovpof, xipxovpos, ndyovpos, üxiovpos, afXou- 
pof, vavxpapos, XdpXovpof, SxdpavSpoS , KivtaV' 
pof, @t65a>pos , ’ AnoKKoSapoS- Arcad. p. 72. 73. 

Anm. Das Ethnicon und Nom. propr. Olvojrpdf 
(Arcad. p. 78, 1. Steph. B. Olvcorpia), das Wort 
pavpds (c&ff «episxuKov Arcad. p. 72, 23.) und larpde 
find Oxytona ; ktaxpos. lieht allein als Properifpome- 
non p. 72, 18. Herodian. n. p. A. p. 31. 

9. Die mehrfylbigen mit natürlich langer Penul- 
tima, deren zweite Hälfte von einem Vcrbalbcgriff 
abgeleitet ift, find Oxytona, wenn fie einen activcn 
Sinn haben : S'smpdf C&iaopos N. pr. Arift. Nub.399.), 
vXojpöe, TtvXcapös (nvXaoapös Apoll. Rh. III, 747.), 
vXaxovpös, iXoxovpöf, olxovpöf , xijitovpds, trjXoU’ 
pdf. Arcad. p. 72 , 12. 73 , 1 fq. 

Anm. Das Wort ’ApxiovpoS (zuerft bei Hefiod. 
Erg. 610.) ift Properifpomenon , obgleich man es in 
älterer Zeit als identifch betrachtete mit 'ApxtogtiXaE, 
und fomit die allgemeine Analogie entweder Apxtov- 
p6e »u erfodem fcbien oder Vpwovpof, wenn der 
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Eigenname eine ZnrUcKziehung des Accents erfoderte ; 
denn die Länge der Fenultima fcheint eigentlich nicht 
durch' Contraction eines Bindevocals mit der Stamm- 
fjlbe op entßanden , fondern aus ionifcher Dehnung , 
bei Aufgabe des rauhen Hauchs; demnach iß in dem 
Worte wegen der Accentuation eine folche Contraction 
anzunehmen, die etwa in xaxovpyos, ttavovpyos , 
neben fpvrovpyJi , yeoapyds ihre Analogie haben dürfte 
(S. 5 . 47.). Neben ’Apxiovpot führt Arcad. p. 73, 10. 
aber auch dyxovpof und xXayyovpot als Properifpo-' ’ 
mena an ; das erßere kann nicht die ionifche Form 
für äyxopot feyn , fondern das Ton Hefychius u. d. W. 
als cyprifch erwähnte Wort für qta)Og)6poSi es be- 
zeichnet alfo Ayxovpos den Stern , der das Anfgehen 
und Untergehen der Sonne genau beobachtet; tAay- 
yovpos aber wird fonß, fo viel mir bekannt, von 
keinem Schrifißeller gebraucht. TSpovpos , als Name 
für die dodonäifchen Prießer, finde ich nirgends To- 
povpos betont. 5. Bachmann zu Lycophr. 223. Das ' 
Wort rtjXovpös mufs, feiner Betonung nach, von 
' einem Verbo herkominen, und kann mit Spas (Grenze) 
nichts gemein haben: das müfste ttjXovpos heifsen; 
rrjXovpby TtiSov bei Aefch. Prem. 1. kann alfo nur eine 
Gegend feyn, die weit in die Feme bineinfcbaut , 
oder von welcher man weit in die Ferne fcbauen 
kann; TTfXovoos , ' yrie Blomfield zu der Stelle des 
Aefchylus fagt, dafs das Wort zuweilen betont werde, 
habe ich nirgends gefunden ; eben fo wenig findet fich 
rtpäpof ßatt rtpoopis betont, wie Böckh (über die 
Behandlung der Pind. Gedichte p. 349.) zu fchreiben 
vorfchlägt: et fcheint daher, dafs man rtpeopöe nicht 
als eine Contraction von ttpdopoS betrachten darf, 
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die allerdings nach Böckh tt/i&pos fordern -würde, 
fondern gebildet -wie «vXoapös u. f. -w. In rirpcopos 
iß die Contraction ebenfalls unbeachtet geblieben. Das 
von Arcad. p. 73 , 1. hervorgehobene vopiovpos 6 rffv 
vopify ^vXdrraoy mufs nach Cod. Hafn. vopoovpös 
heifsen. - > 

e) off nach 6 (ß, t). 

1. Die zweifylbigen mit kurzer Fenultima 
find Paroxytona: Qdäos , v6öos, Sp6<Sos , nd9oS, ni- 
6oS Qti) Soitptov Arcad. p. 75, 3. ftiOde ßnde ich nicht 
betont) Arcad. p. 75. 

2. Die zweifylbigen mit p oder A vor der En- 
dung doff ünd Barytona: MöhSor (Stfpos)» Hefych. 
Arcad. , xöpdof (6 xpötatpoS Arcad. , doch wohl bloCs 
in Zufammenfetzungen vorkominend), MvpSot, x^p- 
doff, xip6of, äifpdoS (fo lies bei Arcad. p. 76, 3. flatt 
Srfpdoff). • 

Anm. TapSdt (Stadt u. att. Demos; fo -wohl bei 
Arcad. p. 76, 5. zu lefen Aatt dpöds') und nvpdös find 
Oxytona. Id. 

3. Die zweifylbigen mit d vor der Endung dot 
find Oxytona : Be66oS (oder BtjadSt; f. Herodot. VIII, 
111. ; bei Strabo dxytonirt) , 7<Sö6s , ’Aöödf (nicht ’^d- 
dof, wie bei Steph. Byz.), 6v66ot (fo ausdrücklich 
Arcad. p. 76, 12.; aber in den Handfchriften bei He- 
rodot. VII, 22. Thuc. IV, lOa. ©liddof), 'HdoSe (Steph. 
Byz.), xpmdddff, mdtsos, xiSiSoi, v<Sß6s „ ßvßdös (6, 
Tiefe). Arcad. p. 76. Scbol. Ven. XXIV, 80. 

Anm. JVs'ddoff (Centaur), .,i(ddof (Stadt mFlnfs), 
Kiddos (männliches N. pr. Plutarch. Alex. 41. S. Lehrs 
de Aviß. p. 302.) und ßvddoS (tj. S. Steph. B. f. Bv 
2,6s i aber als Name einer Stadt iß cs bei Strabo 


VII, 10. oxytonirt) find Barytona. Arcad. 1. 1. JldöÖoS 
(urrprünglich lateinifcb und eine beftimmte Art Weine) 
und xäööos (f. unter xdöos') And ebenfalle Ba^tona. 
S. Athen, p. 440, £. Euftath. Odyff. 1843 , 31. Bei 
Arcad. p. 76, 13. umfe es -wohl heifsen: — xieaos. 
Kle<fos 6h xb uvptov itapo^vverof aXSa^xeo! xai rb 
ß6a<foS xal Ni60oe inl xov Kevrabpov. 

3. Die zweifylbigen mit natürlich langer Pennl- 
tima And tueiß Properifpomena : 7tfof (N. propr. bei 
Herodian u. Arcad.)« Niöot, BXatÜoS (N. pr. Arcad., 
dae Adj. lautet /SAattför), KpotCoS, 'Ptjöoe, Aäöos, 
2 Ü 60 S, ypäeoSt v^OoS (das einzige Fern, diefer En- 
dung. S. Herodian. ir. /*. A* p. llO» ol<Sos (oltfoV?), 
yai6ot> Arcad. p. 75. 

A n m. Mehrere Namen von StUdten And Oxytona : 
HattSbe, npatcbs, Aov6oS (Aovöol), Kraados, die 
Völkernamen Bpatdoi (Steph. B.), MvOoi (N. pr. u. 
Gent. ; fo auch bei Arcad. p. 75, 12. zu lefen mit Cod. 
Hafn.) und das Appellat. xpvsdf (diela auch als N. pr. 
AriAoph. Vefp. 1290. , obgleich Herodian. xspl p. A. 
p. 38, 30. fagt: oßre xipiov oGxt ixi^sxixov läxt). 

4 . Die mehrfylbigen mit kurzer Penultima 
And Proparoxytona : ”Eg)SßoS , "EptSoS, "äpnadoi, Ad- 
paöos,“la(Sos, n^yadoS, iVtfpKatfof (Stepb. B.), Fop- 
yadot, "EXadoS, 'lipadoS, "iTtnadot, KaixadoS y'Irf 
vvdos (Stadt in Syrien), NixadoSt nixadoi. Nur xs- 
padoS (die Kirfche) wird oxytonirt, während Kipados, 
eine von Arcadius' p. 76, 22. erwähnte andere Form 
für Kepadove, die Sudt, wo die Kirfchen hetßammen, 
barytonirt ward. 

5. Die mehrfylbigen , mit langer Penultima , And 
Oxytona, wenn Ae nicht zurammengefetzt And, fo dafs 
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die Endung durch ein relbdßftndiges Wort gebildet 
wird: Tapttj666s, AvpyTjödös , AvKaßtjdgos , Bpt- 
i^ddoS (in den Handfchriften suweilen BpiXtjddoe; 
f Poppo Prolegg. Thuc. II, p. 261.), MvKoX^ddot, 
2aXpv&t]dd6s, 'OSrjddSs, 'OpSrjddos, KtpTjddos , Ka- 
ßtjddos, Ilapvaddoi , ’AXtuapvaddoe , Gviddes^ ’lXid- 
dös, Koptddöi, BoXtddöe, Ktjqnddös, Naiddoe (Steph. 
B. u. Arcad. Näidot als «weilylbig ; ob dalTclbe?), 
Sepiddöi, TeXpiddof, MoXoddos^ KoXoddös, [^ToÄoff- 
tf«0» ’Aptdos, Kpipidot, ’Addridos, Tlapatdoe (Hero- 
dian bei Steph. B. f. v. nep\ rfi 'Hpaoöiaröf iv 6yS6<p • 
rb pivxot IlapatdSs 6B,vvexat • iyivexo Si 6 Ilapat- 
dbs Mlv(fi dvyysyrjc, d<p' ov noXiS Ilapatdos 6po- 
x6vqoS Xfp olHidx^i dennoch hat Steph. B. Udpaidos), 
'Anatdos (Schob Ven.'ll, 828.), FeSpoodoi, KxpoodöSy 
’ Ap<ppvdös. Arcad. p. 77. Die oben erwähnten Zu- 
fammenfetzungen find Mvoyyijdos, JItAoffdm/tfof, Xep- 
doyi/dof, IIpoHovvTidos , ’ Axpovridos , Aiovvdos u. I. w. 
Arcad. p. 77, 3. 6 — 9. , 

Anm. 1. Wörter, von welchen auch eine bary- 
tonirte feminine Form vorhanden, werden proparoxy- 
tonirt: Mdpntfddos iMdpnridda) , Adptddot (Ad- 
pidda), Ndputddoi (ydpxtddos, Schol.Ven.Il.il, 519.), 
KvndpiddoS (Gründer der Stadt KvTidptddos , xvTtd- 
piddoi ') , MeXiddoi {piXidda). Arcad. p. 77, 15. el 6k 
xt ßeßapvxöyt/xai rovxo napwvvpov dnh St/- 

Xvxov. 

Anm. 2. Der Flufs KdptjdoS ward von Ariftarch 
barytonirt, von Tyrannio oxytonirt, weil die Ein- 
wohner von Cyzikus ihn fo betonten, in deren Nähe 
er war; doch meint der Vf. des Schob Ven. 11. XII, 20: 


nicht ixmner fey vom gewöhnlichen Accent ein Schfufs 
äiiF den homerifchen zu machen , und AriClarch könne 
zum Barytoniren des Wortes durch das eine 6 bewo- 
gen worden feyn. Demnach muls Herodian der Mei- 
nung gewefen feyn, auch Kaptjöoff fey (wenigßens 
mit doppeltem ö) zu oxytoniren; denn bei Arcad. 
p, 77, 4. heifst ea: Kdpr^ööos (fo die belTeren Hand- 
fchriften) rsvef (alfo andere als Herodian) ßap6* 
vovöu ßap6v9rat öh raika jc. r. i, 

A n m. 3. Bei Steph. B. lind noch folgende geo 
. graphifche Namen barytonirt: Bvßa(S(SoS , 

Hpiya(S6oe f Kap6aÖ6oi t lauter karifche 
Städte , während derfelbe« Stephanus die ebenfalls ka> 
rifchen Städte 'T6t66os und 2tv6rjö6(k oxytonirL Ich 
Weils nicht, ob aus der Mehrzahl der barytonirten diefer 
karifchen Städte zu fchliefsen fey, dafs auch diefe oxy- 
tonirten, wenn gleich in der Form etwas verfchiede*» 
ner, üch im Ton nach jenen richten follten, befonders 
da. auch * A\txapva666s eine urfprünglich karifche 
Stadt ift , welche fckwerlich irgendwo barytonirt ge-, 

- fanden werden möchte; man' müfste denn, wenn die 
Analogie der übrigen karifchen Städte richtig 'wäre, 
die Betonung von UalikarnaiTus der GräciUning diefer 
Stadt zufclireihen. Aufser jenen karifchen Städten 
findet üch bei Steph. auch BapßdXt66oS *‘Epßrj66oS 
(Sicil.), MotCxiÖöoS (Kappodok.) u.‘ 2dp8tj6<SoS (Ly- 
kien).' Den theffalifchen Flufe Ildptöo: barytonirt 
Herodot. VII, 129., der clcifche wird in den Hand- 
fchriften bei Strabo p. 336. 344, 353. 363. bald bary- 
tonirt, wie jener, bald oxytbnirt, fo wie er auch 
zuweilen mit 66. üch gefchrieben ündeL Wenn man 
über, die Quantität der Penultiixia gewifs wäre und t 
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kura von Natur, fo Hefee lieh IlJifiiOoS und Ilafitß- 
e6s mit "Epedos mit ’EpeßßoS (ß. die Varianten bei 
Thuc. III, 18) mit "Jados und ’JadöoS (Steph. Byz. 
V. ’laädos Tagt ausdrücklich : «o'Azf KapiaS iv 
vvp<p v^aep HEtpivTf ij xal ißvroveos \tyopivrf, "WO 
das Hai zeigt , dafs eine barytonirte Form vorhanden 
war; fie findet ßch bei Thueyd. VIII, 28., und kann 
fich in Ableitung und Quantität nicht vom homeri- 
fchen "ladof unterfchieden haben; daher ’laßoS bm 
Strabo p. 658. aus einer Handfchi. nicht richtig ge- 
fchrieben iß ßatt ’ladßös) vergleichen; aber die Ana* 
logie febeint allerdings fiir die natürliche Länge des 
t zu fprechen, wie auch aus der Schreibung Ildpßtt- 
' <fof hervorgeht, welche es als eine Zufammenfetzung 
betrachtet haben mufs , aus reäy und ptöiao. Auch 
von der rbodifchen Stadt lalyfus mufs es eine dop* 
pelte Form gegeben haben; denn Findar. Ol. VII, 136. 
hat den mythifcheh Gründer der Stadt mit kurzer 
Fenultima und als Froparoxytonon ; bei Homer II. II, 
656. iß die Stadt oxytonirt und mit doppeltem 0 (erß 
Wolf hat ’ltjXvßds) gefchrieben; eben fo bei Herodot. 
I, 144. mit doppeltem tf (ohn^ genauere Bezeichnung 
des Accents, weil die Enclitica «-folgt). Da nun 
nach der p. 173. erwähnten Regel der Name des Grün- 
ders einer Stadt und eines Volkes im Accent gleich ift 
mit dem Nämen der Stadt und des Volkes fclbß , fo 
mülfen wir eine Form 'JdXvßoS und eine andere 'Ja- 
AwOffof ftatuiren. BoXtßßdc , w'elches Steph. B. oxyto- 
nirt, iß bei Thuc. VIII, 24. barytonirt. 

Auf die Nomina mit der Endung tfof lalfen wir, 
weil fie eigentlich in diefe Clafle mit gehören , die 
auf und tpos folgen. ' 
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6. * Die Nomina auf fiof find Barytona; NdBoS. 

"Ö«go?, ’OSoff ("ßgoO . 'Pornos, 2f£of (Steph.). 
Hiigof (Arcäd. ; UvSovsl), JinaSoS (hrcad., Stepb.B.). 

"Apa^os, "la^Sos, "EXzB.os (Thuc. VIII, 500. ’0\6cpvB,oS. 
Arcad. p. 66. Nur igoff, pvo^6s und Kopa^ös (Ethn. 
fo bei Arcad. ftatt K^pagdf ; Stcph. betont K6paS,ot) 
find Oxytona. Arcad. 1. 1. 

7. Von den Nominibus auf ^oS werden die awei- 
fylbigen barytonirt (N. pr. u. appell.), M6i>oS, 
"Afos, yiil>oS; die mebrfylbigen oxytonirt; gMirSmliöe 
(fowobl N. pr. als Appellat. Steph. r, ToXv^Ss^ xop- 
8an>6s. AvKarpös (Stepb.B., gegen feine eigene Re- 
gel — unter raXtpl>6s — AvHcnlzos), 

Seipoi, Tpantpoi (Steph. Byz.) Arcad. p. 85, 8 — 13. 
Steph. B. V. FaXii^os, Dennoch hat Steph. B. ftlfch- 
lich At6ipl>os. 

. UI. of nach Mutif. , 

a) off nach ß. 

1 . Die zweifylbigen find Barytona : 2äßoS , ^di- 

ßos, Aiößos, <pXo-U 5 ßoS, SXßoS u. r. w. Nur ’OXßöS 
[vielleicht Verwcchfelung mit BoXßös?] und ßoXßöS 
(N. pr. BoXßds) , nebft Xoßös , werden ausgenommen. 
S. Arcad. p. 45. 46. 

' 2. Die mchrfylbigen find proparoxytonirt : "Apa^ 
ßos, HÖXXaßos, HoTJzvßos, xdpaßoS {finäpaßoi Arcad.), 
lapßoS, dxtiXaßoS. Arcad, p. 46. _ 

Anm. Das Wort dxteXaßos haben die Attikef 
(.jtapaXoyoos') oxytonirt. Arcad. p. 46 , 7. Aufsevdera 
ift ’Epvpßos das Ethn. oxytonirt. — Die zufammen- 
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gefetsten, zu Subßantiven gewordenen Adjectiva Und 
bei den Adjectiven behandele 

b) of nach . 

1. Die «weifylbigen, deren Penuhinia von 
Natur Kurz, <ind Paroxytona : Mdyot, xpdyos, Xtfyof, 
fi6yos , ipjyos. Arcad. p. 47. Aay6( ala Appellat. iß 
Oxytonon , Adyof ala Nom. propr. fiarytonon. Arcad. 
p. 47 » 9. Enßaih. p. -906 , 45. 1821, 27. 

2. Die xweifylbigen mit einem Confonanten vor 

y find Barytpna : “Apyos (lo’s Wächter und Name einea 
Hundea; dpy6fh.A\., To fcheint ?iuch bei Arcad. p. 46,22. 
flatt adyyos zu Icfen), FdpyoS (N. pr., yopydt Adj.), 
Ttvpyos , eyöyyof , tpäöyyos. D*e Wörter gapyde 
(ein fioKydf und FoKyol (Steph. B.) find aua- 

genommen. Arcad. p. 46, 18. Der Urheber der Stadt 
FoXyös iß bei Steph. B. falfch barytonirt. 

3. Die zweifylbigen mit natürlich langer Panul* 

tima find Oxytona: Xoiyds, <prjy6s, laydt, xpayoi. 
Arcad. p. 47. ' 

4. Dip mehrfylbigen von kurzer Pennltima 
find Froparoxytona : ndtayos, IXeyoff. Arcad. p. 47, 10. , 

5. Die mehrfylbigen einfachen , mit langer Penul- 
tima, find Oxytona: UtXaßyof, aeXapy^ , d/ioXyds^ 
dprjyös. Arcad. p. 47. "ApopyoS iß nach Arcad. p. 47, 17. 
Froparoxytonon (Steph. B. falfch ’Apopyds) , ebenfo 
"OpapyoS (Name einea Hundea, welchea zufammen- 
gefetzt iß. XoAorpyoV [alt. Demos] iß Oxytonon. lieber 
die übrigen zufammengefetzten , eigentlich adjectivi- 
fchen , f. §. 4T. 
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c) of nach 

1. Die Eweifjlbigen mit knirzer PennUima 
Und Barytona , trenn fie mSnnlicbes Gercblechtea , 
Oxytana, trenn treibliches Gefchlechtes find: xeiöof, 
ydSoS (Athen, p. 315.}, itKdios : 68aS, Oxo86e. Arcad. 
p. 47, 20—24- 

2. Die ztreifylbigen mit pofitionalanger Fenub 
tima find Paroxytona: AivSo?, ^IvSot [Stadt. S. Scho). 
Apollon. Rh. p. 294. Schaef.}, Bd\Sot [Stadt], 2dp- 
dor [Stadt, Steph. Byz.}, JHvdof, vdpSof, pdpöot, 
fidßSoe. Arcad. p. 48. Steph. Byz. v. BdXSos. 

Anm. Die Etbnica diefer Endung find Oxytona: 
7v86f (Flufs und Volk}, Stvdoi (Steph. B.). 

3> Die ztreifylbigen männlichen mit natürlich 
langer Fenultima 'find Properifpomena : MrjSof ,^xol~ 
6oe (napä McpuSoety 6 oIxovo'/roO » tveib- 

lichen Oxytona: xatv66s , pavSös- Arcad. p. 47. 48. 

Anm. Die Ethn. .4ndoV , Mat86f, ’HS^S (Steph, 
Byz.} find Oxytona. 

4. Die mehrfylbigen 'find Prpparoxytona : 
CpdpaySos, p6Xvß8oi, "AotSos (N. pr.}, xivatdos (fchon 
ala Compofitum}, TiveSpe, xiXaSos, SpaSof. Arcad. 
ibid. 

Anm. Oxytona find das adjectivifche Appellativum 
dotSoS, das Verbale bei Steph. B. (v.J’^ 07 - 

vov) tapardSt (ein Thier} , aber bei Ariftot. Mir. Aufc. 
30. Proparoxytonon , ’EopSös nach Herodian. bei Steph. 

B. V. 'KopSmat, der' Gründer von ’EopSatau Das fonft 
proparoxytonirte xo'pndof oxytonirten die Attikcr. Arcad. 
p. 48 , 28. Mtpyri66e (Stadt} Steph. B.}. , 
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d) of nach 

Z ift eigentlich nnr eine graphifche Abkürzung 
für 6S (nicht für SO, -welches eine ganz ongriecbifche 
Folge von Buchßaben feyn würde, da kein Zungen- 
laut fich vor 0 im Griechifchen findet, fondern im- 
' mer ausgeftofsen wird ; die Zufammenfetzungen zeigen 
die Entftehung des ^ hinlänglich, z. B. Ov^uyoS, wo 
das V des ffiJv nur ausgeftofsen ift, weil ff (ffd) darauf 
folgte, während z. B. in jenes y in ffiJv 

bleibt, weil aus nO entflanden ift, nicht, wie 5i 
die Muta zuerft hat. Da 5 nur eine graphifche Ab- 
’ kürzung ift, fo ift nicht zu wundern, wie einige 
Dialectc diefelbe in gewiffen Fällen gar nicht gebraucht 
haben: z. B. fiaOSoS und jxa^os ift in der Ausfprache 
gar nicht verfchieden gewefen, fondern fiaOSds ift 
blofs eine graphifche Eigenheit der Dorier); cs find 
■ alfo die Nomina auf Zos hier mit zu behandeln. 

1. Die. auf ^oS find meift barytonirt: ronaZoS, 

' SZoS, ßoiZoi. Arcad. p. 48, 21. 

2. Das Wort fjLaZös ift Oxytonon ; ebenfo der 
Völkernarae ’AaZol, bei Stqih. B. v. 'AiliiXai. Von Bv 

* Z6? (V'olk) fagt Steph. B. f. v. ausdrücklich , dafs He- 

rodian cs oxytonire: BvZoS t^yos • xai SZvToycos, äs 
' 'HpaStavös. Aiytrat kwI 6 BvBds. Steph. B. bary- 
tonirt die Städte "jpaZoS und Ev/iaZoS. 

c) oS nach rr. 

1. Die zweifylbigen mit kurzer Penuliima 
find Paroxyiona : tponos, xönoS , k6hos , viinos , ßü- 
noS, Arcad. p. 66. 

Anm. Von Verbis abgeleitete unterfcheiden zu- 
" weilen durch den Accent active und paffive Bedeu- 
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tung : rpSitos 6 rpirieov, rpon6s 6 xerpapftivos (cigent-. 
lieh gedrehter Riemen). Arcad. p. 67, 2. Das Wort 
gKOftöx , fowohl im Sinn Ton „ Späher “ als „ Ziel 
iß Oxytonon. Arcad. ibid. ; XoaSf bat urrprünglich 
eine pafÜTe Bedeutung, und iß delabalb oxytonirt; 
ebenfo 6n6s. 

\ 

2. Die zweifylbigen mit poGtionslanger Penul- 
tima find Faroxytona : xöXTtos, 6öpaos, xdpnoS, Käfi' 
itos, Adpnos. Arcad. p. 66. 67. 

Anm. Die Adj. Xapnds, Ttojtnös und xopnös 
find Oxytoiia , xaprtSs (Frucht) ebenfalls ; aber Kdip- 
noS als N. propr. iß Paroxytonon. S. Arcad. p. 66, 22. 
67, 3. Eußath. p. 907^ 7. £tym. M. p. 492, 20. 

3. Die zweifylbigen mit natürlich langer Penul- 
tima find Properifpomena : htof, xijnoe, ßwreos. Arcad. 

p. 66, 16. 

4. Die mehrfylbigen find Proparoxytona : 
"Ayanos, "OXvjiitos, Eüptnos, AitfeoTtoi, Kpixoartos, 
MsXdvaonoi , {^peXaveoTtoS Adj.], äv'äpoaitos , Xüponoi 
(,X«P 0 Jt 6 s Adj. Arcad. p. 67 , 14. ), "Axponos. Arcad. 
p. 67. 

Anm. Die Nomina propria Olvoort6St 'Agamds 
(Flufs-, Stadt- u. Männernamc), ’£lpa>7t6s, Evpa>7t6s 
(Steph. B.), ’lyoonoi und das Appellativum 6xeva>7t6{, 
nebß drpanot und ’ApipaOrtoi (Steph. B.) find Oxy- 
tona. Arcad. p. 67. 

f) of nach X. 

1. Die zweifylbigen mit natürlich kurzer 
Penultima find Paroxytona: IlXäxoS, ^dtxoS (N. pr.), 
ro'xof, xo'xor. Arcad. p. 50, 17. . 



Anm. 1. (die Infel) und als A^pollat. 

ßnd Oxytona. Steph. B, v. ’Ik6s und Arcad. p. 50, 20. 

Anm. 2. Bei EuKath. p. 906, 45 : Kal Kdxot 6h 
6 ^S6fi£vos ’liaXbs Xjiötfjs ■tdyof) Sierifroxe rov xaKov» 
IndeiTen ift Cacus bei Virg. Aen. VIII , 194. mit langer, 
erßer Sylbe gebraucht, welches an die Schreibung 
itoSoKdxKt] erinnert, oder Käxos erfoderte, 

2. Die zweifylbigen mit natürlich langer Pcnul- 
tima find Properifpoinena : 'Potxoi , ^wxQS , 2ä>xoS, 
rXavxoe (yXavxös Adj. S. Eußath. p. 906, 42.) , jIbv- 
KOf (N. propr., Xtixt/ Subß., Xevxös Adj.). Eußath. 
p. 907, 10. ßiäxos (Spott; fioox6f fpottend), FpaixoS 
(N. pr., Fpatxde Gentile. Steph. B.); 6t]x6s iß Oxy- 
tonon. Arcad. p. 50, 3. 

3. Die zweifylbigeu mit pofitionslanger Penultima 
ßnd Paroj(ytona: ^öpxos (tpopxos Adj. Snid.), "ixxoe 
(fSlfchlich zuweilen ’Ixxoe. S. Jacobs zu Aelian. p. 206.), 
Mixxos (Adj. pixKoS), h^xxos , xdxxot , äpxos, xip- 
xos, 6l6x0S, (pvOxos , nidxot. Arcad. p. 50, 7 — 16L 
Etym. Gud. p, 435. 

Anm. Die Nomina Bpty^öf, dOxos, 

2oXxoi (Steph. B.) ßiid O.xytona. Arcad. p. 50, 10. 15. 
Herodian. x. p. X. p. 4l. 

4. Die mehrfylbigen Deminutive auf lOxos 
find Paroxytona: veayi(fxoi, CaxvpiOxoS , xaXaptaxoS, 
TtvpylöKOS , gjopptOxoS , KaXa^iöxoS. So auch die N. 
propr. ^iXiOxoi, Kopiexos, Kvvißxos, Avxidxos, 2<0' 
<ppovi<Sxos , ^xopSiOxoS , Acopiöxoi, BpoapiäxoS, Tpt~ 
noSiexos, ' Innovpldxos- Arcad. p. 52, 14. Etym. M. 
p. 807 , 9. Diefe Betonung gründet fich auf diefelbe 
Analogie, nach welcher die Nomina auf ivot properi- 
fpomenirt (S. p. 206.) und die Deminuliva auf iov 


^ärökytonirt werden. Etwas gariÄ Aehnliches war 
früher im AUteutfchen , wo die Deminutionsfylbe lln 
dureh den Accent hervorgehoben wurde. S. Grimmas 
Teutfche Grammatik III. p. 672. 695. 

5. Die melirfylbigen Appellativa mit kurzeih a 
vor der Endung find Oxytona : UittaKÖS ^ Alands t 
Atipanos (Apollon. Rh. II, 655.) , &avixanoi (Steph. B., 
derfelbe hat unter d* Worte ©avjfiaxia 9 den Gründer 
des Volkes unrichtig Savfianos betont), 0i]iianoi 
(att. Demos), <papixan6s (d int na^apficß trjs itdXBCoS 
"rcAfiin’cüy Arcad.) , rfnrraxös , dötanös, (fm^axdSt q>v- 
AaxdJ’ (Appellat.), dvaxoS » dt^axoS 9 ovpaxoS^ nä\r 
liaxos» Arcad. p. 51. Schol. Ven. II. XXIV, 566. 

Anxn. 1. ‘Wenn Antepenultima durch eine Li« 
quida geendet wird , oder w^un überhaupt in Ante- 
penultima eine Liquida gefunden wird, find fie mH* 
ßcns Proparoxytona: 2rp6q>axos t'^Tptaxos , AdpxJja^ 
X0S9 "PvvSaxoS9 <^^\axos (N.pr. Arcad., Schol. Ven.), 
AdßSorxoS, A{fXaxoS9 dpdpaxos, öcüpaxos , nivaxoSf 
^i)Aäxo5', üööaxos (auch N. pr. Nonn. Dion. XXXIV, 
23.), aföaxoSt dßiptaxos Schol. Ven. II. XIII, VsQ. 
XXIV, 566. Arcad, p. 51. Bei Arcad. p. 51 , 4. mufs 
es wohl heifsen i ösdtfpBiGOtai td dvaxSs xa\ <pvXa- 
xoS xa\ KaXKtaxoS (Calgacus?). Nach diefer Regel 
•würde auch ,JItttaXax6s bei Demofth. de fall, leg, 
p. 417. mit den Handfchriften dem Accent ThttdXaxoS 
vorzuziehen feyn. Aufserdem find einige andere No- 
xnina propria barytonirt: *^J^axoS (ÄrCad. p. 51 , 4.) 
und wabrfcheinlich ^JSaxos bei Thuc. VIII, 104. nach 
den helleren Handfchriften. Die Form 2ndpraxos 
ftatt gehört ebenfalla hierher. Die Stadt 
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und der Männername "Adraxos wird belTer propar- 
oxytonirt (S. Phot, unter TOtfraxof) • wie bei Stepb. B. 
(bei dem aber fälfchlich der Gründer der Stadt felbft 
. durch den Accent unterfchieden iÜ), und in Hand- 
fchriften bei Thuc. III » 102. , döiaxoi (Appellat.) da- 
gegen ift von Arcad. p. 51 , 8. ausdrücblich als Oxyr 
tonon bezeichnet. Odtliaxos ift von Stepb. B. C v. ba- 
rytonirt, und ebenfo IllaxoS (Sic. Stadt). Mapaxoi 
bei Xenoph. Hell. VI, 1. ift oxytonirt. 

6. Die mehrfylbigen auf »xof, Shos und 
oxof find Proparoxytona t KvZtxoSt NtjptxoS (Thuc. 
III, 7.; weniger gute Handfchriften Ntjptxds), 

‘ ptHos (Herodot.), "IßvKOS, “^wxos, "Apvxoe,'’A\vxoS 
(dXvxSe Adj. Arcad.), Ndpvxoc , Kdpvxos, ^ijpöSo- 
xos , ’ApäSoxos , Mt^Soxos. Arcad. p. 52. 

Anm. Die eigentlich adjectivifcben (Ethn.) find 
Oxytona; ’Opßpixoi, ßoptxös (att. Demos, fo Stepb. 

' Byz. ; zuweilen unrichtig Oöptxos oder &6pvxoi\ 
f. Poppo Proleg. Thuc. II. p. 264. , fo auch falfch bei 
Phot. f. V. , Etym. M. p. 453.) , '£lptx6s iß , 4« 
meift dabei ßeht, mit Steph. B. beffer zu oxytoniren. 
als zu proparoxytoniren , wie z. B. bei Herod. IX, 93. 
’Omxoi ift zu oxy'toniren. Joh. Phil, unterfcheidet 
noch KoiptxoS (Ortname) von xovpixSf (fcheerend). 

7. Die mehrfylbigen mit langer Penultima find 
Proparoxytona : Eaixos , Fpr/vixos, 4>dXatxoS , Ud- 

' taiHOS (fo auch zu,kTen bei Arcad. p. 51, 20.), 2e\tv- 
xos, 'ApSri<Sxot, JpdßrjOxos, nlärfxot. Arcad. p. 51, 17. 

Anm. Kaptxds wird ausdrücklich von Arcad. 
' p. 52, 2. ala Oxytonon bezeichnet, obgleich es bei 
Herodot. VII, 120., ArHlpt. Pol. H, 7., Stepb. B. und 
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fonß proparoxytonirt erfcheint. Nut Bat. 1. Marg. hat 
zu der angeführten Stelle des Ariftotelea die richtige 
Betonung, und Strabo p. 273. A. die Form oi Ka/tt^ 
jioL Eben fo bezeichnet Arcad. p. 52, 3. die bekann- 
ten Gottheiten Siciliens IIa\txoi, obgleich auch Ild- 
Tizxot vielfältig gefunden wird. Die Wörter Sapstxöe 
und Ktpapstx6s , obgleich zu Subftantiven gewor- 
den, find Adjectiva , und haben fo den adjectivifchen 
Accent, laokxöt (YaojAMo'f), JapaiSxSe (Stadt und 
Gründer derfelben) , ’AptiÖxSs (Herodot. IV, 92.J find 
Oxytona. Arcad. p. 51. Was ftatt dpxrjxös (Cod. Hafn. 
dptT](fx6{) bei Arcad. p. 52, 15. zu fchreiben fey, ift 
mir nicht klar, da ’ApXtÖxSs fchon p, 51, 19. auf- 
geführt ift, und "ApSrjdxoS fowohl bei Hefiod. Th. 
345., als Dionyf. Per. 3l4. barytonirt' ift. Vielleicht 
hat Arcadius eine doppelte Form für ’Aprtöxös aner- 
kannt, da bei Herodot. IV, 92. auch ’AprijdxSs in den 
Handfchriften gelcfen wird. 

8. Diejenigen, deren zweite Hälfte von einem 
Verbum abgeleitet ift, wie qxovaöxds, innoßodxös 
u. f. W. , find bei den Adjectiven behandelt. 

g) 0 $^ nach r. 

1. Die zweifylbigen findBarytona: Ilpoiros, 
^äiöioS [Arcad. p. 79, 19. Männernamc; die 
Stadt in Kreta ift Oxytonon. S. Steph. B. f. v. , Schol. 
Ven. II , 648. V, 43.] , Air-tot lAixrof; diefe letztere 
Form ward zuweilen fälfcblich oxytonirt Schol.Ven.il, 
647.], TtKovioe , Nißros, K6rroS, Bdrrot, KXijros 
(Arcad. p. 78, 14; dagegen erhält KXetrös feinen Accent 
als N. propr. S. Schol. Ven. XV, 445.), ßiros, tpdprot, 
x6ptos, äpros, jjiiXros, Sikros, vößros ,~(poiros , ohoe, 
xoiioS, äpxtos, xdtros, ßdtoS- ArcatL p. 78 — ^80. 
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Ä n kn. Einige Verbalbegriffe unterfcheidien dürch 

I ^ 

den Accent die palTive Bedeutung : Bpötoe r6 al)xa^ 
ßpofSf Sh 6 <p'^apx6^ rh rpiyevfi’ (vgl. Euftath. p. 907, 9.), 
nötos TO SvpnöStoy^ notos öh xh mvöp^vxyy (vgl. Ammon, 
p. 118.), öTpdxoX xh pif int rov d^poiSpaxos (es ift 
die Stadt TSxpdtoS gemeint; vgl. Pöppo Prolegg. Thuc. 
II. p.l46.), örpätbs Sh^t6 S{jvtaypai Arcad. p. 78, 22. 
Kvpxos (die StadtJ und niprof das Appellat. unter- 
fchieden vom pafliven Verbalbegriflf nvptösi Steph. 
unter KvptoSj Euftatb. p. 907, 4. 

A n m. 2. Oxytonirt And 1) einige elbnifcbe und 
geqgr'aphifche Formen: Tlattoi (Arcad. p. 78, 12. JTofi- 
Xoi bei Herodöt. Vil, 110.), 2tyxoi (Steph. v. 2ivtiai 
oi olHovyxe^ 2tvtol dBvröyaoS ; vgl. Poppo Prolegg. 
Thuc. II. p. 396.), KsXxol, *Pairoi, '^q>r]xx6t (att. De- 
mos), ^atStö^, rtöKt? Kpi]ttjS 6BtVx6voo? i xh yhcp ßa^ 
p^xovoy Hvpioy ixxiö^rf \>nh ^aiöxov xov PondXov» 
Steph. B. f. V. Scliol. Ven. II, 648. V, 43. Diele Aus- 
nahme wäre alfo den p. l73. erwähnten zuzufügen.. 
Ferner Bovxös ein ägyptifcher Flecken' (gewöhnlich 
.BoüTcö),' Arcad. p. 78, 11., ‘welchen Steph. Byz. *f. v. 
fälfchlich properifpomenirt: bei ihm Beht *Hpoo8iayhi 
Sh Hcbprjy aöxijy epr^öt , fföxtyjos Diefs 

bezieht fich .wahrfcheinlich auf diefe von Arcadius 
aus der allgemeinen Accentlehre ausgezogene Stelle. 
Bei Strabo p. 802. iB der Name ebenfalls barytonirt; 
gewifs aber ift Herodians beftinimteVorfchri^' die rich- 
tigere; 2) folgende Appellativa: ^Aoutd^*, \cox6s , kov- 
rdf, iöx6s, paöxdit ^v6x6i y hz6x6^\ 3) kixx6s, die 
fpätere attifche Form für xiSSdip 

' 2. Die mehrfylbigen find proparoxytonirt. 
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a) Die (nicht geographifchen ) Nomina propria 
(mein von Vcrbalibua auf rot gebildet); “EpatStoe {ipa- 
6r6s Verbale ; S. Arcad. p. 80, 23.) , Mhsros {ptvtrdi 
Verbale. Arcad. p. 81, t0.)j “AvtfOi (dytrSt Verb. Id. 
p. 81, 13.) ♦ "Apaiot Arcad. p. 81,24. , Eallath. 

p. 606 , 48: "Apaxoe r6 xipiovi dparSs S vnh dpdv 
ifxot indpäros; auch ‘Apijnj Schol. Vcn. IX, 150.), 
TUktloti "EXaros {i\ax6s)i “ExttoSt Aipnirod "Eps- 
ros, AdpijroSi MiXrjroC, EöpvtoS, "Avmos, AtxvröS, 
“OprvToSi ^Axatfxos, "AXaSros, "Hq>atOxos , Kdpvßtos 
(dahet auch die , Stadt fo betont), "Aipvpxos, 'AXiap- 
tos, ’ApdpatyxoS Arcad. p. 835; (aber daa Volk ’Apa- 
payXoi Id. n, Steph. B. v. 'Apapavrol, SSvtSvoos), 
KdppootoSi Alyvnros. Von Nominibna propriia, die 
von Verbalibna fiammen, finde ich aufaer ‘Iantx6s 
Keine gehörig begründete Auanahmeü diefea Gcfetzea. 
Die von Lehra Arifi< p. 292 erwähnten gehören einer 
au fpäten Zeit, ala daCa fie gültig feyn könnten; b) ei- 
nige Appellative ; von Verbalibua auf xos abgeleitet : 
'"Aprjxos nponapo^vxdveos ßrfpaivtt ainit xäc Seplapota, 
xovr’ Itfrx TÖv xapn6y, 6£vx6ya>s öh S xatpbs xoO 
dtpiöpov, cSaxtp xal 6 rpvynfxbs 6 xaipbs xov xpv 
yäy, Amnion, p. 15 (wahrfcheiulich nach Trypboii). 
Hier und bei Hefych. in der zweiten Gloilc iß die 
Betonung unrichtig: aua Eraniua (Hercnniua Philo) 
p. 160., Arcad. p. 81,- 25., Etym. M. p. 83, 9., Schol. 
Venet. XIX; 222.; Suidaa L "AptftoS i Bekk. Anecd. 
p. 387., Eußath. p. 1181, 32. ergibt Geh; dafa xpvytj- 
XOS und ßptfxos die Zeit, xpvyrixös und dprjrds da- 
gegen die Sache bezeichnen foll, welche gcerndtet 
wird.' Mofchopulna dagegen zu Hefiod. Erg. 386: 

15 . 
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5’ ov tpaivBiat St’ i)v exaSroy iotJToyy i7i\ rovSe 
ßi'ev Tov (Sfffjtatyoßjtiyov 6£vToytfät/S£Tat ix\ fii tovSe 
rtpoxtxpo^vyätjöeTau Aul'scrdem find von diefen For- 
men nur noch dcpoTfS, ßlorof und ädyaToS bar^to- 
nirt; •weder axdqtrjxoe , noch d:\6rjroi, welche Reia 
de incl. acc. p. Hl- 112. erwähnt, find als Subftan- 
live barytonirt worden. Von ndytxos Tagt Arcad. 
p. 81 , 14. : Snsp dgiivs* ^ öw/Jörior. Dagegen findet 
fich bei Hcrennius Philo p. 172. Valck. : ndysxos plv 
xb xpvof, naytxbs Si S x^tpoby; c) das Wort Cnaxof 
(Conful), welches feinen Accent als Superlativ bei- 
behält, und rfAarrfviffrof (Arcad. p. 80, 20.; diefsWort 
ward von einigen Grammatikern irriger Weife alt De- 
minutiv paroxytonirt, Etym. M. p. 807, 9. ; die Stelle 
bei Schol. Ven. Bekk. II, 307. xXaxayißxi^ xjj xdßex 
dyayyaufxioy d>e xvnapißßtp fcheint fich auf eine noch 
andere Betonung (nXaxaytßxds) au beaiehen). d) Die 
Compofita NainaxxoS. e) Ferner 

TOff, ßdpßtxot, wenn nicht zu a. gehörig. 

3. Von mehrfylbigen find oxytonirt a) die von 
Verbis abfiammenden Formen isxos, vitpexös-, xvpe- 
räs, ßvpgjexoe, xoxerof, xvnsxos, tpXoyexös , dpaB,!- 
x6s, dxpamxöt, dtxos, dtpvßyexof (fo Ariflarch, Ty- 
rannio dipvßyexos , ohne gehörigen Grund, f. Schol. 
Ven. II. XI, 495.), ßovXvxds, di'ffroV, dyoßxSs, xo- 
vtopxds, xoXoßvpxSe, Spvg>axx6s (Arcad. p. 83, 15. be- 
zeichnet es ausdrücklich als Oxytonon; in den Aus- 
gaben des Ariftophanes Eq. 681. Vefp. 405. 572. 862., 
bei Moeris p. 127.' Lex. Seguer. p. 202. Bacbm., n. bei 
Heraclides, in der von mir zu Arißot. Oecon. p. 101. 
behandelten Stelle ift cs überall barytonirt) , iviavxo?, 
ya>pvx6s, <popvx6s, xcoxvxde) dXaXtfXdC- b) Die geo- 





graphifchcn und cthnifchen Eigennamen Noßitytd», 
AavpivtdS (Arcad. p. 63, 5. öSiyerat tA nph xi\ovs 
SY f^ovr«. Bei Stepb. Byz. fleht jedoch 'Päpsvros pro- 
paroxytonirt). Ferner rapytrnds, Eaxvtds , Kodpv 
tdt, Bripvrds, KapSvtde, Ma8vx6s (S. Steph. B, y. 
Brjpvrds, KapSmds, MaSvrSt), BovBpaiTof, Botmroi, 
©sanpcoxol, ‘Apaxootoi, MoXotroi (belTer mit einem 
T, f. Stepb. B. f. Mo\o66ia, Arcad. p. 82, 15.), ^Aao- 
Soaxoi oder 'AnöSorot find bei Tbuc. III, 95. baryto- 
nirt. Wenn bei Arcad. p. 82, 15. flatt cbvoroi zu lefen 
wäre ‘AnoSotol, fo flünde der Accent feft wie bei 
'Evsxoi. , 

Anm. Proparoxytona find die geographifchen Na- 
men MiXtjxos, ’HpTfXos (Steph. B.), Mdancoxos (Stepb., 
B.). Das Wort ’Odoftavxot ■wird von Steph. B. bary- 
tonict ; die Analogie fcheint 'OSofxavxol zu erfodern , 
wie ’Aftapavxoi , doch ift darüber nicht befiimmt zu 
< entlcheiden, da die gewöhnlichere Form ’Oßopavxse 
gelautet zu haben fcheint, ■wie Fapdfiaytsf. So bei 
Herodot. V, 16. in den Varianten. 

h) nach 

1. Die aweifylbigen Nomina propria u. Ap- 
pellativa find barytonirt : Udtpoe, Sdtpof [<fo^ds Adj., 
Arcad. p. 84, 15.], X6g>oS , xä<poi, xinqtoSy 

6pg>os, Arcad. p. 84, 13. 

Anm. Kpvq>6s (fo ausdr. Arcad. p. 84, 17,: bei 
Pindar. Ol. II, 107 B. nmfate daher diefe Betonung 
aus Cod. A. aufgenommen werden) , Ovqtdf (Appellat.), 
dXq)6s, xoXtpös, xopqtds, xpoepds und AsXxpds find 
oxytonirt. 


15 * ' 
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2. Die mehrfylbigen find ebenfalls Barytona: 
’%ira<poi ' , iXacpoS , it6\aq>oS « döKdXatpos « Spogtoe. 
Arcatl. p. 84 , 22- 

Anra. Das einzige dSs\(p6s ift Oxytonon. Son- 
derbarer Weife ziehen aber die Ättiker im Vocativ den 
Accent auf die erße nach Ammonius p. 117: ä6e\q>e 
yovv Xsyovßi Tt/v npMXijv d^vroyowxti SmXäe. 
In der Zurammcnfetzung fcheint fich der Accent in 
fubfiantivifchcr Bedeutung zu erhalten : dvSpaSeXg>6f, 
pijtpaSeX<p6(. 

i) of n a c h 

1. Die zwcifylbigen find barytonirt: TTdX^or, 
ßp6yxoSt p 60 xos , xöxXos, ßpSxos, X6xos, tpSxoe 
(<5 roVof Iv eS rpixovGt, tpoxos di 6 kvxXoS Arcad. 
p. 85, 1. Diefer Unterfchied fcheint hauplfSchlich at- 
tifch zu feyn, nachTryphon bei Ammon. p.l37; denn 
Ammonius fügt hinzu ; dvaXoywtepov Ss xb ßapvrety. 
Vgl. Elym. M. p. 686, 10.) Arcad. p. 84. 

Anm. Moix^S (jioixi^') und dpxds find mehr Ad- 
jccliva (Arcad. p. 85, 3.); allein ßeht alfo als Oxytonon 
das Wort pvx<is- 

\ 

2. Die mehrfylhigcn findPropatoxytona: Tv«- 
;^ 0 f, 6x6paxot , ßdrpaxos , x6rf>txoS , ööXixoS (xi 
Sxpioy, €oXix<5f 6 paxpös Arcad. p. 85, 6.). Nur das 
Wort ovpaxdf (wenn die Form richtig) und povaX^ 
(mehr Adj.) find oxytonirt. Das Volk ’ Appr/xoi bei 
Steph. B. f. V. oder ’Apptxoi in einigen Handfchriften 
des Strabo p. 495. B. ift kein griechifchM, und er- 
klärt fich fo als Oxytonon. 

Anm. Bei dem Scholiaften des Tbeokrit IV, 20. 
heifbt es: IIvppixos dnö xov nvppbs nvpptxot xuxoc 


fiapayooyt/y^ riv'st itapo^vi6r<aS Xkyov<St itvppixo?- 
ItfTiv Qvv vnoxopiPTtxbr alo\tKÖ>s. Diefc Betonung 
findet fich in den Büchern aber nur in Ssesixov (Tbeocr. 
IV, 55.) und bei den vielen (meijl ^oHfeheft) Formen 
der Nomina propria auf ixog .ih fcbwerlicb ein ein- 
eiges, welches fich als Paroi(ytonon fände, S. die 
Sammlung folcher Eigennamen bei Koen und Ball za 
Gregor. Cor. Schaef. p. 2fK) ff. ; vgl. Boechh, Corp. infer. 
I. p. 725. Auch fcheint dem Herodian diefe Betonung 
entweder unbekannt gewefen oder unrichtig erfchie- 
nen zu feyn i denn bei Arcad. p. @5 , 6. ift 2oot^ptxoS 
eis Proparoxytonon hervorgehoben. Eine Spur derVer- 
wandtfehaft der N. pr. auf tx<K mit den paroxytonirten 
auf ioS p. 171. (z. B.' bei Apollodor. 1, 9, 9. , wo der bei 
Homer. Od. III, 4l4. 2rparioS genannte SipduxoS 
beifst) fcheint nicht weiter zu fuhren. 

k) of nach 

1. Die zweifylbigen find Barytona : ttöSrof, 
il>63foS, poäos, IldpBof, Sdyäos (N. pr. , SaySfös Adj.), 
fivSof, epiyäos, ntöpSos^ ydräoe, ypdyBos, ndyäos 
(Cfel) , Zfßos , ^tßos , Soväos , Boväof , pväoS. 
Arcad. p. 49. Etym. M. p, 730. 

Anm. Oxytona find BvSös (Arcad, p. 49, 10. 
S. Steph. B. r. Bv^ös) , piUBds und örpovSrös (weichet 
eher von den Atlikcrn properifpomenirt wurde nach 
Chares (Chagris Schol. Ven. II, 311,, vgl. Herodian. 
a. p. A. p. 42 , 14.) und Tryphon. S. Herodian. bei 
Schol. Ariftoph. Av. 876. u. srepl poy. A. p. 42. Etym. 
M. 1. 1. Eiym. Giid. leitet cs uuricluig von petd ot- 
ürpov %hiY ab). Kccyäoe, ganUuii, wird oxyionirc 
gefunden. 
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2. Die mehrfylblgen find Froparoxytona , 
wenn fie nicht, alsvonVerbis abgeleitet, activen Sinn 
haben: xia^os , xdXa^os, X^xväoe, 'Epi- 

pav^of , “OXw^ot, Kaßiptväos, pi^piväos, ßdXty^oS. 
Arcad. p. 49. 

A n m. Die Verbalia 6ppaß6s und yopyaBSs (fonft 
proparoxytonirt) find nach Arcad. p.l49, 19. Oxytona. 
Ebenfo ßorß6s £doch Nom. propr..Bd:;^of nachEuftath. 
p. 907, 11.] und xaxtfäöe (?) Id. p. 25. Auch ^apatäöf 
(N. pr.) oxytonirt Steph. B. (. Zipya. 

i, 39 l 

Neutra auf or. 

1. Zwelfylbige, nicht von Verbls abgeleitete, 
von zwei Kürzen, find Faroxy tona : Fov, Spioy, ßlor, 
eiov, pvloy, ntioy, ßpioy, niov, ßXltov, pvpov, 
ß6Soy , 6dpov (in gewöbnl. Sprache) Arcad. p. 119, 4. 
121, 20. 123, 17. 

Anm. Die eigentlichen Verbalia qan6y, ßvtöv, 
ßoröy, rroriv find Oxytona. ArcaA p. 123, 15. Vgl. unter 
11. Ferner aqmpSy, Svpör, Ttvpdy (wenn ca fingularifch 
vorkommt), Zvyäyt tttspör. Vgl. Herodian. n. p. A. 
p. 38. Bei Arcad. p. 123, 2. febeint fiatt xai ri <fau- 
p6y rb piXt diitx&s zu lefen xa\ rb Capbv td pv7^' 
xopoy dtiix&i. S. Lobeck Fhryn. p. 83. 

2. Zweifylbige mit pofitionalanger Fennltima, 
nicht von Adjectivia verbalibus gebildete, find Far- 
oxy tona: <pikip<yy, xiyrpov , äp'äpov , Xinpov, A«}- 
9pov, ßdxrpoy, yltpor, vittfpov ,^piprov t y^vtoy , 
ipyov, ipifKkov. 
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Anm. Die VerbaUa itaXtov (ßdpv) «nd Asktöv 
, (Idäifchcs Vorgebirge) find Oxytona : S. Arcad. p. 123, 
20. 23. SchoL Ven. XIV, 283. 284. Die Heterogenea, 
wie StSpd, richten fich nach dem Accent der mafcu- 
linen Form {ßs6p6s). 

3. Zweifylbige mit natürlich langer Fenultiraa 
find Properifponjena : 6ä>poy, önelpov, vevpov, pi}- 
pov [kommt nur im Plural vor), nTioiov, avxov, fpv~ 
Xov, nXtjxrpoy , üxilnxpqv, fivtpov, hö>\ov, prjXpv. 
Arcad. p. 121 IF. Stcph. B. v. ISxipoS- 

Anm. 1. Oxytona find 1) die Wörter it\evp6y und 
Xovrpöv. Arcad. p. 122, *2. 27. 123, 10. 2) KXoiöv 

BpoS, Eoi6v (S. Poppo Prol. Th. H. p. 300.), potov xb 
alSolov Arcad. p» l2l , 24. und p. 122 , 2. > 

Anm. 2. Ueber Xovxp6v findet fich bei Ety'm. M. 
p. 568 : XovXpov ßapiyexai — xb 6k Xovxpby npbi 
6tag>op&y xSrjpatyopiyov. ^*1 pky yip xov xönov ßa- 
piyexat, ln\ de xov CbaxoS <£ Xovbpeäa SßOytxon, 
und fpäter : — Sei 6k ßapiysö^cH <o6xe napaXöyaaS 
dß'ivtXat. Anders Eufialh. p. 1037, 30; ßeörjptioaxai 
xb Xovxpby Ttpbs Btdipoppy ßtjpaölay. Etfri ybp,xal 
Xovxpoy dxxtxütS itapd X(p xoapiXM (Arifioph. £q. 30.) 
xb dnöXovpct , oloy xdx xov ßaXayeiov nlexat xb 
Xovxpoy. 'W'ahrfcheinlich aus Tryphon» attifcher Pro- 
fodie. Herodian führt diefe verfchicdene Betonung 
nicht an (S. Arcad. und jttp\ p. A. p. 37, 15.), Aon* 
xpov fcheint fomit ältere, Xovxpöy neuere, aber all- 
gemein angenommene Betonung zu feyn. Die aufgelüfi^ 
Form XotXpdv bleibt ebenfalls Oxylonon (S. Herodian. u. 
Arcad. a. a. O.). Anders dagegen verhalt es fich mit 
der verlängerten Form von (ßöy, oSeoy, oder, nach 
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Sappho, cS'iov, welche (leta properoiytonirt erf^eint. I 
Vgl, Euftaih. Od. p. 1686, 48, | 

3. Voi> den niehrfylhigen (Ind zuerft di« De- | 

miniitive auf tov faervprzubeben. Dicfc follten nach j 

der durchgehenden Analogie _(S, p. 30. 172. 184. 200. | 

220.) parQxytonirt werden ; jiUein einmal fcheint der | 

äolifche, d> h. älteOe, Dialect der griechifchen Sprache | 

diefe Bezeichnung der Deminutiva auf Fenuliima noch J 

nicht gekannt zu haben ; denn bei Job. Gramm. | 

p. 245. r. (Aldi Corn. Cop.) heifet es ; Xiyerat Sk nap* j 

airois TÄ xp^Stov; und diefe Betonung 

fcheint bei deminutiven Eigennamen (und die Eigen- 
namen haben Geh die alte Betonung meißens erhalten) 
auch in anderen Dialecten beibehalten zu feyn; ^nn 
Tiixtov ßeht wenigßens hei Thuc. lU, 96. in guten 
Handfchriften, und fo die Nom. propria nach Arcad. 
p. 119, 22. "Mioy, "^aBpiov. Zweitens iß diefe 

Betonung (das Paroxytonon) , nur auf dtcifylbige De- 
minutive dactylifcher MelTung (Etym. M. p. 266 , 51,) 
befchränkt worden ; mehr t als dreifylbige Deminutiva 
und Wörter von tribrapfaifeber MelTung find nicht fo be- 
tont worden. Von Arpadius werden folgende alsParoxy- 
tona angegeben: hMtSloy, aatöiov, SaSiov^ etprjHior, 
Xaprlgy, (axiov, äripioy, ßtßXloy, Opij^ioy ( 6pt}viov ? ), 
dpyloy, axvpvioy (fixapyloy^ ) , öxptvioy, xpowior, 
läxioy, lötloy, von dem Grammatiker in Bekk. Anecd. 
p. 793. kpxloy, dSxioy, aapxioy, tSxapyioy , ^apytoVt 
dpyioyy nvEiioy, xiptloy^ Oapreiov , xoppiov» pajpioy, 
xtjpioyf ^piov, tvpßloy, Jfpvfffov, xt66iov, fftWor, 
TtvHtiov, dnaprioy, äxtpigy, i^txioy- von Etym. M. 
p. 375. xvpiov, retxlov, Eufiath. p. 233, 44. Schol. Ven. 

XIII, 71. xvpßiov, p. 1680, 27. dvSpioy, xoAxipy* ^paviov» 
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p, 1I4Ö, 63. ipoofiior, p. 1748, 47. rptyxlov (äfityKiov) 
u. r. 'w. Aasgenommen' ron diefer Regel fiiid 1) die, 
Vielehen p oder % vor der Endqng tov vorbergeht« 
txptpy, Irptov, Sartptoy^ *fptor Qpoet. für S/mov) , /Mi* 
Xior, rpißitovi 2) die auf nov mit yprhergebende^ 
Confonanten : itoipvtov, ttedyvtov, 

(S. darüber befondera Schob Ven. XIII, 710* tpipviovi 
3) qfpo{>ptov, oSrtoy, dpxior (Flor.), 0{Xtptov, xoaStov, 
xdfptov (nacb Euftatb. p. 268, 8. , 'weniger beftimmt bei 
demfelbeq S. 1196, 15, xeovtov, denn PbaTprin. p. 1339, 
17. bat xdtyetov ) ; 4) über X^ötor war man zweifei* 
baft; Pbilemon und Did^mua paroxytonirten es und 
der letztere febrieb et ohne Iota fabferiptum. Eußath, 
p. 1147 , 63. Ebenfo war Tr^bon ungewifa über 
/xeAiov Scbol. Yen. IX, l47, 

Anm. Von 'Wörtern Tpn drei Kürzen wüd 1)1011 
xtSiov als Paroxytpnon angegeben, welches überdiefa 
feine deminutive Bedeutung ganz aufgegeben bat, 
r. Elym, M. p. 658, 23, , oder vielmehr nach den alten 
Grummatikem bei Euftatb. p. 255 , 42, ift : d paxphs 
xat dYcmtntapirot zo'arof St ttcA ntStiiS Xiytrat. 
Möglich, dafs eine Form auf tior zum Grunde lag, 
wie es neben döxior dfixeioTf neben ypAqttov ypa- 
<peioy , beben xäpqnoY ttapgytloy gibt, und daC* da- 
von die Betonung zurückgeblieben^ ttiStov dagegen 
wird als Deminutiv von niSri angeführt, H66tov, 
welches bei, Euftatb, p. 1196, 15. und nach ihm bei 
Pbavor. p. 1339, 17, paroxytouirt ift, findet fich fonA 
nicht in diefer Betonung beftätigt (S. Aread. p. 119, 9.). 
Andere, in den Lexicia vorkommende Wörter diefw 
Betonung mit kurzer A^tepenultima find meift ohne alle 
Autorität: ypaqtioVt livyioy, äfioyiov [S. )edodi Aread, 
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p. 119, 9.], äiptoVt Hteviov [f. jedoch Arcad. p. 119, 9.], 
"Kaylov, Xi^lov, \oq>lov, vBtpiov, Stplov, Ttrvxiov [Ar- 
cad. p. 119, 9.], nvplov, iSaxloy, dxvgiioy, öioplov 
[über dief« f. auch Schaef. zum Schol. des Apollon. 
Rh. p. 153.], eq>vpiov, xo^^ov, <p\sßiov [S. Bekfc. 
Flat. Commcnt. II. p. 147. 160.]. 

A.' Die Nomina auf tov find entweder Propar- 
oxytona, wie Rpvsov, xiveov, Barpeov, SerSpeor, 
oder Oxj^tona, wie die Nomina JlreAedv (II. II, 594. 
Strabo p. 349, D.), koXeov und ^AfoV. Arcad. p. 118, 
26 f^. Herodian. tr. p. A. p. 37. Nur dßxiov ill par- 
oxytonirt (f. Herodian. a. a. O.), bei welchem nach 
Ilerodians Bestimmung das o nur ein Vorschlag ist, 
etwa wie in BptdpscoS 'OßptäßpsaH , SdS und dSdS, 
YAsiif und OlXtiSi denn Arcad. p. 119, 2 sagt: xh 6h 
döxiov Ttapo^vYSxat c5e SißiXXaßoy. dnh yip xoö 
idXTipt öxiov xal 66xiov.~ Ueberdiefs ward das Wort 
von einigen Grammatikern proparoxytonirt Bäxeor. 
S. Schol. Ven. XXIV, 793. 

5. Die dreifylhigen Nomina auf aiov find Pro« 
paroxytona : "Hpator, Kipxaioy [bei Strabo p. 232. D. 
falfch Ktpxatorl, "Eppatov, Tvxatoy [Lobeck Phryn. 
p. 371.], Nipqxxtov, Atyaaor, XdXatov, Tleipaiov, 
n^Satoy, Kvxatov, A^vatoy, Jldyyatoy (Hcf. Th. 
484. aiyaäov Bpof) , iXaiov, ffxijXatqv, xpdnatoy. 
Arcad. p.,120, 20. Die ältere attifche Betonung von 
Xpdnaiov ift aber xponcnoy Arcad. p. 120, 22., Schol. 
Arifioph. PluL 453. , Suidas unter ‘A^^vaiov; Gregor. 
Cor. p.20 Schaef. nennt namentlich Thucydides (I, 30. 
Vgl.Poppo Prolegg. I, p.2l4.) ujd Ariftophanes (Thcfin. 
704.), bei welchen dicfe Betonung fich findt; rpo- 
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üatov iß indefd die gewöhnlichere. Nach Steph. B. u. 

iß die properifponienirte Form die adjectivi- 
fchc: ih ’Hpaiov itlxos xa\ ”ffpmov xal 'Eppäios Ad- 
gtoi xa\ ’EppatoC. (Vgl. Euftath. p. 1^3, 60.) Unter 
Alyaiov niXayoS unterfcheidet er ebenfo ri Alyaioy 
ttiXayos und Alyaiov tb ittSiov. DiefelbeVerfchieden* 
heit der Betonung hat bei ippäiov und !p/tatov Statt 
gefunden ; jenes fcheint Altere , diefes neuere Betonung. 
S. Fragm. Lex. Gr. b. Herrn, de emend. r. gr. Gr. p.342. 
(Vgl. mitHerodian bei demf. p.308.) Bekker Comment. 
in Flat, I. p. 84. 337. 432. Lobeck. Fhryn. p. 371. 
Ucbex die Fellnamen auf aia f. 6. 

6. Die einfachen, mehr* als dreifylbigea , mit 
vorherrfchender adjecliver Bedeutung auf aiov £nd 
Froperifpomena : XotkaOtpalov [bei Arcad. p. 12Q. 27. 
1. Xäka6tpalov dfxpov], KamiStpatov, ’Apviixyaiov, 
’Apax^oAov, ’HKetHOXaioy , 2rt<pavaiov, ’lpspaior. 
Arcad. p. 120, 24. Steph. B. v. ’Apaxvaiov. idt 6tä rov 
atov &n\& vn\p tptis (SvbXaßds, Sx°vra rifv xtxdp- 
TTjv dnb riXovS Sti rov a xal ti/v iSßs ötd rov a 
^ 6ik rov V npompiditärau XaKaarpatov, Kava-, 
örpalov, ’Apvexyalov. irpSaxurot ßi da\ä Sti rb xa- 
rdyauxv. Das aum Snbßantiv gewordene Temenicum 
’Aät^rator iß proparoxytonirt; nebß AiXißaiov, xi- 
qtdXaiov, ntptßöXatov. Arcad. p. 120, WpiJxAaiov als 
Stadt und Hafen hat Steph. B. t. ’ApixXat proparoxy* 
tonirt, gegen feine xiatex ’Apaxyäiov gegebene Regel. 
Aber icorivatov hebt er unter dem W. ganz befonders 
als Froparoxjtonon hervor. Die Feßnamen auf ata 
ßnd fämmtlich Froparoxytona : "Eppata , ’Aä^vaia , 
"Hpata, A^vaia, Aixowt 'Exaxdpßata, ’Edrlata, 
’l^tbpata. 


^ 23ö — 

7. Die dreifylbigcn auf ttov find a) als geo> 
grapbifche Nomina propria Proparoxytona : BoiSetor, 
XkoOretov, Tohttov, 2iy$toy (Arcad. p. 121.). “Aexetoy, 
Zoirttoy, Sippstov, Aaröpeiov [gevröhnl. Aaipioy} 
Aavpsiov findet fich in Handfoluiflen des Andocid. 
de piyfter. p. 6. H. 6t.], T^lßsiov, ^vmov 

{Stepb. fi. unter dem W.], XiXstov, AipHttoy, Ai- 
ttpatov, "Orttor, Moietiov (Ort in der Oegend des 
Olympus • Steph. B.) ; daher mufa dabingeßellt blei' 
ben, ob ‘Oynttw bei Stepb. £yz. richtig betont iß. — 
Accad. p.*121, 1. b) Die dreifylbigen als Teme* 
nica find Froperirpomena : Movöeioy, &rt6tiov [fo 
überall in den Bachem , a. B. Arißopb. £q. 1317. Strabo 
p. 396. ; die Stelle an> Herodian bei Hermann de em. 
r. gr. Gr, p. 308 iß verwirrt , obgleich auch £tym. M. 
V. Qi^Oeiw das Wprt als Proparoxytonoq angibt , wahr« 
Xcbeinlich neuerer Betonung] , ‘fatioy [Steph. B. f. v. 
nponept6ndrat di psf Sptior xa\ Nepeöeiov xai rcüv 
Saa pif Tße ytrwiße xb S iipifXa^tcv xofv xtptytxävi 
in den Büchern findet fich oft "Ipttoy, yvohl neuerer 
Betonung. S. Lobeck. Fhryn. p.372.], iTorrriov [Strabo 
p. 368. P.] « Bfatxaiov [Arißoph. Lyf. 1. TbeodoL Gr. 
p. 74, 1.] • ’Ap<p$ioy [Lobeck. Phryn. p. 372.] , ’Eppeioy, 
Ka&fteioy [Theodof. Gr. p. 73,33.]. Die beiden Wörter 
Ainuxoy und Nipttoy find nicht eigentlich als Teme* 
nica au betrachten , und gehören ihrer Betonung nach 
mehr zu a. JJAydttoy iß zufammengefetzt. c) Die 
-Wörter, welche e>n Local, befonders eine Werkßätte 
Bezeichnen, wie (bSBioy, XopSpeioy , nopyaioy, ßpoy- 
■xtioy, ßa<p»ioy, ßovXetoy, ypa<peiov, ßoxsioy, 
rpttoy, Zooyptiov, 2,ootslov, i/xalov, xovpeioy, dpxiiov, 
piXtüoy, xopxeioyt pavxtiov, nvpeioy, ßxvttioy. 
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dtfjivtiov, ttvxretov, dxo^etovi rajjtsloy, xoySpetov, 
Xopetor, i)vxtiov, <&pttoy und die Wörter, 

welche ein Werkzeug bezeichnen (wie zugleich meh* 
rere der eben angeführten auch diefe Bedeutung haben^, 
wie dyyeioVi \t)xy^io*t ypa^itovt irAurreio»', ttvptior, 
ßftoyStiov, Orpotptiov, tfrpayyeiov, tftiwfajov, ag>a- 
yetor, Tö/ttio**« iSptloy, pi^rj/iiioy, öiotxeioy, find 
Properifpotnena. d) iDie nicht in diefe ClalTe gehöri- 
gen find FropatCxytona : aöXstöy, yi^ptiov, ädetovt 
vdnetovt i>iXkiioyt KäyttoVi ydyetoy, 6dyetovi e) ein- 
zeln ßehcn TtpoBXtiov, irrcö^ezoj', 

8., Von den mehr- ala dreifylbigen find 
'*a) die geographifcben Namen Proparoxytona : Borictoy, 
FopSUiovt KotvdttoVt IloXietoy fSteph. B. f. ▼. und 
unter iSiptr] , TloöiSsioy MtSdstoy , /Jonipttoy, Xa* 
pdoysiov t 'HpdxKttov i /iopittoy.' b) Von Tentenicia 
gibt Arcad. p. 121 , 18 ’HqmiOttloy fLobeck Pbryn. p. 36ti.] 
und Kopvßayreioy t Theognoßna Bekk. Anecih p« 1843 
Nspegeioy, XepaKsioy, 'Oöipeiori *Avovßtioy, Ttx^^ 
0tioy(P)g ’ AttiikrfTttttioy , 10At;ya*moy (Lobeck Phryn. 
p. 371. Poppo Thuc. VI, 66. Prolcgg, II. p. 514.) y Xet‘ 
fttreoXitiov , ’ Appoovteloy ala Properi^omena an } ala 
Proparoxytona dagegen Arcad. p. 121 ‘UpdxXttw (auch 
Theogn. ; Lobeck. Phryn. p. 369.) , Aidxsiov ( auch 
Theogn.; fo Andocid. p. 7., Lobeck Phryn. p. 369.), 
^toOndpttoy (auch Theogn., Lobeck Phryn. p. 368.); 
Theognofiua dagegen noch FlXovrcoyttoyg IloöatSdf 
vetoy, Xapcbyeiov (Lobeck Phryn. p. 369.). 'Ekiyetay, 
KXsondxpstov , Ttpdrtiov, McnxSdfXewy', KatOdpttoy, 
'Opiipetoy- Ans Herodian hat Steph. B. t. K«natd>kioy 
darüber wenigfiena die Regel erhalten , dafo die Teme- 
nica von Nominibus auf tos oder «loi», wenn fie daa 


t oder das a in diefen Endungen fich erhalten hab£n, 
oder, wie Tbeogn. p. 1343 fich ansdrückt, die Para 
auf siov • properifpomenirt werden : alfo 'Aökkijnuloy, 
JJtoXsßiastoy , ’OXvfiitttuyv t ’Aiißdovuiov; ferner lagt 
Theognofttia [ wahrfcheinlich nach Herodian, deüen 
Worte wohl bei Steph, B, t. 'Iöbvov] , daCi diejenigen , 
welche ihr iradicales d in der Form als Temenica 
aufgegeben haben, properifpomenirt werden wie Ne- 
jxEßsioy, 2EpoMEtov, ’OßtpEtoy, 'Ayovßsiov. Mit der dem 
Herodian zngefchriebenen Regel bei Herrn, de emeud. 
rat. gr. Gr. p. 308 ift nichts ansufangen. Aufser den an- 
geführten findet fich ^opßavteioy bei Andocid. (p.l03. 
Bekk.'),'’EyvEiort*JiXaiov, 'Opovotiov (Lobeck a. a. O.),» 
ElprjvEioy, *E»eereior, 2etfetor properifpomenirt, Mspyö- 
vEtoy, 'OpißtEtov [Eur. Or. 1647.], ’Epix^rEiov [Pauf. 
1,26, 6.] , ’AxiXXEtoy/AydxEioy, noßsiSetoy, BEySlÖEioy 
(Theogn.) proparoxytonirt. c) Die Fellnamen auf et« 
fcheinen fämmtlich als urfprüngliche Adjectivformen 
proparoxytonirt worden zu feyn, Theodof. Gramm, p. 69. 
Nur zwei, welche nur durch Uebertragung der Be- 
deutung zu Feßnamen geworden, find Properifpomena : 
KaUiÖtEia und XaXxEta. d) Die Wörter, welche ein 
Local oder ein Werkzeug bezeichnen , find Properifpo- 
mena: StSaßxaXEtoy , xraySoxEtoy, ßaXaysior , dnodo- 
XEtoy, ^EyoSoxtioVtittoÖoxeioy, dpYopvx07tEioy, d6xtSo~ 
itTiyetoy, yXotßSoxopetoy, yvyatxeioy, doxtpeloy, iXaio- 
noaXEiov {-ndaXioy') , ipyaXtioy, ipi'ovpyEloy, ippoyXv- 
g>sloy, ZooypatpEtoy , rjpEpoXoyEtoy, BeoXoyeloy, 
qioXoyEtoy, ^Eßpo^ETttoy , äeaaptioy, itnrorpoipEioy , 
xtpapEioy , xonpoßoXsioy , ‘ payEipsioy , ' ysotpvtEiov , 
ytxpopocyiElov, 4 >vxopayr£ioy, ftpo/ptttstoy. 6iTO(pvXa- 
xEtoy, ttvpatäsioy, ypappautoy, öoyaxeioy, cßutxoeioy. 
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iitiavttov, oiXoxoiiov, rtatSaycoyelov, rapixilor, rskro- 
VBtov, TsXcoveiov, Tvpoxopttov , vdpayayttov, vSpo~ 
XStov, ;f<rAÄOti;>reio»' , xpv<fa>pvxsiov , tpvxoTtopaslov. 
e) Die nicht in diefe ClalTe gehörigen, mehr adjecti- 
▼ifch gebildeten, find Froparoxytona : xtipixewy (Ar« 
cad.), dXjivJyetov, StavXetov, ptydXetöy, xerdXttoy, 
XapdSpetoy, jfeAc&yeiov. f) Einzeln Aeben endlich die 
Properifpomena : dpuftstoy, dyxtSretoy, iXsysloy, xaX- 
• XtdTsiov, xocftaßstoy, xoctayttov, terpaSsioy, rpoxa- 
Aeiov, und das zufammengeretzte Ttpoddtetoy. 

9. Von denen auf oiov iA nur aiSotöy Properi- 
fpomenon, die übrigen rcgelrnäfsig betont. 

10. Die auf tpoy find fämmtlich Properifpomena: 
i^p(ßoVf ptfxpäoy, npoörtpoy, 'AX<pa (rd)» Nur irepf- 
öripoy iA Proparoxytonon Arcad. p. 122. Vgl. eine 
analoge Verfchiedenheit p. 90 chtöäov und «poäoü. 

11. Von anderen Endungen , als d«n angeführten, 
find Oxytona: IpnrsroV, öaxsrdy, axeXsrdv, Ivdtndv, 
SeXtoarSy, eigentlich Adj. verbalia; und dyaxropdv 
(fonA gewöhnlich dvdxtopov) und dxtopöv (?). Arcad. 
p. 123, 3. 

Dritte Declination. 
ö- 40. 

I. Die Einfylbigen. 

1. Nominativ,' Acenfativ undVocativ be* 
halten den Accent in fämmtlichen Numeris auf der- 
felben Sylbe des Wortes, nämlich der Stammfylbe, fo 
dafs hier nur die allgemeinen Gefetze der Betonung 
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ihzuwcnden sind. Arcad. p.l30, 14. 23^ Regul. Fi o- 
fod. 126. 

2. Der Nominativ der einfylbigen Nomina 
nytx bei den Aeolem perifpomenirt , Gramm. Meerm. 
p. 662. Scbaef. Die übrigen Dialecte haben iiur ge* 
vrifle ClalTen von cintylbigen Nominibna im Nomina üv 
perifpomeiiirt : 1) Die einfylbigen Neutrai R>;g. 
Prof. 126: näv fioVödvXXaßov Bvoßa oöSfiepoy ntpt- 

Onäxau Arcadi p. 124« 15. Job. Alex. p. 7, 15: nä¥ • 

\ 

hvopa ftoyööiÄXaßov ovSiupov ncntpoHardkijktov, eht 
tlnaäkf eltj efrc jieaoväöSt nepiSitaiat. Vgl. Choefub. 
bei Bekk. Anecd. p. 1361. Alfo tp&s (Liebt)« oJ^« nvp 
(SimOnides fagte rtvip nach Herodiani nr. fi. A- p. 12.). 

Sä> i g>äp (ri dnh tov fpäpoe)t xpl « erats (nicht 

Oxais , r. Johl Alex. p. 7, 19. Arcad. p. 92, 20. 125« 20.) , 
Jröv, ßxöap (vgLTheodof. p. 198, 6; nur bei den Doriern 
Ward oxmp betont gefunden: Job. Alex. p. 7, 20.). Von 
den einfylbigen Namen der Buchßaben Tagen es die 
Grammatiker noch befondera ausdrücklich : Job. Alex. 

1. 1. xäI Itfrt rA ß*övo6i/M.aßa tebv ffrot.fe/a»»' 6v6paxa 
tlt pv t/MÜ]. vv, xu\ xit Koixd. Reg. Prof. 126. nepi6närai 
xai xit povoöiWaßa toav Siotxtia»* Mpdera pvi rtJ« B,v, 
nu fiöot lav xa\ iä XömA. Der dorifche Name für Sigma 
tSAv iß bei Herodot. I« 139 bei Athen, p. 453. 455. 581 oxy- 
tonirt und in der gewöhnlichen Schreibung des Epi- 
gramms auf ThrafymacliuS'bei Athen, p. 454. F. iß es als 
Kürze gebraucht; da aber bei den einfylbigen' Buch- 
ßabennaroert keine Ausnahme von den alten Gramma- 
tikern anerkannt wird und fic nut « und näx (in der 
Zufammenfetzung ) als . kurz bezeichnen ( wäre edv 
dorifch, fo hätte es Johannes Aleloind. bei 6xx»p wohl 
nicht übergangen), (a iß es wabrfcbeinlich , dafs 
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anch öSv gefprochen ward; wie dae Epigramm daim / 

SU fchreiben wäre f. su Tbeodof. p. 235. Kdp kommt 
nur in Adrerbialformen Tor, vrie intxeip; äolifcb 

für SiXeap bei Et^rrn. M. p. 200. iß falfcb ftatt ß\ijp% 

2) Diejenigen Mafculina and Feminina von vocalifcbem 
Charakter, deren Accufativ mit dem Nominativ gleichryj* 
big iß : ypavs [nur dialectifch yptüs, Choerob. p. 1236. 

VgLdic männlichen p.244.], vavs [vevs Choerob. p.l236.], 
ßove, xovf [dor. pve, Spvs, Ovs, xls [Reg. Prof.377.], 

Alf, gt^olS, oU. Dafs alle diefe Formen im Accufativ 
perifpomenirc werden, daran sweifelte von den alten 
Grammatikern Niemand (Tbeodof. Can. p.l004, Tfaeod, 

Al. p. 1. Arcad. p. 130, 19. Choerobofc. p. 1231. 1232.- 
Job. Al. p. 12, 21.). Der graromatifche Canon bei dem 
Vf. der Reg. Frof. p. 426. 453. fagt aber; aratfa aitta- 
nxf! eit V X^yovöa xy ISi^ s^iSel^ Spororeiv xal Spo~ 

Xporeiv gjtKsi. Vgl. Herodian. bei Scbol. Yen. XI, 480. 
Dennoch hat Arißarcb , und «ach ihm Herodian wie 
es fcbeint, \{t Aiv, x/f xiv betont ; Eußath. p. 841,21. 

857,33. Arcad. p. 125,2. Scbol. Yen. XI, 239. Aefchrion ' 
dagegen entfchied ßch für Air Aiv, und der Vf. des 
Scbol. in Venet. XI, 339. (vielleicht Herodian) fagt xal 
Satt at/yxaxaxiäeaBat tcp Aiaxpioovt xal Sn päXXoy 
StpeiXst xtpuSTtäöäat , ei xal ptfölv t&y elf tt Xrjy6^~ 
taor xal dpasvvföy yivos vai6xyovpiv(av nepteanda^rf. > 

Dann heiftt es: dem Arißarcb folge die napdSotStt, '• 
nämlich im Homer. Wenn Aefchrion fo alt iß, als 
Wolf (Frolegg.'p. CLXXXVI.) geglaubt zu haben fcbeint, 
fo fpräche fchon diefs für Air, welches auch Wolf für 
den richtigen Accent hielt: illius (Aefchrionis) fcri- 
pturam Air, a Brunckio Anal. III. p. 85. merito'prae. 
latam vulgataö Air, in ono i{Io loco tarn diu fugißa 
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editores fanequara mirum eft. Sed plures in Homero 
funt tarn antiquae vel in levisaimis discrepantiae. Für 
"kis, xi?, gibt das Wort Vs bei Herodot 1,179 (S. Steph. 
B. f. V.) keine Analogie, da es nicht griecbifch ill und 
keinen Vocal zum Charakter hat, eben fo 'Wenig xkeis, 
K^aiv, ' Welches 6 zum Charakter hat, oder das rhin- 
thonifche ^is bei Bekk. Anecd. p. 1194, 'während für 
Ais, *is die Analogie der einfylbigen auf Cs fpricbt, 
'welche das v in den drei einfylbigeu Cafus ebenfo von 
Natur lang haben , wie Ais und xis ihr Iota ; es fpricht 
ferner dafür das Gefetz, welches kein Nomen fonft, 
delTen Charakter Iota iß, und deßen Accuf. auf v aus- 
geht, zu oxytoniren geflattet. Vgl. z. B. Varin. Ecl. 
'p. 369. Und warum Toll eine Betonung, der Arißarch 
, folgte, wenn die Tradition für eine naturgemäfsere 
auch fprach, als die allein gültige betrachtet werden? 

' Hat fich doch Niemand bewogen gefühlt, der Beto- 
• nung «TspüS beizutreten , welche Arißarch im Homer 
. annahm ; 3) einige von confonantifchem Character, 
welche im Nominativ zufammengezogen oder nur in 
gewiffen Dialeclen perifpomenirt wurden : öpjfß [Arcad. 
p. 125, 7.; Reg. Prof. 126; Joh. Al. p. 7, 21.; nach 
Reg. Froh 6. ward es oxytonirt, wahrfcheinlich in, 
der Schreibung ohne Iota fubferiptum] , [Arcad. 

1 . 1., Reg. Prof. 126, Bekk. Anecd. p. 1200; Etym. M. 
unter /3&S. Eußath. Dion. 332.] , arais [Arcad. p.92, 19. 
125, 10. 130, 11.], <oA£ (nriJAa£) kam fchwerlich im 
Nominativ vor, ebenfo cJp für 6af>. Von einigen ward 
ttpulB, perifpomenirt (f. Eußath. p. 321 .) ; Arcad. p. 125, 6. 
rechnet es unter die Oxytona , obgleich es bei Ilero- 
dian. «- p. A. p. 4l , 19. wenigßens in der Handfchrift 
perifpomenirt Ach Andet. Nach der Stelle des Gramma- 

. l 
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tiker«, welche ich au Theodcf. p. 236. nitgetfaeilt 
habe, ward auch nxü^ perifpomenirt; vgl. Herodian 
bei Herrn, de «men d. p. 306. Den Eigennamen 6cgy, 
&&vo{ und &Ö3VTOS (Choerob. p. 1222.) perirpomeniit 
ebenfalls alt zufammengezogen Ärcad. p. 124, 24. AufseV' 
dem beionten nach, einigen Grammatikern die Ätüker 
yXav^ [So Arißoph.' Vefp. 1124, wozu der SclAl. xi 
yXavS, Bvofia, Ev<ppöri6s tprj<fiy, oi ’ArrtHoi nspißnSH 
<Stv, oi Sk ^oopuis ÖSvyovßiv: Arißoph. Eq. 1002* 
ift das Wort, wie fonft gewöhnlich, oxytonirt. Vgl. 
über die attiCche Betonung Joh. Alex. p. 7, 26. Etym. 
M. p. 36. EnOatli. II. p. 88, 4. , womit nicht ganz über* 
einßiramt Eußath.p. 1451-, 62. napäc tois aaXaiois xal 
^ yXavS xeptOnäxat o'i xal 6^i)vs6^ut pkv XiyovSt 
xh yXav5 • nXiiv SiuptxdiiS.J und aJS [Arcad. p. 125, 6. 
Joh. Alex. p. 7, 26 : rd Sk yXavS xal t 6 alS xap’ fjpw 
pkv 6^i)voviat «apäc Sk ’ABrfyalotS xal ravxA ftysS 
XspiäncbSty- Die Emendation des Arcadins, welche 
ich zu Theodor, p. 236 gemacht habe, hat ßch, feit 
der Herausgabe des Joh. Alex, als unnöthig gezeigt. 
Von einer attifchen Betonupg alS fcbeint jedoch das 
Etym. M. , welches a. a. O. yXav& erwähnt, nichts 
zu wiffeti]. Als Ferifpomenon wird ferner der ficili* 
fche Flnfs Tccv^ von Etyin. M. p.36. bezeichnet, vgl. 
Herodian. tr. fi, X. p. 41,23. Den geographifchen Eigen* 
nameo IJpäe, Jlpaytös hatSteph. B. u. Reg. Prof. 157. 
perifpomenirt, und fo wollte es früher Herodian, in 
der allgemeinen Accentlehre aber entfchied er lieh 
für das Oxytonon. Choerob. Bekk. p. 1181. Alle übri* 
gen, welche Mafculina oder Femina find, und ihren 
Accufativ auf a» nicht auf y/ ausgeben laden. Und 
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Ox^tona: Zeiif [dct Accnf. Zeüv nnr von Polykrates 
^braucht], ^Seöe, Orft, ^ä>e, xXtbf, ßls, Sie, ff, 
ßjiT/v, ndv, Kdp (Karier), tpStip, gjt&p, x^ip* 

eüpS, tpXSS, f£, Zrff (andere Form für Zena, Bekk, 
Anecd. p. 1181.), g>cbe (Mann), tpcße (Brandblafe), 6aie. 
Die Wörter xäe und eie (aus eete zufammengezogen, 
r. Hefodian. n. p. A. p- 18. , diefca in der Zufamraen* 
fetzung oxytonirt, ovöeie, ptjSele) weichen ab als nicht 
zu den Subhantiven-gehürig. Iloie wird ausdrücklich 
von Apollon, de adv. p. 544. , Herodian. xep\ p. A. 
p, l4,35., Arcad. p. 126, 6., Job. Alex. p. 7,33., Chocrob, 
p. 1196. als Oxytonon bezeichnet, und findet fich nur 
feiten in den Handfchriften perifpomenirL. 2vp bei 
Herodian. n. p. A. p. 12, 21 ift properifpomenirt; er 
fügt aber hinzu : oi5 ßvvißee Xap' "EKkrißiY- ' 

3. DerVocativ derjenigen Nomina , welche das 

t der Endung des Nominativs im Vocativ aufgeben, 
wird perifpomenirt; Zeü, ypav. ßov, 6pv. Di efe Be- 
tonung fchliefst ficb in fo fern der äolifchen an (f. No. 2.), 
als der Vocativ eine ältere Form des Nominativs za 
feyn fcheint. ^ 

4. Die zweifylbigen Genitive und Dative 
fämmtlicher Numeri der einfylbigen ziehen den Accent 
von der StammTylbe auf die Flexionsfylbe, fo dafs, 
/Wenn diefe Flexionsfylbe kurz, der Acutus, wenn 
lang, der Circumflex auf diefelbe zu ßehen kommt. 
Choerob. p.l219. 1226. 1250. 1256. 1266. Arcad. p. 128. 
Job. Alex. p. 10. Diefe, dem erden Anblicke nach, 
auffallende Erfcheinung wird von Wüllner (über ür- 
fprung und Urbedeutung der fprachlichen Formen 

S. 147.) treffend mit der eigentbümlicben Betonung 
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im Tentrchen rerglichen, vro der Accent, wenn Pr3> 
po&tionen an einfylbige Subftantive angehängt wer* 
den, um einen AdrerbialbegriiF hervorzubringen , auf 
der PrSpoIition , wenn fiean mebrfylbige angefügt 
werden, auf dem Subßantive bleibt. Bergan, Berg- 
auf, Bergab, aber dagegen Himmelan. Wenn 
nun die Cafua- Endungen wohb urfprünglich aus Frä- 
pohtionsbegrüfen entßanden find, fo ift hier eine Ana- 
logie nicht zu verkennen. 

Anm. 1. Ausgenommen von diefem GefeU find 

' 1) einige zufammengezogene, deren Nominativ alfo. 
urfprünglich mehr- als einfylbig war: Xäaf, AäoG 
Xai , Admv (Genit. aus Xdaos entftanden) , xrjp (xiap), 
Hijpot, xtlpi (unterfchieden von ^ K^p, Kr]p6s, Ktfplt 
nicht richtig darüber BoiiTonade zu Herodian. Epim. 
p. 66.}, ij/a (lap), ^poe, r/pt, der epifche Genitiv 
und Dativ vlos, vIt. Arcad. p. 128, 16. Choerobofe. 
p. 1219. 1258. Etym. M. Job. Alex. p. 10. Ander«» 
obgleich auch nachweisbar aus Contraction entßan- 
den, folgen dennoch der allgemeinen Betonung des 
einfylbigen, z. B. <ppiap, g>ptjx6s, tpptjrl (S. Herodian. 
bei Choerobofe. Bekk. p. 1221.) , von welchen Choe- 
robofeus Tagt! S<fuv ovv tlxsty 8u ^ tppr)x6s ytvtxif 
ßvyiSpape hotA t)jv rdöiy rfjt KprfrSs yBwtijs xa\ 
ßrjTÖS xat ätjrös. Vgl. p. 1265. 2) Einige Eigennamen, 
wie &ö»y (Qö<or) , &äyoS, ägyplifcher Name bei Ho- 
mer Odj-ff. [Choerob. p. 1221.], &ä>vtoS [Id» 

p. 1222.] , 'ÜTtos, 4>3dyios, auch ägyptifch 

[Choerob. p. 1222. 1238. Arcad. p. 128, 24. 134, 6. 

• Theodof. p. 1003.]. Der zweite und vierte Name, 
lagen die Granümatiker, folge der Betonung der cin- 
fylbigcn Farticipia S. p. 58. Bei Herodot II, 99 ift 
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auch der Namo dea SgyptKchen Königs Men im Datir 
properifpomenirt. 3) Das Fragwort tIs in allen Nu« 
tneris und Cafihus, und der Dual (wenn diefer ge- 
funden wird) und Plural des Pronomens näs und die 
Zuratninenretzungen von slsi [ndvroivj, ndyxoav, nä6u 
oi^ivwv, ftr}Siva>v, oi>6i6t, fitfSitft Aroad. p. 128, 2S>. 
Cboerobofc. p. 1267. 1268. Arcad. p. 138, 2. Cboerol:>. 
p. 1267. 

Anm. 2. Der Genitiv Plnnalis aller ein* 
fylbigen Subßantiva ward von den Doriern nach 
dem allgemeinen Gefetze perifpomenirt : Tpw&v, nra:t* 
Söbv , navtäv. Apollon, de pron. p. 33. 36. , de adi'« 
p. 681., Gregor. Cor. Sebaef. p. 317. , nur das Prono- 
men ris barytonirten auch fie, Apollon, de pron. p.3^L 
Diefe Betonung befolgte der Grammatiker Pampbilua 
aueb in den übrigen Dialecten, weil er eine ßrenge 
Analogie durebzufübren ßrebte. Schol. Ven. X1II,'103. 
Eußatb. p. 922, 49. Schol. Venet. XIII, 103 Qtlaav] 
r6 Sh Sebaov irtot nepi6nä>6i» 6potoy^ t(p är/pdär 
Kal Mwebv. ovraos (nämlich äiaaoy, wie im Lemma) 
de Kai 'Apiaxapxos npoqtipiXai, ^lOKkrjSKal 6 
/liovietot dbs ßapvrovref r^v Xlßiv. In der gewöhn- 
lichen Sprache aber hat ficb für den Genitiv des 
Dualis (Arcad. p. 132, 11. Cboerob. p. 1261.) und' 
PI Ural is (nicht für die übrigen Cafus und Numeri) 
nach Arißarchus , Dionyßus Tbrax u. Anderen eine 
eigenthümliche Betonung in fo fern feßgeßsllt , als 
diefe Cafus bei gewiffen Claffen von Wörtern baryto- 
nirt, nicht perifpomenirt werden. Diefe Wörter ßnd 
1) die einfylbigen Neutra : ovs oStotv cStaoy, <päts 
tpdxtow tpwxoovi Joh. Alex. p. 19, 30. Choerob. p. 1266. 
Arcadnis fuhrt ße p. 137, 16., wo die Gelegenheit 


war. Dicht bcfondera aq. De» Plural TQiitirdp iß he- 
teroklitifch nach der «weiten Declinattett- gebildet, 
daher nvpei Xvpäy (Ghoerob. p. I‘i56.); wärt 
betont, wie bei Arcad. p. 133, 29., fo inüfate er auch 
xipofy lauten. Der Genitiv von der zufammeng««)*. 
genen Form qtpiap, qjptjtätr, \TKcdL dagegen auffallen* 
der Weife perifpomenirt, und das Wort überhaupt nach 
dem allgemeinen Gefetze der Einfylbigen betont. He* 
rodian bei Cbocrob. p. 1265. , Job. Alex. p. 19, 33. Dia 
Genitive So6pmy und yotLryaty (obgleich Genit. Singul. 
yovröf, Sovpöf, f. Herodian. ir. ßt. A. p. 34.) gehören der 
dritten Declinalion nicht an , ihre Betonung von bary- 
tonirten Nominativen iß alfo regelrecht. Choerobofe. 
p. 1265. 2) Die Nomina , deren Characterbuebßabe o> 
oder e iß : Tpäts Tpebojy, ^ä>s äcboty Scboiy, öpebs Spaxav 
6pti>Qty : von dem CbaraCter a> find diefs die einzigen, 
welche die Grammatiker gewöhnlich anfjahren. (J^h. 
Alex. p. 18, 19. Choeroh. -p. 1258. Arcad.. 
TheodoL Can. p. 1005.); es iß aber wohl nicht n 
zweifeln, dab auch andere dergleichen Formen, deren 
Character oa, wenn fie vorkamen, barytonirt wurden, 
B. £. nhäs nXmös (nach Herodian bei Eußalh. Odyß. 
p. 1425, 52. Xiyet Si 'HpoaStayoe Sri d>( Spds Spads-, 
TptitS Tpceös, 3cüS äaaös ovxoa xa\ nXebe nXuös , el- 
6oS Ix^^os, eine Form, die ßch zu nX<ös nXcox6s ver- 
hält, wie e^( tst6s zu 6t)x ötjxös), TXcbs TX(uds (£thn., 
TXöas, Geogr., iß Ferifpomenon , Job. Alex. p. 7, 36., 
St^pb. f. V.) Küss: Steph. f. v. KäS x6 Bpvypa t5 
iy Kopiv^cp pj xaätipyyvoy xovS <pä>pae — Kebss Si 
oi iy xuvx^ dyaxpaqtiyxtf i cf. Eiißath. p. 318, 46.* 
^ on denen, welche e zum Cbaracter baben, iß nur 
C^s <ft6s cinfylbig , und bildet feinen Genitiv dca Fl. 
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o4oay Chocrob. p. 1258, (welcher, wie Etym. M. p. 70G^ 
einen nicht vorkommenden Nominativ tfeös annimmt, 
da doch Sappho b. Schol. Findar. Fjth. IV, 407. und 
Findar bei Froclus zu Hellod. Erg. 428. den Nomina* 
tiv (St^s gebrauchten , zu welchem die Grammatiker die 
Cafua obliqui grfröe u. f. w. gehören lallen; den Ge* 
nitiv aicov hat Arilloph. Lyf. 730.) Arcad. p. 134, 5. 
3) Einige mit confonantifchem Charakter, welche ur* 
fprünglich mehrfylbig waren: nals iudts) naiSot¥ 
ytaiSa>y , <pd>S (qxoU') qxpSoiV <p^$aoy, S^S (6atf) 
Sfi6oty SaSaov, und endlich xpdtoay, welches, obgleich 
auch Neutrum, wenigftena von den meiden Gramma* 
tikem unter die Mafculina gerechnet wird, denn he 
unterfcheiden xpdtrj xpcctäv von xpätss xpdxaov. S. 
Choerob. p. 1258. Job. Alex. p. 18. Arcad. p. 134. , 

• Anm. 3. Dafa die epifchen dreifylbigen Dative; 
wie xtiptOStt ät/ptsat, von diefer Betonung auage* 
nommen find, braucht nicht befondera hervorgehoben 
SU werden, Joh. Alex. p. 11, 23.; wohl aber mufs be- 
merkt werden, dafa öftiSÖt, aua (fTtieÖSt, barytonirt 
bleibt (Choerob. p. 1266. Joh. Alex. p. 11.); ferner, 
dafa der dreifylbige Genitiv dea Dualis von srot^r, aro* 
Coitv (11. XV, 18.) den Circumflex auf Fepultima fich- 
erhält, obgleich die Analogie dea Fluralis xsipiO^t auf 
ttöSouy zu fuhren fchien. Einige Grammatiker woll- 
ten’ die attifchen Genitive xpiooe (aus xpiaos) und 
Yi)poat (aus yi^paoS zufammengezogen) oxytoniren 
allein Hcrodian war mit Recht dagegen (Choerob. 
p. 1209.). Ebenfo unrichtig id die Betqpung des Ge* 
nitiva des Wortes ;fotJf, wie fie Elmsley au Aridoph. 
Ach. 1000. vorfchlägi, xof^^ > Hatt xo^^> ^ "Bic. 

540, oditt xo'ift wie es Thefm. 353.- deht; x<>^ lH 
. . • < 
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noth wendig von einem Nominativ ;|'oai^ herzuleiten - 
(Eußath. p. 279, 32. 746, 62.) , dagegen von ;toüc« 

Der epifcbe Dativ vielfft und der attifcbe vU^t betont 
das Bwifcben Stamm und Endung cingefcbaltcte a 
und e nach Analogie der fjncopirten mebrfyibigen. 

S. ’C. 41, 1, N. 4. 

Anm. 4. Cboerobofcus Bekh. p. 1236'erwSbnt 
einer dorifcben Eigentbümlicbkeit der Betonung der 
Nominative (auch wohl Accufative) der Einfylbigen 
und der nach Analogie der Einfylbigen betonten Wör- 
ter, indem fie, wenn Fenultima lang von Natur und 
betont, nicht mit dem Circumflex, fondem mit dem 
Acutus autgefprocben würden, gegen das p. 42, 5 er- 
wähnte Gefetz: ße betonten naißss, aYyes, ywalxst. 

Ob diefs bei den Doriern ein allgemein durchgehen- 
des Gefetz der Betonung war, oder auf die Claße der 
genannten Wörter befchränkt, bleibt vor der Hand, 
dahingeßellt. 

41 .* 

n. Die Mebrrylbigen« , 
Allgemeines. 

1: Der Accent bleibt, fo lange es die Haupt- 
gefetae erlauben , auf der Sylbe , welche den Ton im 
Nominativ batte, fo dafs alfo im Allgemeinen bei den* 
xnehrfylbigen keine betonte Flexionsfylbe Vorkommen 
kann. Arcad. p. 127, 11. 128 , 27. 129 , 25. 130 , 22. 
Choeiob. p. 1210. Von diefer Regel find ausgenom- 
men 1) das heteroklitifch gebeugte Wort welches 

in den Cafibns obliquis ganz wie die einfylbigen he- „ 
tont wird, indem, wie es fcheint, deiVocal t; ewifchen 
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^ und r (n> gewöhnlichen Leben kaum gehört wird, 
den Nominativ und Vocativ vielleicht ausgenommen : 
yxjyi^ ywatx6s ywatui ywätna ywaixe ywatxoir 
YVvaiB,l u. r. w. Job. Alex. p. 10, 20. Choerob. p.'1215. 
•Arcad. p. 128, 7. Für das kaum gehörte 'v zwifchen 
Y und V gibt das homerifche yXemtoqi^yoS für ya- 
HaxtoqtdyoS, die Wörter StöyVtjros und veoyv6s , für 
ytSyovoS, hinlänglicbe Analogie. 2) Die Wörter, wel- 
che eine Syncope bilden, indem fie in den Cafibut 
obliquis einen Vocal aus der Charakterljlbe ausßofsen: 
,dvr)p dr8p6s, TCanjp narp6e, uicoy ^wös, APHN 
Spv6t; Ge folgen der Betonung der Einfylbigen : Arcad. 
.p. 128, 3. Job. ^lex. p. 10. Choerob. p. 1220. 3) Dia 
.beiden Feminina p^tT}P und ävyderrjp haben eine dop- 
pelte Anomalie des Tones, einmal, indem üe in > 
- ihrer unverkürzten Foirra in den Gafibus obliquis nicht 
die Stamno^lbe, fondem die Cbarakterfylbe (nämlidx 
die Sylbe «p) betonen p^trjp prjtipoS (nicht pif/xspos), 
^ydtTjp SvyatipoS (flicht ävydtepoe) u.T.w. , ganz 
als ob fie wie die Mafculina im Nominativ oxytonirt 
wären: Joh. Al. p. 10, 23 ; davon bildet das zufammen- 
' gefetzte JrjpyTrjp, welches Ar/pyrepos u. f.w. betont 
’ wird, und elvdryp (welches keine Syncope erleidet) 
.eine Ausnahme, welches regelmäfsig eirdtepos u. f.w. 
betont wird, f. Job. Alex. p.. 10, 25. Choerob. p. 1216. 
1239. Das Wort eivdrspse ift fonach bei Homer. D. 
XXII, 473. falfch betont elvatipes. Bei Schol. Venet. 
zu diefcr Stelle lieht bei Bekker: tlvaxiptS d>( Aypy- 
ripet oviooS advrsf xa\ tk ryS dvoXoyiaf iitixpaxti 
oünoot f^ovT« oof iSsixäy , welches elydrepts — Ay- 
p^ispts heifsen mufs; zweitens beßeht die Anomalie 
dicfer bcidgn Formen darin, dafs auch fie den Vocal 





det Chtrakterr^l^e aüsliorten dürfen nnd 6ch dann in 
der Betonung nach den Binfylbigen richten^ wobei 
blofs zu bemerken iß| dab Stvyänfp^ in diefein ^alj|| 
im Accufativ u. f. w. Svycttpa, JrifiTirifp Jijpijrpatbetoott 
wird. Choer. p. I‘i29. 4) Diejenigen,, welche dendurdi 
Syncope ausgefallenen Vocal im Dati^ des Fluralia durch 
ein vor der Endung (Tt eingefchaltetea aerfetzen, betonen 
dieCes a als Stellvertreter jenes ausgefallenen Vocals, 
rtarpdßt, ßvyarpdSt, dpvdßv Job. Alex. p. 11, 27. . 

2. Der V o c a t i v mufs befonders beachtet wer* 
den; a) der Vocativ jedes im Nominativ auf Ultima 
, betonten Wortes wird, wenn er auf den Diphthong 
, ov, oi, tv endet, perifpomenirt , vertaufcht alfo das 
Oxytohon des Nominativs mit dem Ferifpbmenon : 
nXaxov, 2ipov (wenn diefe Formen dort richtig find 
bei Theodor. Can. p.975> Y^. die von mir au TheodoC 
p. 241 aus Farifer Handfohriften beigebraebten Varian» 
ten «Xemovv, 2ipovv), Arjxdt Arfxoi, 2cacq>d> 2anq>6i, 
’AxOAJtv Job. Alex. p. 13, 25. Choerobofe. 
p. VXin,*l. näßa eis xb v xaraXi^yovßa iv Si- 

tpäöyy<p inl.xffS xeXevtalaS ßvXXaßifs Xxovßa, xbv x6~ 
vov Tteptßnoafiivriv dij^crat. b) Die im Nominativ 
barytonirten Nomina auf t}Pt prjxtjp (^Arip^xtjp) So- 
ydxjjp, elvdxTfp verändern im Vocativ,. wo das «/ des 
Nominativs in a verkürzt wird,, den Accent prfXtp 
(A^pt\xep), Sdyaxep, elvaxepi Choerobofe. p. 1239. 
Schol. Yen. y, 355. Job. Alex. p. 14, 1. £s folgen die* 
fer Betonung auch vier andere im Nominativ oxyto- 
nirte, welche das rj des Nominat. im Vocativ verkür- 
zen : dv^p ävsp , Ttax^p ndxep , Saiip Säep , ticoxtjp, 
adnep. Choerob. p. 1239. Job. AI. p. 14, 5. fügt nach 
Kvßept'äxep von Hvßepraxifp hinzu. Der Vocativ, als 
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«Ine altere Fom dee Nominativs, bat fleh alfo den. alten 
Bolifchen Accent erhalten, wie in dem von Cboerob. 
p. 1239 angeßibrten iptßoMtTfp rptßßX£tep> c) Die ^ 
Bufammengefetzten Nomina auf mv (ovor) und tff ßellen, 
wenn Ce ihren Vocativ auf or und tf bilden, den 
Accent nach dem' allgemeinen Gefetze, dem zugefüg- 
ten Wortbegriffe fo nahe als möglich: "AnoXKov, Eß- 
ßatpoy, Aßt6pe6ov, ‘Aydpspvov, ’EvSdtxäov, H6atv- 
ßoy (JloasiSaoy^ Joh. Al. p.l4, Choerob. p.l244 fq., 
*EXiXtX^oy. Pindar. VI, 50, naXaixäov bei Aefch. 

8ept. 101 mub itAXmx^oy heifsen; nur AaxsScnpov 
bildet eine Ausnahme, und nach einigen der Eigen- 
name EiSatptyy (Choerob. p. 1245. aber nicht tßSäi- 
fioy x6pr) , wie bei Aefch. From. 647.) , 'ApiiroytiToy 
ift alfo bei Pfeudo ■ Dem. in Ariftog. p. 795 nicht richtig ) 
gefchrieben worden ßatt des in einer Handfcbrift vor- 
kommenden ’Apt6i6ysvtoy. Von dem Namen Sarpedon 
gibt es eine doppelte Form Sapici^Soov 2iap7»^SoyroS 
und ^apxfjSäfY 2apitt}66yof. Von der erßeren wird 
II. V, 633. der Vocativ SapXTjSov gefunden , ßber wel- 
chen man f. Eußath. p. 590 , 45. 910, 6.; dem Accent 
nach ward alfo diefer Name nicht als ein zufammen- 
gefetzter betrachtet ; ausgenommen Cnd ferner die 
mit q>pi)y zufammengefetzten , wie AvxSgtpaey Av~ 
7i6<ppoy, EßSrvrppoy Ei^gtpoy. loh. Alexand. p. 14. 
Choerob. p. l245. Schol. Ven. III, 132. Es ziehen 
aber ferner die zufammengefetzten auf r/f ihren Ac- 
cent zurück, wie 2<i)xpatiS, Arjpög^eyes, Atdpyf- 
6e!, ’ApuJtögjayeS. Nur die urfprünglich adjectivi- 
fehen auf ooStjs, coXtjf, ooptji und ripTfi behalten 
den Accent auf der im Nominativ betonten Sylbe : 
Anäißts * ^tüpss t^tpißpiS. Choarobofe. p. 1243. Joh. 
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Alex, p. 13. Die nicht eufammen gefetzten dagegen 

erhalten hch den Accent fiets auf der im Nominativ 

betonten Sylbe : ^Ixstdatv ’lxeräoy , Maxdoov Maxäov^ 

*ApEia>y ApsioVi Apstdoov ^ApsrdoVi TlaKaipoov, IIcc^ 

'Xonpoy (obgleich, von einigen Graibmatikem für zu- 

fammengefetzt gehalten), ^iXijpcoV' ^tXrfpoy» Choerob« 

p. 1245. Joh. Al. p. 14. £tym. M« p. 130. Dteaufmp, 

mögen fie zufammengefetzt' feyn oder nicht, behalten 

den Accent auf der im Nominativ betonten' Sylbe: 

olxr}XGop olxrjxop y Tlökvpi^öxoop IloXvptj&top ^ adro- 

Hpdxoop adxoxpdxop^ *EX7n}ycop *EXnijvopf *Ayxi}vaop 

*Ayxffyop\ * AS p^/jxaop *ASpTjxop* Ttpoxdxoop npoxdxopp 

Diejenigen, welche TtavxSxpaxop betonten, tadelt 

Choerob. p. 1244; es iO alfo Schäfer Animadverf. ad 

Plutarch. T. IV. p. 429 im Irrthume, wenn er ac^d* 

xpaxop ftatt des in den Handfchriften gebotenen nrt)* 

toxpdxop fchreibi. * ^ 

* ' ^ B e f o' n d e r e 0 « . 

1 . Kein Neutrum ift oxylonirt, fondem Himmt* 
lieh find fie nach den allgemeinen Gefetzen betont : 
niXayoXy ZvziSoi y xztxos y yrjpaSy xooaS y ßiXoiy 
pa^y piXt, Arcad. p. 118. 123. 124. * 

2.. Kein mehrfylbiges, einfaches Sub- 
Ilantiv auf^ oder^ ifi oxytonirt, und keines im 
Nominativ proparoxytonirt wegen der PofitionslSnge 
der Ultima; fie find' alfo fämmtlich entweder Par* 
oxytona oder . Properifpomena : Aya^, ^dapa^y xXt^ 

^ I 

pa^y avXa^y KotXTtdSo^y ip6coify Kipxoa^y Ki^ 

xXooif}‘y ' HoXavpöify Arcad. p. 18. 94. Ataötpd^^' 
poydnp und andere find zufammengefetzte Ad|ectiva» . 
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Anm. 1 . Die beiden doppelseitigen Tocale t and 
V wurden vor g (auch t^?) gewöhnlich in der En- 
dung, auch wenn fie in den Cahbua obliqnis von 
Natur lang waren, nach Apolloniua und Herodiana 
Lichre für die AusTprache ala hurz betrachtet. S. Con- 
ßant. Lafcar. Gramm. III. F II v. ntp\ trje no66rt]ros 
Tov t£ Sta<popti rts fpaiveiai napät tois peTaytreari’ 
pote. ol piv yäp airb panpby ol öi ßpaxb iy6pieoev\ 
ol Si fcaXai6repot ptprjTai ‘ AnoXXooviov ixsivov hcA 
'HpaSiavov xotaittjs iyivovro SöSrjt Sn rb tcipStß 
xai rirrtß ual ;rom£ xa\ <polvtß xal SOa paxp^ 
xapaXityet Iv phv rp Svopaörtx^ ßp<*X^ * fjfouffiv 
iy 6i rans äXXonS nrdbOsOt <pv6ii paxpby — - iaeiSif 
rb X xal v «pb tov £ oöSi rcori ehi gtßeet pecxpdi 
olov ityißoa, Stä Tovro ty inupop^ tov S, 6v~ 

tfttAAovrax. dSev xa\ ^ Sotixfi nXrßvyttxi} airwy roif 
4>o{yiBiy. inopivov tov £ Äfffez oiJ <pi<S$t xb Sixpoyoy • 
paxpby ix^' avtco Xöyco xai tb ISsiiJ S’^tfez pa~ 
xpoy TO Se fßsvoy q>v6n to5 Xöycp rifS äpxoiOtjs töay 
napooxr\piya>y>'\ Das in [] EingefchlolTene fcheint 
2ufatz desLaecaris. DalTelbe ßeht wörtlich bei Draco 
Straton. p. 44; aber ohne Anführung des Apolloniua 
und Hqfodian ; cs fcheint daher, dafs beide aus einer 
gemeinfamen Quelle gefchöpft hatten , aber Lafcaris 
genauer, als der, welcher bei Draco diefa zufetzte. 

5. Hermann Praef. p. XV. XVIII. Vgl. p. 100. Daraus 
geht hervor , daCa diefe Grammatiker q>o%yt^ und xrj- 
pvS im Nominativ properifpomenirt haben: "Choerob. 
p. 1234 Bekk. Ttpb de p^ oödij: <pv(Set paxpäs tlästat 
mptditoopivTj olov qtolvtB,, xfjpvßi Movöau Sßpot. Vgl. 
Choerob. bei Bekk. Anecd. p. 1429. Regul. Prof.- 10. 04. 
SU Theodor, p. 238. Auf dk Endung allein dehnt diefe . 


Eigenheit der QüanlitSt wenigdens Lafcairis nidit ans, 'wie , 
Lobcck von den Granlniatikern Tagt zu Äglaoph. p. 5i3t 
Quae Grammatici de accentu j^orum nominnm prae* < 
cipiont de vocalibua in teminatione pofitia valent, ne> 
qne K^pv5 ct ^vSat fibi repugnant, ut putat Butt- 
mannus Gramm, gr. II. p. 399. Dafs dielelbe Regel 
die Grammatiker nicht auch von a& gelten liefsen, 
ift auffallend. Hier genügt für den Accent, zu 
wilTen , dafa a£,> ala Endung einfacher, männlicher 
Nomina, wenn Pennltima von Natur lang, ehenfalla 
natürlich lang, als Endung weiblicher aber kurz ift: 
daher ola^t äcbpaäi aber ßä>\aS, avXaS, 

aridof^. S. Etym. Gud. p. 2U7, 16. Dafs diefs keinen 
Einflafs hat auf Zafammenretzungen mit Siva£, wie 
/trjpöjvq^ und ähnliche, ift fchon S. 27 befprochen. 
Einige Ausnahmen hat der Vf. der Reg. Prof. 63. Vgl', 
auch Draco p. 18. 51. 

Anm. 2. Eine eigene Ausnahme aller Subftan- 
tive welche auf einen Doppelcoiifonanten ansgehen, 
machte Ariftarch ( oder die napdSoötS , bei Homer 
nämlich , wie ficb Euftathius ausdrückt) in 11. II, 316. 
B. Schol. Ven. zu d. St. mtpiyos- napoßvrSvae. xal 
6 jfiy KctySy BiXtt npoKapo^vxdvais , t&s äoidvxos’ 
alÄA’ oßrats Boxst Ori^ttv itp ’AptOxdpx^ net- 

Sd/redur aixtp <S>S ndw dpi6r^ ypappattx^. Enßath. 
p. 229, 39. Etym. M. p. 694. nxipvS, oäpS, ^ ix- 
<p{nxan xit texepd, mspiS Sk xb xxtpiytov St’ oJ 
nixovxau Etym. Gud. p. 405. nxspvB, d&wopivtj xs- 
pttxxtx^v fwa Swotax , ßyow' BXtfv. ßapwofiivtj 
Sk pipof xöv nxepov ri. Diefe Betonung fcheint kein 
Grammatiker, aufser den Arißarchikem, zu d. a. Stelle 
des Homer befolgt zu haben, und mit Recht, da fie. 
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gegen die Analoge zu verftofaen fchelnt. Es werden 
fonß nur Eufamniengefetzte Adjectiva ttnd Adverbia auf 
£ oxytonirt, kein Subßantiv. Man kann blofs annehmen, 
dafs Ariftarch fein arrepuA unmittelbar vom Verbum nre-^ 
pv<S(fa> (S. £tym. M.) ableitete, und fo einen Activ 
begriff in dem Worte fab, wie in den Zufammen* 
fetzungen mit ßaörd^eo, veHpoßa(Srdß , xirpoßaardS , 
(Arcad. p. 18, deren Betonung aber zweifelhaft ift. 

S. Choerob. p. 1199.) oder in dem von Sophocles ge- 
brauchten Dat. dpöo^ty, Choerob. p. 1267. Die Stelle 
des Etym. M. p. 132 ift dunkel : dttpiS, ri ISxvpöie xpa- 
ttlv, o\^ Svvdpsi,-^ Kinptot öi yiros n dxdrärif. 

Die einzelnen Wörter, welche nicht mit nnter 
den Neutris und den auf g und ^ begriffen find, find 
hier nach ihrem Nominalcharacter aufgefuhrt. 

I. Wörter, deren Character einVocal. 

E. 1. SSmmtlicbe Nomina auf evt find Oxytona, 
enfammengefetzte , wie einfache: ßaöikeis, pixpo- 
ßaStXtiet (pvXoßadiXeif , ^tXaxtXXtis u. f. w. Nur 
Aeoler haben diefe Formen paroxytonirt : ’AxiXXsve 
’AxiXXtjof und die neueren ’AxlXXetof. Daraus ergeben 
ficb, anfter diefen äolifchen, noch folgende andere 
Formen der Cafus obliqui: 'Ay^XX^oe , ßadiXßof bei 
den alten lonem, './f^iAAetor, /3<rtftAetof bei den neue- 
ren lonem (auch Böotern f. Boeckh, Corp. infer. I. 
p. 721.), und ‘AxtXXioe ßaötXioS bei den Böotem. . 
Choerobofe. p. 1194. Ueber die contrahirten Formen, 
Jlttpat&Sy EißoäS, ßutSiX^i n. f.w. , ift nichts Befon- 
dcrcs zu bemerken, fie werden nach den allgemeinen 
Gefetzen betont. 
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2. Oie auf tjf Gnd paroxytonirt^ wenn nicht io> 
fammengezogen ; perirpomenirt, wenn zufammenge* 
zogen. Zu den erßercn gehört "Apt)S, ArfpoaSivijs ^ ' 

und tßt^pTii, zu den zweiten alle aua -xKitiS in -kX^ 
zurammengezogene Nomina propria, wie 'HpaxXifS, . 
neptxXifS. Von den elfteren iß der Genitiv des Dualis 
und Fluralis des Wortes tpttjpijS (eigentlich Ädjectiv) 
nach einigen Grammatikern befondera hervorzubeben. 

Diefe Cafos lauten contrahirt ganz richtig rptrjpoiy 
und rpirfpävi allein bei den Attikem war allmählich 
eine Form gewöhnlicher geworden, welche nach Ana* 
logie der von Ariftarch barytonirten Genitive Sv<fd>- 
6uv, aitäpxcov und ähnlicher, das charakteriftifche e 
in den genannten Cafus ansftiefs , und diefelben ohne 
Contraction tpi^potv (Xenopb. Hellen. I, 5, 19.) und 
rpr^ptoy bildete. Choerob. Bekk. p. 1263. ih TptTjpäry 
ft»pitSntop{ya>t ot ' AStfvatot xat’ dxoXot/äiav drayt- 
’ yvdxJxovOt- rtyhs 6i xa\ tovro nap’ aCxois ßapvrS“ 
vae dyaytyatdxovdty olov xä>v xpi^pcuv. Theodof, AI. 
Canon, p. 1006. itai xpvffpojv q>a6l xivt! 'Axxtxobs 
ßapvx6viat Xiytty. Arcad. p. 136, 22, Für xpv/ipwv 
cntfcheidet ftch Thomas Mag. p. 356. Ritfch. xpit^peos 
Xiyt xa\ pif xpt^povS , Xpvfipaov xai pb xpttjpätv 
^xoXov^tjdt yip X<p dvyTjäary xal xaxot^^coy xai 
Toic 6poloiS‘ xavxa 6i Ttdyxa xapo£vxoyijBt]<fay 6iA 
rh xA daoXeXvpiya otbxöoy npoxapo£ixova elvai • xpt^f* 
ptooy yAp xai awi^Seioy xal xchto7)^eoov Xiyopevi 
die Betonung xpti^ptayy , (Swi^iaov u. f. w. , obgleich 
nach Ariftarch, ift, da diefe Formen nicht der atti* 
*fchen Flexion fähig, gegen die Analogie. Job. Alex, 
p. m, 19. S. zu TbeodoC p. 224. Ara öfterßen findet 
fich xpt^pwv in den Büchern. S. Thncyd. III, 36. 
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Andocid. BcWi. p. 123. Von den zweiten ift ein ihn* 
lieh durch AusRofsung des e verkürzter Vocativ "Hpet'- 
xXes hervorzuheben. S. Apollon, de adv. p. 570. Die 
Syncope dieies e in den übrigen Cafus verändert den 
Accent nicht ('//paxA^or). 

A n m. Von zufamnicngcretzten Adjectivformen hat 
AriRarch die mythifchen Nomina pr. Nt^pspx^t und 
’A^evSi^S (II. XVI, 46.) ausgenommen, andere mit we* 
niger Wahrfcheinlichkeit Etym. M. p. 435. 

J. Kein griechiCchee Nomen, delTen Cbaracter 
Iota und deffen Accufativ auf v ausgeht, iR oxyionirt: 
“Oipts, -ftoXtS, KXioßis; daRemeiRder attifchenDeclina* 
tion zugebören, fo werden ßej$. 43 behandelt. Dieägypti* 
fchen Städtenamen (befonders diePura, Schol. Ven. XIV, 
387.) auf ts fcheinen fämmtlich in diefelbe Claile von 
den Griechen gebracht zu feyn : Sö'is [iSdioJ] , @povte 
{ßp6'is Chocrob. p. 1192.), 2dc'is (fo auch Steph. B. 
unter dem Worte, 2ais aber unter Tpixli fälfchlich, 
f. Schol. Ven. XIV, 387.) , 26'is (Choerob.), Ta/ifarSii, 
"ABXtßiS oder "ASptßtS, MiptptS (neben Mip<pioe, auch 
MipcpiSos) , Tv\iS, NißiS , WiyvpiS , KpdjxßoTts, 
MiyovBts, "Oyovipts, Tsva>xts, IIdpBpg>iS. S. Steph. 
f. V. und unter KpdpßotriS (aus Herodian) und Kop- 
xupff befonders. Choerobofe. p. 1192. Uaörepis, 2vte 
(wohl 2vii), Ua^tprjpis (Herodot TldnpripiS) , Tpt- 
XiSt Bcovif, ’£l<pB!s find bei ihm oxytonirt; fie find 
alfo , wenn die Betonung überall richtig (woran nach 
Chöerob. p. 1192 zu zweifeln), auch wohl als mit 
einem confunantifchen Cbaracter verfehen, ilectirt 
worden. 

O. Diefe Feminina, mögen fie auf oo oder eos im 
Nominativ ausgehen, find fämmtlich Oxytona : l^ampdo. 
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Jtjxcü, IlbSob, Kotvttii), alScoS, 'H(hi. Beide Arten 
von Wörtern find in den Cafibus obliqnis wirklich 
perittofyllabircher Declination contrahirt, daher in 
diefen ConCractionen überall der Circumflex eiiUreten' 
folhe. Theodor. Can. p.994. Der Accufativ des Singul. 
beider Formen Tollte alTo, als aus einer Contraction des 
da entllanden» periTpomenirt werden : 2art<pä>, Arjxcbt 
alöä> u. r. w. Allein dieTe gefetzmäTsige Betonung ha- 
ben fich nach Arifiarchs Lehre nur diejenigen erhal- 
ten , welche im Nom. auf a:e ausgehen , während dio 
auf CD ihren AccuTativ dem Nom. vollkommen gleich 
betonen. CboeroboTc. p. 1302. 1203. Job. Alex. p. 12, 
31 fq. Reg. Prof. 143. Schol. Ven. II, 262. IX, 240. 
Andere Grammatiker weichen von diefem arißarcbifchen 
Canon ab , Dionyfiua von Sidon oxytonirte beide Ar- 
ten von AccuTativeii (und fo findet ficbz. B. aldcD in den 
HandTchriften des Plato Bekh. Comm. II. p. 92.) , wäh- 
rend Pamphilus beide periTpomenirte. Ihm ift gefolgt 
Varin. Ecl. p. 86 1 Al6a>, 8xs ItfrB' eiäiia S^ivtxat du 
Arixd»t 2a«(pd>, 8x8 Se Uextv alXiaxiKf/ ntptiSitäxat 
olor al8d> Ar^xöb. Auch Dionyfius Thrax erklärte fich 
bei beiden für eine und diefelbe Betonung: Schol. 
Ven. II, 262. Allein Apollonius de pronom. p. 112. 
und Herodian (Cboerob. p. 1202.) haben fich für Ari- 
(larch entfchieden. Der ionifche Accufativ der femi- 
ninen Form auf CD, welcher auf ow (oder Oiv) ansgeht, 
ift perifpomenirt worden ; ’tvaxovv, 2aa<p6iv. Choerob. 

p.1202. 

T*. 1. AbzuCondem find hier zuerft die Deminit- 
dvfarmen auf vs , welche ihre Flexion ifofyllabifch 
bilden und perifpomenirt werden in allen Cafus : Ato- 
vvf, Kafip^ t 'KXavXSvS , AapSvt, dng>vs. Cboerob. 
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p. 1195 (vgt. p. 122^. 1223.). Arcad. p. 92, 13. Hero- 
dian. 7 t» /i. X. p. 3t. Joh. Alex. p. 8* 34. > ( . 

2. Mafculine Nomina propria findBarytona: 

Htv? ^ *'ltvs, KaTzvSj '"Intcvs , JI6Xrvs ^ ”A\vS^ 

Mdx^vBf, Jiyvs, ndXfxvs j Ildp/xvs^ TLdxxvS, TijXve^ 
[Zr/Arf Her. 7t. p» X. p. 32.], Tiq>vs, yU^Kogtpv^, 'Pa* 

'ödpav^vs t *'A8papvS» Arcad. p. 91. 

3. Ebenfo werden die Appellativa mit kurzem v 
barytonirt, feien fie Mafculina, wie ßöxpviy TtijxvSt 
niXsKvS, TtpiößvSf oder Feminina, wie yivvS ^ TtixvS^ 
XeXvif yrjpviy lyx^^vs ^ dtpdcpa^v? ^ die mit langem 
t; werden oxytonirt, und zwar von männlichen blofs 

9 von weiblichen 7'jj^vSf 'EpivijC , TtXrj^vS , iöty 
XVS, 6'iB,vX 9 i<Sxvs [bei Pindar kurz], dög>vs , 6(ppvS9 
(welches nur die fpäleren Dichter zuweilen 
Verkürzen). Arcad. p. 92. Her. 7t. p. X. p.32. Auch'iO^pvS’, 
welches faft überall als Femininum' erfcheint(nur Stej)h. 
Byz. hat es mafculinifch) , iß richtiger barytonirt bei 
Herodot. VII, 129., fiur. Ale. 583. , Callim. Cer. 87., 
Apollon. Rhod. II, 515., Strabo p. 356. D. 4^. D. (wo 
jedoch Cod. Mofe. u. Vat. 'O^pvos haben). Nur die MS. 
des sHefiodus Theog. 632. u. Steph. B. v. **AXos haben 
das Wort oxytonirt. Unter den weiblichen find zwei, 
welche als perifpomenirt von den Grammatikern her- 
vorgehoben werden , 66(pvs und ’ Stppvs» Hcrodian. 
V. p. X. p. 31., Arcad. p. 92, 11., Joh. Alex. 8, 33., 
Chocrob. p. 1195. , Reg. Prof. 133. xh pivxot 6ö<pvS 
tvpov 7 tap& xoU TtaXaioU TtsptÖTtcbpevov. äXXd nottk, 
6vv‘q^Btav bkvvB , und ein männliches ix^vS , welches 
■ von den «ngefuhrten Grammatikern als gegen die Ana- 
logie betont angegeben wird. S. Thncyd. II, 25. He- 
rodian a. a. O. fagt; StSxt^ ti mpi^riaxat 6 ix^ve. 
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taroj SrfXvxöy tt fif dpOertxöy iau dtpttXti Bpotoy 
tlycrt r<p ßrdxus, ßötpvs. Und merkwürdiger Weife 
Tagt Job. Al. p. 12 , 25. : slnoy Sh Spöxpovov Sta r6y 
iX^vy. napo^ivtrat yap nafiä riivSdcp<p inX ßpaxv 
'tfjs aluartMiJs , rßs siäelat paxpöv x«l na- 

paXöytoS KeptßnoopivT}i. Bei Reg. Prof. l42. .heifst e« 
aber atjptlcoßat rav Ixävy napdc IlivScipqa ßpaxwö- 
peyov xa\ ö^wöpsvoy. Suid. f. v. ix^vs. mpiOndrai. 

Das Femininum hatte Herodian früher auch al> 
perifpomenirt angegeben; in der grofsen Accentlehre • - 
als Oxytonon. Choerob. p. 1195., Arcad. p. 92, 14. 

Das zum männlichen Nom. propr. gewordene “ICx^S 
(etwa wie Mt}rtS in einer Infclirift bei Boeckh Staatsh. 
d. Athen. II. p. 357. , oder Hpä^is bei Aclian. V. H. 
XIV, 24. ) iß paroxytonirt , wahrend das Femin. 

-oxytonirt ift: Hefiod. bei Schol. Pind. Pyth. III, 4. 

A n m. Bei Arißopb. Ach. 297. 973. 974. ift der 
'Accufaliv Sing, von lyxeXvS paroxytOnirt , als ob Ultima 
lang wäre, Lyf. 7U3 dagegen proparoxytoniit. DicCe 
letztere Betommg ift allein richtig, da das v auch in 
'attifcher Declination zuweilen in« umlautet, welches 
bei keinem oxytonirten Subftantiv der Fall ift. Arifto* 
teles gebrauchte indefs von dem umlautenden Worte ' 
die Form iy^sAtf. S. Athen, p. 299. C. Dagegen ift 
das £thn. ’EyxtXtls (ob von ‘EyxiXi'fS oder 'EyXfXeOs 
ift dem Steph. B. nicht klar) bei Stepb. B. f. v. circum» 
flectirt. Die Wörter, welche von den genannten in 
den obliquen Cafus umgelautet werden , f. bei der 
attifchen Declination. 

H. Es gibt nur ein griechifches Subftantiv, deften 
Charakter »/, das epi[che“Aprie "Aptjoi, welches einige 
ältere Grammatiker von dem äolifchen Nominativ “Aptve 
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ablciten. Als eigentlich äolifche Form %rird aber Ton 
Cboerob. bei Bekk. Änecd. p. 1340 ’Apsvs "ApevoS anr 
gegeben. 

il. Wörter, deren Character t», find (äromitlich 
paroxytonirt: MlvooS , "ABaf ("yiSwof), f}p<as, nd- 
tpcos, p^rpoaS, ydXtpg, xdA.c<}f (Nonn. XX^il, 156 u. f.) 
Arcad. p. 93. 

II. Wörter, deren Character eine Liquida. 

Da tf überhaupt , p und \ *) aber bei griechi* 
fchen Subßantiven nicht Charactcrbucbfiaben find, 
fo ifi blpfs über folche Wörter hier zu. reden, deren 
Character v oder p iß, 

N. 1. Einfache Subßantiva, bei deren Stamme 
dem Character v ein ä , e, tj oder i vorhergeht , find 
Oxytona; ‘AXxpdv (.’AXxpävos), Titiv, 'Idv (für’J^fcoy, 
Homer), acadvt ntXtxdv, votpify (aotpivos'), Ktpijy 
{Xtpivos ) , aixvy , xtftpi'iv (AVVtjyoi ) , iöO^v, 

SaXapls (^SaXaptvos"), ßtXgtie iSsXgtlvof), dxris {dxxt-’ 
vof). Cboerob. p. 1198. , Arcad. p. 8. 10. ; zufammen* 
gefetzte dagegen find Faroxytona: Alrotitay, Alyi- 
nay, 'Epp6«oty, OKonoiptfy , dpxtxaiptiy- Arcadtna 
p. 8. 10., Choerob. 1. 1., Steph. Byz. v. ’Axapyayla, 
Das Wort xapßdy halten die Grammatiker (Choerob. 
p. 1198. Vgl. Arcad. p. 8, 10.) für ein Farafyntbeton 
und defsbalb oxytonirt; es iß aber vrobl fchwerlich 
aus einem zufammengefetzten Begriff zu erklären. 
Auch Avpdy, welches Steph. Byz. unter ^Axapyayia 
(hier ßeht Aiipay') und dem Worte (elbß (wo ^vpdv 


*) Pm einfylbige ausgeuommeii. 
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fleht) erwähnt , ift oxytonirt worden ; denn fcibft ’Ak- 
Kixdrv au» 'AXxfximv und ’l&v aus ’ldcav [Arcad. p, 8, 5.] 
ward oxytonirt. Dagegen batte AIcäu» UoöuSäv au» 
IJoaetSdooy au famin engezogen , während die Dorier 
UotfetSety oxytonirteu. S. Herodian. s. A. p. 10, 
26 fq. , 

Anm. Al» harytonirt werden herrorgehoben ”£A' 
Aj/v CE^Xf}vof), slprfv eipevos (verwandt mit dein Ad- 
jectiv äpprjv')- Arcad. p. 9, 3 18. Die Stelle bei 
Aresd. p. 9, 26. xä els prjv xaäerpdv x(ß s napaX^- 
yovxa dStjyerat oloy Ippify, xippijy {xspfj* für tipve} 
Bipprp' reoxapös, nipptfv ift mir nicht klar, denn die 
Betonung der an fleh dunklen , vielleicht fehlerhaften 
■Wörter fleht mit der Vorfchrifi in Widerfpruch. FtprfV, 
fchreibt Steph. B. Choer. Coisl. f. 60. r. al» Paroxytonon, 
bei welchem »uch26avse betont ifl. Vergleiche jedoch. 
Strabo Siebenk. T.IV. p, 394. 407.» vro 2QtiyeSi 2oäyst. 
febeint dqs richtigere zu feyn. Auch die Stelle bei, 
Are. p. 9, 9. ; xä elf t)y xa-d iatsXoxvv Sio övpepdjvay. 
dSiysxaf «vS/it/v, j(spß>)y {Keßp^v, f. Herodfan bei 
Steph. V. Ksßptfvia; vgl. jedoch Strabo p. 607.), arAr/v, 
xov exxrfy, ifl dunkel. Hier kann doch fchwcrlich, 
das Zahtordinale gemeint feyn. Bei. £tym. Gufl. firrda^ 
ich "fiyxTT/VEf ol Boteaxoii da» Wort ift aber von Etym. 
M. ‘EyxXi^y betont. Auch IltpTiipTjy p: 9, 16. verttehe 
ich nicht, wenn e» nicht eine andere Form für da» bei 
Strabo p. 607. vorkommende IlepTtepr^ya ift. Vgl. Steph, 
V. Jlapntipcov. 2ißriy, Heroenname, ift bei Choer. 
Btkk. p. 1417. auch paroxytonirt. Einige barbarifcha 
Kigennamen auf ay , welche nicht ilectirt wurden, 
flnd nach Etym. M. unter 2ttiy p. 715. perifpomenirt : 
Mtyäy, BapaßßV, Bapuayqy. Auch die yoji Nomi* 
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nibui auf ot abgeleiteten Formen , \rie /xtyta-’dv, 
Sweiv, KOtvtlv, vedv [^apstdy Aefch. Perf. 650.] find 
bei Apollon, de coni. p. 570. circumflectirt, und von 
cJ' räv, welches derfelbe p. 570, 15. auch perifpome* 
nirt. Tagt Job. Al. p. 37, 32. ausdrücklich: r6 cS’ Töv 
Svo ntptOTzaypivaS ebenfo Gramm, bei Bekk. 

Anecd. p. 949.; und gegen das Oxytonon fcheint Geh 
auch Apollon, p. 570, 16. su entfebeiden, wenn nicht 
da eine grbftere Lücke anzunehmen ill; wenigflens 
will an diefer Stelle Apollonius das Wort nicht oxjrto» 
niren , wie Herrn, zu Soph. Fh. 1373. meint. Aus .loh. 
Al. gebt auch hervor, dafs der Apoftroph nach w nach 
den Anfichten der älteren Grammatiker (Apollon. 1. 1.), 
welche iräv als das vollßändige . anfahen , flehen 
mufs.. Die Worte des Suidas oi ’Atrtxo\ apdurjv 
CvXXaßrjy itepi6nä>ei, r^v Bh Sevripexv ßpaxiyovBt, 
Hai ßiXuoy lind ungegrundet; die Sylbe ay ift in 
diefem Worte lang. S. Timocles bei Athen, p. 223. B. 
AriAoph. Nubb. 1270. Das Wort Aborigines, welches 
die Penultima nach lateinifcher Analogie kurz hat,, 
properifpomeniren die Griechen (z. B. Dionylius Halik. 
I, 17. , Stepb. B. f. V.) , indem üe es der griechifohen 
Analogie folgen lalTen. 

• 2. Säronitlicbe, bei welchen v dem Character vor» 
hergeht, find Barytona; röpxxry, ^6pnvy, pöBOw, 
nöKiWi rinTW- Arcad. p. 10, 5. 

3. Von denen Subßantiven, bei welchen dem v 
ein O • Laut yorhergebt , find 1. gewiAe allgemeine 
ClaAcn befonders hervorzuheben: 

a) Die Feminina find oxytonirt; 2tSä»yt Svtvcay, 
tiiaty, rvpxäv, XaXjajBary, KoXoqKßv, BaßvXäiy, 
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’OXtZdbyt ’OXooöömr, tlxtuy, OtjiteScbv, x^XiSatv. Nur 
H^xav, yMx«>v ui»d das adjectivifch gebrauchte 
fi(oy find barytonirt. Äroad. p. 12, 13. 16, 14 fq. 

Anna. Das Femininum tludw hat das eig^ntliüm-* 
liehe, im Accufativ Sing, und PI. zuweilen den Cha- 
racter (y) auszußofsen, wodurch eine Contraction mit 
dem o enlßeht, welche nothwendig perifpomenirt 
werden mufs slxä , tlxovS. S. Suidas II. p. 23. Eu* 
flath. p. 829, 1. Bei Arißoph, N. 359. ßeht jedoch 
elxo'öf nach der Analogie zweiter Declinadoh. 

b) Die, meiß localen, Feriectica auf eoy, uro: 

werden oxytonirt: xpoxcbv, zretwo&y, Arcad. 

p. 12, 10., dpnsXäy, ptjXcjy, p. 13, 3., xaXapdov, 
nXaroipwv, xspapdoy, p. 13, 19. iKepdpoay N. propr. 
Arcad,], Satpydiy p. 14, 8., innday Clnxony N. pr., 
Arcad.] , rttndav [ xlnoov , xb xsncbytoy Arcad.] , p. l4, 
20. 21., dytpcoy, Tiovrpcby p. 14,25., ntBcby und xi- 
äeäiy p. 11, 16., dvSpdby, yjjyatxcoy p. 12, 20. 15, 4,, 
xtffdeSy p.l5, 14., Koyxcby, iOteSty, xpoßatcöy p.15,21., 
gfyoSy ISiyaov N. pr. Thuc. VII, 19.], xXataycbl 
p. 14, 13., xapäsytäy, dyeby p. 18, 13. ixpoaycoy}, 
ßody, (pavnxdavy IXaiaav, xtxpdw, StyöpdfV, iyxsXevy, 
xvxscby , xpopaxiday. 

Anm. Das Wort xvxidty ßöfst wie tlxdry im 
Accnf._ Sing, feinen Cbaracter aus und contrahiit; 
daher die Betonung Hvxsä, 

c) In diefelbe Clafle gehören die ampliatiTCQ 
Topicaauf ojy; 'EA«r«wyArc.p. 12, 20., Ktäatpcby, aß- 
Äd>y, pvXmy p. 12, 24., xpoävpcay, dxvpchy, xXevpcov 
p. 15, 11., Koaeßy p. 15, 20. 16, 22., xpoxoixcby, nv- 
Xooy , xpoitvXoov $ p. 17, 14., Jifapadpetny , dxaiyS'tvy* 
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d) Die perfönlichen Ampliativa dagegen find ba. 
rytonirt: ydetpcav, HSrpdXoov, ;f£Ü.(»y, ßrpdßoay [Are. 

p. 10, 10. ]. 

e) Die MonaU- und andere Zeitverjiältnirsnanien 

(Are. p. 13, 6. 18, 8.) find Oxytona; Arivaitav, IJoifti- 
6td}y [IloaitSicjy ionifeh ftatt JToderSwr], Maipaxxrj- 
ptd>y, raptjJiiary u. f. w., n\etd>y (Jahr). So 

IIaX<^^ (ägyP*- Monaunamc) Aread. p. 16, 7. 

f) Die männlichen perfönlichen Eigennamen und 
Patronyraica find Barytona; von denen, bei welchen 
dem «»y ein Vocal vorhergeht, find nur rrjpvcoy und 
’Jpcptxrvav Oxytona, von denen', bei welchen ein 
Confonant vor der Endung ojy vorhergeht, nur Te- 
\apä)y *[auch ala appell. ]. Arcad. p. 13, 17. 15, 27. 
Schol. Ven. VIII, ?76. Ueber 'Aficpixrvaoy, welche« 

' unrichtig, f. Schaef. App. Dem. IV. p. 41. 

g) Städtenamen von zwei oder mehr Sylben find 
Oxytona: ’Io^ [Eio&y Choer. p. 1207. 'rmy männlich 
N.pr.], nXtvpdyy, JIvBüy, Kpcfvvwv, rvpr(py> Netöy, 
‘Apßcbv, Bpavpdsy [nicht Bpaipoov. Vgl. Tzfchucke 
zu Strabo T. HI. p.223.], MeSewv, Jafftebv, "Epptebv, 

' MaptxBcbv, Kpoppvävt ’AyxvpÖjy- S. Arcad. p. 16, 17. 
17, 1. Steph. Byz. v. Alötby. Ausgenommen find 
• \ blof« ‘Ircoy [A»cad. p. 16, 19., Steph. B. v. Aiötiy, 
V. 'Yrmv- of iyxdptot dßvtövcot aürrjv ipatfiy ’Ircby], 
Kpöray [Kpox<i>v Steph. B. 1. 1. Kpdxa>y ßapvysxai- 
iBvydptvoy yip St)\oI Zeoieptov; vgl. v. Biöxayia. 
Arcad. p. 16. 24.], JEoi\pa>y {TtöXtS ’ IxaXiaS , Steph. 
B. !• !• t}sOijpsi<oxoit xh , iöxi noXtS IxocXlus, 

Arcad. 1. 1. :SovXpa>y x6XtS 2txsXiaS) 'AöxdXeov (Arcad. 
1, 1.). Arcad. p.l7, 5. nennt als Ausnahme auch ’Aöad- 
Xav [ift c* Stadt, vielleicht KaOfdXwy ; f- Cafaub. zu 




Strabo p.160., fonOv. altfdXoov^- NnrNiciasfchricbaufter 
diercn’OA/^coyßatt’OAt^cSynach dA/^wVidemComp^rativ, 
der andere flectirfwird. S. Schol. Ven. II. IF, 717. Fei^ner 
lagt Stepb. B. v. ’Ayxäfv • nöXts Jltxeyiivooy • töajs dj 
ßapvrtrat xaräc. tobe iyxvpf-ove a>e "Artpcov (fo fiatt 
‘Artpaty zuweilen, -^vie Horn, bjtnn. Cer. 496. S. 
Spitzner zu Hoijn. 11. II, 697.). Aulserdem finden 
(ich bei Strabq i^ocb einige nicht griecbifche Städte 
' barytonirt: ‘OßobXxqav, KAppuav, OöpÖoov p. 140, 

Von den übrigen ünd II. folgende als Oxpton^ 
auszuzeicbnen : 

a) Von folcben, bei wclpben ein Diphthong odee 
ein einfacher Vocal vor cn vorhergeht: altiy und 
Ilatdn' [der Göttera^^t; auch jfatcjy, rhjtbm. { dage- 
gen Ilaiotv, Fäonier]; Mctieoy fowohl als £thn., als 
N. pr. , iß nach Steph. B, ü Mcttovia barytonirt ; 
nach Schol. Ven, IV, 304. ward es in der erßen Be- 
deutung auch oxytonirt; ferner dXBXxpvoov, auch in 
der Zufammei\fetzung litrcäXxxtpvQov^ Arcad. p. 15, 27. 
17, 10. Das ethq. Wort Xtxoay iß, wie fänuntliche 
ähnliche auf aeov [Arcad. p. 17, 26.] barytpnirt: "Aoreti^ 
‘Xeiovti, Sayadäoyef, ^axäovte ^i.'Stcph. Iß,). Nur 
bei Arißoph. £q. 78. (wo fedoch Suidas III. p. 653, 
richtig betont) und in einigen Varianten bei Thucyd, 
II, 80. iß es unrichtig oxytoqirt, wehrfcheinlich, weil 
fonß die £thnica mit Confonanten vor ooy oxytonirt ßnß. 
Das Wort tacör und ^a<Sf [f. Reg. Prof. 135.] ward 
von den älteren perifpomenirL Arcad. p. 16, 10. Yg], 
über die Form Athen. IX. p. 397. F. , £lmsl. Arißoph. 
Ach. 63. 

b) Von folchen, bei welchen ein Confonant vor 
ft> vorhergebt, ßnd Oxytona: A^ijucvv, xt/Sfpvy, 
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fjiwv [yqnjyefidbv^, 2rpvfiw, dxptpcSy(ATCaä. p. 14,2.)* 

dppaßäv, 'AKaßoiv [Flufs und Stadt Steph. B. , Arcad. 
p. 10, 11], dptjycov, die Ethnica auf ya>y, x<ur, ^a>y, 
Tlaq)\ayooy [auch Bvp<Sonaq)\ayoiv bei Ariftoph.], 
Aaiarpvyooy, üriXayciy, die Ethnica auf dov, ^<av 
und Tcoy, Mvyöcov, MaxfScby , MvpptScoy [aiich 
tptkopaxsSoiv Are. p. 17, 10.], 'A\aS;a)y [Are. p. 11, 

12. 20.], 2iäcöy, BtStüv [Steph. v. Bttiratyla'], x^~ 
roöy [aber Xlrojy N. pr. Steph. B. v. BtSratyla}, xt> 
tpd>y xig>a>v\ f. Schol. Arißoph. Flut. 606.], 
xigfooy S ösOphi — Sv xa\ xvgtätya nepuSna»- 

pivae XiyovOi- Tivks 6h xiptöy tpaOty Bydpa rby 
K6<po3vee, Hieraua feheint hervurzugehen, dafs xO<papy 
ala richtiger von den Grammatikern anerkannt ward ; *i5- 
qxay iß aber die in denHandfchriften gewöhnlich vorkom* 
niende Betonung; in derZnliLmmenf. ypappenoKi&qiGsy. 

An in. 1. Tv<p&y tind IloßStSäyy find die einzi- 
gen Perifpomena; beide find aus Contractioli entßan- 
den. Are. p. 16, 10. Herod. x. p. A. p. 11. Der 
durch Ausßoften des v entßandene Acc. IIoßsiBöi hat 
nichts unregelmäfsigcs. 

An m. 2. Im Allgemeinen fchcinen die Ethnica - 
der Endung a>y oxytonirt worden zu feynj nur die 
mit Vocalen vor a>y und etwa Kixtav bilden davon 
eine Ausnahme. Ueber das letztere f. Eußath. p. 359, 11. 
Arcad. p. 12, 10. 

p. 1. Die einfachen auf rjp find Oxytona. Are. 
p.l9, 19. Von den Femininis diefer Endung find aber Ba> 
rytona: pi^ntp, Arip^iffp, ^vydrrjp, tivdrrjp. Id.p. 19, 

■ 26. Herod. xr. /z. A. p 16., von denMafculinisdas ausdem 
kolifchenDialectebeibehaltenealte qjpirtip, <ppdrtpos\ 

Theodor. Can. p. 992, 12. Gboerob. p. 1430. , wofür ■ 
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die neueren ragten. Steph. B. v.^porpia; fer-* 

ner die Ethnica Jlirjp, "Jßijp, Bi^r^p und das N. pr, 
“AiStTjp. Tbeodof. Can. p, 99S. Arcad. p. 19, 24. 
Steph. B. V. ’Jßrfpiat, ’ E7CtanoopTjiat. Von den zur 
fammengeretzten bleiben Oxytona, welche das r{ in 
den Caübus obliquis bebaken t dpaM^oÖSTifp , dßoXo^ 
<frattjp, Barytona werden die adjeClivifchen, welche 
e in diefen Cafus haben: yvymxävTjp, noXvSätfpi 
alvoftdtrfp. Arcad. p. 20. 

Anm. Ueber die Betonung derjenigen, welche 
das e der Characterrylbe ausßofsen, iß S. 250. gefpro* 
eben. Wenn fie im Dativ des PI. die Endung ffi durch 
den Bindevocal a an den Stamm fiigen, To wird die* 
Ter Bindevocal, als Vertreter des ausgefallenen ur- 
fprünglich accentuirten s, betont: narpdOt, ^vytx- 
Tpäöt, dvSpdet- Arcad. p. 138, 3. Choerob. p. 1267. 
Nur das epifche dörpaßt nebß npoßäaaßt iß propar- 
oxytonirt metaplaßirch für dorpotf, xpoßoönois. Nach 
diefen laßen die Grammatiker auch lyxaßi und np6- 
ßaßt folgen für lyxdrois , xpoßdrots, welche jedoch, 
wie yoivaßt, mehr der dritten Declination gehören, 
S. Choerob. p. 1267. Arcad. p. 138, 5. Doch betonte 
Arißarch 11. XXI, 28. dßtpdßtv. S. Schol. Ven. 

2. Die auf vp und tip find fämmtlich Paroxytona i 
Aßßvp , Kipxvp . JXXvp , fiXvp , Aiyvp , “ Eqnjp, 
pdprvp (Steph. B. f. 'Aßßvpla, ^iXvpss, Arcad. 
p. 19, 17. Eußath. Dionyf. Per. 492. Eußath. II. 
p. 933, 21.), Bixetp, Sdßxetp (Sdattpts Apoll. Rh. 
II, 395.), ’EXedZetp (barbarifche Namen), Aiyttp 
(Flufs bei Platää), ypvßoiäetp von Archilochus ge- 
braucht, iXdretp (Steph. Byz. v. Bixttp. Arcad. p. 20.;. 
Diefe Formen find wahrfcbeinlich nur^in denClafibus 


obllquU gebraacht worden. Bei Heliöd. Illi 2. iß Wohl 
XpvOoi^etpoL Qixtv an lefen. 

3. Die auf cop find Paroxytona; nur lx<»P iß 
Oxytonon, äx<x>p wird richtiger barytonirt nach He* 
rodian. p. 32, 13. Arcad. p. 20, 21. Oxytonirt wird 
es bei Bekk. Anecd, p. 6. 474. Etym. M. p. 182. 
"IX^P bildet j wenn p im Accufativ epifch ausfällt, 
eine Contraction mit dem a des Accnfativs, ixä>. 
Choerob. p. 1233.; eine Apocope iß es nicht, wie 
Cboerobofcus u. a. meinen. 

III. Wörter* deren Character eine Muta. 

1. Sämmtlichc auf «f, aSos find Oxytona; 
'Apxds, xpide, Svds, tstpds. Arcad. p. 22, 22. 

Anm. Die Attiker haben das eigene, die fub- 
flantiven Zahlbegrifle auf aS (jciXids, pvpidt) im Ge* 
‘nitiv des PI. zu perifpomeniren. Choerob. p. 1263. 
Arcad. p. 136.; die gewöhnliche Betonung aber war 
XAtdSmy, pvpidScov. Die aitifche iß noch ein Refl 
ionifcher Form, welche in diefen Genitiven einen 
Bindevocal e einzufdgen pflegte: (Herodot. 

VII, 28.), wie die Dorier a {ywavtäy aus yvvcnitdoov, 
Xapixccv aus Xapttdoov ; fo muCs bei Pindar. Ol. XIV, 
11. gefchrieben werden). 

2. Einige ionifche Nomina propria mit langem a 
find perifporaenirt: Bttxäi, Btrrädof, Kvpäs, Kvpd-. 
Sos, Botßds, BotßäSoS. Job. Charax Cod. Coisl. 176. 
f. 48. V. (f. 'zu Theodor, p. 241.) Joh. Alex, p. 8, 19. 

3. Kein Mafculinum auf tS iß oxytonirt. 

4. Sämmtliche einfache Nomina auf if, iSo( find 
Oxytona: <Sq»payis, KVTjpiSt nprixis, ßäkßitt 


ixtie ilxtiSoS, Ariftoph. Ach. 888.J, tSijtif. Arcad. p. 29» 
11 , Dahin gehören auch mehrere unter 6. aufgeführte. 
May^is wäre, als einfach, gegen die Analogie. S. 
Athen. XIV. p. 634. 635., fiaydSt bei Sappho iß ionifebe 
Form von vocalifchcm Stamm. S. Schol. V. 11. XIV, 387.^ 
5. Die Nomina propi-ia finüBarjtona: 

Kvxpts, "ApxBpiSt 2epipapif, MdxptS, UpöxptS. Di« 
mit einem Vocal vor if, wie Aats, &ats und Sspis (9) 
nebß einigen zu 6 pnd 7.. gehörigen lind Oxytona. 
Schol.V. 1.1. Arcad. p.32,4. SchohV.XI, 677. Kopoovit 
iß bei Hefiodus (Scfaol. Find. Nem. 111, 14.) ox^tonirt, ge.* 
gen die Analogie. £s müfste Kdpmvtf beirsen,fonß könnte 
es den Accufaliv nicht auf v bilden, wie das Wort dijtisnMX 
äilny bilden kann, wenn es nach äolifcher Weife ba* 
rytonirt wird. S. Bekk. Anecd. p. 1207. Hefiod. Oper. 
426. Kpaxatis hei Hom. Odylf. XI, 597, XII, 124. 
ward an der erßen Stelle von Arißarch und Herodian 
oxytonirt, aber als Adv. S. Schol. Ambr. 6 piy ’Api- 
tfxapxoS xal '[{pcodiaybs SSvXÖyaaS xaxd öv<SxoXi)v 
äs Kixpiqtis , dptpovbls, impprjpaxtxäs. 6 Sh ’Aßxa- 
Xxoyixtjs xb «\fipts xpaxaiu Ks oloy iöxvpd ff, <S 
Ineiö^T} xal evytßeia (vgl, Bekk. Anecd. p. 1319.). 
Deswegen wäre aber immer noch nicht xpaxäi’ le 
zu fchreiben, wie Vofs nachEußath. annimmt zuArat. 
Fbaen. 285. ; an der zweiten Stelle iß es ohne Zweifel, 
ein N. pr., und der oxytonirte Nom. liefse ßch als 
Paronymon von xpaxaids vielleicht rechtfertigen ; 
aber der oxytonirte Acc. auf v iß eben Jo anomal als 
Kopayyly- Eußath. p. 1714, 31. 32. proparoxytonirt das 
Wort, und bei Hefych. f. v. Kpdxatts heifst es: npo- 
wapoSvroytixat xb xipioy öyopa riyf prytpbs r^s 2xv\‘ 
Xt]S. xb 6h mpiSrtäptvoy (wohl npomptOnäpsvoy, wie 


t 
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Eußaih. ) iartv in\ roG 2t<fGq>ov ftpodtjyopvidv ; bei 
Apollon. Rh. IV, 829. iß der Accufativ richtig prcv 
paroxytonirt, wie cs auch im Homer gefchehen^follte. 

S. Schol. V. XI, 677. So wird eGftaptV bei Aefch. Perl. 
662. betont (Are. p. 34, 3.^ , 'obgleich fonß auch eGpa- 
pis , sGpaplda. S. Ausl, au Ariß. Nub. 151. ^oorrjlv 
bei Rhianus (Steph. B. Frgm. v. ^ämov') iß proble- 
matifch. Ueber AvXiv neben A6\U f. 7. 

6. HypocoriflifcheWörterfindoxytonirtrrfpü^aAis, 
^tpanatvls, Xeaivis, gxavis, äpiSaxivif, ÖtXtfvls, xXipa- 
xit, dpvySttXls, hatpis, Xvpif, ßXt<papt(, vrjöls [vijeis, 
C(»f,d.Häufen],xi(Trif,vE0Trir,arvAif,<jx(ri'S/$',xoAoxtn'9'/r, 
xoxvXis- Are. p. 29, 3. 32, 12. 33, 16. 35, 15. Von xanriXis 
Tagt Schol. Arißoph. Plut. 1121. xdnrfXiS pkv ydp iöriv 
»J xity olvov na>Xov6a, xattriXls öi ^ ^vydTpp airifs. 
Statt Ktdris findet fich bei Ariftoph. Ach. 1138. (Elmsl.) 
mIouSos; aber das richtige iß nach Arcad. xtexls, 
ebenfo wie von xXivij, xXtvis , x^Sr/, 

7. Die Fatronymica und Paronyma find Oxytona: 

IlptapiX, TvvSapis, Ntoßii , Avxapßif, TayxaXis, 
KvtheXie IxvipeXis'] , TiXavis, ’Slxsarie, Iletv^aXte, Aap- 
SavU, IlaxxaXU, AixoeXit, AloXiS, Mrj6ls, 2xvB{(, Ao- 
xpis,’Axdls, Iltpeif, Kpovais [Steph. B.; zu unterfchei- 
den von xpovdts, ’Aßavxii,'EXtxcovif , BnSxovie, 

AGdovis, KaSprjis, Ntjprjis, 'Joänix (Herodian. bei 
Steph. B. u. d. W.), AavXis, AvXis [zu unterfchei- 
den von avXiS , Arcad. p. 31, 1. AvXty einmal Eu- 
phorien Schol. Ven. II, 496.], Mtyapls, ’Aßie [tfffif, 
Cfiof, Schlamm, Arcad. p. 34, 24.], ’lXXvpls , lipo- 
npoyxls, 'EXXtjaxoyrii , 'Anis [N. pr. roafc. ’irfwif], 
MfiXU und MaXis ipäXtS y tof, Krankh.], 6r}6ap{r, 
dpyvpis, nop<pvpis, iXpvpif, ^uapis, xaKapii [Azvo- 
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xaKaftls], tÜMKanU, xtpa/iis, xt*piSt ebtpit [Uxpif 
N. pr. Are. p. 33, 19. J, ^patis, iXa<p{f, xpoxaqiis, 
ßadiXif, avXtjTpls , dpcmls , dpßvXlf, xopvSaXXis, 
ipoprlf, litis, ovtls , veßpls, alyis l^xatat- 

yis Euftath. p.26. Schol. V. A. II, 175.], xtdpls, avSls, 
6^is, ^wAA.1« [auch <PuAA/jN.pr.], X(>Xxis, PxeXis [nspt' 
extXls], vvxls [^aavyvxis}, 6vls, Arcad. p. 28fq. Steph. 
B. V. UapcpvXia. ln der Zufanimenretzung zieht Geh 
der Accent nur dann zurück, wenn; die Form nicht 
blofa Fern, bleibt, fondern auch Mafc. wird; xatatyls, 
aber ptXtivatyis Schol. Ven. II, 175. 

Anm. Die Paronyma, welche von Paroxytonia der 
erßen Declination abßammen, behalten den Accent auf 
der Stelle der Betonung der Mafculina: xvvtjyitriS, xvvtj- 
yius,ds6a6tTjS,6s6n6uS,noX(tT]S,«oXlxtS, ixittjs, ixitis, 
2napt%dxr]S, 2napxiäxts, TTpeUßvxtjS, apeößvtts, xXi- 
nxTjS, xXiTtxiS , xXovvTiS , xXovviS. Arcad. p. 35, 24 
"AxotxtS und TtapdxoittS nebft den von • — itäXtjS ge- 
bildeten machen eine Ananabme, indem fie propar- 
oxytonirt werden. Die erßen find aber auch durch 
die Flexion abweichend, indem fie Iota, nicht Delta 
zum Cbaracter haben. Id. und Schol. Ven. IX, 571. 
AoX6ptjxiS und noXvpTjXiS find adjectivlfche Formen, 
die auch als Mafc. Vorkommen. Schol. Ven. I, 1. Auch' 
NavxpatiS iß proparox., obgleich es ein NavHpäxtjS gibt. 
'Ayp&öXiS (rof) ünterfcheidet fich auf diefe Weife von ■ 
äypoaUxiS (ßoS)> Arcad. p. 35, 18. DievonOxytonisdiefer 
Declination bleiben Oxyiona: xepaßxls , XoyiOrlS; nur 
av^tvxis von ai^ivxrjs bildet bei Arcad. p. 35, 23. eine 
aufl'allende Ausnahme; ebenfo vsäviS, wenn es von 
vtdv unmittelbar abgeleitet iß. S. Suidas. Ilepsls und . 
2xv!^is find fchoh unter 7. angeführt. Eine eigen- 
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Ausnahme bildet daa oxytonirte rttp6lt in dem Ti- 
tel des ftefichorifchcn Epos ^l\iov Jtspöis [f. Müller 
de cyclo Gr. ep. p. 116. ] , da die Analogie teipöts 
X’tipöeaS') zu fordern fcbien, wie bei Krcophylus 
OlxaXiat aXa>6tS oder Trypbiodorus &Xtö<Ste ’lXiovi 
allein der Accent fcheint nach ähnlichen paronymi- ■ 
leben epifchen Titeln wie ’Axi^tjU u« f- W. gebildet, 
und defslialb die Flexion auf 6oS als nothwendig vor» 
gezogen, die bei dem Accent nipStf keinen Grund 
gehabt hätte: ’lXiov ntpois (als ein Wort gedacht; f. 
Lobeck. Phryn. p. 607.) oder 'IXtompifis fcheint des- 
halb der Betonung ’lXiov JtipßtS (wenn xipStSos^ 
vOTZuziehen. S. die Varianten zu Athen. XIII. p. 610. 
und vgl. ßßpts ( e(üS ) , vßpis ( iSos ). 

8. Von den übrigen z weifylbigen^find a) Oxy- 
tona: payif, ßqtayls, ßavit, <poXis, xovis [NilTe; x6- 
xtS, Staub, hat t zum Character und ift deshalb ba- 
rytonirt. Arcad. p. 32, 8.], xpaals, rpanis, Honk, XsTtift 
ßvils , vorls , ßatpis , yXvq)ls, ßrag>is, ßaris, dp{(; 
ferner dßxis , ipnis, iXxls, ntjxtie, tppoyrls [^pdy- 
fif N. pr. Scbol. Ven. XVII, 40. ], xiyxXit , StxXk, 
iyxpis , xtjXil, tsXpls , xspxls, patyis. Arcad.; 
b) Barytona : aiXti [fi InavXtf Arcad. p. 31, 1. Steph. 
B. AavXisi AvXis, Stadt, ift Oxytonon. S. N. 7.] , rij- 
Alf, räAif, prjris [Glaukon von Tarfos oxytonirte es 
fälfchlich Scbol. Ven. II. I, 1.], ßovyiS [Are. p. 32, 
17.], ßäpiS, xdXTttS, x6pmt. Das Wort B,vßxtt ward 
attifch barytonirt, gewöhnlich aber oxytonirt. Scbol. 
Theocr. II, 74. bei Buhnk. Tim. p. 188., Scbol. Ari- 
Aoph. Nubb. 70. Bei Phot. ^vßtlStS tlSoe vxaStißtd^ 

' toay x6ßn<)S yvyatxnofi dann SißttfS neptßxeXie 
fySvpa. 


\ 


I ' Sigitized by Googif 


-T 275 




» 

9. Von den übrigen mehrrylbigen Änd Oxytoniü 
d6rag){s , dyxaXls , dyaWis [ dvayaXXis ] , • xaXXaßif» 

• BpvaXXi^, 0vxaXi^f Ttvpctpti^, yvxtspi^ , imyovvis; 
Proparoxytona dagegen Spopyti [Vrobl für dpSpyrf 
bei Arcad. p. 29, 25.; denn dpLOpyis von ^A}iopyo^ ift 
•Wohl als Paronymon richtig oxytonirt], iidnt^XiS [f. 
N. 6.], g){}Xoi>7nSt x^fßrfXt^, rpöntjXtS [fo ausdr. Arcad« 
p. 31 , 14. , xpoTtaXXU ift bei AriÜopb. Ach. 813. }| 
x'öpivSiit xi^apts (Theodor. Can. p. 997.), eöpapiff^ 
^dörjXts als In fei , *0a6tjX{g als pamphylifche Stadt 
und dyyzioy nach Herodian bei Steph. B. f. V« 

10. Einige thrakifche weibliche , Namen auf 
tSos t Acc. IV, ünd Perifpomena: BsySii^ BiySiSot% 
^BtvSlVf MdXlSi ^Atapiis [Arcad, p. 36, 18. *Atapya- 
rff], Torti, 'Arcad. p. 36. ^ Choerob. MS. Coisl. 176« 
f. 74.’ r. in den Anm. zu Theod. p. 243. Cf. Bekk. 
An. p. 1192. Statt BtvStS findet fich in den Hand« 
fchriften fehr oft BiydiS^ wie MivStS hei Steph. B« 
V. Miyörf als Form einer thrakifchen Stadt angeführt 
wird, welche Apollodorus gebrauchte. Vgl. p. 160. 

y 

I 

11. Alle auf vXt vSof find Oxytona: 

ßi{fSos, Sctyvff, öayvSox» üdXajAv^t IlaXAfxvSos ift von 
Aefchylus allein .ftatt IlaXdjxvox flectirt worden. S« . 
Bekk. Anecd. p. 1408.., Vgl. p. 260, 5. IldXfAV^^ 

T. Im Allgemeinen find , diejenigen, lirelche t 
zum Character haben, Barytona. Als Perifpomena 
erfcheinen davon 1) die contracten auf cov, oovioii 
wie S,^yo(pwy t Ai^pog>cöy, 'Aytiqj&Vf 2vXo6oXvt Aao-‘ 
x&Vy XapyaßGäVt AzBttnpcav ^ ^EpyiOHpSyy [fo die bei- 
den letzten auadrücklicb Herodian* n. p. A. p« 9, 32., 

18 • . . 
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bei Aj ca<l. p. 14, 26. 15, 5. ri 6h l^ixpoay xal ippo- 
xpuv a>s Sia xov VT xXivdpBva d^tjyerat , "welches 
gegen die" Analogie wäre. V. Are. p. 12, 6.], 'Inno- 
2äy, 'Avriqtöjv. Auch Be\Xtpoq}ä>y ßatt BtXXepoipSy- 
rtjs ward fo perifpomenirt. Herod. n. p. X. p. 9, 29.: 
xard ttvai BsXopoq>ä>v. 2) Die aus 6itS in ovs zu> 
fammengezogenen, wie ’OaovS, Mapa^ovs, SxotvovS, 
^\iovs, 'AXtpovs, 2ipovs , ’Ayvovs, Mvppivoüs , ’Pbir 
pyovs , ^TjyovS, nXaxovS. S. Steph. B. v. ’JyyovS, 
SxotvoOs. 3) Einige auf äS, ävToS: rXtßäs, rXißäy-' 
ros [fo Choerob. p. 1186, nach Schol. Ven. 11. 11,524., 
"Welches aus Euftalh. p. 269. und Schol. Ven. XII, 20. 
zu verbeßTern; ^tovißtos Ißroptt rovS iyxojplovs 6v- 
ßriXXsiy t6 t xai p{/ nepißväy}, IXds [Ärcad. p. 21, 
26.], neXsxäs [fo attifch; f. Schol. Arift. Ar. 882., 
jteXsxäy (^ävoS) xoivcbs , tceXemüS tieXexü Saptxäs. 
Cf. Suidas f. XEXExetyri], dXXäs, Choerob. p. 1186., 
Job. Al. p. 8, 17.," urTd die grofsgriechifchen Zahl* und 
Münzbegriffe xEtpäS, iSds, xpids. Als Oxytona dagegen 

1) von denen auf «f, ayxos die beiden Ipds und dv~ 
Spids. Arcad. p. 21, 3., welche indefs von den Atti* 
kern auch perifpomenirt wurden. Joh. p. 8, 23.; 

2) 6Sovs , 686vros , Are. p. 93, . 8. ; 3) I8pd>s und siJ- 
pd)S, Id. p. 93, 15. 16., Schol. Ven. IV, 27.; 4) ^frzAvS", 
yvpvi/S, Kovpj^s iuovpryCES dagegen die junge Mann- 
fchaft. Schol. Ven. 11. IX, 529., Etym. M. v. Kovpij~ 

• XES. Euftath. p. 282. 928, 24.] Euftath. p. 518, 10.; 
5) vonJFemininis auf t}S, iaäT^Si aufser diefem wurde 
StjiortjS bei Homer. 11. IlT, 20. von Arißarch, ferner bei 
demfelben nox^s 11. XI, 779. [nöxtjS Trinker gehört zur 
crßen Deel., Schol. V. XVIII, 40.], Od. IV, 788. V,201. (und 
fonß; und dSpoi^s H. XVI, 857. XXI, 363. (und fonß) von' 
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fämmtlichen Gramraatikern , wie ca fcheint, betont. 
Arcad. p. 28, 8, bezeichnet noch als Oxytona (aufser 
Ädpoti^S) xaxvxr)^ und ßpaÖvX'qS % und giebt als at- 
tifch betont xpaxvtij^ und xov(pott}i an; bei Hero- 
dian. 7t\ p, X* p. 40, 7. , wo raxvxrjS [ fo auch p. 33, 
25.], ßpaSvTTfS* iöötrjX, Hovtpötrjs [auch p. 33, 24.}, 
xcoiötrjS’, 8rfi6tr]X^ wenigftens in der Handfchrift 

barytonirt wird, ift das einzige 6ayoxT}s (als.fopho- ‘ • 
kleifch) oxytonirt, oder vielmehr es ift Savoxrjxos im 
Genitiv betont. Bei EuOath. p. G69, 47. heifst es: 
Ttspt Sh tov x6vov xfji Srjtoxfjxos Sömp xai xf}? xa- 
Xvxrjxo? xa\ ßpaSvxfjxos 7ta\ Xeov Spoioov nporrspf 
Öncopircjy d p<ptXoyetxat. oi phv yap övvrjyopovötv 
&^ioos xovovö^at xds avxöov evSrsiaS , Stjioxfff ydp 
fpaöt xa\ xaxvxri^ xa\ ßpaSvX7}f> ttXeIovS Sh dvxtXi- 
yovSt yeyyatSxEpov ßapvxovovyie^- xat aixd xardc 
xb (piXSxTf^f xax6x7]^* Diefs fcheint Lehre Herodians . 
gewefen zu feyn ; denn p. 26, 30. heifst es : o ^llpcj- 
Suxrbs 'xavovi8,oov m^avobi xbv xovov rr'js xaxvtfjxoi . 

xa\ t;/5’ Srjioxfjxox Xeyst Sxi xd eif 6 X7)yovxa pexd 

> 

paxpäs Tjvbia Sßijyoyxai xify napaXi^yovSay 
ixXEtvopiyrjy. xvtjpkf ipifrpiSy yXcDX^^t aiSchs , ' 

'‘Szb Hat rj ImS” ßapvxoyrj^eiSa SvyiöxeiXe xijy xapa^ 
Xi^yovSav» oiuxovy xai 7 ) xaxvxr}^^q)r\6t xai 7 )' Srjio- • 
xfjs bI (bBvvoyxo ßpaxvTtapaXtjxxBiy Btxoy äv. [Hierzu 
gehört nach Herodian. bei Choerob. Coisl. f. 108. r. 
xd eli iS ^ö^ixoya ^r/Xvxd StSibXXaßa ixxeiyst xb t 
nai paxp^ xapaXi^yet xpr}7tk, iprfcpi^t ßaXßU^ 0op~ 
xiSf dpnk» Sixaiojs ovy 'Axxtxoi xb pixis xai xaplc 
' 6vSxi7iXov6t‘\, Aus diefer Stelle glaubte Buitmann 
ausf. gr. Gr, II. p. 324. zu entnehmen,' Herodian habe 
feftgefetzt Srjiöxtp , Srpoxfjxof ^ welches mit Schol. 

I 
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Vcn. 11. III, 20. ftimme, wo es heifst, Arißarch fchreibe 
Örftofrjtt dnh 6B,vt6vov Das letztere ift 

keine Folge für SrjtötTf^t dijwtiftoS^ fondem wird er«? 
klärlich, wenn man bemerkt, dafs Homer nur die 
Cafus obliqui von ötfiorijS gebraucht; in der Stelle des 
EuÜatb. aberift blofs ftatt oi5xot»y zu fchreiben oÖHovvt 

r 

- woraus hervorgeht, dafs Herodian im Allgemeinen fich. 
für die analoge Schreibung rötrjtos und tax^tTjS 

entfchied, wenn er gleich, wie aus Arcadius fich er- 
gibt, bei gewilTen Wörtern die traditionelle Oxytoni- 
xung geftattete. ^rji6tT}S SrjiotijtoS hätte aufser iitfr 
, ^vydtrjp S^vyaripos in der griechifchen 

Sprache keine Analogie und auch an den genannten 
Wörtern nur eine fcheinbare. Ueber die Betonung jgl 
Handfchriften attifcher Schriftßeller f. Fiat. p. 987. 
ßpaSvrfjtt p. 412. 109. 6) Der Eigenname *ApapdiS 
hat feine Ferfectbetonung beibehalten. S. p. 61. 

- I 

0. Die Nomina, deren Char^cter 3, lind Bary-r 
tona: dyXt^ äyXi^os [Ariftoph. Ach. 763. Vefp. 680, 
aß dyXt^af betont, und fo bei Choerob. p. 1207.; 
aber äyXi^eg hat Dioscorides II, 182.], dpvzs*, deAArr,» 
fiippiC, K6pvSy %\pivS, H(i>pv*St dyyvf [Choerob. p. 

’ t208. dyW>^; äywS richtig lul. Poll. VII, 37.], ßdX^ 
Arf [fo Are. p. 30. , Theodof. p. 94, 17. ; Draco p. 13. 
und Phav. haben es fälfchlich als Oxytonon], Tipvrf 
, f fo allein der Nom. bei dem, wahrfcheinlich alexan- - 
drinifchen, Dichter bei Hephaeß. I, 2.; fonß die äl- 
tere Form des Nom. Tipvv^oS; f. zu HeEpd. Scut.81.J, 

' Aicad. p* 30, 11. p. 29, 21. 
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Allgemeine Bemerkungen über die 
«ufammengefetzten Snbftantive^ der 
drei D edlinationen, 

§.42. 

Obgleich auf die Zufammenfetzung, ipro es ihmi* 
Hch -war, überall im Einzelnen Rücklicht genommen 
•worden ift , fo fcheint es doch nicht uiizwcchmärsig, 
einige allgemeine Bemerkungen und namentlich ei. 
nige Abweichungen von der Hauptregel, welche Apol« 
lonius de Synt. p. 330. (L p. 109.) gegeben hat, hier 
zufammen zu ftellen. 

1. Wenn «8 au den allgemeinen Beßimmungen 
gehört, dafs Fräpoßtionen bei den zweifjlbigen 
oxytonirten Subßantiven keine Ver'änderung des Ac* 
centes bewirken , fondem blohs felbfißändige Wörter 
[Schol.‘ Yen. 11. XIV, 372. , Are. p. 102, 24.] , fo find 
davon nur N. propria und einige dialectifcbe Formen 
ausgenommen, wie die älteren attirchen dvaporj und 
das tragifche xatdpa [da äoch' iaapT^ homerifch. S. 
Buttm. II. p. 372.], dvaSidpti, KwoSidprf , während 
iSpopoij hei den neueren Attikern in entgegengefetz» 
ter Welfe fehlerhaft betont "wurde (f. p. 148.). 

2. Auf masculine, befonders mehrfylbige Wörter 
macht vielfältig die Zufammenfetzung, wenn ihre Sub- 
ftantivbedeutung durch diefe Zufammenfetzung nicht 
aufgegeben wird, keinen Eindruck, auch wenn das 
Bugefetzte Wort ein felbßfiändigcs iß; dahex dpx£‘ 
pcevuSti^S, dtiaxovSi^s [f. p. 123.], ^popdiaxt)S 

\ fSchol. Yen. XVI, 412.], welches Kwopaidti^s bei 
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Etjni. M. p.546. vertheidigt], Tltxvaxaiol [p. 177.]» dvSpa- 
6eA(p6c, fiT}rpaSe\(p6s [p.228.]. dpxtarpöff, imtiatpSe 
[Arcad. p. 86, 19.], Aypaojddf [Apollon. Synt. p. 330.], 
inna'KsKTpvdiv [Arcad. p. 17, 10.] , ittXayo'Xtp'^v , ptxpo- 
ßaötXtVi, <ptXar5paxevs t und fanmnliche auf as (dos), 
xaraiyis, ntptexsXis ; dagegen find diräStXq>oS [Soph. 
Am. 1.], <piA/arpof [Arcad. p. 86, 18.], noXvSdtjp, aivo- 
xdTrjp [p. 269.], peXdvaiyis, XeixaOms [Schol. Yen. II, 
175.], Adjectivbegriffe, welche felbft einea anderen 
Genus fähig find [vgl. Arcad. p. 28, 20.]. Die Wörter 
pidoSaveuSTtfs, fptXopaxeSdiv, Bvp6oita<pXayd>v, etlTrAo- ' 
xapis machen, obgleich adjectivifch , hier eine Aus- 
nahme, theils wegen der kurzen Penultima, theila 
wegen der Länge des Wortes überhaupt. 

3. Die einfylbigen SubOantive erhalten lieh ihre 
Betonung dem urfprünglicheni Gefelz gemäfs, und 
ziehen den Accent bei jeder Zufammenfetzung zurück. 
Etym. M. v. ’HpaxXijs p. 435. , v. OiSeis^ p. 639. 
Etyni. Gud. v. Kapis , Choerob. p. 1191. näv Sropa 
fioyoövXXaßoV Iv ly övyäiött dvaßißdZtt rhy rd- 
roy, oloy x^sov avtdx^ooy, naiS eßrrais, 0pdS ^er- 
fiöBpaS [falfch Steph. Byz. v. 2apo^pdxtj , 2apo- 
^pd^; vgl. Eichllaedt Praef. ad DIodor. p. XXVII.], 
TtravdTcav [alfo nicht Ttxayonädt mit Diudorf Adnot. 
ad Arifloph. Schol. p. 445. Suidas II. p. 530. hat Tt- 
raySvms]. Adjcctive Begriffe, wie ovdtis, ndXvnxäB,, 
TtpoßXi^s u. f. w. gehören hierher nicht. 

§. 43 . 

Die attifche Declination. 

Eigenheit der altifchen oder altionifchen Declina- 
tion ift entweder Umlaut des Charactervocala (o, <r, 
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1 . v) in e, oder Dehnung des o in der Endung des 
Wortes in a> [welches felbft aber im Allgemeinen für 
den Accent nicht als Länge gilt; f. p. 25 flf.], oder 
beides zugleich. Wo fich eine von beiden Eigenhei* 
ten oder beide zugleich finden, da ift attifche Decli* 
nation; es ift darum diefe Declinationsform nicht 
blofs zur zweiten Decliilation gehörig, fondem es 
gibt eine erde, zweite und dritte attifche Declination. 
Erfcheinen beide Eigenheiten, Umlaut und Dehnung 
der Endung, an einem und demfelben Worte zugleich, 
fo wird das Gefetz beobachtet, dafs der umgelantete 
Vocal nicht betont wird, während er betont wer- '■ 
den kann', wenn die Cafusendung nicht gedehnt ift. 
Der Grund hiervon liegt in der rafchen Ausfprache, ' 
welche den umgelauteten Vocal in dem gedachten 
Falle mit dem darauf folgenden co faft zu einer 
Sylbe verbindet. Thicrfch, welcher von dem Satze 
ausgeht, dafs diefe Declinationsform blofs der zwei- 
ten Declination angehöre , erklärt fich diefelbe aus 
einer Contraction (z. B. vaSs, vcos), welcher nachher 
ein «zuweilen vorgefchlagen worden fey [gr. Gr. J. 53. J. 
Diefe Erklärung beachtet aber weder die ähnliche Um- 
lautung in xS)-a-S xm-e-of, nfjX'V-i 

öqj-e-aos, noch gibt fie einen Grund an, 
warum gerade das e in den Fällen hervortritt , wo 
die gewöhnliche Form des Wortes in der zweiten 
Declination ein a darbietet, warum nur vsCoS Q von 
vaSe"), aber nicht Xayttös von \av6s. 

Erße attifche Declination. O kommt in 
der Endung der erllen Declination nur im Genitiv 
Sing, der Mafculina vor, wo das o der Endung mitr 
dem Charactervocal a (f. p. 35. 109. Anm.) contra- 
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hirt in ov in det gewöhnlichen Declination erfcheint. 
lenes alte ao aber ändert die altifche oder altionifche 
Declination in eiv nfn; folglich werden die Genitive 
auf eia von Mafculinis auf und at nur propar* 
Qxytonirt werden können: UtjXtjidSeio, Alveieoo, ’Opi-’ 
0xe<o. Die Attiker haben von diefer Endung nur 
folche Formen gebildet, welche im Nom. pcrifpome- 
nirt waren, und awar haben fie dabei eine Syncope 
angewandt. 'Epp^s, aus 'EppictS entftanden, follte 
vollßändig 'Eppieoo, ©aXrjf ©aXieao, Boppäs Bopieeo 
Ipilden; das doppelte e lautete ihnen fchlecht, lie 
warfen nlfo das erfte e heraus; das zweite (f. oben) 
durfte nicht betont werden, alfo iSppsao , ©iXeat, 
BSppeia. Die loner hingegen werfen das e nicht her- 
aus, fonderQ fie contrahiren das urfprüngliche a des 
Cbaracters mit dem o der Endung in daher JBo« 
pia> [das betonte e ift nicht das umgelautete und das 
aa der Endung ift kein reines co sneotixiv, da es 
contrahirt, folglich lang auch für den Accent iftj, 
’Eppico, Uv^ico, Av&eoo [Herodot. I, 170. V, 7. Schol. 
Ariftoph. Nubb. 79.]. An eine Syncope ift weder bei 
diefen Formen, noch bei der .Form ’Eppeioa mit 
Choerob. p. 1223. , noch hei Vff/o» oder iiippeXloi 
mit Etym. Gud. p. 83. und Et, M. p. 153. zu den- • 
ken. Choerob. fagt a. a. O. ferner : al diA xov ea> ' 
yevtxa\ ei piv dx6 ßapvxdyoav xotvStv ytyiMov m<St 
npoXapoSivovxat — e1 6h dnb xeptaxoapivoav Hotveby 
yevvtöbv tutft, xapo^vvovxoa , ofoy aiXTfXov avXt)‘ 
iioo, Ka6ijs Ka6oü (hart Sk Svopa %i>ptov) xov Ka- 
' eia>i hier ift das zweite Beifpiel Kalfiia ionifch*rich« 
tig von Kagrfe iKa6^e ift eine ganz unrichtige Be- 
tonung, f. p. 121. b. , p. 120.), aber eine paroxytonirte 
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Form des Genitivs auf toa voft einem oxytonirten 
tüominativ, -wie , findet fich fchwerlich. 

Zweite attifche Declination. Diefezweito 
DecHiiation ift ap attifchen «Formen die reichße, weil 
ihr die meißen Wörter zufallen# welche auf oi aus- 
gehen, wo diefs o der attifcben Dehnung in to fähig 
iß, Zn diefen rein attifcben Formen gehören I. ei- 
gentlich nicht die Ferifpomena auf ooS, bei wel- 
chen ea radical iß, wenn gleich fich die Attiker der- 
felben bedienen; es find 1) fämmtliche einfjlbigo 
Nom. propria ifofyllabifcher Declination auf «jf : Käf, 
rXüf, Xä)S, TXöiis [über das £thn. TXoCs f. p.247.], 
Kpüf. ri eis oas povo<s6Xkaßa et piv ftepKfjtävtae 
dnoßoXg tov <S itotovdi xtiv yerixi/v, olov 6 0äs xov 
0ä) [diefea gehört eigentlich nicht hierher, ala aua 
0&OS contrahirt; L zu Theodof. p. 227.], 6 Kpäa xoü 
Kpw, 6 rvöbs xov Fvä, 6 K&s xov Kä> (xavxa Sh 
övSpaxdc elStv ^pdxav dpSevindt xipta Spog>a>rovvxa 
Xais TtSXeSty') el Sh S^ivovxai TXepixxoSvXXdßoos xXU 
vovxai XBop'^ tov e,dts. xovxo ydp dreoßok^ xov a 
itoiei xifv yeyixfiv» olov S iit&s xov. Zdb. Choerob. 
p. 1196. Dafs (nicht g«) zu fchreiben, zeigt der- 
felbe Choerob. Coisl. f. 135. r. el Sh Sßtivovxat xd eis 
ßjff povoSvXXaßet TtepixxoÖvXXdßaoS xXivovxctt, jmpls’ 
xov ^di)S • r^ne döaf dpevrjvhv iä xaXxoto xvxels. xovxo 
ydp daoßoX^ Xov 0 aoiei xi}v xXtjxixiiv (1. xttjxtxtjv) 
olov 6 ^dis X 0 V 5o&. Joh. Al, p. 7., Arcad. p. 126.; 
d(»f, d«. dcüi' betonte' nur Ptolemäu» 'von Askalon. 
Scbol. Ven. V, 887. Hiernach bei Bekk. An. p. 1004! 
1231,; 2) von mchrfylbigen Appellativis 6p<pä>s, Aa« 
ycbs, Xaüs. Ueber die beiden erflcn f. Choerob. p.' 
1197., welcher f#gt, dafs die gewöhnliche Form von 
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beiden Sp<pos (ßapvrövmf , cf. Arcad. p. 84.) und 
y6s (öSvTÖyeafi in der Handfchrift fteht Xayüot, 
nicht Xaya>6t , wie bei Bekk.), Job. Al. p. 8. Ueber 
racjf f. Gramm. Herrn, der emend. rat. p.451., Schol. 
Aridoph. Vefp. 494. f- Are. 101.; 3) einige ägyptifche 
und per&fche Nomina propria: Mcevtää):, Tv<pä>e 
[Job. Al. p. 9, 1 . 3 » ’Jyapäs [fo in den Handfchriften 
bei Herodot. III, 15.], 2«apapi2,ä)S , Saßomüis, Ka~ 
yeüsi fie wurden nach Choerobofeua von einigen 
auch oxytonirt, nur ^aßäxooS barytonirte der Gram- 
matiker Romanus, ein Schwer des Job. Fhiloponus. 
Choerob. p. 1197. Allein bei Are. p. 94, 7., wenn 
die Stelle richtig ift, beifst es: rd: eli <os ftepatxä ^ 
alyönra itapo^vytrat ^dpyoos 'lyäptos. So Thuc. 
I, 104. [bei Herod. III, 12. 15. auch G^nit. ’lyäpaj, 
welches mit den Handfchriften wohl zu proparoxy- 
toniren w'ar]. Auch den atlifchen Heros TäXeoS, 
der fonft immer (wie xdAmr) paroxytonirt und fo 
betont von Choerob. Coisl. 176. f. 58. r. hervorgeho- 
ben wird, perifpomenirt Joh. Al. p. 9, 1. Diefe 
fämmtllchen perifpomenirten Formen behalten in den 
Calibns obliquis ihren Circumflex, Tvg>öb, xaöb, wie 
die ähnlichen auf vS , ü (p. 259.). Choer. p. 1160. 
1222. — Dagegen find die Oxytona und Barytona, 
wie fie oben näher bellimmt wurden , recht eigent- 
lich zur attifchen Declination gehörig. 

II. £s bleiben diejei\igen auch bei den Attikem 
Oxytona, die in den gewöhnlichen Formen als Oxy- 
tona bezeichnet find; aber bei der Flexion zeigt fich 
die oben erwähnte Kurze für den Accent des o> der En- 
dung auf eine auffallende Weife. Genitive und Dative 
vonoxytonirlcnNominativen ifofyllabifcher Declination 
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find nSmlich fonft durchaus Perifpomena (Ö.33, 4.), fo 
dafs alfo Afcä, \sä, Xioov die regelmäfsige Be> 

tonung wäre; allein nach den meiften Grammatikern 
bleiben diefe Oxytona in allen Cafus auch oxyto-’ 
nirt. Job. Al. p. 5, 11. d rabt d^vytrat, 6ta tovto 
xal S yeooS, rov yeco xa\ al Xotnai arobOetS S^vyoy- 
tat Sßioioos. p. 9, 26. vtcoxsiß^to de xal täc dxxtxäc rov 
vscb rov Asm SSvyöfieya. röy rdyoy yAp rfjs xotyrjs ei- 
Selas q>v\drrovßty iy nfadp nrooßtt. p. 20, 1 4. nsp\ rööv 
drrvKÖav Sri rby rdvov rf/s xoiyfjs sibäeiaC lyet näßa 
xrüßis drrtxif etaop$y i}5tj — roiff SiXt(^ 6£iyopsy ixei 
xal rb Aadr. Choerob. p. 1219. npdßxurat iy rä xa- 
v6yt „xa>pls el pij dnb dS,vroyovpivr\S tv^eias yiytj- 
tat i) yeyixii xard dnoßo\t/y rov d“ ixttdfi icky dab 
6SvToyovpiyr)S eiStlac yivrjrat f/ yeyixfj xarat dxo- 
ßoXtjy rov d, rdre xal jJ ytytxff xal ^ öoTtxf} dSd- 
vovTai opoicof evSei^t olov 6 yea)t rov yeoo r<p 
ytab, S XeaSs rov Xeu r<p Xscp, 5 ^c6s rov S,«> r(jß d,cß. 
p. 1252. robrooY ovrcos ixbyroay rct drrixä rby r6- 
vov rfjS eiS’eiaS roav Svixöbv <pvXdrrovGt xal rbv 
avrby xdi iy orvt ^ , övXXaß^ oloy roa MeyiXso} 
roly MeyiXsqay roa eüyeaa roiy tijyt<pv, roa yta> rolv 
yacpy, roa Aem roly Xecßv. P. 1268. rät drrtxcc öpo- 
royovßt TJ 7 si^slgc rd>y nXrjSivyrtxüaY oIoy — o£ YS(ß 
roii Yttßi. Reg. de Prof. 138. rbv rdyoy rt/s xotyrje 
eväeias <pvXdrroV6iY ’Arrtxol iy »dtSatS ratf xraa- 
dedzv. Diefs war wohl Vorfchrift Herodians. ApoR 
lonius dagegen fcheint fich für den perifpomenirten 
^ Dativ aller Numeri, bei welchem das binzugefügte t 
das a> nicht mehr als reines nroarixby erfcheinen liefa 
QJ. 25, 5.] ausgefprocben su haben : de pron. p. 12. A. 
oiSspia öortxTj paxpoxardXrjxroe d^iytrat. p. 112. B. 
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äXXoof te tii elf a> Xtfyorra rttcoUHi, ttXtSseoi tvy- 
Xdtvovra oCtrore nspi<S}(a6fibv dvtSi^ato. roirq> y&p 
tif \6y^ Ha\ ^ veäa yEviK^ bbSvrovTi^tj perä xal 
SKKa^ X6y<ay rtfe ytvtx^s ihv «spt<Sita6phv dnaixoit- 
Cr\t~ Diefer letzten Stelle nach fcheint er auch den 
Genitiv des Pluralis nicht oxytonirt, fondem perifpo- 
rnenirt zu haben , da’ hier ebenfalls wegen des hinzu- 
gefügten V der Endung oav das co nicht als reines 
Ittartxby erfchien. Die epifche Form des Genitivs 
oxytonirter Nominative, welche auf cuo ausgeht, ‘ iß 
ganz regelmäfsig. Von TaXaSs Wird TaXaäo gebil- 
det, indem der Accent auf der im Nominativ beton- 
ten Sylbe' bleibt , welche 'nun perifporaenirt wird, da 
das aa vor o nicht mehr irrcorixii' iß; vielmehr iß o jetzt 
Reß der alten Cafusendung des Genitivs, die eigent- 
lich [nach der urfprünglichen dritten] lauten follte. 
TaXotöbo iß dem Accent nach mit TaXaoto bei Apoll. 
Rh. II, 111. gleichförmig. S. Choerob. p. 1223. Ebenfo 
iß Tletscbo (11. IV, 317. 338. ) richtig, wenn der Nom. 
Ilersäs, wie Euflath. p. 1830, 60., Choerob. p. 1223., 
Schol. Ven. V, 327. Tagen. Bei Flut. TheT. 32. iß un- 
richtig betont, da die einfachen Nomina pro- 

pria auf aof oxytonirt find. S. p. 167. 

IIE Unter den barytonirten find zu unterfcheiden 

a) zwcifyll^ig®* Jldpqxtat , xdXooS, welche in 

Hinficht auf den Accent nichts auffallendes darbieten, 

b) mehrfylbige mit kurzer Penultima. Diefe find 
theils folche, welche einen Vocal (e) vor der Endung ^ 
aaf haben und bei den Attikem durch alle Cafus 
proparoxytonift werden wegen der irrationalen Länge 
des 00 • MtviXeoos, MeviXeoo, MtviXtep n. f. w. ; nur 
die epifchen Genitive auf ooo bilden hier wieder eine 



Ausnahme. Das Wort Th/viXsoaf ift nämlich II. XIV» 
485. 49ü. ganz attifch gebiUlet und betont im Nom. 
und Dat. Sing. ; 489 aber, wö der Gen. S. Torhommt* 
wird in den Handfcbriften llrjveXioto gelefen; allein 
auch ürfvtXitao wäre eine richtige Form und gefetz- 
mäfsig proparoxytoiiirt , weil ia nicht mehr das oi 
tnootiKhv iß. Cboerob. p. 1223. tdc dreh drxtxäv yt‘ 
vtKbav ' Hartäc irXtovatffxhv rov o ysvd/tcra tl yky dnb 
6^vx6roov yevixäv dxxixäv co6t TtponepuSa&vxai, olor 
IlexEw Iltxtäo — tl dt ditb ßapvxöyaty ytytxätv dx- 
xixöby codi, nponapo&vyövxait dloy xov Miyoa xov 
Sliyooo xoü ’AySpöytco xov "Ardpoyiaoo- Xov Öi o 
TxpoätXädvxos xaxtßißdö^t} piay 6vXXaßi}V 6 x6yoS 
St& xh ptf Svi^aöäat xsxdpxtjy dnb xiXovt elyai x})y 
6B,tlay- Theils find es folcbe, die einen Confonanten 
oder p) mit vorhergehendem e vor der Endung 
a>S haben ; auch fie werden in allen Cafibus und Nu> 
meris proparoxjtonirt, Choerobofe. p. 1212. lieber 
diele Formen find aber noch zwei Bemerkungen zu 
machen; einmal, dafs blofs zurammengefetzteAd/ective 
[<ptX6ytXa>{ , Sixtpoosi fo betont und attifch flectirt 
werden, keine Nomina propria und appellativa {’Av- 
■ xtpoot, ’Ayxipcoxos, Mayipaf , xpvdipcof, naiöipaae 
n. r. w.) , und zweitens , dafs zu der befprochenen 
Betonung anch die ifofyllabifche Declination gehört: 
xd tls OOS (Siyäsxa noXvödiXXaßu dnb xcöy eis tos na- 
po^vytxat, Mpojs xP^dipoos. xb 6i Sööepcos xct\ qnX6- 
yeXcoS xoü xät xotavxa dxxtxd Syxa nponapo^drexat. 
Choerob. Coisl. f. 58. v. tpiXoyiXcos qtiXoyiXanos, 
dvdipoas, dvätpanoS, qtiXdytXooS, q>iX6ytXa>, dißepooS, 
iißtpoo, vgl. f. 26.; c) mehrfylbige mit langer Pe- 
nultima; diefs find blols Zafammenfetzungen.mit y^- 



pflff, z. B. inipyrfpoos (Aefcbyl. Ag. 75., Diog. Laert. 
Vit. Biant. 4., Democrit. IX, 7, 11.), TaxvyrjpaoS, 
eüyTfpaX, ßa^vyrjpoot, xaXoyjjpaS, welche Formen in 
den Handfchriften faramtlich proparoxytonirt werden. 
Theod. Gr. p. 68, 5., Etym. M. p. 230., Choerob. Coisl. 
p. 177. V. f. 337. V. f. 339. r. laxiov Sn itäv dpSt- 
rtubv lOoövXXdßcoS icXtvdpsvbv i/yina noiEt Ssvtepoy 
napsOxrjpauöpivov 6p6<paovov avxb itoiei rp iölge 
alxtaxiK^ 6 stiytjpooS xov eßyijpao xbv eßyrjpan' xa'i 
xb tSytjpoav, Arc.'p. 116, 17. äxnxCai &xpttoK &XP^*- 
c»v[?] Diele Betonung erklärt fich ebenfalla aua der 
kurzen Auafpracbe des attifchen oo, und die lange 
Penultima ift ein eben fo geringes Hindemifs des 
Accents als in äy^pconoii nur in den Dativen, wo 
Iota hinzutritt, kann bei denen mit langer Penultima 
das cö nicht mehr als Kürze gelten, es muCs alfo hier der 
Accent um eiiie Sylbe weitergerückt werden : eiyi^pcp, 
eiyt/p(ps (Ariftoph. Av. 690.) S. zu Theodol. p. 249 ft'. 
Die Hermannrehen Gründe für das Paroxy toniren diefer 
Formen überhaupt (de em. rat. gr. Gr. p. 30.) gehen 
von einer wirklichen Accentlänge der Sylbe <wf aus, 
welche nicht angenomnfen werden darf. S. p. 26. 

Anm. 1. Die Epiker und loner haben in diefen 
Formen eine Contraciion gebildet, anders als die At- 
liker, Diefe bildeten z.' B. EÖyrfpoS sCyrjpcoS , die Epi- 
ker aus dyr/paoS dyt^pas , und hier tritt dann wegen 
der Länge des a> das natürliche Gefetz der Betonung 
ein (vgl. p.'282. Bopios). Bei den Epikern ift diefe 
Länge um fo mehr anzuerkennen, als fie den Accuf. 
Sing, dyrjpwüch zu bilden erlauben, welcher nicht 
der zweiten , fondern der dritten Declination angchört. 
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Anm. 2. Die Epiker haben aufserdem bei ge» 
willen Wörtern, welche in der fogenannten attifcben 
Weife flectirt werden, vor dem co eine eigene Epen» 
thelis des o , welche nicht mit dem umgelauteten ra» 
dicalen 'a der übrigen attifchen Formen und nicht mit 
den p. 101. (2) behandelten cpifchen Formen vergli- 
chen werden darf; fie Tagen ßatt "Aäax "A^oax, ftatt 
ydXaif ytiXoax, und es fordert fchon das allgemeino 
Gefetz der attifchen Flexion, dafs diefe Formen pro- 
paroxytonirt 'werden. S. Schol. B. L. V. XIV, 229. 
"Aäoa>. itponapo&in'ttat’ frfn yitp nXeovaÖpbs tov o. 
III, 122. ydXoot ^ eiätia, r^s ydXa>, rp yäXqi xa\ 
nXtova6p<p Tov o xat dyaöößei tov t6vov yaX6tp 
(fcr. ydXo^). Eußath. (o£ naXaiol) p. 980, 49. An- 
dere betonten diefe Formen auf Penultima. Schol. V., 
11. XXII, 473 ; Herodian bei Etym. M. p. 220. 347. hat 
ßch nicht Für yaX6oa, ’A^6a> unbedingt entfehieden, 
vielmehr fcheint er beide Arten als nicht unrichtig 
anerkannt zu haben; denn in der letzteren Stelle ge- 
hören (die Worte oii yätp Sivatai rpltrj dxo tov a> 
nlxtsiv if 6£,tia, oi yätp xpb tov ta tb s äs 
tb ndXxto dem Vf. des Etym. ; hierauf erß folgt eine 
Stelle aus Herodian über die Flexion : ‘AptpißoXov. tl 
ytip napd tb "ASoos "ABao i<Srl nXtovaCpcp tov o. 
el 6i tXptjtoii "ABoos 'ABöov ’AB6^ oix in nXtovd- 
Ztt 'Hpoobiavbs mp\ itaB&v. Aus diefer Stelle iß 
wahrfcheinlich Steph. B. v. "ABooS gefloITen; itpr^xat 
ße xal "ABooS äs tb Käs K6os. Xlysiai Si xaräi 
öwalpeUtv "ABovS. Wer alfo yaX6ap von ydXoos ab- 
leitete, nicht nach attifcher Weife, paroxytonirte, wer 
von ydXoooS, attlfch flectirt, proparoxytonirte. 
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Dritte attifche Declination. Za diefer 
Art der Flexion gehören alle diejenigen, deren Cba* 
racter a, t, o und v in Cafibua obliquia in e umlao* 
tet, und unter diefen gibt es kein Oxytonon bei den 
Subftantiven ; nämlich 1) einige bei den lonern um> 
lautende Neutra auf at, wie xä>ae, yipaS, ovSaf, 
welche Bm xcb-a-e in xaä-e-oe, yip-a-s in yip- 
e-of, ovS-a~s in oiS-e-os den Binde\t)cal a 
(S. 102**5 ebenfo in e Umlauten, wie die aorißifcben 
und perfectifchen Formen aus InotvtS - a - psv in 
iaoitj6-e-y, ter{>g> - a - pey in titvtp- s-y, 2) die 
Neutra auf of, wie rtlxos t vigtoS , welche den Bin- 
devocal o ebenfo in s Umlauten (tfix-o-s rs/jf-e-of), 
wie es beim Verbum gefchieht, Xiy-o-pty Xiy-t-re*). 
3) Die Neutra auf v, wie &6xv, n&vt welche ihr v 
ebenfo in e umlauten, dftfr e-of, »roo-e-of. 4) Ei- 
nige Neutra auf t, wie älvr^nu 5) GewilTe Mafculina 

*5 Eine eigene aus der Analogie indifclier Sprachformen ab- 
ftrahlrte Erkltrung diefer Neutra auf ag und og hat Bopp 
, • (Abh. d. Pr. Acad. d. WiiC 1829. S. 28.) gegeben, und ihr 
ift Killiner (ausf. Gr. I. p. S22.) gefolgt. Nach derfelben 
enthielte z. B. aHag den volUtSndigen Summ dea' Wortes 
und die Cafiu obliqui feyen durch Ausitofsen des radicalen ^ 
O (aus cilaa- OS eiljt-os) und Uebergang des oc oder o in t 
entflanden. Allein nie ifl in der griecliifchen Sprache o 
in diefer Art radical ( Character p. 17. folg. ) und ein fol- 
eher Uebergang der Wurzelvocale bei Nominibus bietet 
keine Analogie dar, wShrend wenn z. B. vitp in vitpog als 
Stamm, o als Bindevocal und o als Endung betrachtet 
wird , diefer Uebergang aus dem Wefen des Bindevocala 
ßcli vollkommen rechtfertigen läfit. JVcttig vitig wird man 
nicht alt aitalogen Uebergang- eines Stammvocals in einen 
anderen betrachten können, da die iltere Form für vcrig 
ntvs lautete. S. Choerob. p. 1896. 
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' un^^exninina auf if , wie B^if B(pBoos ^ ftSXts rtdXeooc, 
6) GewilTe Mafculina auf vS i wie Ttrfxvs 7t ijx^ooft 
iy^eXvS iyx^Xtojff TtiXexvff TreXiTUoo^. 7) Das einzige 
einfylbige yavS vecoS, Von (liefen haben die Neutra 
das eigene, die Endung nach atiifcher Weife nicht zu. 
dehnen (nur ^dri; mit äötecDS maclit hier eine feltnere 
Ausnahme im Genit. Sing.)» das umgelautete e wird 
daher bei ihnen überall, wo es nöthig ift, betont: 
dötioovt dvpioav^ oder* in der Contraction 
dy^oby. Mafculina und Feminina aber beto- 
^ ' ' nen das umgelautete e in keinem Genit. , wo zugleich 
die attifche Dehnung der Endung angebracht ift , wel- 
che fie auch nicht mit dem umgelauteten Vocal contra- 
hiren \nrjx^^ Macho Athen. VIII. p. 381. ift von einer 
neutralen Form]: TtöXsaof, TtöXeoüVf TtöXscüyt iyx^Xec^f 
iyxiXecpy, iyx^Xtojv; aber TtoXioiy^ xivrjöioiy ift richtig 
betont und TtöXeoiy war bei Thuc. V, 29. VIII, 44. 

‘ unrichtig fonft gefchrieben. 

A'um. Von dem Gefetz, dafs kein umlautendes 
Subftantiv oxytonirt werde, bildet ol jtpvXiei keine 
Ausnahme; denn diefs ift nicht auf den Nom. TtpöXif 
zurückzuführen , welcher Ttp^/Xees heifsen würde, foh- 
dem dach Herodian auf TtpvXifs^ und ift ein Adjectiv- 

begriff. S. Euftath. p. 601, 2. 

* \ • . ‘ 

Adjective .ifofyllabifdlier- 

D e c 1 i n a t i o n. 


A. Er ft er Declination. 

/ 

« 

Von Adjectiven diefer Declination find als Ox^* 
tona nur zwei hervorzuheben: i^sXqyttjSr ixortiffp 

19 ♦ 


V ( 
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die übrigen find mehr als Snbßantive so betracbten 
ond bei diefea behandelt. 

B. Zweiter Declination. 

Ällgemeinea. 1. Zu bemerken iß, dafs ‘daa 
' Fern, auf a von Mafculinis auf oS ßets langes a hat : 
dyayxaiof, dvayxaia, und dafs nur einige dichteri* 
fche Formen, wie itötvta, Sta, dyrttripata, eittocri- 
ptia, dpyvpöatZa, ^Svimta u. a., welche (dlur ausge* 
nommen) ohne Mafculinum ßnd, das a kurz haben. 
^ia als geograpbifchcr Name hat langes a. 

2. Die Betonung der Feminina im Nora, und 
Genit. des Pluralis iß ganz diefelbe, wie fie von den 
Farticipien auf ot 26. (1. 2.) angegeben iß. Wird 
ein folches Fern, zu einem Subßantiv, fo iß die Ver* 
inderung der Betonung zu beachten , wie ße 34. 
angegeben iß. 

' 3. Die Vergleichungsgrade folgen in der Betonung 

den allgemeinen Gefetzen; kein' Comparativ oder Su« 
perlativ iß oxjtonirt. Arcad. p. 80, 17 fq. 

Anm. Die mit den Superlativen verwandten 
Zahlordinalia auf oOroe ßnd Oxytona: noWoörSf, 
tbtoaröf, rptaxoSrös, nevrt]xoOi6s. Arcad. p.83, 28 fq. 
Das Fragwort nSaroS (aus nööcnos) iß paroxytonirt 
Are. p. 80, 4. Mit dem Superlativ nXei6io{ bat der 
Flufs nXeltSios, oder, wie ihn die Delpher betonten, 
JIXuetSs, fchwerlicb etwas zu fchaffen. S. Schol. 
Apollon. Rh. II, 711. Vgl. Aefcb. £um. 17., wo eben- 
falls nXiiaxos betont iß. 
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I » ' ' ' 

' C. Einfache Adjcctive zweiter Declination. 

I. osnachVocalen. 

1) of nach a. 

Die mebrrylbigen find Oxytona mit kurzem 'ai ' ' 

dyXaös, dXaös, xtpaös, Barytona mit langem : Xpäof, 
fAaoc (wenn diefa nicht eine Zufammenfetzung iß; a an* • 
ceps). Arcad. p. 36, 25. 38,14. Jä'dor(tf<»f)>^harytonirt. 

Job. Al. {>.7,31., Are. ^.37,14. S. zu Tbeodof. p. 227. 

2) OS nach s. 

a) Diejenigen, welche die Endung eoS unmittel« ^ , 

bar an den Stamm des Wortes anfügen, find regel- 
mäfsig betont: riXsoS, xii6eoS, h^Xsos, piXeos, ;f«A- 
xeos, dpyiptos, xpvÖsoS, v^<St6psoS, ixröpeos, ai^dXeos, 
daiSdXtoS, xoriaäXeoS, draffädXeos, vdXsoS. Arcad. 
p. 39, 3., Herodian. x. p. A. p. 4, 12., Etym. M. p. 261. 

Anm. 1. Diejenigen, welche einer Contraction , 

fähig find, betonen die contrahirte Sylbe in allen, Ca- 
fibus mit dem Circumflex : ;fpt5tfcor XP^^OVS, xP^^^o* 

Xpvöovv xpoveiov xpvßov. Es hat fich hier das um- 
gekehrte Verhältnifs der Betonung feftgellellt von den- 
jenigen der zufammengefetzten Nomina auf of, indem 
fich Nom. und Acc. nach Genit. und Dativ richtet 
mit der Betonung, während z. B. bei sövooS tövovS 
evyöov sßyov die Cafus obliqui fich nach dem Cafus 
rectus gerichtet haben. Vgl. über diefe Betonung §. 15. 

(d. e.), und einige analoge Fälle 30. (p. 90.), jj. 38. 

' (p. 168.). Möglich auch, dafs, wie Döderlein bemerkt, 
die Analogie einer Fomii auf 6ttS (ouf) mit auf dieBeto- 
nung wenigfiens des Nomin. geführt hat. (Vgl. über diefe 
Formen Apollon, de adv. p. 602.) Die Grammatiker 
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^ Renken an eine doppelte Contraction, z. B. x^tphof 
■" Planud. inBaehm. Anecd. II. p.36. 

Doch es gibt zweierlei Formen: x^P^os von 

X^'ipot% X^'^P^^oS x^^R^ovS von x^rpei)^. S. Henn. zu 
Ariftoph. Nub. 1478. Die fubftantivifchen Formen 
Kvdyjjf XpiL)6Tf% XdXxrf fcheinen mit den Adjectivfor- 
men wohl nichts gemein gehabt zu haben, fonft müfs- 
ten auch fie perifpomenirt feyn. 

Anm. 2. Die ionifch verlängerten Formen lind 
Oxytona: irsSf , xevedc, Sa<potyB6^ ^ Orepeds’, jJAedf, 
kvaös. Schol. Ven. XVIII; 538,, Euftath. p. 1160, 52, 
Auch Kijösos wurde von Herodian oxytonirt (Schol. 
V. XXIII, 160.), während er htjXso^, was einige eben- 
falls oxytonirten , barytonirt wilTen wollte (Schol. V. 
VIII, 217/); allein das erftere würde aus der Analogie 
der Adjective heraustreten als Oxytonon , und kann 
nur in fubftantivem Sinne fo betont worden feyn. - 

b) Diejenigen ,' welche die' augmentalive Endung 
Xfof dur^h einen Bindevocal (a) an den Stamm der 
Wörter fügen, find Paroxytona: vrjcpaXios , 6x(ß7ta» 
Xeof, detpaXios ^ &pBp6aXioSf apnaXio^ , yvpaXioSj 
HBpdaXioS, q)ptHaXioSi ^apöaXioSt dpyaXios^ dvaXios^ 
q>otrotXioSi yrjpaXioS % XBvyaXio^, SnraXiof, iKpaXio^, 
ßoüpaXioSf dvpaXioSt ßpvxdXio^t ß(oyaXios* Herodian. 
TC. p. X» p. 4, 1. , vgl.’ p. 31. (1.). KpatatXioS ift ohne 
Bindevocal gebildet. 

c) Die Adjectiva verbalia auf r^off find rämmtlich 
Paroxytona. S. p. 31, h. 

3) OS" nach u 

' ' 

Sie lindBarylona und nach dem allgemeinen Gefetz 
betont: Oxytona find nur einige dreifylbige: AaXtdf, 
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tto\t6( irteXiSs t. Eaßath. p. 869, 62. Lyoophr.], <{ho- 
\t6s, <pa\i6s [nicht q>d\ios, f. Arcad. p.4l,4., Hefych. 
f. <pa\i6v'\, ßa\t6s, Aegirff, i^i6s. Arcad. p. 41. Bd- 
Xtos ward in der Bedeutung „ Tcbnell “ von neueren 
proparoxytonirt; vielleicht unterfcbieden fie eine aclive 
(fchnell) und eine palEve (gefleckt) Bedeutung; denn 
in beiden Bedeutungen ifl ea von ßdXXetv abzuleiten; 

öxöXtov, ala Name eines Tifcbliedes, ward, nach 
der Beflimmung einiger Grammatiker, proparoxytonirt 
(Euflath. OdylT. p. 1574, 11.); doch flndet fleh diefe 
Betonung wohl kaum in den Büchern. IldXtor (ein 
Kraut) bei Nicander Alex. 217. Vgl. Etym. M. p. 680. 
Ueber BaXioS als Eigenname f. p. 171. und über fto- 
vi6s p. 173. Das Zabladjectiv fiipioi (10,000) ifl pro* 
paroxytonirt , als blofser Begriff der Vielheit iß es 
paroxytonirt (Arcad. p. 4l,'20. , Ammon, p. 96.). 
’AviioS (von dvri, ivetytiof, f. über das letztere Apol* 
Ion. de adv. p. 596.) und nXrjölos , nkriOiov find Par* 
oxytona. Arcad. p. 41, 14. 27. 

4) of nach o. . , • 

a) Die ZahlbegrifFe auf -nXdos find Paroxytonai 
dreXSos, AnrAdot, TiTpaaXöos, und contrahiren nach 
der RegeL Vgl. darüber Moeris unter rptnXrj. Arcad^ 
p. 42, 10. Wenn fie das betonte o durch Syncope 
verlieren, werden fie Oxytona: StnXds, SiaXd, Vgl. 

I Schaef. praef. Apoll. Rh. p. XV und p. XXXIX. , wie 
SopoB,6{, ßotjäös. ■ ' 

b) d^pdoi (d <Svv7)Bpot6piyos , in Haufen; mit 
dem Afper febrieben cs fo die Attiker nach der Vor* 
chrift der Grammatiker, bei Homer wo es mit dem 
Lenis fonft gefchrieben ward (vgl. Spittner zu 11. 
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ZIV,38.) auch Ariflarch Eaftath. p. 960, 10. Vgl. Bekk. 
Comment. inPlat. I. p.327. II. p. 147. 149.; die neueren 
FchreibentiBpdor. Eußath. p. 1386, 64.) ward paroxytonirt 
und nach den Vorfchriften der Atticißen nicht contra* 
birt; in den Fällen, wo es gegen Gewohnheit dennoch 
contrahirt erfchien, z. B. im Accuf. PI., wollte es Pto- 
lemaeus nach der Regel betonen und i^povt im Äcc. 
fchreiben bei Arißophanes (Eußath. p. 1387, 6.). Da- 
gegen war aber, nach Eußathius, die Tradition, wel- 
che Säpov! verlangte, wie von einem proparoxyto* 
uirten zufammengeretzten Adjective; ääpoös dagegen 
eis mit dem Lenis verfehen und ohne Geraufe h, 
plötzlich bezeichnend, ward von den Grammati- 
kern proparoxytonirt, als ein mit dem a privativum 
zufammeugefetzter Begriff und in der Zufammenzie*. 
hung paroxytonirt (z. B. Demoßh. c. Aph. I. p. 82. 
Dekk.). Arcad. p. 42, 13. Schol. Arißoph. Acharn. 26. 
fVgl. mit d. a. St. des Eußathius. Elmsley hat Ariß. 
Ach. 26. aäpoot betont, analog, aber ohne alte Au- 
ctorität. 

c) &o6s und SXoSf find Oxytona. Herodian. ft. 
ft. X. p. 4l, 29. Are. p. 42, 21. [das.N. pr. 66tf bei 
Homer und Heßodus iß barytonirt. Are. p. 103, 79. 
Eußath. p. 1130 , 38. Z. 51. fcheint £uß. auch @o^ 
■u ßatuiren). Ueber das dorifche 2dof waren die Gram- 
matiker nicht einig; doch Tagt Herodian. 1. 1., dafa 
die Mehrzahl (ol nXtlovf) das Wort barytonire. In 
den Ausgaben des Theokrit (II, 5.) dagegen iß es 
oxytonirt. Auf die erßere Betonung fcheint ßch Zäs 
zu gründen , wie es Ptoleniäiis betonte. Schol. Ven. 
V, 887. S. p. 283. , auf die zweite dagegen tiotöf 
wie die Form fonß lautete. 


I 


Oigitized byGoogl 



' -r 297 ^ ■ , 

5) oc nach <n. 

' a) Die zweifylbigen find Oxytonat tSxcn6s, ßatäg, 
Xat6s, qiaids. Arcad. p. 37, 4. Ueber die Nomina 
propria f. p; 177.* 

b) Die mehrfylbigen find im Allgemeinen Prope- 
rifpomena : dpovpatoi'i dXxatoS , dyayKaios u. f. w. ; 

2) Proparoxytona find dsiXatos ItpiXatos bei Are. p. 43.j 
wabrrcheinlich <t>iXaw?, f. p. 179], pdratos, ßißatos, 
d/xartor, ßiaios. Arcad. p. 43, 24. 44, 34. 120, 22. 
£tym. M. p. 198., vdpaios {v6pos)\ 3) Oxytooa end- - 
lieh xparauSt, yepaiös, naXatös, Sijvaiöe, i/ßaiöf, 
dXatöe ( für dXaSg , Aefch. ) , dpaiös. Arcad. p. 44, 4* 
Etym. M. p. 134. 617. Zwifchen dytXaiof und dyi- 
Xatof machten einige Grammatiker den Unterfchied, 
dafa jenes „fich auf die Heerde beziehend“, bedeutete 
diefea „gewöhnlich, trivial.“ Eufiath. p. 1752, 61., 
Suidaa f. v. , die Betonung dyeXatoc fcheint aber in 
beiden Bedeutungen die richtigere; ebenfo lehrten' fie, ‘ 
dafa dyopaios fey S iv dyop^ Uptapevof (nämlich, 
z. B. Zeüf ’Ayopaios bei Ariftoph. Eq. 503. oder 'Ep- 
ßtrfs'), dyöpatos aber 6 novripbs x«l iv dyop^ tsSpap- 
pivoS (z. B. Ariftoph. Eq. 218., wo aber dyopaioS 
gelefen wird] Ammon, p. 4. Zonaraa dyopaiot ol iv 
dyop^ dvadrpstpöpsvot äy3rpa>not, dyöpatof t} ßpipa, 
iv ^ ^ dyopd reXsitert. Das Wahre an der Sache 
fcheint zu feyn, dafa dyopaios ältere Betonung war 
und als Beiwort von Marktgöttem immer properifpo- 
menirt wurde, dafa aber in den andern Bedeutungen 
eine neuere Betonung dyöpatos gewöhnlich wurde; 
zwifchen yopaioS (von vopt^) und vöpatoS (vöpos) , 
unterfchied loh. Philop. , dpaiös (dOSey^s Herodian. 
beim Etym. M. v. dpav^v) und dpaios. (von dpd) 
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find fchon etymologifch anterfchieden. Die ethnifchen 
Adjective f. p. 177, 2. 

6) OS nach su 

a) Die aweifylbigen find Properifpomena : 

* Ssios, XeioS, nXstos. Arcad. p. 37, 16. 

b) Von den mehrrylbigen find im Allgemei« 
nen 1) diejenigen, welche von lebenden Wefen abge- 
leitet find, Proparoxytona : ß6ttos, ßp6teiös, dpei^yetos, 
yepöyrstoSt SoiXttos, StX<päxEios, dvetos, ^ptSvetos, 
ttapt^Xttos, pi^Xstos, xSpstos, xopäntios, tnneios, xa~ 
6x6ptioS, xtvxaiptios , xoipdretos, xixvstos, XixstoS, 
fttXlööetos, vißpBws, npoßdrstos, e/fXEtos, atßvXXEtos, 
ffxdparfioi', Oxpov^EtoS, CijeioS, xaipEtoS, xpdyEios, 

‘ ;j;»}v£iof, ;fo/p£tof, ;fÄüi5v£»of, und fammtliche Ad- 
jective von Eigennamen gebildet: AldvXEioS , 'Opii~ 

' pEtoS , raXtjyetoS , 'Inxdpx^ioS u. f. w. Als Ausnah- 
men find hervorzuheben: vvpg>Eios['i^ dvSpEioS, ixai- 
pEios , koiSeIos, yvvaixEtos, nap^EVEios (bei Ariftöph. 
Av. 919. mehr in fubllantiver Bedeutung), npvxaysioS, 
^vYVEloS (fo Ariftöph. Eq. 354., aber mehr in fubftanti- 
' ver Bedeutung), ßaxxeios, xaSpEtoS [und zuweilen 
MEvaySpelos , welches ater unrichtig nach dyöpeJoS 
gebildet ift, da 'AXt^dySpEios (f. Steph. B. ’AXE&dy 
dpEia) überall richtig betont wird]. Diejenigen 
hingegen 2) , welche von leblofen Gegenftänden ah-, 

• geleitet find, find im Allgemeinen PropeTifpomena. 

Dahin gehören die S. 181. erwähnten Ethnica, ferner 
ßnovSEioS, dxaXEloS , olxEioS , S^vEtos , dpxEtoS , 
dypEtoS, dtSxElos, XpxEtos , pEyaXEtos, xatpHoS, xvp.~ 
ßzioSt ipvXXEios (Ariftöph. Ach. 468 ). 

Proparoxytona dagegen find von diefen Begriffen: 
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SaXrftftfeiofi x6rtptio{, uepti/tBiof, xvdpstoe, 

xvXtHStoS, piKrtios, q)\6Ytios , vd^itoe, ivtipttos, 
npoixsioS, öiSr/ipetoS, tfxt^reiof, 6xiq>stot, arinetof, 
rtpdrstos, <ppsdrsioS, xiipe^oS. 3) Oxytonon ift blob 
ipaxtiSf; über zwei andere, die 'nur als Feminina 
Vorkommen, waren die Grammatiker nicht einig, 

^apsiai und xaptpetal oxytonirte Ariftarch , von äa- 
pu6s, rapq>si6si Pamphilus und Dionyfius Tbrax 
aber betonten ^aptiat, iapq>t.iat, wie von Bapic, ■ 
tap<pi(i diefes fcbien de« Grammatikern der Analogie 
gemäfser, man folgte aber Ariftarchs Betonung, der 
auch PtolemSus lieb anfcblofa. Schol. Ven. B. L. 1, 51. 

XII, 158. /XIX, 357. 

7) OS nach ou 

a) Die zweifylbigen find Oxytona: epoi6s, 

*gxot6s, 6ot6s. Nur die Pronominalbegrifife find Pro- ^ 
perifpomena: rroiof, totos, oloS, Arcad. p. 37, 11. 

b) Die mehrfylbigen find Properifpomena : • , 
irepoios, dUotos, alSoios, Spoios, ysXoioS, narrolos. 

Arcad. p. 45, 8., Etym. M. p. 224. iPcXotof und 
6poioS betonten aber die fpäteren Attiker yiXoioS, 

SpotoS, und zwar bedeutete nach den Gramatikem 
yiXotos , 6 ylXmios dfgioff lxarayikadTos']f ysXoioS 

aber 6 yeXa^roKotös. Etym. M. 1. 1. Bei Thomas M. , 
nnter yeXoioS fteht das entgegengefetzte, yeXolos fey 
S i'.atayiXagroS, yi^otos der ytXwtojroiös. Der ^anze 
Unterfchied ift wohl ein von den Grammatikern er-, 
(lachtet, und -otof war ältere Betonung. 

8) of nach ov und au. ^ ^ ^ ' 

Das einzige zweifylbige aJof ward nachPto- 

lemäus und Herodian properifpomenirt , nach Nicias 

' ' ' \ 
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oxytorirt. SchoK V. II. XII, 137., dyctu6i [auch N. 
pr. 3 und dxovös i,i7raxovöe) wurden oxytonirt. Are. 
p. 37, 8. 45, 15. • Apollon, de Cynt. p. 330. 

0) o( nach qj. 

Die auf <pos find Tämmtlich Properifpomena: tta- 
xpMof, ^p<poS, rtaxntöoSt alS^oS t. 6(poS. Nur Z<a>6s 
(auch iß Oxytonon, obgleich das Subfiantiv 

rb 2,öbov properifpomenirt ifi; dagegen iß Siooij (das 
Leben) oxytonirt, während S,di)Tj xb indvm rov piXt- 
ros xal ydXaxros Paroxytonpn iß. Eußath. p. 906, 52. 
Are. p. 38, 9. 42, 24. Die Schreibung cooS (ohne Iota 
fubferiptum), welche Schaefer zu Apoll. Rh. p. 335. 
vertheidigt, hat keine gehörige Begründung wegen 
des Accentes, in fo fern diefe Formen doch aus obioS 
entßanden find. Auch das zufammengefetzte dB^oS ' 
kann fich von ’AB(pos in Schreibung und Accent nicht 
weiter unterfcheiden. S. Etym. M. p.26, 33- 44. Varin. ^ 
Ecl. p. 83. ( Dind. ). Die Schreibung Mlvooa ßatt 
Mivcpa oder Mivüa verletzt das Gefetz der Betonung. 

S. p. 139, i, A n m. 

I 

II. oe nach Liquidii. 

1) oS nach A. 

a) Zweifylbige von zwei Kürzen find im All- 
gemeinen Paroxytona: oXos, XdXot , x6XoS. Arcad. 

p. 52, 16. ’0X6s aus 6Xo6f verkürzt, behält feinen 
alten Accent; xaXoS gehört, dem altepifchen Gebrauche , 
nach, unter b. 

b) Z w ei fy 1 b i ge < von langer Penultima find 
theils Oxytona, wie xaXdf, SstXbe, tpetvXdi , ^<oX6s, 
Xa>X6t, ^iXös, TvqifXöe, laäXbf, örpeßXds, xvXXoS, 
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T^fKk6s, 6ttpk6s, ffxeXXiff, thcils Barylona, vlo ff^Aof, 
ipavXos, ovAof. Arcad. p. 52 — 54. ' 

c) Die Mehrfylbigen, deren Endung auf oAof, 
rßos, euAofi find Oxytona: SfiaXSs, dfxaX6St inaX6{, 
XS'ajiaXdt, ;|fa^etAds', xpaSaXds, ßaSaXös , ünataXöSt 
OtatTtTjXds, fityvX^ff ÖtyriXÖ! , ptfirjXös , dnocrtß-dt, 
{iii>t]X6s , iSpt]X6s, xuTCYijXds , ;fa/ii?Ads’, <pnSooX6s, 
dpaprcoXds , altooXds. Die mehrfylbigen nach der 
zweiten Declination gebildeten Formen von piyaS 
find Paroxytona : (peydXot, psydXat, peydXa) Arcad. 
p. 54, 25. (ift eu corrigiren 6s6r}pelcoxai th peydXoS 
rtapoSdnoyoy, Etym. M. p. 553.), ferner dieCuminunia 
ßißrjXoS , xißSrjXos (nach Schol. Arifioph. Av, 158. ifi 
diefs ein zufammengeretztes Wort. Vgl. Euftath. p. 
1462,38.), txrjXoS, iooXos\ xirijXof Arat. Phacn. 270. 
ift fehr problematifch; niaXoS bei Hippocr. ifi Subft., 
vvOraXoS problematifch. Schol. Ven. XVIIT, 580., Etym. 
M. V. ^coXoC. "Eo)XoS ifi überdi,efs das einzige Adjectiv 
auf a>Xo(, welches von einem Nomen abgeleitet ifi. 
Während die übrigen diefer Endung von Verbis ßam> 
men. Arcad. p. 57, 21. 

d) Die mehrfylbigen auf eXoi find theils Ba- 
rytona, wie' efxaAof , nepmXof, dsiSeXo:, tixpaneXos 
(zufammengef.) , theils Oxytona, wie (frpoßtXoS und 
örpeßsXöf (für arptßXös), 9tvg>eXds für <fxv<pX6f, 8ts- 
Jiös Are. p. 55, 4. 6 fq. 

e) Ueber aldXos, das einzige mefarfylbige Adjectiv 
auf oAor, iß S. 189 if. gefprochen." In der Zufammen* 
fetznng zieht fich der Accent zurück: KctvaioXoS. 

f) Ueber die Deminutive auf iXoS und i)Aof 
ift p. 184. gefprochen; fie fidd als adjective Formen 
ohne Ausnahme paroxy tonirt : HOtxiXos, öpylkoS, xap- 
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rt6Xof, (trpoxyöXoS, fftoo/tijXoe, alpiXoS. Das einzige 
notniXoS iß einer Zufammenfetzung fähig' und zieht 
dann den Ton zurück. AiövXoS ift keip Deminutiv, 
aber auch nicht zuramuiengefetzt, wie ältere Gram« 
matiker meinten. S. z. fi. Arcad. p. 56, 17.),. naxv- 
X6f [fciiwerlich deminutiv] ift auft'allend oxytonirt, 
' ftlrvXoS (jiiriXo!') Proparoxytonon. JStpoßiXöe gehört 
ebenfalls nicht in diefe Abtheilung. 

2) OS nach jx. 

Qxytona find die zwcifylbigen 6p6s, dpis 
. [pr/daprff]» TO/idff [<5 ripvoov, f. p. 191.], äepp6s [über 
Sippos ,and toippos f. p. 192. 193], dtpös [über gi- 
pos p. 193.]; von den mehrfylbigen blofs iBsXi]~ 
p6s {,BsXrjp6s, StXtpös Arcad. p 61, 3.), Irapös, rsa- 
XP<ifi übrigen find Proparoxytona , wie die auf 
tpos, vpos, opos. "Epijpos und iroipoS wurden von 
Homer und den alten Attikem properifpomenirt, von 
den neueren proparoxytonirt (Herodian. n. p- A. p. 33., 
Euftath. p. 206, 1. 531., bei Etyra. M. p. 373. napdt 
rois ’Arrixois nponapo^iiVEtcn, napdt Si rep noirjr^ 
nponipiönärat. S. Arcad. p. 61 , 7. 22. Vgl. Poppo 
Prolegg. Th. I. p. 213.). 

3] OS nach v. , 

a) Die zweifylbigen mit langer Penultima 
find Oxytona: ripnvös , 0xpvg»v6s , iOx^^S, dyvös, 
nvKvös, eepvös, orvyvös, ipiSvös , xt6v6s , yvpvös, 
grvpvös, xXstrds , aivös, xatvös, öeiyös » xotvds, 
B,vv6s, nxtivös , tptjyös, öayös, xpoeyds, xpainyds; 
ausgenommen lind öxijpyos (fubßantivifch f. p. 195.), 
Xaüyos [auch Xavvot Steph. B.], pdptpros [f. p. 195.], 
XdyyoSi die mit kurzer Penultima find Paroxytona, 


I 


V 


Digilized by Googic 



wie 1£,ivot [5«ivoy], nkivot, fi6vos; aber ntv6s (ionirch 
Keiv6s) und arevöi (ionifch öriivöf') find Oxjtona. 
Dafs fie urrprünglich mehr zu denen gehört haben, 
welche eine von Natur lange Penultiina hatten, zeigt 
die Form ihrer Vergleichungsgrade. 

b) Von den mehrfylbigen find -die auf avot 
und dvoi TämmtWch oxytonirt: oirt5av6s , iWtSavds, 
iKOcv6s, ßTsyayös, ßtytSavös, mSeryoi,' ftaxeöavös, 
iTTtjcraroS, 6p<pav6s, xeSay6ft aidySs, xapßävoS. 
Arcad. p. 64. , Herodian. nr. p. A. p. 7. , 

c) Die mehrfylbigen mit langer Penultima 
find ebenfalls oxytonirt: ßarpoiyos, ptXaiyös , xtXaf 
rot, xoBstvos, öxoTsivöf, dXyetyöi, ßapttyös, qiatv 
v6s , TaxttyoSt dxptjySs , Xaptyof, ipayyoc, iptßtv“ 
v6s , dpytyyde , ipvpyöe, iptpvös. Arcad. p. 62 fq. 
jr6e8yos aus yoiSayoS ift Oxytonon. 

Anm. Ueber die auf »yoff, wie dypoadrlyoS [f. 
Stepb. B. V. 'Aypos, Hefych.] f. p. 201. 

d) Von den mehrfylbigen auf lyoS find 1) dieje- 
nigen, welche einen Sto ff bezeichnen, Proparoxytona: 
Xi^iyoi, xxiptyoS, xeixiyot, Siq>yivoi, q>^ytvos, xiipiyof, 
ivXiyos. Arcad. p. 65, 1., 2) diejenigen, welche ei> 
nen Zeit begriff bezeichnen, Oxyiona: 

Stpivof, ptdrjpßpiyoS , dctAivoV, icuStyot, ^pspiyde^ 
vvxisptyöf , x^£<ftyös> dp^ptros, öxospiyös, iaptyos, 
iötjpepiyöe, xpooiy^. Arcad. p. 65, 12.; 3) einige 
einzeln flehende firm ebenfalls Oxytona, wie die von 
den Grammatikern von Adverbien (Are. p. 65, 12.) 
abgeleiteten ßaStyös, nvxtyoS, dSiyos , Saptyosi fer- 
ner dXrj^tyos, raxtvöt, xtStyös, q>vS,axty6s [C. Schol. 
Ven. XIII, 102.], und die von geographifchen Wörtern 
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I 

abnaititnenden AiyvßxivoS, 'EKoaptvoe u. f, w. Vgl. 
p. 203. 

e) Die mebrfylbigen auf iiKof find Proparoxy« 
tona: doXöOvvo; , ädpavvos, yrjäöavros. 

, 4) OS nach p. 

Sie find im Allgemeinen Oxytona; als Barytona 
find auszuzeichnen von zweifylbigen : tpXavpoS, naö~ 
poS, yavpos, pavpos (für dpavpos), X^pos, XffpoS, 
SovpoS, xovpos , änpos [aber q>a\axp6s , keine Zufam* 
menfetzung], yXiffxpoS, Xäßpos, von mebrfylbigen ßdp- 
ßapos (mehr Subllantiv) und pdprvpos; dialectifch 
find nur nrjpos Halt m]p6s , pätpos ßatt poapös bei 
den Atiikern [Schob Vcn. II, 599., Arcad. p. 69, 13.J 
und itovr\poS und pox^tjpos ßatt xorrjpos und po- 
XBt]p6s bei dcnfelben Atiikern in verfcbiedener Be- 
deutung; novijpos ift bei ihnen in der Bedeutung 
gleich xoxot/^jS, növijpos aber Inlnovos , pox^tjpos - 
fo viel als iitlpox^os (fo bei Arcad. Halt impöx^rj- 
poS zu lefen) , bei Etym. M. p. 682. tl piy xcnit ipv- 
Xf/y novtjpös öüvytrai tl 6k xaxa xo e&pa TtöytfpoS 
ßapvvexaf iS ov xai x6 ’liaß ImtSty tXxet noyfipcp. 
Arcad. 71, 16. Tryphon bei Ammon, p. 116. gedenkt 
des Unterfcbiedes ebenfalls, als von anderen bereits 
anerkannt; allein aus dem Ende jenes Artikels bei 
Ammonius fcheint lieh zu ergeben, dafs er den Un- 
terfchied nur als von den Grammatikern beftimrot be- 
trachtete, während er die'barytonirte Form in beiden 
Bedeutungen für attifch anfabe. Merkwürdig iß, dafs 
die beiden Formen pox^tjpos und nortjpos in den 
Handfchriften des Ariftopbanes regelmäfsig in den Vo- 
cativen barytonirt erfebeinen [ fo pöxBtJßt Plub 392., 
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Ran. 1199., Achara, 164. , «ovript Plot. 127 , 442., 
Nttbb. 689. , Ran. 877. , nur Vefp. 1370. dS »ovi/poQ, 
während die anderen Cafua oxjtonirt find [nnr Lyf. 
1635. ndirv nSvrjpos e?]. Ich glaube deawegen, dafs 
auch Nubb. 103. nichts in der Betonung zu ändern 
iß, und der von Hertnann zu d. St. angeführte Scho* 
liafi des Lucian (Alexandr. 16. T. II. p. 224. } nach 
der Beobachtung der Betonung in den Handfchriften 
und mit Rückficht auf die Regel bei Etym. M. p.682. 
Recht hat zu lagen: ’Ainxol Ha\ £;rl ßonjjuntxfjs Stof 
Sidsaoe 65vYOVdt ti novrfpös. Jene vocative Betonung 
wäre dann von Tryphon auch in anderer Beziehung rieh* 
tig mit äSz\q>s [ f. p. 228. ] verglichen worden ; eia 
weiterer Unterfchied bei Reg. Prof. 202. TtdyripoS, 6 
inlitovos, dis Sßrjpot, itoy^poS 6 iXioOf ä^toS, xovif- 
p6s S (pavXoS rq5 xeti StaßtßXrjpivoe eSf etyij- 
p6f. novtfpoe xaKtitat nupä rg Seiip ypag>g S 
StdßoXoi fcheint von dem Vf. felbß ausgedacht' za 
feyn: novifpos findet fich nicht. 

5) oi nach 6, Ut ^ 

a) Die zweifylbigen auf tfoCvon zVrei Kürzen 
find Barytona : Jdos [fo attifch, die alten Epiker Isos, 
die neueren Epiker dagegen meiß tdoS, wie die Atti- 
ker, feiten Idol, wie z. B. Noun. Dion. XLYIII, 875 ], 
fiidoft nodos t 8doS, todos. Die letzteren Formen 
werden im Ton nicht verändert, auch wenn fie poe- 
tifch das d verdoppeln ; filddos, ioddos. Aircad. p. 75, 9. 

b) Die zweifylbigen mit. langer Penultima 

find Oxytona: 6tddSs, rpiddos, ypvddös,' ßXqtdds , 
IBXaidos N. pr. p. 211.], pvdös. . . 

' 20 ' 
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c) Die mchrTylbigon auf ggos Gnd Oxytona: 
KBpiggoS, reoggde. Are. p. 77, 12. 20., pi^gos da- 
gegen Proparoxytonon. Are. p. 78, 2. 

d) Die auf ZoS find alle Oxytona: itBZds, x^tZds, , 
itpoatZös- Arcad. p. 48, 22. Bei Homer. 11. II, 303. 
ift noch ein alter Accentfehler Rehen geblieben: npdaiZ! 
5t’ AvXiSa für apcotZ’ Sre nach dem Gefet* der 
Anaßrophe bei der Elifion; denn aufser Arcadius be- 
zeichnet' Eufiath. p. 225, 42. TtpeotZos und itpcoZds 
ausdrücklich als Oxytonon. Derfelbe Fehler npdbtZov 
und itp<pZov findet fich bei Etym. M. p. 691., Lex. 
Rhet. Bekk. p. 295, 27. , während es an zwei änderet/ 
Stellen a. a. O. beim Etym. M. richtig oxytonirt ift. 

e) Die auf $of find Oxytona: Aogof, tpo^s, tpt- 
Sof (rpiggosy. Arcad. p. 66. 

f) ,pie auf ^of ebenfalls: xoniios, ya}t^6s. Id. 

p. 85. I, • , . 

IIL oe nach Mntis. 

1) off nach ß. ■ - 

Sie find Oxytona : gtpaßof, ßcnßos, vßoS, gnafi- 
ßos, gKipßde, xoXoßoS. Arcad. p. 46. 

I* 

2} off nach y. 

Sie find Oxytona: yopyoSt dpyoC, gipctyyot, 
dptjyoe. Arpd. p. 46. Nur pipyot (welches die 
Grammatiker für ein Compoßtum halten. Are. p. 46, 
23.) und dXiyos find ausgenommen, ftatt welch^ letz- 
tem, die Tarentiner Tagten öXioS, betont wie xXtjglos, 
dvrlos,' wp<pios, pvpios. Herodian. tr. p. A. p. 19. 
Das y fcheint alfo blofs euphonifch hineingefügt. 
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8) oe nach S. v 

Auch ße find Oxytona: t><oSuf, KopSoS, pvvSof, 
doiSSs. Are. p. 48., Steph. 0. v. BäkSoS: rai eis Sos 
.Stßvkkaßa l;ifovfa npb rov 6 ägicovov ßapbvetat et 
pif imäeuxde etlj. 

4) OS nach te. 

Sie find Oxytona: XaßtnSSt KopTtSSt nopnbs, Xot- 
teSs, ypvaSs, ;paXa9ra{‘, x^fpo^os, /ta(Srpo«6snnA[limml- 
liche auf Saxos (wie TteevtoSttitos , iroSareoS, auch 
ixäoSoaos beiArifioph. gehört zu diefen Formen). Are. 
p. 66 if. Unterfchieden find durch den Ton 1) einige 
Nomina propria, wie Adtpttos und XdponoS (S. 219-) i 
2) Appellativa, wie xopnos und rpoitos (f. p. 219.}; 
und' ausgenommen von der allgemeinen Betonung 
iß IdiTtos. 

5) OS nach A 

Sie find Oxytonat ^oAxe/f« \evH6s, yXatvxds, tta* 
kSs (über KAhoS f. p. 220.), paXtHMoSt und die Menge 
der von Subßantiven abgeleiteten auf vtos (Atttxös)» 
VKOS (ß/rjkvxos) , stxos (KepapetxoS, Aapetxös), o'ixos 
(e^/Sotxo'f). Ueber die andere betonten Nomina pro- 
pria f. p. 161. 220. Ausgenommen find die paroxyto- 
nirten Fronominalformen ifkixos» atjkütoSt bjttßiuoS» 
Arcad. p. 52. ' . 

6) oS nach i. 

' a) Oxytona find alle Adjectira verbalia auf loS 
{Cxos). S. p. 31. Es find davon ausgenommen 1) ei- 
'nige zu Subßantiven gewordene Begriffe, wie AptjtoSt 
fpiytjros, äpoxos, ßlotos (f. p. 225.), ßpoxos, 6 po- 

20 • 
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Kv6/ih! iS aißiaroS, ßporhs S Sv^patitoS [Schol. Ven. 
II, 248. VI, 202., Euftaih. p. 636, 63. 907, 9., Etym. 
M. p. 214. 656.], notoS tb övß^noöiov, ttotoS aitb 
to {nneopa [Amnion, p. 118., Etym. M. p. 685., 
Euftath. p. 137, 13.]; 2) einige zu Nom. pr. gewor- 
dene, wie Sptiros (f. p. 224.). 

Anm. Auch xaölyvrjxos ward in adjectiver Be- 
dentung oxytonirt von einigen Grammatikern, aber 
ohne allgemeine Annahme. S. Schol. Ven. 11. IX, 567. 

b) Oxylona find die nicht pronominalen Quanti- 
täts - und Zahlbegriß'e auF otfrof: sroXAodrdf, bIho6i6s, 
•tpiaxoöxos , nevxtjHodxös , Arcad. p. 83. 84.; dagegen 
itoöxoS u. r. w. DieFe Formen muFs man nicht mit 
den Superlativen auF tSxoS verwechfeln, wie neben 
6\tyo(Sx6s d\lyi6xoi vorkommt. S. Comment. Bekk. 
Plat. I. p. 114. 

c) Barytona find die Ordinalia und Snperlativa auF 
tot'- np&xos [npoox6s adj. Verb. 6 riBTtpoafievos Are. 
p. 78, 18.], niftmos \.ftt}tnx6s Adj. Verb, von nifxittp- 
Are. p. 80, 10.], ixxos iixxöe Adj. Verb. -von 

Are. p. 80, 10.]. 

' d) Oxytona find die übrigen Adjectiva auF of, 
wie ixos, \tx6s, ntwxos. Nur die PronominalbegrifFe 
anF ovxof find ProperiFpomena : oJtor, toöovxos, 
xoiQvxoe, xtjXtxovxos. Arcad- p. 84, 7. 

7) o( nach 91 . 

Sie find Oxytona: ßoq)6t \_^6q)oS N. pr. f. p.227.], 
xv^oV, xmq>6x. Nur xovipos ift properifpomenirt. 

Are. p. 54, 20. 



8) OS nach X' 

Sie find Oxytona: SoKtxoS [über 

JöXtxos und SöXxxoS f* P« 228. Euüalb. p. 1678, 40.], 

ßioyaxöt’ 

9) oS nach 9. 

Sie find Oxytona: garvSdf iSdv^oS p. 229.], rt>t- 
Bos, alBos, äyaBoS, SXtOBos. Nur XoiOBoS ift Pro- 
pcrifpOBienoo. Arcad. p. 49. 50. 


Aua dem gajizen Verzeicbnifa ergibt fich als Re-' 
fultat im Allgemeinen, dafa die Adjecuve auf of mit 
vorhergehendem Coiifonanlen , welche überhaupt die. 
IVlchrzahl der Adjcctive auamachen, oxytonirt und 
dafa fomit die nicht primitiven Formen, zu. welchen, 
im Allgemeinen wegen ihrer fpäteren Entfiehung ala 
die Subflantiva die Adjcctiya gehören, vorzn^swcire 
auf der, letzten betont worden find. 

\ 

§ . 45. 

{)ritte Declin. BtioD. 

Allgemeines. 1) Das a des Femininnm ift 
ftets kurz von Natur. Da ,ea aber ein altes profodi- 
fehes Gefetz ift, dafa das a der Endung crßer DecH- 
jnation nur dann kurz feyn kann , wenn Fenultiraa 
lang ift (vgl. S. 127, II, 2.), fo folgt von felbft, dafs , 
die Fennhimo des Femininums von Adjectiven dritter 
DecHnalion lang feyn mufs. Die Länge wird er- 
reicht entweder a) durch diphthougirche Dehnung des 
Vocals der Characterrylbe, z. B. aus ßtsXoty- wird 
fiiKaiva, aus rrpev- tipttya, aus (das e ift aus 
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ti nmgelantet) oder b) durch FofilionslSngc: ;^a. 

ptCKT-^urp/edda* Hieraus ergibt Heb, dafs Formeo wie ' 
djnia u. r. w. ala dialectifcbe Ausnahmen zu betrach- 
ten find, wie die S. 127. angeführten. 2) Der Accent 
bleibt bei Mafc. , Fern, und Neutrum wo möglich 
auf derfelben Stelle: ^Sis, ^8eia, ijSv} x^pitts, x**- 
pUö6a, xoipit^S ixd>y, kxov<Sa knöv. 

Befopdares, I. Adjective, deren Cbaractei 
ein Vocal. 

Sie find im Allgemeinen fämmtlich Oxytona, mö- 
gen fie auf rjs oder vS (tot) ausgehen. Von denen 
auf ijt ift blofs n\^prf( Barytonon. Are. p. 25 , 4. 
Die Grammatiker halten es für eine Zufammenfetzung, 
aus noKv^prft oder n\et^prjs entfianden, upd auf^ diefe 
Weife wie die zufammengefetzten auf ijprjt betont. 
Etym. M. p. 676. XiptjS kommt nur in Cafibus obli- 
quis vor. Von denen auf ttt find Barytona: ffpttfvs 
1}ptgu, ä^Xvft rtpiaßvs. Are. p. 91, 15. Fer- 
ner ripvf, welches wegen des Femininum ripetya 
mehr zu denen gehört, welche einen Confpoanten zum 
Character haben. ^öXtK bei Herodian. a. p. X. p. 32, 

34. kann ebenfo gut; ein Subßantiv feyn und pöbXvS 
ift fchwerlich richtig betont. 

Anm. 1. Die Feminina von Xtybt und iXax^S 
[welches letztere jedotdi bei keinem älteren Schrift- 
fteller im Mafc. vorkommt] werden ala Froparoxytona 
bervorgehpben : Afysur, iXtkxna, wie von Xiyv«, iXa- 
XVS. Etym. M. p. 56^ , Arcad. p. 95, 23. Euftath. p. 1586, 

13. Die raafeuline Form deaerfteren erfcheint barytonirt .. 
nur ala Nora. pr. [Hcrodot. VII, 72.] und Ethnicum, 

Euftath. p. 96, 7. , nicht foiift als Adjectiv, wie Elms- 

, » 


Dkj.tL’cdby Google 


f 


311 


Icy meinte zu Soph. O. C. 671. ; ebenfo Ift Aiyeia 
der Name einer Sirene (vgl. Steph. Byz. v. 2etprf- 
vov66ui, Tiptva). Aehnlich ift über den Eigennamen ' 

Alxü bei Homer. II. II, 592, von Herodian [in der 
allgemeinen Accentlehre] bemerkt worden, dafs Almi 
analogere Form fey, während Arißarch und Ftolemäus 
es oxytonirten, zu welcher Betonung als der ziemlich 
allgemein angenommenen fich fpäter Herodian felbft / 

geneigt zu haben fcheiiit. S. Schol. Yen. 'A. zu }e> 
ner Stelle. Unbeßritten war dagegen der Accent von 
der lakonifchen Stadt Alntvx. S. Eußatb. p. 743, 21. , ' 
und nach Steph. B. v. Alntia auch der cyprifchen. 

Das Adv. eJ iß, von ivs abgeleitet, circumßectirt 
nach demfclben Grundfatz, wie SeJf, Ssüf [f. p. 169. J,' 
iv, 8nep durai/aeSlv dyayxaiue ftepts6xd<sS>V ' 

iv avr<p öiqäoyyov. Apollon, de Adv. p. 614, ' 

Anm. 2. Von dem unter 2. erwähnten Gefetze 
bildet äXriBee im Sinne eines fpottifch frageoden Ad- 
verbinm eine Ausnahme. £tym. M. p. 62. 358, S. loh. 

Al. p. 30, 8. Schol. Arißoph. Eq. 89. Musgr, zu 
Soph. O. T. 349. Ausl, zu Arißoph. Flut. 123. Ran. > 

665. Aehnlich IrtavayHSS, ixittjStS , 

II. Adjective, deren Charac.ter ein 
Confonant. 

Sie find fammtlich barytonirt, wie z. B. itivrfSt 
itivrirot, tdXat , xiXavot , piXaS, piXavoS , .. 

XapUvxos, ripi)eis, tip^, Tipr/erroS, xipyvtos. Nur 
die auf ds, dSoS find Oxytona ohne Ausnahme (vgl. 
die Subßantive p. 270.) und folgende einzelne : dpyt/f, 
dpyijtos und dpyitos [Arcad. p. 23, 21.], welches 
von dpyds gebildet iß, wie yvpvifS von yvpyoS, 
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Är}f von ^iXds [Elym. M. p. 136.], und Ixc&v [Arcad. 
P, 178. 7.]. 

A n m. Von dem unter 2 aufgellellten allgemeinen 
GefeUe, dafsMafc., Fern. u. Neutr. den Accent wo mög- 
lich auf derfelben Stelle behalten, bilden Ausnahmen 
1 ) das Neutrum von xapietSi diefs betonten dieAttiker 
im Sinne eines Adverbium [für jforpiivrax] x^pitv. Schol. 
Ven. II. XVI, 798. Job. Al. p. 30, 17. Etym. M. v. v. 
*EvtSi^ta, xdpter^ Bekk. Comm. Fiat. I. p. 257. Bei 
Ariftoph. Flut. 145. auch Adj. x^ptevt aber Eccl. 712, 
als Adv.' 2) Die Neutral - niid Voeativformen der Com- 
parative auf »ajv, wie ßtXxinaY, ßiXnoy, aidxifoy, 
piiaxtoy» Choer. p. 1245. 

Zufammengefetzte Adjective, 
fl. 46. 

Erßer Declinalion. 

1. Die Ferifpomena bleiben Ferifpomena, wenn 
fie zurammengefeUt werden: q>ayäs, xaranpotyäs. 
Die Bemerkung des Schol. Ariftoph. An. 288. über 
diefes letztere Wort : Stt ßapiveiat, iniätrov, Sra 6i 
tteptOTtäton, xßpiov beßätigt £ich nicht in den Hand- 
Ichriften (f. p. 117.). 

2. Die übrigen mit langer Fennltima find 
bei den Subftantiven behandelt p. 123. 

3. Die mit kurzer Fenultima find durch- 

t 

gängig Faroxytona (f. p. 122.): äpxiXaS, i^ußpapinje, 
»ipvdtttjft iinxiipf- So unterfcheidet ficb vfuiittie 
(eir ittldptvot) nach der erßen Declination von 
(dnrd CiiovS nsxtmxdif) nach der dritten. 

^ Die Betonung ward fchon von 
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den alten Grammatikern verworfen. S. Schol. Ven. 
XI r, 201. 

Anm. Ueber die wenigen cpifchen Formen auf 
a, welche den Ton zurück ziehen, f. p. 125. Kva-^ 
voxalxa ift als Dativ ( ohne Iota fubfer.) bei Antimz'. 
chus auf Penuhima betont; alfo, Properifpomenon. 
S. Choerob. p. 1187« ^ , 

fi. 47. 

Zweiter Declinatioo. 

1. Die Adjectiva Yerbalia auf tos find im AllgOi 
meinen Oxytona als Parafyntbeta, Barytona als Syn< 
theta. £tym. M. p. 269, 3. Arcad. p. 83, 24. Vgl. 
Apollon, Synt. p. 330. Daher ikkiyco ixXexrde, 
yLsrpiw Siafuxptjidf ; aber lxi3ux%oS wird von Etym. 
M. für ein Parafyntheton gehalten, von Suidas unt. 
ixktxxds aber für ein SynthetQn, wahrfcheinlich in der 
befondem Bedeutung einer auaerlefenen Schaar, wäh« 
rend es Arcad. p. 86, \T. ebenfo wie ix^xxxSs für 
ein Pararyntbeton ^t und doch als Pfoparoxytonon 
hervorhebt: ohne Zweifel io einer beftünmten, mehr 
fubftantivifcheo Bedeutung; denn die zufammenge- 
(etzten Proparoxytona diefer verbalifcheo Ad;ective 
entbehren fall I^mmtlich der femininen Flexion, dpat- 
ftdxEioe dfitttfiaxiu}, Sovplxxtfxos Sovptxx^ttj u. a. etwa 
ausgenommen. Ebenfo wird iSaipaxoS von Etym. M. 
p. 347. alrProparoxytonon bezeichnet in einem beßimm* 
ten fubßantivifchen Sinne. So iß beiAefch. 

Aq. 87., npoa«ohfXQS bei Pfeud. Ariß. Oec. II, 33., 
ifixXtjxxos bei Nie. Al. 215. Barytona, während Saxxu- 
Addftxror bei Aefch. Aq. 1205. fälfchlich oxytonirt iß. 
Andere bat Eobeck zu Sopb- Ar. 1296. mit abwei- 
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phendem i^ccent angeführt. Von Verbalien, vrelche 
niit a privativnm aufanmiengeretzt find , wird fich 
keine oxytonirte Form nacbweifen lallen. Arcad. 
p. 82, 22. 83j 24. 84, 5. yveorös äyyooxoSt, äipwros, 
äitrooros , äXaSToe n. L w. 

A n m. Von den nrrprünglichen Verbalien xKsttSs, 
xXurSe und xKtfrSs iß au beichten, dab die erßeren 
beiden ällmShlich alablobeAdjective betrachtet worden 
find, während ttX^rSs ala Verbale galt. UeberdieZuTam* 
menfetznngmit xkut6s und xAetTÜr aber gibt Scbol. Ven. 
A.X, 109. die Regel, dab diefe Formen, mit dem Cafus eines 
Nomens [oder einem einfylbigen indeclinablcn Worte. 
Etym. M. p. 2l5.] zufammengeretzt, als wirklich fyn- 
thetifch proparoxytonirt, mit einem indeclinablen 
£ mehrfylbigen Etym. M. p. 215.] Worte zufammenge* 
fetzt, oxytonirt werden: to^xkvros, dvoixdxKvros 
[vgl. Schol. Ven. XXII, 51.], xspikXvT6s [Are. p. 88, 
16. 90, 6.], dyakküxds [»rprfxAeirof Etym. M. , 1. np6- 
kkvxot mit Spitzner]; doch wird wieder Sovpt)At/x6s 
als parathetifebe ( iv Trapaäidst , fo za lefen bei Ven. 
Schol. A. aus Etyns. M. , Scbol. Ambr. Od. I, 30.) 
Zubmmenretzang ausgenommen und vmtftxXvTÖs [über 
eine abweichende Betonung f. Boeckb. Find. I. p. 527.] 
als auffallend oxytonirt bei Homer bezeichnet, da bei 
diefem Dichter die Form vavdt nur in der wirklichen 
Synthelis gefunden werde, in felblUländiger Flexion 
aber vrjvti. S. Schol. A. , S. Ambr. Od. VII, 39. , En* 
ßath. p. 1566, 64. Diefe vereinzelten, in fich unzu* 
(ammeiihängenden Beobachtungen über die Zufammen- 
fetzungen von wAsirdr und m\vi6s fcheinen aber auf 
die Zafammcnfelzungen des wirklichen Verbale xAijrrdf 
keinen Einilab haben zu dürfen, fo dab njMxhftos 
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und noKinKfftoS neben rrj\eKKvx6t , rt]\txKstx4s su 
betonen ill (f. Spitzncr Exc. XI. Iliad.)« ^ährend jene 
bald nach dem Gefetze der Synthefis, bald nach dem der 
Parathefis von den verfchiedenen Grammatikern be* 
tont wurden (vgl. Bottmann Lexil. II, p. 252.). 

2. Von den zurammengefetzten Adjectiven der an 
den Stamm angefügten Endung or find znerß zu unter- 
fcheiden diejenigen, deren zweite mehrfjlbige Hälfte 
von einem Nomen abgeleitet iß. Sie And Fropar- 
ox)rtona: äyXaöSaofioS, äpi^tjXoX, öirSovXos, ipiySov 
not, xpiprfvot, äkißisvos, änöäptyoc, nafueoixtXot, 
naXXtnäpätrot , navaioXot ixopv’äauiXoS ward von 
Choerob. bei Scbol. Ven. VI, 263. ala voit den^ Verbum 
aloXä) abgeleitet paroxytonirt. S. 3.], napatnXj^OtoS, 
iptXopc&ßiatot, qtiXjaä^vcnot, <ptXia*pot. Arcad. p. 85 f<q. 
Schol. Ven. VI. 263. Nur ivetrtios behält feinen Accent, 
den ea ala ein einfachea Wort hatte (dvtios) bei (L p. 295. ; 

' Are. p. 86, 7.), und die Formen mit beibehaltenei fubßan- 
tiver Bedeutung dpxuttpöt vtidinn%arp6t (Arcad. p. 86. 
18., Etym. M. p. 215.) bleiben Oxytona; ebenfo. wenn 
die zweite Hälfte dea Wortes ein unveränderteaEthni- 
con iß: ’AxonSt ^>tXaxen(ff, Botaotöt 4piXoßoimt6t. 

^ Etym. M. p. 115. } ferner ^iXorotovtot. Arifipt. Eth. N. 
1, 8. III, 11. ; aniaerdem bildet äxp^ot ßatt äxpsioS 
eine Ausnahme bei Homer (D. II, 262.) und den At- 
tikem (Are. p. 87, 7.) nnd däcßot in allen Dialecten 
(Are. p. 87, 12.). Doch unterfcheiden diea einige Gram-< 
matiker von "A^toot (vom Athoa, vgl. Steph. B, v. 
"ABat) y während andere , und unter ihnen Herodian, 
’AB^ot und äBopot unterfcheiden; weit richtiger nnd 
der Analogie gemärscr, obgleich dBipot dip gewöhn- 
liche Betonung blieb. Beide Wdtter foUtea bloCt 



durch dt( gröfaere und kleinere a unterfchieden wer- 
den, nicht durch den Accent. Eudath. p. 218. 358. 
953- Vgl. S. 300. ; Blomf. zu Aefch. Ag. 276. 

Bei der Endung der Ktetika auf txof (nicht zu ver- 
wechfeln mit den Formen, bei welchen das x der Endnng 
not mit znm Stamme gehört, wie bei StStHos) mnfs beachtet 
werden, ob das Wort ein wirkliches Syntheton oder 
ein blofses Parafyntheton iß; im erden Falle tritt das 
allgemeine Gefetz der Barytonirung ein : dxttxds ri»" 
iiTTVtoe (Hitfchl. Froleg. Thom. Mag. p. CXni. ; falfch 
dvarrtxiSs bei St^h. Byz. p> 28.) , tpvdtxSs dq^ätSxxos 
(Diog. L. VII, 5, 3.)> (fwxtXotds 6xsp<fwtiXixos (fo allein 
die richtige Betonung diefes Wortes in der Bedeutug 
Plnsquamperfectum; in der Note zu Tbeodof. p. 220. 
mnfs es heifseti , quia fyntbeta ed non pararyntheta , das 
übrigeiftzu dreichen), ßcoßiaixös qftXopaafid'ixoS (? Etym. 
M. p. 215.}. IloXtfMXapaxaixis id als Fararyntbeton von 
IIoXifioTUifiaxoS , dem/ parodifchen Namen des Lama- 
chos , richtig oxytonirt bei Aridoph. Ach. 1094. 

Anm. 1. Die von Subdantiven abgeleiteten Wörter 
auf oo(, wie eövooS, tövovs, xoxöyovs, dyxiyovS, 
' tOitkoos eßnXoiff, ixxüoof u. f. w. haben in der Con* 
traction das Eigenthümliche , den Accent, auch wenn 
Ultima eine natürliche Länge, auf derfclben Stelle zu 
* laden , auf welcher der Nominativ betont war. S. 
p. 175. Daher eÖYOV ( Genit. Sing. ) , xaxSy^ ( nicht 
ailvov aus sördov, xocxoYcp aus xaxov6^. Etym. M. 
^ p. 394, 43. Obgleich diefe Betonung aus der S. 32. d. 
‘erwähnten Analogie erklärt werden kann, fo fcheint 
doch aus der Betonung tvvot im N. pL [Etym. M. 
p. 606.] bervorzugehen , däfs auch in gewiden Fällen 
,eine Syncope des o angenommen ward. Das Wort 
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SinpovS ward Voti denen, welche es als mit eirtem 
Nomen Knrammeiigeretzt betrachteten, regelmäbig pro> 
paroxytonirt -nnd ganz nach den Formen wie eSvooe 
eöyov eUvfo u. f. w. betont; diejenigen aber^ Welche 
in der Endung xpoor keinen felbOAindigen Begriff» 
fondem nur, wie in -ftAoor« den Sinn der Quotnpli- 
citat fahen, betonten das Wort nach «brAdof 6tJC\6oS 
n. r. w. regelmäfsig aof Pennltima und fo gefetamü* 
r«ig weiter in den Füllen der Contractioni Stxpöos 
dvcpovf dtxpSov Stxpov. S. die Stellen bei Lobeck 
zu Pbryn. p. 233. [ zu Theodof. p. 215. ift Ton mir 
irribümlich eine nicht exißirende Form xpdxpoos aufr 
geführt worden]. 

Anm. 2. Ueber navaiäif, ob es HayatSri oder 
navcaät) *u betonen, war_ unter den GrammatikerM 
Streit. Schol. Ven,XlV,372. Ohne Zweifel ift die bar / 

rytonirte Foräi richtiger. 

Anm. 3. Die dicbtetifchen Formen der Zufam- 
mcnfetzungen mit JtoS fiatt irois find Paroxytona: 
dprinos , deXKdnoi , novMnoS. Schob V. IX, 505. 

3. Bei folchen zurammengefetaten Adjectieen, 
deren zweite Hülfte von einem Verbum abgeleitet 
ift , muls a) active und b) palHve Bedeutung und c) , 
die Quantität der Pennltima nüterlchieden werden. 

a) Ift Pennltima kurz von Natur und die Bedeu- 
tung activ, fo werden diefe zufammengefetzten Ad-' 
jecdve, wenn fich die active Bedeutung anf den Be- 
griff der Zufammenfetznng als Object bezieht, Par- ' 

oxy tona : pr/rpoxtdyos (Oreßes, der feine Mutter mor- 
det), d\g)txoq)dyoc , imdßöXoi, xopvpßoqiöpos , ßov 
xiXos, cdxoXot , olxov6ßjioS, SSotxdpos, xapatöpof, 
piavpövos, ftpoorotoxos , Aaofftföof, SopvOOdos, do- 

\ 
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po^So!, vtio(I<s6oS, ohavoöHÖkoS , ^oKafirfitö'Kos , xoi- 
Xoopi>xo^ [Arcad. p.9l,4.]> q)peoi>p{>xos , tvpßeopvxos, 
qwötoXiSyos, StMoea>X6yof. Arcad. p. 86. Etyni. M. p.215. 
Schol. Ven. III, 354. Auch ßotjBooe ift in diefe ClalTc 
gebracht worden. Eine weitere Zufammenretzung än- 
dert in derBetonang nichts, daher ImroßovxoAos [i^i- 
ßovxSAof] (Are. p. 86, 6.), ipiXotKoSöpos (Äriftot. Eth. 
X, 5.), xuptyoitpt6toHap6afioyX6q>bs (Arift. Vefp. 1397.) 

Anm. 1. Die mitPräpofitioneh und Adverbien za- 
(ammengefetzten find Froparoxjtona : iftiSKoaof, itd- 
erpo^tot , tßdxOTCof, eöSoog, dpqAnÜkot, xponoXot, 
«ippaxot^ npopaxoSi «w'ijyopos. Eufiath. p. 578., 
Are. p. 88, 12. 21. 24. 27. {/nijxoos, 6‘^iqia- 

yoe, dyxi/toXor, dyxipaxoe, itaXtpßoXos, tpltpopos, 
rplxoXos, 6lg>opos, rerpdgfopof. Are. p. 90. Dahin 
gehören aaeh Dhamtliche ZuGammenretzungen mit 
ttoXv [Are. p. 89, 7.]. Ferner find Proparoxytona die 
Nomina propria, wenn gleich actives Sinnes : jJrfltpoßoS, 
jiaoSoxoft lTert6dapof, KvxX6ßopos. Are. p. 88,6., aus- 
genommen TtXt6q>6post ferner find Proparoxytona die 
mit lxa> zutammengefetzten : ^vioxos, yeutjoxoS, al- 
yUxoS [XtßttYi^oxof will Phav. p. 1181, 15. in activer 
Bedeutung paroxy toniren , gegen das Gefetz bei Ara 
und Etym. M. p. 566.] and inTtöSapos, obgleich acti- 
ves Sinnes, wird als Proparoxytonon hervorgehoben. 
Eufiath. p. 843, 54. 'lttrt6ßotov bei Homer ift wohl 
palEves Sinnes „von Rollen beweidet“, ptycAößpo- 
poS mit einem Nomen zufammengefetzt (fonfi ptyaXß- 
ßp6pot')\ iyxiöxaXoS, 6axiaxaXos ift, wenn actives 
Sinnes, unrichtig [Etym. M. p. 513.] 

Anm. 2. Die Wörter poyiXeiXos [Ara p. 89, 9.J, 
Axvpdxof [Id. p. 89, 28.] und das in den Bandfehrif- 
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ten paroxytonlrta, qfAoXöyos [Hctodian. tet Pjerf. 
Moer. p. 465. , Etym. M. p. 406.] weichen von dem 
allgemeinen Oefetse in fo fern ab, als fie xwar acti- 
ven Sinh haben foUen, aber denfelbeh nicht tranbtiv auf 
das Wort der Zarammenfetanng beziehen. Das Adjectiv 
yaiitaxoe wird nicht paioxytonirt , wenn es nicht von 
ftiixoßiat abgeleitet ward, wie der Fall bei XEovtOßutf 
XoS, nOVQitiixot [>ltc. p. 89,2.], fondem von jjuix^ 
(f. Etym. M. p. 526, 10.), z. B. yaifjutxov 66pv. En» 
llath. p. 1021, 4l.; dalTelbe gilt von g>tX6ßtaxoe, npesf 
t<lpaxoS- Athen. IV. p. 154. F. iovee Sh jtmot^Säat 
t6 övoptt Ipovoptixos'} oSh hi toö pdxrf, i» 
ß^paxoS tov pdxtS^at päXXor 6vymiSäca- Saors 
yäep xb pdxtt ^vvxiäiptvor xh xlXöx eis os xpiiteu 
<oS iy x<p SipftaxoSt npooxoßuxxos^ ixlfutxos, drxl- 
paxos, qtibSpaxoyy^iree.. ix IltptSiwS xapA IltySdp^, 
xiiytxavxa xponapoiiyexca» Sx6xe Sh xapoSSvexat xb 
pdxeSäott 'fiepet xtpiixtt d>s iy x<ß xvypdxos, yaih 
pdxos [ näml. dvi^p , f. Eußath. p. 1021, 42.] , aöxdy 
' (fs Tn^ßidxf xp&xov xapa 2xijdtxop<p , SxXopdxos» 
xtixo pdxos t xvpyopdxos. Das Wort ^lAdAoyos' aber 
wird von Arcad. p. 89, 17. 20. ausdrücklich als pro> 
paroxytonht bezeichnet, und diefer Accent ift voll« 
kommen richtig , da q>ikok6yos , nach StxatoXoyos u. 
a. • nur bedeuten könnte einen, welcher q>Üia Xiyau 
S. die Stellen bei Lobeck zu Fhryn. p. 392. Bekker 
hat bei Plato Lachet, p. 188. HSt. nipht blofs <piKo- 
"Kdyos, Condem auch ptHdKoyos betont, obgleich die 
meiAen Handfobriften gtiXoXoyoS bieten; x^^t*dppoos 
(poetifche Form xsipappos) ift in der fubß. Bedeutung 
zu einem Froparoxytonon geworden. In der ver* 
kürzten Form Xf^Moippot paroxytonirte das Wort bei 



Homer FrolemStas^ Während Niciac x^ifiappot betonte. 
Schol. Ven. IV, 452. ' . 

Anm. 3. Mehrere Formen auf os geben das o 
der Endung of auf und Werden dann Oxytonac 
Söf [Arcad. p. 49, 25. , Bati^os ift N. pr. S. p. 230.], 
6opv^6f [Etym. M. p. 283^ 36.]. Die zufammengeao* 
gene Form des Acc. Pi. von Svpvßtföos ift in den 
Handfchriften des Soph. O. C. 1315. barytonirt do* 
pvttöove, aber Heilig und nach ihm Hmnann und 
^Imsley haben richtiger SopvPSo^ gefchrieben, wie 
Von rtxpan\6os xetparAovs betont wird, wenn nicht 
SopvSOove zu fchreiben ift. 

b) Ift Fennltima Kurz von -Natur und die Bedeu- 
tung paffivv fo werden diefe Adjective durchaus 
Froparoxytona c Atftd/SoAor (vom Stein getroffen), At- 
BoßöXof, ein Steinwerfer, pf/tp^xrovot , die Söhne 
der Medea, und ptjxpoxt6vos , Oreßes, unterfcheiden 
lieh auf diefe Weife, S. Are. p. 88, 20. , Schol. Ambr. 
Od. VIII, 35. 

Anm. Wenn diefe proparoxytonirten Formen 
contrahirt werden, fo richten fie lieh im Accent nach 
dem 2. Anm. erwähnten Gefetee c ' tü^oos eö^ovs, 
ei£6ov eö^ 0 V‘ Ptolemäus perifpomenirte iv'Sov bei 
Homer II. X, 373. gegen das Gefetz diefer Formen. 

c) Ift bei den Adjectiveh, deren zweite Hälfte von 

einem Verbum abgeleitet ift, Fenukima lang, fo wer- 
den diefe Wörter im activen Sinne Oxytona: ßpoxo- 
Aotyör tya q>v\ax^ ivipyiw' ßpoxokotybs ydp 
■itfxir 6 «p^eipooY xobs ävSpat. xoßxov X'^P^^ 4 

x6voS itpvXäx^ [xov dxXov"}. &y yäp jtpoirapoSb- 
yotfo, iipeXke napix^ty Ipqtaßty 8xt tcdäne ipxiv. 
Etym. M. p. 214. Daher nopvoßoöHds, voßodHÖS, Xf)~ 
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voßo6x6t, ya}iovhi6{, yeeopySf, tpoprtfySe, Otpati}- 
yös , xwijy6s , yavxrjyös , lanoq>opß6s , q>cova6H6s, 
vß*y(p66s, Xvptpdos, ipcty(pS6s , pA<pS6s, 

oixovpSs, KtjtrovpSs , iXsg>avrovpy6s , airovpyds, 
dtpy6s. Are. p. 86 — 88. Ausgenommen find von 
diefer Betonung 1) die auf aotSoS, nicht auf tpSoS, 
ausgehenden : XtyvdotSoS , {impdoiSoS , vpvdoiSos, 

indoiSos , XvpäoiSoS, <pt\dot5of. Are. p. 86, 22. So- 
nach fcheint bei Apollon. Synt. p. 330. zu lefen r<ß 
Xvp<pSä) t 6 Xvp<pS6s für XvpaoiSa» th XvpaotSös. 
Vielleicht dachte man fich hier aoiS'^ als Zum Grunde ^ 
liegend. 2) Die von neuem wirklich zufammenge- 
fetzten Formen, wie övStpdrrjyot , ßvyyitapyoi. S. 
Fhilemon p. 80. Ofann., Brunck zu £ur. Fboen. 757. 
Schaefer zu Apollon. Rhod. p. 675. 3) Die znfam- 
mengezogenen Formen von denen auf ojfof (von 
XvxyovxoS , ßaßSovxoS, Oxa^povxoe. Arcad.p. 90, 15. 

4) Die mit apxos ,'6vXos und xop'äos zufammenge- 
fetzten: vavapxos, yvpvaSiapxos , IspdavXot, nroXi- , 
liop^oS. Are. p. 90, 19. 5) Die beiden Wörter xa- 
xovpyos und itavovpyoS in moralifcher Bedeutung. 
Arcad.. p. 87, 20.. [watvrotipydf dagegen bei Soph. Ai. 
445. regelmäfsig betont. Eufiaih. p. 1848, 51.]; q)Xav 
povpyos auch fo betont Soph. Ph. 35. 6) Die N. pr. 
auf ovpyoS, Welche Froperifpomena find: jlvxovpyoi, 
^iXovpyos. Ate. p.87, 22. Statt itXovpyos bei Ifocr. 
c. Callim. ,p. 382. $iXopyds, welches wohl in 4>i- 
Xovpyos zu verwandeln, welches Suidas mit der fal- 
fehen Betonung €tXovpy6s aulFiibrt. 7) ’AypotxoS 
xal äypotxoe 8taq>ipsf xponspt07tupivcäS pkv 6 iv 
dyptp xaroixnav, rtpoxapo^urSvaoS 6i 6 (Sxatdi tovf 
xp6novS. Ammon, p, 3. So gibt es als hellenifch 
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auch Thom. M. -p. 40. (Ritfchl.) an; er fugt aber 
hinzu: o£ /irUHol Se xa\ rov Iv ^ypfjp ol- 
xovvTOt xa\ ixl rov IStcbtov xa£ ditaiSsirov xa\ 
dvonO^^rov ftpoTtapoBvrövoos \lyoiMit. Bei Eußath. 
p. 1409, 52. äypoixoS 6 iv dyp<p olxäv, dypoixof 6 
dnaiÖEVTOS. Etym. Gud. "Aypoixos xa\ dypotxot Std- 
g>opa- "AypotKOf fxiv S dpaäije xal daaiSevrof. 
dypotxot 6k 6 pt} Ijptpot dXX’ fgtat äypioi fj iv 
dypep StatTcbptvot. Unter diefen entgegen gefetzten 
Anßcbten der Grammatiker fcheint die von Tbom.M. 
vorgelragene Lehre die richtigße zu feyn. 8) Einige 
vereinzelt ßebende, wie ixdepyott al» Beiwort des 
Apollon, noXiepyoC ( wahrfcheinlich blofs von tpyov 
abgcleiteO. Are. p. 87, 21. ^ 

d) Diejenigen , deren zweite Hälfte von einem 
Verbum abgeleitet '^nd deren FenuUima lang iß, find 
Froparoxytona im paffiven Sinne: dvdyooyot , rjpt- 
tpyof , rtdpepyof. i SvyepySs 6^vt6voot 6 xepl ri Ep- 
yov gvprcot&v. givepyot öE TeporrapoSvrövoot S tb 
airh ptricov oiovEi sivrexvos. Thom. M. , Ammon, 
p. 131., Etym. M. f. v. Das' letztere daher bei un- 
belebten Dingen richtiger, S, zu A’rißot. Oec. p. 74. 

Anm. Das Wort InaxovSi als Oxytonon wird 
als Farafyntheton angefehen. S. Apollon. Synt. p. 330. 
Are. p. 45, 15. 90, 12. 

§.48. 

Dritter Declination. 

t 

I. Deren Cbaracter ein VocaJ. 

1. Ferifporaenirte Formen auf 7]t behalten 
in der ZufammenfetzuDg ihren alten Accent; fie blei> 
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bcn Perifpomena: 2pg)OKKfjSf q>iko6oq)OHXfjs [Diog- 
L. IV, 3, 6.] , g)t\rjpaxXiji. 

2. Die zufaminengefetzten Adjectire auf -qs ^ eoff 
tnit kurzer Fenultima find Oxytona; Paroxytona 
'find nurl) die mit den Subfiantiven fiiyeBoS und 
XOS zufammengefetzten : VTtspßeyi^rfS, £i 5 - 

6tzXixv^> Choerob. MS. Coisl. f. 52. v. ra dnh t&v 
tU of otjderipayv sif rjs yiyöpeva ö6v^eta — ßap{h 
rovrat — 8tay cSötv dnht rptÖvXXdßov ovSetipov 
üvy^ata oloy ötiXexo^ eijöteXixri^ , piya^os itappeyi- 
Selten wird in den Handfchriften zuweilen da» 
Oxytonon gefunden. S. Bekk. Comm. Plat. I. p. 121. ; 
2) die Nomina propria, wie Jiirpi<pri$ [vgl. Poppo 
zu Thucyd. III. p. 337. So^htrpiq)rj^ Arißoph. Av, 
1450,, aber v. 798. fälfchlicff^zztpe^Tjs’J u. a. Aus* 
genommen, als von den fpäteren oxytonirt, von 
dem durchgehenden GefetZ werden von Eufiath. p. 
583, 32. Eiftvxi^s und Edpayi^^. S. Lehrs de Ariftarch. 
p. 289. Choerob. Coisl. f. 52. v. . fagt blofs rA dnö 
rd)y Bk. OS o^öeripaoy. ek tjs ytyöptya 66y^Bta ßa- 
p{?yoyxat otay coöt xiLrpta. 3) Die mit Itos zufam- 
mengefetzten, welche gewöhnlich Oxytona find (Are. 
p. 27, 23.} wurden von' den Altikern paroxytohirt. 
Choerob. MS. Coisl. f. 52. v. tA dno xoov Bk os 
oi^Sexipcor — ö^fy^BXa ßapijyoyxat . — oxay coöiy dnh 
St6vXXdßou oijÖBxipov dvv^EXa, Ixoyxa ky rp n^pa- 
Xf}yo{j6i;i xh ff inupspopkyov dtpdbyov, äqtGjya 6k BiOiy 
iyyka ßydnxxcpx^. "Eötcoöay ök napaSBiypaxa 
X&y xotvhyooy xavxa xfjxos ptyaxiixr^s , xaxo?}^ 

^TjS pfjxos inifi^xrjS. xavxa ydp dnh ötOvXXdßcjy 
o66BxkpGDy bIöi övyxB^etpiya ix^yxary ’xaxd xify na^ 
paXr'iyov^ay xh 7 knupBpopkyov dtpdayov. in\ 6k pjj- 
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Siv ijt loitoov rpi^ rovriart fvjte xipta 

ooSiv rptivXkdßov ovStripov övxätra pi^ra 

dnh diävXKdßov oiöstipov napaXTjyopsvov rov ij 
irtupepopivov d(pd>vov 6ß^vt(Säat SsXovOtv olov ßivo< 
tvpsv^t , yivot tityavrfi , elSof SvdstSijs, xXioe 6v~ 
6 hXbtis, ttixoS evTEixvS- f;fei yAp tovxo äqxavov iitt~ 
tpepSptvov ^»/pi fii Jf» oi> rtapaXtjytrat icß 
1 }, StfvoS 6vOdT)i't}t. S^vea S* elsi xit ßovXetjpaxa. 
xovxo napaX^ysxat x<ß tf, dXX' oix fjjfez Inupepöpevov 
aqxavov, xh yäp v ^pig>a)v6v i6xu Mros ßuxi^s. xaxna 
Si napd xh Iros nap’ ifjp.lv piv 65f>vovxat 

xaxot xhv npoetpTjpivov xavöva, ttaphc Sh xots ’Aätj- 
valots ßapOvovxat- Oi ydtp ’Aörjvalot StixtfS xptixtjs 
Xiyovdt ßapvtövoaS. V^. AeliusDionyfius beiEnßath. 
p. 341, 5., Bekk. Anecd. p. 1375., Suidas, Sylburg zu 
Clenard. p. 440. So ift itevxixeK bei Ariftoph. Ach. 188., 
inepeSaxovxixetS bei Arißoph. Eccl. 10*27. , SexixetS 
bei Ariftoph. Ach. 191. , inxixstf neben imexsls in 
den Handfchriften des Plato Bekk. II. p. 448., xpiixtiS 
dafelbft II. p. 227., ißixrjs betonte Ptolem&us II. XXIII, 
266. , während andere fchrieben i II. II, 765. 

dagegen ward von allen oUx7]l betont. Vgl. Etym. M. 
p. 617. Die zufanmiengezogräe Form xpiaxovxofrxeiS 
(SaxovTovxetf wird nur barytonirt in den beften 
Handfchriften gefunden. S. Bekker Comm. Plat. II. 
p. 83. 214. Planud. bei Bacbmann Anecd. II. p. 37., 
welcher Tagt: ißasx^s i£ixrjs Sh, Sexaexijs, Se- 

xertjs. d<paipovpivov ydcp xov a dvaßißdZst xhv x6- 
vov. Toiovtov xal xh .... Spoicof x«l Stav (Svvan- 
pifxat xptaxovxaextis xptaxovxofntjt. xh Sh Stexfie xai 
Tpuxije oix alxt "th a «vOtc dnoßdXXttV aix6, dvot- 
ßtßdZti pirxoi xhv xövev, Bx«v pij inl Za>ov Ij npd- 
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ypuxtoS rfAA* in\ ^iyr^att oloy Stifts XP^^^ 

Ka\ ^ptirrjs* Ammon, p. 136. tpisrss ßapvtöycos nal 
rpterhf SßvtSrajs: Siag)ipit, (ptföl IlxoXepalos 6 'Aöxa- 
XoovitTji»^ iay phv yap ßapvroyijöcopev ftfrnri IttI 
Xp6vov* a>s tpUxBS phy ßdpcp (OdylT. II, 106.)» .. . 

i^y 6h S^vtonjöcopey rptstic dos eibg)vis l0tat inl 
TjXtxias» oloy rpisfeS xb naißioy» ^ 8^ey xb i^exi äS- - 
pi^xrjy. XP^ dyexytycjöKBiy dtX dB,iot 6 *Ä6Ha\oo^ 

, yixrfS» ' Die verfchiedene Betonung fcheint aus der 
doppelten Flexion hervorgeggngeri zu feyn, in .fo fern 
es iforyllabifch und perittofyUabiCch gebeugt wurde 
(f. Lobeck zu Phryn. p. 408.); von diefen Formen 
forderte die irofyllabircbe Beugung nach durchgehen- 
der Analogie den Ton auf Penultima (f. p^ 312.), 
während die perittofyllabifche das Oxytonon gefordert 
hätte. Als das richtigere über die Betonung iü nach, 
diefem wohl w betrachten, a) das Neutrum, von 
einem Zeitraum gebraucht, wird barytonirt; b) die al- 
tern Attiker barytoniren diefe Formen auf axrjS ohne 
Unterfcbied; c) im gewöhnlichen Dialcct wurden üe 
oxytonirt. Are. p. 27, 23. 

Die, weicheeine lange Pen ultima haben, ünd 
ebenfalls Oxytona. Ausgenommen ünd die mit nrlxoS 
(jj.£yaxtix7]S)t y^os Qdtj^TfS, xaxoy^yS» Scbol. Ven. XIII, • 

0 

03., auch q)iKa\ißySt piOdKr^^yS von dXrf^tjS. ScbqJ. V. , , 
.XII, 164., Are. p. 27. , Callim. epig. 19, 5.),’ 

I , 

ptfxos {Evpyxys') f Tt/'/xvS [tpixt^XTl^* X£Xpam)xy^ ^ Are. 
p. 27. , doch bei Callim« Del. 296. auch svtjxys'] zufam- 
niengefetzten, die auf ypys^’onAPfl C/t^Ax/Jpr/S’, XP^^4‘ 
prfSjippevypySt^vpyprfSfXptjjpySt hiernach auch depyioijj- 
pt^^ Aefcb. Ag. 52.;- während doch drrjpys^ 7thvtatttfpi^s)y 
ddpys (^JtddptfS, yeebpySf ai^xdopySi Avndtprfs ; das letzt^e 
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liatblors Calliniachusoxytonirt Hym. Apoll. t9., Are. p.26. 
ob von Avxoopeis’i), äSr}S {av^dSr}?. S. Etym. M. p,678.), 
coXrjS (ttavooXtjf, iB,ci>KrfS, rtpowXrjt, SvjicöXtji') , oiörjS 
(ytobÖT/S, trvpcbÖTjs'), c&»/f {dfxrpcbTjS'), ijKtjs (tayvtjxTjs), 
apxTjS (aiTeipxffS, noöeipxtje), avrrjs (xaxAvrt}!, npa- 
edvTtjS, dydrTTjs'). Arcad. Mit denen awftj^rjs tnufd man 
nicht die auf rtXrj^rjS, prjärjt, ytj^rjS verwechfeln, welche 
regclmäraig oxytonirt find. S. Schol. Ven. XIII, 63., 
und mit denen auf rjfnjS , nicht BvpapTjS, wblchea 
nach Schol. Ven. III, 316. IX, 336. oxytonirt ward. 
Ueber So\txsyx*}fi ob es zu oxytoniren oder zu par- 
oxytoiiiren fey, war bei einigen Grammatikern Zwei- 
fel , doch' zogen die heften das Oxytonon vor. Schol. 
Ven. XXI, 150. EintiX'^i ward ebenfalls unrichtig 
paroxytonirt, da es doch nach den bellen Gramma- 
tikern oxytonirt werden mufs; nur Eiteixt]! als N. 
pr. ward paroxytonirt. Schol. Ven. XVI, 57. Ebenfo 
. ift dfxcpirtix^s richtig bei Aefch. Sept. 197. Nei^xtfS 
und ravaijxTjt oxytonirte Ftolem&us von Askalon. 
Schol. Ven. XIII, 391. Auch ttoScbxtjS ward nach 
Schol. Ven. II, 764. richtiger paroxytonirt, obgleich 
es nicht an Grammatikern fehlte, welche das Oxyto- 
non vorzogen. 

Anm. 1. Von den barytonirten ziehen die mei- 
llen bei der Verkürzung der Ultima im Vocativ oder 
Neutr. Sing, den Accent auf die Zufammenfetzung 
oder doch wenigftens diefer fo nahe als möglich: 
avrdpxrjS aötapxeSt ai)^dSr)S aü^adtS , xaxot'i^S 
xaxdrj^tf. Nur die auf ooSt]S, cot/S , oaktfS, eoprjS und 
tjpijS behalten den Accent auf Fenultima: eiwSrjS 
eiuüdte, yedaSrji ye&Sss (Are. p. 117., Job. Al. p. 13, 
33., Cboeroh. fiekk. p. 1238.), dfigxitf€ dn<päne 
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(Ety». M. p. 93. 638.), i£d}\7ft iSäiXet, navcbXtjS rta- 
* väXet (Are. p. 117, 20., Job. Al. p. 13, 34.), vt<ipT]i 
ve&pas, ai)tdipT}S aCräpts (Are. p. 117, 18), ^ttp^ptjs 
B^qtf/pts, iXtyT^pTfS dXiy^peS. Are. p. 117, 11., Job. 
Al. p. 13, 34. Von den Neutr. von aoSäpHtiS Tagt 
Are. p. 117, 26.; dafa ea oxytonirt fey: TtoSapnis; eben 
fo Etyin. M. p. 678. und zwar zum Unterfebied von 
;rddar/}x£f dem Vocat.; findet fich bei Äefcb Sept. 

597. Der Genitiv des Pluralis diefer Formen (Arc.p.138. 
nennt nur die auf a>6tjS und tfprjs') ward nach Ari- 
ftareba Lehre ebenfalla barytonirt, obgleich er eigent- 
lich circumflectirt werden müfate wegen der Con- 
traction der Sylben ioov (wie die auf oiSt]! in den 
MS. gefunden werden). S. Herodian bei Joh. Alex, 
p. 19, 18., Cboeroh. p. 1263. Von den übrigen bary- 
tonirten betonen auch noch avrtip)trji airdpxoov CttS- 
mcntlicb bei den Attikern, Choerob. p. 1263.) und die von 
»yS'of abgeleiteten ihren Genjiiv des Plurals fo xoKOijätoy, 
obgleich von airdpxris auch der perifpomenirte Geni- 
tiv aitapxcöv gefunden ward. Are. p. 136, 23, Solche 
Betonung ift nur durch ein Ausfallen des e als Cha- 
racters erltlärlich. 4£inige neutrale, zu Subßantiven 
gewordene Adjectiva find proparoxytonirt: Kw6öap- 
yii , qpapyes , Tnvxats , ßconetts. Are. p. 124, 7. 

Anm. 2. Die epifch fyncopirten Formen auf 
tr]{ erhalten fich den Accent auf dem e: SvßxXiä für 
8v6xXsia SvßxXsä, nach der Analogie von (xX-io. Eu- 
fiath. p. 187, 12. Nur dasN. pr. "fJpaxXes zieht in folcher 
1 orm den Accent zurück. Bei der den Epikern eige- 
nen Coiitraction der beiden e in et wird das 'allge- 
meine Gefetz der Betonung befolgt: evxXeiaS. Schol. 
Ven. A. X, 281. ^ 
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Aniti. 3. Die zafammengereleten auf tjS wurden 
von Apollon, de adv. p. 547. ^ überhaupt als Paralyn-’ 
theta betrachtet und daher ihre Accentuation im All* 
gemeinen erklärt. Dabei findet fich folgende Stelle: 
tl 6i rts Ka\ x6 dxptßis iiciOv^Oett Ka\ t 6 dil>tvSiif 
Mal ht fh d6aqd}{ TtpStspa 2tv sßpot rov 
Mal 6aq>f)i. Doch erkannte fchon Arifiarch in II. IV, 
235. das Adjectivum ^tvSijs (f. Spitzner zu d. St.), 
wie es auch bei Hefiod. Th. 229. gefunden wird, 
obgleich dort Handfchriften ^eiSea für ipevö^af dar* 
bieten. 

/ 

3. Die zufammengefetzten Adjective auf eis blei* 
ben wie die Subftantive Oxjtona: qtiKaväpaMevS. 
Ariß. Ach. 335. 

4. Die zufammengefetzten Adjectiva auf vS find 
durchaus Barytona: rdr els vS dB,itova q>v\dP6orta 
iy tf ßvräiöet xijv MardXij^iv dvaSiSooßt xbv rövov, 
Sptpis äSpipvS. Schol. Ven. II, 764. , Eußath. p. 853, 
38., Are. p. 91, 18. Bei Aefch. Choeph. 58. iß na- 
voiZis falfch betont ßatt ndvoiZxjS (denn in der Zu* 
fammenfetzung iß die Endung vS kurz), bei Apollon. 
Rh. IV, 283. npoßaäis für npößaävs oder npoßaäiis 
und bei Plato Tim. p. 19, 2. Bekk. in einigen Haiidfchrif- 
ten Mataßpaxios für xaräßpaxicos oder Maraßpdxeos. 
Andere Beifpiele bei Lobeck Pbryn. p. 534. 

5. I)ie wenigen auf ts find Barytona: diSptS, 

noXitdpts (Hom. Od. XXllI, 82.}, eönoXxS , noXipririS^ 
u. f. w. Arcad. p. * 

IL Deren Chtracter ein Confonant. 

1. Iß die letzte Hälfte diefer Wörter zweifylbig, 
fo find (liefe Adjectiva Barytona und es richtet fich 
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der Ton alfo nach der Quantität der Ultima: Sv<Jrii- 
Aäf, ftaßifiiXäs' (.iher xdfifieyas), noKv~ 

xXr^zf , KoXvft^<ptS , iptct^xv*’t v^a^X>P'< SpijXtS, dtret- 
/3o&5i»',/3o/3t'o&5i»'CNonn. Dion, XL VIII, 799. 809.). Von 
diefem Gefetz' bilden 1) die blofs femininen auf tf 
eine Auanahme, 'welche oxytonirt find. S. p. 273. 

So ti/nXoKapie (,i8os'), xatatyU. Schol. Ven. II, 175. 
Dagegen Eußath. p. 1437, 51. Termuthet, daCs g^örrXo- 
xdpis richtiger fey. Aber von gixXijte und noXv 
xKif/tS fchrieb Arißarch vor, dafs fie zu barytoniren 
feyen , obgleich fie wohl fchwerlich im .Mafc. ge- 
bräuchlich waren, und dem Arißarch find die Gram- " 
matiker gefolgt. , Schol. Ven. II, 175. , Euß. p. 26, 34. 
1352, 45., Etym. M. p. 518. Spohn de extr. part.^ 
OdylT. p. 175. will mit Wolf svmXtjiS, xoXvxXrfie fchrei- 
ben gegen die Vorfchrift der Grammatiker. Bekk. 
Co'inment. Flat. II. p. 94. führt aus Handfcbriften 
auch xo\vi>ti<pis an. 2) Das Wort Xinspv^s (aus Az- 
xepvi^trts abgekürzt, -wie yvpv^s ans JV/d- 

yvi]S aus Mayvt}TT]S u. a.), Xixspy^ros; 3) die von 
ßaQxdZw abgeleiteten Worte mit activer Bedeutung: 
xnpoßaSxd^ und vBxpoßaöxdS wUl Are. p. 18, 24. 
oxytonirt wißen ; bei Choerob. aber p. 1199. find fie 
Paroxytona, und bei Etym. M. p. 270 , 30. ßeht ebs 
dnb xov äepi^a ^plZoo äplSt ßaSxdßto ßaOxd^ 
ßaöxdS (fo) xa\ vtxpoßdSxa^ (fo) und diefe Beto- 
nung iß ohne Zweifel analoger; f. Etym.^M. p. 451., 
^t]poSioa^ xa\ alyoSioo^ lOxiov 8xi napoßinftxau 
Ebenfo noXvxdxai,, XBxpaiXtß. 

Anm. Die Neutra der zufammengefetzten Ad- 
jective auf oov richten fich nach der Betonung der 
Vocative. Are. p. 118, 4. xwv tis cov ßapvtövttiv 
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Ta odShepa 6fiorovov6t Tals kkqrixdie rarv dptStvi- 
xü>y — 6 dyycbpaoy cS dyvüpoy nai xh dyvüpov. 
Diefes Beifpie], als von einem Compofitum, iß auf- 
fallend , Weil Choerob. p. 1246. Tagt , nur die einfa- 
chen Adjectiva auf cov ziehen den Accent nicht zu- 
riiclt , und p. 1244. tä cif osv (Svv^txa — itpoirap- 
oBvvstai xari rijy xXt}tix^v vntp 6vo övXkaßds 
l;i;ovra olov ’Ayapspvaoy oo ’Aydpspyoy , dXßioSalpcov , 
öXßloSatßioy , HvXXoKoSlcoy KvXKo7c6Stov , j^fa/tatA^cov 
XapaiXeov, und p. 1245. äiXotMSt Se xai x6 Eiöatpoy 
x6 xipiov pif xpoaapoSvysty xaxäe xhjxtxt/y dXXa 
nponEptdaäv, oiov tu EvSaipoy ttpbs dvxtSiaöroXriv 
rov iaiBitov- ixtlyo ydp npoaapo^iysrat xaxä xfijy 
x'\T}Xixf/y oToy aJ tßSatpoy cSdxsp xb xaxöSatpoy 
xn\ öXßiöSatpoy. Vgl. Etym. M. p. 130., Schol. Ven. 
111, 132. Nach allen diefen Autoritäten iH es wahr- 
fcheinlich, dafs bei Are. Hand äyyapov xaV xb 
dyyapoy; das bei Plato Legg. VII. p, 795. C. Hebende 
dvntidxijpoY follte ebenfalls dytnidxrjpov heifsen. 
Ueber die Vocative derer auf cop f. p. 253. So iH 
dXEBi/xop richtig bei Soph. O. C. 139. 

2. a. Ift die zweite Hälfte diefer Wörter einfyl- 
big, fo find fie Borytona, wenn diefe zweite Hälfte 
von einem Nomen abgeleitet ill: paxpöy^ipt 
ptXav6xpo>i [in Handfchriften zuweilen pEXayxp^S- 
S. BekU. Comm. Fiat. I. p. 23.] , oiXoäpi^ , itp6tpp<ay, 
dcbqtpooy, 7:Epi<ppooy- 

b. Ift die zweite Hälfte von einem Verbum ab- 
geleitet, fo find fie theils Oxytona , theils Paroxytona. 
Darüber hat Choerob. AIS. Coisl. f. 52. r. folgendes: 
rdr elf <S Xi’iyoyxa öSiixoyen ößyäexa dnb ßj\pAxGoy 
'piccv OvbXaßrjy qtvXdxxovta xov na3n}Xixov napaxtf 
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fiivov Äti MttSiapov rov to( xKivovtat, ofov Htxßortcn 
XaXxoxpäs , 6 xsxpapivos. ßi- 

ßXrjxat dßX^S dßXijros, ysoxpdf vtoxpäxos , 6 vept>~ 
eti xexpapiyos , TtpoßXtjs xpoßXßroS • riärrpta , 

Svi^s ^ptBrifroS — dnrd>s dxtänos, dtpdbs dtpänos 
Vgl. Choerob. Bekk. p. 1226., Arcad. p. 21, 5. Daraua 
geht hervor, dafs die mit langer Endfjlbe und palllver 
Bedeutung verfehenen urrprünglich Oxytona find: Ai* 
poävijs (unrichtig Aefch. Ag. 1245. XtpöSytjs), ixtßh^c, 
dxpijs, dSptfs, PtStjpoxp^s, ^aAxoxp<{f, ptXixpde, 
dyydfS, drpckft vxoöpoüS, jifetpo/Sptüf (Suidaa); eben 
fo fcheint TttXBäoßdij) (kothgefärbt) bei Are. p. 94, 13.. 
und nXw^oßd-^ (ziegelrotb) paßlven Sinn zu haben, ' 

olcfTpoxX^S (Soph. El. 5., Aefch. Pr. 684. (WelL), 
offfrpo'arAt/^) dxay^oxX^S, 7rapaxXr}5, ^pevonXt^ß, 
paSvxA^£, StadgtdS, itto<s<pä^, noXvittdS- S. über 
diefe Zofamnienretzungen Ball epift. er. p. 213. und 
Inieiprett. zu Thom. M. p. 24. Bei Philenaon. unter 
ipnXrjHXOs dagegen hei Tat ea: rdf dnb tov nX^xtto^al' 
piv elf o: Xi^ytt fxaBrjnxei elötv, 8 Aiyerai ixl x&v 
nXrjyivxuv x»/y yvdfptfV xai ixxpaitivxoov. ti öi eie ' 
tfS irioxs per ixspytjxtxi olov ßovxXtiS, ib ßovv 
nXijxxov. ivloxB Sb xa^xtxa olox aapdnX^S, S tpSap~ 

Seif x&e fppivae. xaxdxXijBt o Pwsxöbe XBxXtjypiyoS. 
xa\ xaxcixXtfS EiXBtövta i) nX^yde PxrvBXÖae 
( Ebenfo Euftatb. p. 629, 56. in Bezug auf diefe Lehre: 
itBpiBpydv fpaöt XiyBty Sxi r& piy Spatfxixd dSwro-i 
yBiXat, xa di xaBpxixi ßapvvBXat. xdyxa yäp ol 
’AtxtxoX ßapi)VOvGt Slya xoü döxXrjS- 

Von Barytonia mit activer Bedeutung dagegen 
find ficher ßovxXBi), xvpSxXzip (Are. p. 84, 26., dage- 
- gen i<psvpoxXiil>, der das Gefioblne findet , Theognofi. 
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Bekk. p. 1377.)t inlre&, oIk6ipt^, nopv6tpii>, ärpt^ 
(Suidas falfch <jrp^^), xotpS3\t4> (Ariftoph. Vefp. 140-t.), 
HaTÖ>ßXttl> (Euftath. p. 1401, 16. )i (actives 

Sinnes) Ariftoph. Pac. 954. , Av. 959. ; über x^pvlip f. 
Euftatb. p. 1400, 59., der ftch aber für das Faroxyto* 
non entfcbeidet nach Vorgang anderer Grammatiker. 
Dab die Tragiker und Comiker vorzugsweife 
betont bitten , wie Athen. IX. p. 409. B. Tagt und 
nach ihm Euftatb. , findet Heb in unferen Ausgaben 
nicht beftätigt; ebenfo wenig was Suidas Tagt, die 
Dichter betonten die übrigen x^pyttj), da das 

• Wort überhaupt ein dicbterifches ift. Athen. IX. p. 
409. entfcbeidet fich felbft für indem er fagtr' 

rä ydtp rotäSe fiTjpartxi ßiväeta eie ^ Xt}yor*a ye- 
yovöta tcupk xhv napaxeiptvov tf/v napaX^yovßav 
xov Ttapcoteipivov <pvhiQ<Sov6tv-^&vxe iyv eovxov 6tdt 
xötv Svo pp \ty6peyov ßapvvexau XiXetppai alytXixj), 
xixptppai olxöxpttl», xixkeppm ßoöxXeip napdt .Xo(po* 
kXel ’Epprfe, ßißXeppat xax&ßXei>, xtapit 'ÄpxeXdep 
x(p Xeppovrjaix^ ferner yedätjßt »p6(Sq>vS, yvyatxö- 
xXa>i> bei Lycopbr. 771., dpxixXioa^, öil^ixXaj^ und 
Tämmtliche auf otp: al3roil>, xsXaiyotfi, yäpo^. 

Von Adjectiven a c t i v e r Bedeutung ßehen aber ferner 
als Oxytona icü.\xvapoxpdoß [Arift. Eq.41.],^t;Aurxorpm£, 
dnoppdaß [Are. p.l9, 11.], ;(araxAmr[Odyir. VII, 197.] und 
Ton folcben, bei denen es zweifelhaft ift, ob fie activen 
oder palliven Ginn haben : evpob^, povdaip, xeXaiyä)^, 
TvcpXwtp, yXccvxwrp, stidip, Xireapänli, xavpänt), dXacbip, 
Seivcötjj, <pXoyc!>il). Euftatb. p. 1388, 6!2. , gtoßepäip, yop- 
yd>i>, dpßXcbiß. Lobeck zu Sopb. Aj.955. , napaßXcbip, 
{)XoßXd>il> Scbol. Ven. 11. IX, 502. , während iXlxaiß 
(,iXixdnlf ift unrichtig betont bei Bekk. Schol. Ven. 
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p, 264, a, 17.) t fjivcoi?, i)Spcoiff\ ßSootIf, t(nxi> (als Sub* 
ßant. Lob. Soph. Ai.955., Are. p. 94.^ Euftath. p. 1401, 11.). 
Barytona ünd ; ß\t(popo6nd^ 'Vvird dagegen von Reg. 

Prof. 63* als Ädv. angefeben, fo dafs, '^^nn dicfs 

_ » « 

richtig, bei Are. p. 18, 23. und Draco p. 19, 10. wohl 
ein anderes Wort geflanden* hat; ßXt<popandB dorifch 
für ßXtqiaponifiBt wäre von einem Todten nicht ün- 
palTend gefagt. Bei Schob Yen. II > 755. heifst es 
. änoppoD^ 'Apiötapxos d^vtSvesS ^Xaxotp(hH» Hctl 
^ övY^söts rovro dnattBi Stt Äv efta 

j&os’ a\xa iyipyBtay» Lobeck zu Phryn. p. €11. will 
hier Ratt dUvtöveoS lefen napo^vtdvooi und hat hier«' 
*nach^ diefe fämmtlichea Formen harytonirt; diefet 
Emendation konnte die Stelle des EuRath. p« 1359,8.. 
günRig erfcheinen : d^^yatat' 6 intßX^e t6 * rtpo^ 
ßXifX, ijpt^yijft dSpijx. rdf ydp aU 6 X'^yoyta dp6a*' 
ytnä 6&y^ata ixdyra iy rdXet pictv övXXaß^y xov 
ßi)pato% Ka\ öid xov roS’ kXtvdpaya d^^vaxat vdiA 
xai Ttapd *AptÖXorpdyat 6 payai 'oJroff KoXocxdtyvpoa 
döTttSaTToßXijX 8 iöxt pblfaÖTtis xaixoi ix xpidtv övyxaU 
pavov Xi^aoov, 8poö^ dB,{yyaxoiu od xaXd>s oJv, q>a(SU 
xb irtißX^S ßapdPet Apl6xapxoX> ' Allein diefs that 
AriRarch wohl blof^, weil inißXfjX ihm als SubRantiv 
galt. Denn bei Are. p. 24, 28. heifst • es : xb dßXij^t 
TtpoßXifS im^axixd 6yxa d^dyaxau " 


Es wäre zu beachten , ob nicht die meiRen diefer 
Oxytona aus einer längeren Form auf rjs oderos", welche 
urfprünglich oxytonirt oder paroxytonirt war, zufam- 
mengefchrumpft wären, wie aus peBvTrXrfyTj^t 
xvtpXcbip aus xvgfXoonös , ' 6taÖ(pd^ aus SiäÖ^ayfjg , Ai-^ 
Ttepyjjs aus Xtnepyijxrjx» Vgl. p. 37. Anm. ! 
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Adverbien. 

f 

Selbßändige Adverbien. 

’ y i §. 49. 

* 

1. Adverbien aufoiS’. a) Von Adjectiven 
■ auf OS’. Die Adverbien auf cor fügen diefe ihre End- 
fjlbe unmittelbar an den Stamm des Nomens, von 
•vvelchen fie gebildet werden, fo daCs fie alfo von ba- 
rytonirten Adjectiven auf or Paroxytona , von oxyto- 
nirten Adjectiven aber Ferifpomena werden: SpStoSr 
xaX6s Hok&S» Apollon, de adv. p. 580. Job. 
Al. p« 39, 5. . . 

Anm. 1. Die proparoxytonirten Adjective auf ooS 

haben das eigene bei der Bildung ihrer Adverbien , das 

eine o auszudofsen, wie .bei ihrer gewöhnlichen Con- 

tra<:iion (vgl. p. 316.): fö^oor 6i5vJcor ^{lycoS’, KOvg>6- 

vcor, dvtl^QoS^ nicht (£uvd(»r)' Dieparoxytonirten 

^ • 

Adjective auf oor hingegen dofsen das o nicht aus; 
daher cfnrAdor dnXdooS ditXojS* Es richten fich diefe 
Adjective , überhaupt nach der Betonung der Genitive 
des. Pluralis. Apollon, de adv. p. 581, 8. Joh. Alex, 
p. 39, 5. 

Anm. 2. Von allein ward ^a(p 2 X&? und 

hti^aqizX&i (H. IX, 512.) gebildet, als ob ein Adjectiv 
auf T/r davon vorhanden gewefen wäre. Joh. Alex, 
p. 39, 19. Die Dorier aber betonten auch Adverbia» 
von fond bary tonirten Pronominalformen, auf der Ultima 
mit dem Circumflex', wie dXX&Sf rrjvcbSf navxGö^% 
Sjt&s [Apollon, de adv. p. 584.], ovtcbs [Greg. Cor. 
p. 310.] , weil de auch die Genitive des Plurals diefer 
Pronomina perifpomenirten« Apollon, de adv. p. 581. 


\ 




Pron. p.41. Diefen fügt Greg. Cor. p. 312. noch etirofia- 
rä>e hinzu und lagt aufserdem, die Adverbia, welche in 
den andern Dialekten perifpomenirt würden, barytonir- 
ten die Dorier: xdXaoS [vgl. Apollon, de adv. p, 581, 1.], 
ts6q>a>i, &n\coS. Diefea letztere ift falfch. E* 

find nur die oben angegebenen Fronomiiialformen fo von 
ihnen betont. Apollon, de adv. p. 581,23. Die Adverbia 
noddrrjlos auf Oxytona: Stxcbs, 'tptxüs, 

rstpaxööe, TtoXKaxööe, ro6avraxä)S. Nach diefen Adver- 
bien (xarit (fwexöpoptfv) richtete fich nach einigen 
Grammatikern auch •fjOvxö )? » obgleich von fjßvxoS ab- 
llammend und kein Adverbium noaSrTjros, Apoll, de adv. 
p. 585. 586 fq. ; andere dagegen entfehieden fich für jJffiJ. 
XaJf und fo wollte es, analog richtiger, loh. Al. p. 39, 4. 

A n m. 3. Audi cSf und tooS füllten nach diefer Re- 
gel eigentlich cos und t&S lauten, da fievon oxytonirten 
Formen »dO abßammen und diefem entfpräche das 
fragende «üf, welches ßets perifpomenirt iß. Allein es 
iß über «Äff folgendes gefchichtlich zu bemerken : Ari- 
ßarch, welchem Tyrannio beiftimmte, wollte «affin der 
Mitte der Rede, wenn Conjunctionen diefem Adverbium 
vorausgingen, perifpomeniren, im Anfang aber oxytoni- 
ren. £tym. Gud. p. 581. Vgl. Gramer Anecd. I. p. 449. 
’Apietapxos Ttapyvei xa\ Tvpawloov tb «uf ix piöy 
<ppd(jEi TtsptÖTtäv, el pi) VTtotdoaoito OwdiSpep, eSff tb 
xai, dXKdt xa\ «wff i^iXoo. oSff ayfi VEixoS 

dXXd xai cos IxxsvOt ptxiddopcn. d\X oiS cSsäe ko\aa. 
Gegen diefe Lehre waren zuerß Tryphon (Apollon, de 
Coni. p.523. Vgl.Reg.Prof. 195.), dann Apollon.in einer 
verlornen Schrift jtspi 6tei>etxSpiya>v TÖvcoy und de Adv. 
p. 581. aufgetreten und entfehieden fich für das Oxytonon, 
indem fie von einer Enclifis (Apollon. Coni. p. 523, 9., 
Schol. A. 11. XI, 720. 721. ) des «yff in «»ff nichts, wißen 
wollten. Herodian dagegen erkannte in gewißen Fällen 
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derBcJcutung da» Pcrifpomcnon wieJer an : ar. fi. Ä,. p.Q5. 
<af, rcjf. oi55ir tU a>S ^f/yov Mpprjßia SSwöfievoy tmt- 
graXfjiiytjS ScoplSos SidKixtov (?) dKXA p6vov rh caV xa\ 
töas dyranoSorixtv aitov indpxov^ otJx dyvoo) piyrot 
8u iy 6tetq>6p(p ßrjpatyopiya xai 8iaq>6pt^ ÖvytdSft 
fffS’ StB xa\ nsptOnärat. Perifpomenirt folke ^ nach 
dicfer Kegel werden in der Bedeutung von Spmf und 
ovToos. Joh. AI. p. 31, 21. r& (Ss .del d^vytta» x&y .iy 
dpxv x&y iv ti\Bt ^ nXf/y p6yoy StB <St}' 

paivti rh oCroof xa\ SpooS, rötB y&p nsptäxätat. In» 
ddfen mufs dicCe Regel von Herodianfpäterfobefchfänkt 
worden feyn, dafser (Ss für oötas oxylonkt, <Ss für 
op<x>S perifpomenirt wiffcn -vS^oHte. 5. Ärcad. p. 182, 18. 
TÖ xetShat xal cSs drr\ oCraoS SEivstat. Schol. Ven. A, 
XI, 720. 721. So auch Apion und Herodoru«, von wel- 
chen Euftalhius p.G2, 1. berichtet, dtffs ße oJf für Spoaf 
perifpO’Tnenirt wilTen wollten. Vgl. Schd. Ven. I, 116. 
HI, 159. , welche Stellen für in der Bedeutung von 
Speot fprechen und Schol. Ven. li. VII, 31. fktpvToyry 
rioy rh cSs (nämlich weil es mit andern darauffolgenden 
Worten in Verbindung Hebt. S. loh. Al. p.31, 25.) St/XoI 
yotp c&rcof. ln unteren Handfchriften dagegen findet 
fidi <5t oxytonirt in der Bedeutung von oSreot 'and opooS 
und in der Bedeutung von wie, wenn es dem vergliche- 
nen Worte nach folgt; in der Bedeutung von wie, 
wenn es dem verglicbeiren Oegenftande voran sg eh t, 
.hingegen, wird es als proclitifch niclit betont; eine 
Weife, welche die alten Grammatiker, die keine Procli- 
ticas flatuiren , gar nicht kennen. Vgl. p. 388. 

b) Von'Adjecti ven dritter Declinatioa. 
Auch hier fchliefrt ßch die Endung oaS unmittelbar 
an den Character dos Wortes ant yXvrx'bt (yXvxi-oSl 
e Character), yXvxicas, nXsiov (.xXeioy-os; v Cha- 
racter), xXbi6v(os, dpxoiyrcoe, atiroxpchyfcef’ Sfimrat- 
' liehe Adjective auf tje (Character e) follten daher ihre 
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Adverbien auf eo( perifponieniren , indem du cot der 
Adverbialendung mit dem Character contrabirt ^ard. 
S. Apollon, de adv. p. 581 ff. Allein diejenigen, ivelcha 
ihren Cbaracter e im Genitiv dea Plaralis auszuftoften 
pflegen (f. p. 327.), geben dalTelbe auch bei der Adver* 
bialform auf und werden als folcbe paroxytonirt; da- 
her ainäpHoot [aöräpxcov, Are. p. 136, 23.], 

Arcad. p. 136. Job. Al. p. 39. Choerob. 
p. 1263.], äpqn/jpoos \<ipq>^pa>v], ai^dSoof [ai^d6aiVt 
Job. Al. p. 39, 15.]. Ariffarch febeint auch die auf 
coScoS barytonirt zu haben, da er den Genitiv des Flu- 
ralis der Adjective fo betonte (Job. Al. p. 39, 16., Cboer. 
p. 1263.); allein Herodian perifpomenirte diefe Formen 
(Job. Al. p. 39, 12.) und in den Handfcbriften Anden wir ' 
diefe Betonung überall, .wie denn derfelbe Herodian auch 
tröxapMÖai und fomit wohl alle ähnliche zufammeng^ 
fetzte perifpomenirte (Job. Al. 1. 1.). Nach Choerob. 
p. 1263. und Etym. Gud. v. AiitdpxriS wäre aitdpxtas 
attifch, atitapnüt hellenifch.- 

Anm. 'Axixyws rh dpa^&t dtth toO iiex^ot, 
dttxyööi rb dXtjääöt dttb tov drtxy^t- Etym. M. p. 163. 

2. Auf A. a) Die durch Ausflofsen des Gharacters 
(s) von Adjectiven auf rft oder vf entßandenen Adver- 
bia lind Barytona : tdxa (ror^f-ia), abxa, Xlyui <fd<p<r, 
drra [in der Zufammenfetzung tSavra, äraytanxd- 
tarta, ndpetvra. Job. Al. p. 32, 34.], xdpra (ans 
xpdta) Apollon, de adv. p. 563. , Eußalb. p. 86. 6apd 
hingegen, welches man anf äapbf zuruckgefufart hat, 
iß Oxytonon. Apollon, a. a. O. Vgl. über diefe Adv. 
Fragm. Lex. Gr. bei Herrn, de em. rat. gr. Gr. p. 350. 

b) Barytona lind die einzeln Behenden poetifchent 
fiia (fStUt), </q>68pa (obgleich eq>o8p6f Job. Al. p.30.), 

22 
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xpixpa {^Kpvf>6 Auch die Attiker. Villoifon Anecd. IT. 
p. S2., doch hier Kpvg>fj die gewöhnliche Form], 
piäg>a, ^lp<pa jwenii von ßiitTco wohl pip<pa eigent- 
lich] , aöfux I altpa , pdXa [ ndapaka Apollon, de adv. 
p. 604.]. 

c) Die Namen von Spielen anf tvBa find fänunt- 
lich Faroxytona: döfpajtivSa , ßaöikivöa, itperivöa, 
XrjKivSa, xvtpiySa, .pmvlvSat SpanetlvSa, SieXxv- 
<Stiv$a, pvirSa, gfvyivSa, Btg>{ySa. Theognofi. 
fiekk. Anecd. p. 1353. Apollon, de adv. p. 562. 563. 
Job. Al. p. 32, 35. 

d) Sämrotliche auf ixa find Faroxytona: airixet, 
ijvixa, rtjyixa; in der ZufammenfetKung ebenfalls 
napuvilxa, dnavtlxa, pxravrlxa, iaavtixa, ixtpfixm 
u. f. w. Job. Al. p. 33, 27. 

e) Die Zahladverbia anf find Oxytona: 
rptx^d, rirpaxBd. Job. Al. p. 33, 8. Etym. Gud. ▼. 
rptx^d. Nach diefen auch 6r)äti, Apollon, de adv. 
p. 563. Die übrigen auf Sa find Sarytona : iySa, 
xpSöäa, ndpoiOSa* IpxpooSa, irepSa, BmtsSa, €ftt- 
<fSa, i}XtSa, piyvySa. loh. Al. p. 33. Apollon, de 
adv. p. 562. 563. Sie find Tämmtlich blofa dichterifch 
und meifi d.jrifch nnd äolifch. Nur ivravSa ift auch 
attifch, hat aber urfprünglich aur Endung ra [Jt«- 
SaCra^ gehabt, wie aus der Vergleichung mit rtjyt- 
xavra hervorgeht. S. Schacf. App. Demollh. -II. p. 731. 

f) Die auf Sa, welche mit denen auf Soy analog 
find, werden oxytonirt: xayaxriSä {xayaxT}S6y) , ad- 
TOffjfsÄd (ai}roff.f£ddv) ,’;favdd (;fardJv), äyatpavSd 
(dyaqtaySöy), dyaXtjSd. Apollon, de adv. p. 562.; 
aavTiSd, dnoxptSd. Joh. Al. p. 33. Die übrigen find 
Bary tona : jtiySa, xpißSa, dxptySa ; über ydSa CTjftida] 
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War man zweifelhaft, ob es zu oxytoniren, doch wa> 
ren die meiAeii für yi6ä. Job. Al. p. 33i (i. 

g) Die auf aSeta find Proparoxytona : 6txäSsta,tt)nä- 
Stia, TpondSeia[l Job. p.32,32.],xpu^(fdet<r, Ao^xfdeia. 
iyxptHddeta, leKXoipdSeta. BeKk.An. p.l364. Job. p.33,20. 

b) Drei find Paroxy tona : ^pipa [mit ipijpos zufam' 
xnenbKngend; f. £tym. M. p. 436.], dtpipa, inödpa. 

Job. p.33, 23. 24. lieber vndSpa L Apollon. Adv. p. 548. 

3. Auf'£. Es gibt nur zwei felblUländige Adver* 

bien auf e, cijlAs und 6i>i- I^aa zweite bleibt auch 
in der Zuranunenfetzung Oxytonon: dxoitii. Apollon, 
de Synt. p. 336 ff. Die übrigen auf Se, ffa find 
bei den Cafusadverbieo behandelt; ^vte und evte iff 
zufammengefetzt. Apollon, adv. p.558.; ferner ScKkote, 
iriort, ndyrots, ixdOTOtt. Job. Al. p. 33, 29. EXät 
und at^e find Barytona. Job. Al. p. 33. Are. p. 183, , 

13. BdKe und dßdke (eigentl. d ^dXt) iß .eigentlich 
ein Imperativ. Job. Al. p. 53« 33. . , 

4. hMi H. lieber .welches von den meißen 
Grammatikern als Adv. angefehen ward, f. p. 96.' und 
Apollon, de adv. p. 538. Die übrigen wie dpaptfi 
oder Spapr^ gehören unter die Cafusadverbien. Diefs 
eine, dpapx^, betonte Ärißarch ohne Iota fubfer. als 
Oxytonon, indem er es für eine Apocope aus dpap- ‘ 
ti/lStjv hielt; Herodian aber perifpomenirte es mit voll- 
kommenem Rechte und ihm iß man gefolgt. Scbol. , 
Ven. V, 656. Vgl. Spitzner Exc. XU. lliad. .Are. p, « 
183, 6. Job. Al. p. 29, 12. 

5. Z. a) Hier find zuerß die von Nominibus und 
Verbis auf t gebildeten hervorzuheben,- fie fügen das 
demonßrative t. Welches jederzeit oxytonirt wird, an 
dao Character, fo dals, wenn fie von einem Nomen 
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irofj'llabifcherDeclination oder einem Nomen perittofyl* 
labircberDeclination, delTen Character c iß, ßammen, auf 
oxytonirtea tt «usgeben, hingegen, wenn ße von einem 
Nomen 'perittoryllabifcher Declination mit confonan* 
tiTchem Character oder von einem Verbum gebildet 
find, auf oxytonirtea t anagchen: dfiaBiSi, ääpovti, 
dXaßti, avToXt^ei, dftaäeit axJroxttpi> avtowxff 
nayyvyatKi, dyatfuoxTl, dxXrjri, IXXjivtSxl, iaOxL Sel- 
ten gehen Adverbien von irofyllabircher Declination auf 
blofsea t aua, wierrnrvotxf, d^oxäU naßtfiaxixtnd dfiaxt» 
(lieber ßivOtxaptpi f. die Ausl, zu Hefych. C v. ) Apol- 
lon. coni. j). 4d8. 500. de adv. p. 560. 571. Nur oJxot 
aua olxq} (Dativ) entßanden , iß Paroxytonon. Bekk. 
Anecd. p. 1404., und !xtfXt, dixrixi [Apollon, de adv. 
p. 543. 544. de coni. p. 496 ff. p. 500.) Froparoxytonon. 

A n m. Die von andern Adverbiei. und Partikeln mit 
dem demonßrativen t gebildeten : ywi, wptvi, «pooi, ir~ 
reväeyi, iyäaSi, ovxU otJxt find ebenfalls Oxytona. "^on 
xrpa>i iß aber eine doppelte Betonung zu beachten. Aufaer 
deraOxytonon nämlich, 'wie das Adverbium immer be- 
tont wird , wenn ea auf t ausgeht und wenn es von 
den Attikern in np<^ zufammengezogen wird, iß noch 
eine properifpomenirte Form vorhanden, welche an das 
* ein r, fcheinbar ein ephelkyßifchea , anfügt. Job. Al. 
p. 32. xh piyxot «p4 fiap’ ’dxxtxois ö&vvtxat , i>rtl ix 
xov nptoi SiOvXXdßov xaxit tSxjvodpt&tv yiyovt. rh 6i 
ttpüty xpoKtptöxäxat , olov oi5 Kpänv piy ^päs 6 
xpay<pShi ijynpEy, ixs\ ix xov npcbrjy. Nur einige 
Grammatiker betonten auch npool ohne y auf Fenul- 
tima. Apollon, de adv. p. 573. 

c) Dorifcbe Adverbien auf st von Pronominalformen 
gebildet find Perifpomena: x(\t *f» avxst, XTfytiixrivti 



Theocr. I, lOQä. f. W-]i tovrii. Auch dai nicht blofii dori> 
fcbe inet gehört hierher. Apollon. Synt. p. 23S. Adv. p. 542. 
Joh. Al. p. 32, 11.36,33. Bekk. An. p.l404. IhreBelonnng^ 
iß den Adverbien der übrigen Dialecte aufot gleich, und es 
ßnd diefe Adverbien eigentlich Dative mit in t umgelau* 
tetem o der zweiten Decliiiation, wie aus dSeXxp-ös 
im Vocativ dSt\<p’i und aus oln-of otK-et wird. 

d) Die auf axt (axts') find färnintlich Paroxytona : 

. ötjBdxt, TioKXdxt, ^afidxt, rovtdxi. loh. Al. p. 37, 13. 

e) Die übrigen auf kurzes t ausgehenden find Ba> 
ryton.'i: äßxi [aber in der Zufanarnenfetzung attifch 
dxaptl. Job. AI. p. 37, 11. Schol. Arifioph, Flut. 388.], 
fri [elaiu, ovxtri, pr/x/u], v6<S(pt [_dnoy6(Stpt}, ni- 
pvöt lapOTtipvdt Apollon, de adv. p. 577.] , Z^w, ^jjr, 
ayxt, xet^t, avät, ;pä>pi [aber jpajp/f Apollon, de adv. 
p. 573., vgl. p. 346.], Sxtn. Nalxt iß gegen das ß. 19, II, 5. 
angeführte Gefetz Paroxytonon. Choerob. Bekk. Anecd, 
p. 1 161. Joh. . 41 . p. 37, 5. Bei Are. p. 183, 11. iß vatxi 
fehlerhaft. Vgl. Schol. Ven. X, 292. 

f) Die beiden auf ai ausgehenden find verfchieden 
betont: ^or/taf iß Oxytonon, ndXat Paroxytonon und 
wird in der Zufammenfetzung Proparoxytpnon : ?tp6- 
ndkat, IxnotXai, xplnaXat, SsxdnaXat. Hcrod. n. ft. Ä. 
p.’2, Joh. Al. p.' 36, 21. 

, 6. Auf O- Jtvpo iß Properifponjemn , xa9d, • 
Si6, elffS (eis 3) gehören eigentlich unter die Cafua* 
ailverbieu [ f. Heracl. bei Apollon, de Synt. p. 332., 
Apollon, de ädv. p. 612.] ; dho«p6 behält den Accent ' 
der einfachen Präpofilion. , ' 

7. Auf 2'. a) Sie find Oxytona, wenn ße Neutra 
von oxyionirtsn Adjectiven auf vs find: ätidt;, löpv. 
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ßttg<tijy6, iMta&6. Apollon, adv. p, 614, J6h. Al. 
p. 37, 17., felblV das zufammengefetzte ifißpaxit £iri- 
TtoXi iß Oxytonon gegen die Betonung) der Adjective, 
r. Job Al. p. 37, 21.; doch f. Bekk. Aiiecd. p. 1341. 
Die übrigen find Barytona: ndw, ndtyxv, 7tp6xw, 

, dvtv, vnipq>ev- Job. Al. p. 36 , 24. Nach' 
den Adverbien auf welche von oxytonirten Ad- 
jectiven auf vi ßanimen, iß auch das Adv. dvrtKpi 
[auch xaxavriKpvl oxytonirt. Es wird aber propar- ^ 
oxytonirt, fo bald es ein 6 am Ende annimmt, ävrt- 
xpvS. Apollon, de adv. p. 614. Joh. Al. p. 37, 19. 
Schol Ven.y, 100. [aus welchem Bekk. Anecd. p. 1328.] 
Vgl. Lobeck Phryn. p. 444. ; Sevpv als äolifcbe Form 
für Sei'po wird bei Herod. n. p. A. p. 26. oxytonirt, 
nach äolifcher Betonung unriohtig. S. Bekk. An. p. 1341. 

8. Auf £1. Sie find in gewöhnlicher Sprache Ba> 
rytona. Apollon, adv. p. 576 ff. Joh. Al. p. 37, 22. : 
i<Sa>, S$a>, oGtoü, ägjyoj, &yoo, itSppco, iyyvTttroa, 
ixaöxipoa , dvoardroo , xarcordro» , deipaa [ Herod. ar. 
p. \. p. 26. Bekk. Anecd. p. 943.]. lieber nptp f. p, 
340.; ixtßxspdt und tißX^P<^ (eigentlich Cafusadver- 
bia) find Oxytona. Apollon, adv. p. 376. Joh. Al. 
p. 37. Schol. Ven. XVIII, 68. Auch £vi<p ward als 
Adv. angefehen und iß in attifchcr Weife betont. S. 
Apollon, adv. p. 577. , Einige dorifche Formen find 
Perifpomena: nä>, xovxcb, aixöi. Apollon, adv. p. 598. 

« 

. 1 . Auf Confonanten • n.d ende. 

9. Auf JV. ' 

a) Die auf Sov find Oxytona, wenn fie impp^~ 
paxa xtoi6xr\xoi (Apollon, adv. p. 609.) ünd von Sub* 
ßaiitiven abgeleitet find,,, wie dytXtfSöy, ravptfdöy. 


Digilized by Google 


341 


6 xtpfT)(S 6 v, ßotpvSöv [über diefee ftovßpte C Herod.. 
«. H- X. p. 46. Bekk. Anecd. p. 941. , tvo jedoch Mxclk 
vexvSöv erwähnt wird], xXifiaxtjSdv , öwaxrfööv, IXct- 
6 dy, oder von Adjectiven, wie ixoyttjööy, tötAovr;^ 
S/Sy, «oyBvfiaSSy, Kaxa>ixaS 6 y, oder voa alldem AdV 
verbien, wie XaäptfSöyj xpvq>r]S 6 y ^ oder von Verbieg« 
wie ,tf_j^eddv [ ai!T0ff;fe5dK] xpxSdv [Staxptdöv], <pay- 
S 6 y [ dya<payS 6 v ] , xXt 66 y • [ napax\tS 6 y ] , ipßaSöy, 
StaSöy. Apollon, de adv. p. 6H. Da Schoh B. L. V. 
II. VII, 273. ausdbücklich Tagt: rdr sls öoy impp^porta 
iy Tp awSikStt <pvkde9eet rby tSyoy, To mnls anch\ 
ijptpoXtySöy bei Aelch. Perl. 63. betont .werden ßatt' 
i}ptp 6 XtY&oy. £a' zeigt dief# auch avT 0 SxtS 6 yt wel- 
ches ein wirkliches Synihcton ift, während die übri* 
gen oben angeführten rararyntheta. "EpireSoy gehört 
nicht in diefe ClalTe; wohl aber iß als Ausnahme Sy- 
äo'y zu betrachten, in fo fern es kein inlpptjpa noiö- 
Tfjros iß. Apollon, adv. p. 609. Herod. n. ßi. A. p. 25. 
Joh. Alex. lp. 38, 3. 

b) Die auf.dj^v von Nominibus oder Verbis abge* 
leitet ßnd ohne Ausnahme Paroxytona : äStjy, äpSrjy, 
XiiySrjy, OvpSrjy, q/vpSrjv, nXtyStßy, iaatySrfV, Gv<Jidi~ 
6ify, ntptßiiöriy, napxt/Srfv, dpuJrivSrfy, xXobTlvStjy. 
Apollon, de adv.- p. 611. Joh. p. 37, 33. Auch ßv^tjy 
gehört mit Recht in' diefelbe Abtheilung bei Apollon, 
adv. p. 612. Job. p. 37, 35. Bekk. Anecd. p. 942. 

c) Die übrigen m e h,r fy 1 b i g en auf y find all« 

B.^rytona , wenn fie nicht Cafusformeii von Oxytonis. 
Daher IpxXtjy, rfrn/v, prfrpr, xp^rjy, (Bekk. 

Anecd. p. 1354.), Oijptpov, ßdttpov, aCptov, x6ßpioy, 
itptoy [Joh. p. 38, 5.], Xiav, äyav, xipay [ar^pi/r], 
xapxav, xdXtv IdydnaXiy']; aber dxpijy (Acc. von 
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äxtfr, htoyrtfy, iBtXoyr^y [fo Job.p.37,36; Bei 
Bekk. Anecd, p. 136S. find die letzten beiden Paroxytona]. 
Nur da« dorifcbe 6ody, aus Si^y gebildet, deilen fiel« 
Alkman bediente, ift oxytonirt. Bekk. Anecd. p. 949, 
20. Job. AI. 41 . 37, 31. Es roufs Soetv auch bei Apoll, 
de adv, p. 570, 21. gelefen werden. Die Einfylbi* 
gen 'find entweder Oxytona: arAf^K, 6$fy, irpiy, ify 
(fiehe! ^W, T^yiSa), oder Perifpomena : rvy, ovy, peöy 
(Suidas III. p. 215.). Sie gehören eigentlich zu 0. 51. 

Anm. Das Ad«, rrv^t^^epd*' wird, obgleich von 
<nJS;;p«pof gebildet, doch oxytonirt [Job. Al. p. 30,24.; 
die Betonung avBtjfispop ifi unrichtig; f. Duker za 
Tbueyd. VII, 40. j, Ebenfo avBcopdy und evBva>p6y 
bei Saidas. .. . 

10. Auf P. 

» Sie find Barytona : nixreap , äq>ap , ditap , Uvap, 
alBap, txrap. Joh. Al. p. 38, 10. Die auf tjpap find 
Properifpomena : avxijpap, Ttavrjpap, i^ifpap, lyyfj^ 
pap. Arc.p. 184, 9. Reg. Prof. 179. Joh. Al. p. 30, 27. 
Schol. Ven. E. I, 81. Avtdp und dtdp gehören un« 
tcr die Partikeln. S. 0 . 51. 

11. Auf X 

a) Die mehrfylbrgen Zahladverbien auf 
axts find fänaratlich Paroxytona: itQKkdxxS , Sexdxts, 
6X.tydxie, nXeordxiS, iXarroydxtf, xXuardxtC, f. p. 341. 

IBekk. Anecd. .p. 942. Joh. Al. p. 38., die einfyl- 
higen auf Oxytona: dif, tpie lehrodie, dxotpis 
Apollon. Synt. p. 339.]. 

b) Die auf 6tS, mit vorhergehendem kurzem Vo* 
cal (meifi sr) find Paroxytona, wenn fie dreifylbigt 
XapdStS, ipvydSif, 6xXd6tS, xpv<pd6tf, ptydStf, «ra» 
xddt(, ixdda, dpd6ts. Joh. AI. p. 38, 25. Bekk. 
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Anecd. p. 1317. (^xaStf [die Dorier olxaStS, L Greg. 
Diall. p. 230. 363 ff. Schaef. ; ygl. Elmsley su Arißopb. 
Ach. 742.] yrird heryorgehoben als Froparoxytonoit 
und dftadis als Oxytonon. BeKk. Anecd. a. a. O. Be{> 
Job. Al. ara. O. iß AfiaSis ßatt eSßiaSiS zu lefen; denn 
Job. felbß will es aus xecioofuxSU verkürzt anfeben. 
Von andern Endungen ßnd noch äfivStS und dfAAudtf 
als Proparoxytona zu beachten. Eußath. II. p. 732, 30.' 
Schol. Ven. IX, 6. XX, 114. loh. Al. p. 38, 31. 

e) Die auf Stf, welche 'mehr- als dreifylbig find 
oder die Penuliinaa lang haben von Natur, find Oxy< 
•tena: dj^otßaSlff, d/ißo\a8{St xcttooftaSif , ißißoXaölf, 
Xa^prjSlSf xatnfSiS , ■ eil(pyTj8ls , OToixtjSie, dpotßriSle, 
dvTTiSis, dft<ptovSiS , imovSlf , dHponovSlt- Job. Al. 
p. 38. Bekk. Anecd. p. 1310. Wegen der letzten, wel-' 
cfae’‘bei'Bekk. angeführt worden, iß merkwürdig,' 
dafs Herodian tti p. A. p. 46. Tagt : ovSiv elf 6tS Xrjyoy 
iTrlpptfpa rp ov ' 8tipä6yy<jp irapai.t}ytt dXkd pövov 
rö SpqtovStS, ' ' 

d) Die dorifchen auf avSiS find Paroxytona nach' 

Bekk. Anecd. p. 1303. : , dypdvßts, 6\vp' 

■ mdröit- 

e) Als Oxytona werden noch' folgende mehr - oder 
weniger problematifche auf ts ausgezeichnet:' iyxoirit, 
doXtxpit, XixptfpU [vgl. Scbol. Ven. A.'XIV, 463.],' 
dpgnxtXepvU, napnrjSovit, avrowxift xparatie [Scbol. 
Ambr. Od. XI, 596. Job. Al. p. 38, 24.]. Bekk. Anecd. 
p. 1319.‘ Job. Al. p. 38, 24. 

f) Als Barytona aber folgende auf tf: Die zwei« 
fylbigen p6yis , p6\if, &XtS [r5 6i dXtae nap’ YararoS* 
vaxxt xapo^vvttat (?) dnh röv SXtS, nXtovdOay tb et 
Job. AI. p. 38, 14. Vgl. Etym. M. p. 63., wo SXtas richtig^ 
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als Proparoxytonon beaeichnet 'wird J , dytC , d^pif 
ftixpts, aväiS, avTis, Nur iß, mit a gebildet. 

Oxytonou, ohne tf Properirpomenon. Apollon/ de adv. 
p. 548,31. 573., de Synt. p. 343. , nnä dfifpis iß- ßeu 
Oxytonon. Apollon, de Synt. p. 343i Job. Al. p. 38, 19. 
Scbol. Ven. A. XVI, 324. Von mehrfylbigen iß Bary* 
tonon nipvue, dorifch ßatt nipvät. Scbol. Ven. A. 
a. a. O. ; 

g) Die auf as werden im Allgemeinen oxytonirt: 

htds [dvsxds']y dvSpaxtis, ivrvxds. Apollon, 
de adv. p. 570. rdr sls ae Xj/yqy%a d^ivovtm, IStai- 
‘lepov peV' xapd tbv ävSpa napax^iy ro dySpaxdf. 
ovToof iyrvxds, ixds , dyixds, Sntp ’Ar~ 

Ttxol oö Stövraof äyaßißd^ovOty , d>s xal iy irepots^ 
Imppijpaßi ;fdpiiv tpaßt xal jSXtjäeS. Auch ipnds ^ 
bezeichnet £tym. M. p. 63. als Oxy tonon; fo findet 
es ßch aber ebenfo, wenig als die epifche Form ipnTjf 
in den Büchern betont. Vgl. Blomf. zu Aefch. Pro- 
metb. 48. Als Ausnahmen von der Regel gelten aufser 
S^qx (C oben. f<) nur xikat und. dxpipeee (^dtpipa). 
ÄpoUbn. a. a. O. Job. Al. p. 38, 13. 

h) Auf Cf gibt es nur ein wirkliches AdreiJjium: . 
X^iit ix^^^ • welches auch in, der Zufammenfetzung 
oxytonirt bleibt: dntx^^f C^)» Apollon. Synt. p. 340. 
*£nirvdcf und dAijSef ßud Nominalformen. Herodian. 
ir. p. X. p. 47. 

ij Die auf of ßnd im Allgemeinen Oxytona: iy- 
r6i, ixx6s, itös, tlxös [eigentl. Pariicip ]. Apollon, 
de adv. p. 595*, Joh. Al. p. 28, 32. Ildpoe dagegen 
iß Barytonon nebß den Correlativformen : ijpof, 
pos, itjpovxos [Apollon. Fron. p. 7. 36.]. Das Ad- 
rerbium ivayxps ward barytonirt [Joh. Al. p.,38, 34.], 
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aber Apollon, 'de adr. p. 596. entfcbied lieh für dar 
OxytonoD. Ebenfo lyard xfjyxos oder M.i)Xos barjto- 
nirt [Job. Al. a. a. O.], welches Apollonias ebenfalls 
oxytonirt wilTen wollte, ‘ 

k) Die anf vfTonÄdjectiven gebildeten find §.50,1.' 
behandelt. Von den übrigen find nur dT^Xvt [Bekk. 

Anecd. p. 1316.] als Perifpomenon und; ävtixpvs als ' 
Proparoxytonon berrorzubeben, 

' r 

12. Auf Ä und F. 

Sie find Oxytoha', einiyibige, wie mehrrylbige: 
X«St"dfV>» dxArfS, 66dSt IraWäS ,"eipäS p «j}- 
ToSdSt ixtSdSf SiapKdSt irtixd^, povvdS,, vXoSpdS' , ' 
[aber vxöSpa SchoL <Veo.. B, II. J. 14S.], dnpl^, dva- 
p{S, dpjrtziSr xaupiS.t^ dpgiopiäj, iyjriioAiS, dpiS,, < 
Athens p. 2^.;^ Nur uqd nipt^ find 

ausgenommen als Farcp^ytoiia. ^AppUpn. Adv. p., 544., 
Herodiani; ar. p. 25. Job. Al, p. 38«- 5. tlapi^ 

ward bei den alten Epikern oxytooirt als eine Zufam* 
menfetzun^ zweier Präpofitionen , wie Ötix, daonpi, , 
und,äbnBcbe. Herodiaik n- p. A. ,p. 25., Eufiath. p- 
732, 39.; die neueren betrachteten es als Adverbium,. 
und paroxytonirten es..; Herodian.- a. a. 0. Sk rpdirov,^, 
xaVtip^SoTos iv Tp ,T*Ta/or{7 i<pr} ndpsi tpv re 2xw 
äiou Söyfof Sre yäp ,6^pvt^at oü tpaßtv avr6 elran, 
inlpprjpa dXXd $vo ppoBißait \jtapix Scbol. Ven. IX, 

7.] Scbol. ’ Ven. B. I, 148. Vaxin. Ecl. p. 342. Die- 
fen Unterfebied wollte Tyrannio auch bei Homer, ein*. 
führen [Scbol. Ven. A. 11. IX, 7.; dafs an diefer Stelle, 
flau ’HpoaStavSs zu lefen iß 'Hpdöotot, wie Spitzner 
zu II. IX, 7. Tagt, ergibt fich folion aus Herodian. 

X; M* P- ^4], aber ohne dafs er bedeutendei 
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Nachfolger gefunden hätte. Dci Theognoß. Bekk. Anecd. 
p. 1428. findet fich als ein A-dv. auch Oppa& angegeben. 

$. 50. 

* a 

Adverbien, welche urfprünglich Ver- 
bal- oder Cafusformen waren. 

I. Verbalformen. 

_Zu den urrprünglichen Vexbalformen werden von 
den Grammatikern blofs aiya (fnr ßlyat XSlya"), Bipi- 
Aok (Apollon. Adv. p. 552., Photius f. v. flyeAov], 

ÖEi (Id. p. 538.), tixos [S. 346.] und l6oi [eigentlich 
idoö, f. p. 55. Choerob. p. 1237 .J gerechnet. 

II. Cafusformen. 

* 1. No m in a ti vä d V erb i a. Es find hierzu blofs 

^ rechnen die Formen S'drjpipat und otfmpai , nebß 
denen auf vf und v, iyyöf, ev^ie, töüf, edSti, ps~ 
raßi. Apolloii. Adv. p. 6l4., loh. Al. p. 37, 17. 38, 36. 
Von den letzteren iß zu beachten’, dafs die auf vs in 
I der Zurammenretznng dem allgemdncn Gefetze folgen:' 
a6reyyve, npößtyyvS. loh. Al. p. 39, 2., wälirend die 
auf V den alten' Accent b’chaUcn': ipßpayv. loh. Al. 
•p.* 37, 21. Ueber ivxtxpvi, iTrävii'yKts , ßtSnXavif, 
JxXetf, äXrjBeS und ;f<fpisv‘ f. Äpo'Kbn. Adv. p.'570., 
de pron. p. 118., Bckk. Anecd. p. 1253. und S. 34<>. 

2. Genitiv- und Datlvadverbia auf &i, 
<pi {<piy), Be (&£v). Diefe Adverbien find die älleßen 
Fonuen eines Cafus, welcher den Begriff des Genitivs 
und Dativs zugleich vertrat, in derfelben 'Weife, wie 
in der älteßen Zeit nur eine Form fiir den Cafus des 
Subjccls und den des Objects, Nominativ und Accu- 
fativ, vorhanden war, wie man am Neutrum, der Sl- 
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teften Form ties Nomeni, erßeht. £• 'vrerden diefe 
Formen aber nach folgenden Gefetzen betont : 1) die 
xweifjlbigen find entweder Faroxjtona, wie fy 
Sev, W/öStv, ird^ey, trpdoStr, vö^tv, rtöey, oder 
Properifpomena, wie y^äty, xti^ty, HStät, aväti 
2) die mehr* als zweifylbigen find Paroxytona, 
wenn Pennltima kurz von Natur iß: zrrvd^t« 
p6qn, vr)6vi6qn, pr)>ofdey (^ptfxot), dypdät, oVpayS’ 
Sey, rpix^äty, xarpSäty, äo- 

npdBty, xoTTpö^i, iyyiäty, TiäpayröBay, 

^Tfyovyr6äey , Mtyapöäey, ^txtXttöäsv, SxotyöBsv 
[Stepb. Byz. ^^otvotuTdSev ? ] , Fapyrytrd^ey , 'Pa- 
pyovyrdBey, Bvpatö^ty, 9aXT}p65tVt Kopv5aXk6- 
Bty, ’AyyovSrSäty (Stepb. Byz.; ob ’Ayyovytöäty^ ), 
iivayupouvrdÄfy (falfch Steph. B. •oi^vrodsv). ^peap- 
pöäeyf ® epandSfy (Pfeudo - Orph. ) , YxerpidSav, IJv- 
Xatöäty (Stepb. B.), UXaratöSty (Stepb. B.), 6vpat6- 
Sey (Stepb. B. ), IlväSäey (Stepb. B.), StprjTTÖäey, , 
Qr/paxöäty, 'EkevStySSev. Apollon, de adv. p. 605,9., 

Job. Al. p. 34. 35. , Bekk. Anecd. p. 945. Ausgenom- 
men find von diefem Gefetz: ofxoSev (oIxoBt u. f. w.), 
irrfKroStv. äXkoäsy, Ixioäty, IrdoSei', ixdaroSsy, ä«o- 
Sev, np6ö<Soäty, Bttt^ey, FxaSev, dyixaäty- Apollon. 
Adv. p. 605., Job. Al. a. a. O. , Bekk. Anecd. p.945. 
Dennoch haben einige jtayröBfy betont [bei Job. Al. 
p. 35, 6. iß aber aoyröäty zu lefen] nach Apollon, p. 605, 

16. Wenn gleich ixditro^ey nach Bekk. Ar. p. 945., 
Etym. Gnd. ▼. oOpayöät als Proparoxytunon [ lxd‘ 
Oroät Odyß. III, 8.3 betont ward, fo hat diefs kei. 
nen Einflub auf ixaßTaxBäBy, welches regelmäbig 
paroxytonirt wurde. Etym. Gud. p. 451, Statt 
pdätr iß befler jfor/uri^cv. S. Apollon. ^ 
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ie adv. p. 600. 602. Aehnlich findet ficb ftatt dfitSSrgy 
jfaweilen dfidäey. S. Bekk. Comment.Plat.il. p.21l. 
Bei Aefcb. £um. 60. fcbeint dyxdäty zu lefen, wenn 
es von dynds kommt, während dyxaBey fiir dvixa- 
Sty richtig ift. Vgl. Blomf. zu Aefcb. Ag. 3. ; 3) die 
mehrrylbigen mit po fiti onsl an ger FenuU 
t i m a ünd ohne Ausnahme Proparoxytona : iytoeäe, 
ihttfiBey, iytp^ty SmO^ey , Spedipi u. f. w. Job. Al. 
p. 3t, 32.; 4) die mebrfylbigen mit natürlich 
langer Penulitima find theils Proparoxytona, theils 
Froperifpomena; Proparoxytona, wenn das Pri- 
mitivum barytonirt war; hSooSey idco^ey 

ituSev (ea>(), itptppaäty np^pa, ^äiaäsy Tlts- 

plt}%sy illtBpia), ’OXv^nlaSiy (^’OMtpnria') , SijpaBsy 
oder ävprjäey {^vpa), ’Aä^yijäey Cd^yat), Bi^ß^äey 
C&/fßaCi OlrfäBy, "Oaäty, “Otfäey [Diog. L. IV, 3, 1., 
Steph. Byz. Vgl. p. 140.] , Kv^i^pt)S)ey (Suidas T. 11. 
p. 390.), ’ilkeyitfSBy (Steph. Byz.), ’HXt6iaäBy (Steph. 
B. V. ^HhiS), 'ApaiayrBlaäey (Steph. B.), Avxia^BV, 
’AyuxaiaBBy (St. ’Epvuia^BV (St.B.), 'AtpiSyry 
^By (Job. Al., St. B.), Movyvxia^tv- Job. Al. p. 35, 
'10., Apollon. Adv. p. 601 fq. , Steph. Byz. v. ‘Axäpya- 
Damaeh find nach feiner von ihm felbft aufgeßellten 
Begel folgende in unferem Texte des Steph. B. vor* 
kommende Adverbia nnricbtig betont: ’Adxp^äsy (1. 
'’Adxpjj^By), Aixt'ktvääty (1. ABxtXBiaätv, gewöhnlicher 
ABMBkttd^BV : f. Apollon. Adv. p.BOl., beiH'erodot. IX, 73. 
aoch unrichtig AtXBkBrj^ey, wenn nicht eine oxytooirte 
Form AbxbX^ ABXBXifäey nachgewiefen ^verden kann ). 
06paäBy (ÜAit &cpä^y, f. p. 143.), ’Aptny^äty(ß:- ‘Apxi- 
ytf^By) , ’Apgnaa^Ey (ft. 'Aptpldörf^ty) , Movyvxtdäfer 
(ft. Movwxiaäty) ; ebenfo KprfT^Sey für Kpi^ttj^ey bei 
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Plut. Hicf. 19l Die mehrrylbigen ifinfl hingegen Pr fl- 
pe rifpomena, >renn das Primitivum auf feiner 
letzten Sylbe betont war : dyop^Sty ( dyopif oder 
dyopd), dpx^ätv (,dpx^)f ^<üäe oder ^cö^ey (f}<£s), 
Xapä^ty JJvädöSiy (Steph. B. , Ilväd)'), Bet- 

ttßty ( Bani ; f. p. 163. und vgl. Herodian ar. p. A. 
p. 42. ), &prf}^ty (Ariftoph. Av. 645.) -und GpuüSey 
(Steph. B. von Sptd, f. p. 136.), Kpt&äey £Steph. B. 

V. Kptma, Epifßty Phavorin. , Hefych. f. v. KptdBi-y, 
von einem , wie es febeint , nicht weiter nachzuwei* 
fenden Primitivum.' Saidas hat .KpioV II. p. 376. ; bei 
Bekk. Anecd. p. 1433. wird es als Syncope aus Kpiood~ 

Sev (fo) angefehen]. * rapyijrnfSty (rapyrfrrSs), Ko- ' 
Xa>yi}5ty iKoXayyai, f. p. 156.), Ilspyaaij'äty (.Ilep- 
ycrtftj, f. p. 157.), 2g>tySaiXifBey (2q>tySaXtf, f. p. 
149.), ’Axapyrfäty (Sieph. ’Axotpyait f. p. 153.), 
^Xvif^ty (Steph. B. ®Av>) f. p. 139.), ’AypvXjj^ty 
(Steph., f. p. 149.), nXaratääey (Joh. Al., IIXarataQ, 
BsaniiäBey {@s6rctiai Joh. AI.) Joh. Al. p. 35. Un- . 
richtig nach diefer Regel ßnd bei Steph. B. betont: 
nXoiBetdSty (ft. II^eoätiaBty, v. ilAoiSexar), Tfpaßla- 
Sey (wenn üpttiStai, f. p. 136.), KegjdXrjSrty ftatt Ke- 
ipaXrfäey in einigen Handfchriften des Pfeudo - Demoßh. 
in Neaer. p 1368., Ntpeijäey für Nepirj^ev bei Steph. 

B. u. Ntpia. Kpoonia^tr bei Steph. B. ▼. Kpoanla 
dagegen mag richtig feyn, obgleich auch Kpamelaäey^ 
nicht falfch wSre; (f. f. 134 ); ficher falfch ift aber 
IlxtXadiey bei Steph. B. für ürtXiaöev ( f. p. 128. ), 
Olif^tv für OttjBey bei Saidas II. p. 671., ’AXxomxif- 
Sev (*.<f Amtrexat, nicht ’AXeortixTiBsy- Joh. Al. p. 35,30.). 

A n m. Die dorifchen TTjXcoäey, roiriaSsv und 
yoeSty [nicht rooröftsv, rtjySßty Theocr. Id. III,' 10. 




■Digiiiied by Google 


S52 


IV, 48.] find von ihren baiytonirten Wörtern richtig Pro* 
paroxjtoni. Bekk. An. p. 1423. So dfXAajSevTheocr. IX, 6. 

3. Genitivadverbia. Hierher gehören 1) die 
einfachen auf ou« welche perifpomenirt find: nov, 
vtpov, rtfXov, dyxovt ovSafiov, avrovt noXXaxov, 
ixaSiaxov, navraxov, dWaxov, terpaxov, ntyraxov. 
Dar 8nov ift Barytonon. Apollon, adv. p. 587. 58)3. 
607., loh. Al. p.32, 20., Choerob. p. 1237., Are. p.l83. 
24. Ferner die zufammengefetzten , welche ihren ur> 
fprünglichen Ton behalten: apoipyov [xp6 Ipyov"]» 
xaäöAov, i<p6Xov, i<p6Xaov. Attic. Villoif. Anecd. 
II. p. 81.; 2) die Adrerbia dxapx^f, 

I5ai(pytjf dtaxeytjs, dyrtnipa: 

[f. Schol. Thuc. I, 100.]. Sie behalten fämmtlich ih- 
ren Ton, den fie aU Nomina batten; 3) die Adverbia 
ixxo6a>y, ipaoSatv ([eigentlich iv trodäy xaXöpjf], 
trpofToS(&y [Hefycb.] , ixötSieir [Are. p. 182, 21.] find 
Oxytona. Are. p. 182. , obgleich fie eigentlich perifpo- 
menirt werden Tollten als Genitive; der völlig adver- 
biale Gebrauch hat ihren Ton verSndert. Zuweilen 
findet fich als Variante ipnoS&v, wie bei Thuc. II, 45. 

4. Dativadverbia. Hierher gehören a) fämmt- 
licbe Adverbia auf ot, welche aus denen auf o<pt oder 

durch Ausfiofseii der Afpiratae ip und 3 entftan-* 
den find und fonach ihr in oi, o3i in ot zufam- 
xnenziehen; f. zu Tbeodof. p. 232. Sie find Ferifpo- 
roena. Apollon, adv. p. 588. , Job. Alex. p. 36. Es 
find diefs meid Demennamen : IJvdoi, StprfX' 

10 t, Sutptoi, AlytXtoi, JAtyecpoi, ’Aäpovoi [fo Steph. 
B. , Ifaeus p. 59, 29. H. St.], rapyrftrol, 9ptaiiot, 
9p$appol, SvnaXtjnot, 2ovvtol, UpoßaXxyäoi, Tu 
^pavioit BoptMoi, Btipaxoi, ‘ Ava<pXv9toi, UposnäK- 
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rol Steph. B.f Ifaens p. 89, 14. 18. H. St.], Kopv- 
ßaXkoi, TptKoptvStoi , 9äkripol, Tlmavtoi [Phot.], 
egnyyol [? loh. Al.], fiv^oi, navraxol, ixaSiaxot, dp- 
pol, irraväoi. Als. Paroxytona werden angeführt: 
otxot [Apollon. Adv. p. 588, 21. , loh. Al. p. 36, 11.], 
irSoi, ISot, Tcidot [ fo Apollon. Adv. p. 610. , Joh. Al. 
a. a. 0. • Bekk. Anecd. p. 945. , aber Reg. Prof. 173. 
irtSoi und fo bei Aefch. Prom. 272., und^fo Schüta 
Choeph. 637. Vgl. Lobeck Phryn. p. 648.], pisot 
IpeCöot Apollon. Adv. p. 589. 610., Bekk. Anecd. p. 
945. , diefes wohl äolifch , da AlcSus es gebrauchte ] ; 
endlich Saot mit einer abweichenden Bedeutung des 
Wohin, da jene übrigen alle die des Wo haben. . 
Neben irSot, lB,oi findet fich auch ivSot^ i5oi von 
den Grammatikern als fyrakaEanirch angeführt. S. He> 
raklidet bei Eudath. p. 722, 62. , Endath. p. 140, 15., 
Schaef. und Koen Greg. p. 367. , Etym. M. p. 663. 
mZot, welches Blonaf. zu Aefch. Prom. 280. aus Thu- 
cydides II, 94. an führt, iß dort kein Adv., fondem ein 
Adjectiv xtZoi. Geber das nicht ^vorkommende ntSioi 
vgl. Schaef. App. Dem. 1. p. 711. 

b) Einige fingnlarifche Dativformen und zwar 1) 
Mafculina und Neutra, wie ’y<vrr^pot>vr< (Steph. 
B.), ’AXtpovvrt (Steph. B.), Afapaddvvi (Steph. B. } 
von attifchen Demen ; ferner ^pt [Joh. Al. p. 37, 5.], 
olpot (dSpot) Apollon, de adv. p.536.; 2) Feminina, 
wie 6tirX^, fttZfj, 6papt^, otjöap^ , nötvxg [fcheint 
zufammengefetzt] , dfAAp, Tottirp, Wffr, welche den Ac« 
Cent ihrer Nominalforna beibebalten. Nur die Zahlbe* 
griffe auf xü Perifpomena durchgängig: tpix^, 

nevraxift nokXax>J- Joh. Alex. p. 30, 24. Geber 
(^fOt/;rof) war Streit, wie über ^gvx&f- Job. AL p. 30, 

' ' . ' 23 
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23,. Apoll. Adv. p. 586. lieber das Iota fublcr. diefer 
Formen, welches Tryphon nicht wollte, f. Apollon. 
Adr. p. 560. Vgl. M. Schmidt de pronom. p. 82. 

Änm. Die Dorier betonten netvtä, wie notvtws. 
Apollon. Adv. p. 586. ' 

c) Einige pluralilche Dativformen auf <St. Auch 
ße werden nach den allgemeinen Gefetzen betont, 
d. b. ße erhalten fich den Ton auf der Sylbe, welche 
ihn im Nominativ hatte. Job. Al. p. 35, 28. Der er< 
ßen DecUnation gehören davon an (Spaßt [<»pa 
Job. Al. p. 35,32.], ^päßt [f. Herrn. Epit. doctr. 
roetr. p. 3^X.] , Bijßt]ßt , 'Aäijyijßt, Movwxloßt [nicht 
Movwxtößi, wie Steph. B. in den Ausgaben, und in 
den Aus^. bei Lyßas p. 132, 4. 6. 134, 32. 135, 2. 
H. St oder Mowvxtäßt, wie fonß bei Thuc. VIII, 92.], 
’OXupniäßiv (in Olympia, ganz local; f. Arißoph. 
l^yf. 1131), 2<psvSa\fjßt [JS^evdaX^], Keqtäkifßi [Ke\ 
(paXii'if AlSoaryßt [AlJ5a>yt}]y Jlpaßtäßt illpaßirißt 
Steph. B. unrichtig], ’AypvXßßt {.’AypvXtjlit Tltpyu' 
ßijßt [Arifloph. Eq. 321. Steph. B.], $XuTjßt 
Steph. B. Ifaeus p. 72, 38 ], TlXcnatäßt [_IIXarataii 
nicht nXaratdßty wie fonß bei Thuc. 1, 130., Faufan. 
III, 5.], Bptäßt l&piai, nicht Bptdßt, wie fonß bei 
Ifaeus p. 88, 20. Hß.] , ’Emeixiörjßt [St B.]. Unrich- 
tig betont erfcheinen fonach ^tHiXetäßt ßatt Aexe- 
Xtiaßt von AtxiXtta bei Steph. B. , Ifocr. p. 196. 
Bekk., ’ApaSayrstäßty bei Steph. B. , 'Ayaxatäöty bei 
Snidas, ^Epixetäßt bei Steph. B. , TlteXsdßt bei demf.', 
unficher ’Epsx^iöißu Kptantäßt, TpwEjxtdßt bei demf. 

Der dritten Declination gehört davon an: 

' ’OXvpxtdßt (mit kurzem a, Arifloph. Vefp^ 1382.; denn 
es iß Dat PI. von ’OXv/urtds dSof und bedeutet; bei 

1 * ^ 
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' . Google 



den oljmpifchen Spielen» es iß dyebüt 9iu fup 
pliren). Ueber die Betonung diefes Wortes f. Schol. 
Arißoph. Vefp. 1382. 1422. yiverat yicp tb jdhf dnb 
10 V ’OXvfxnia ’Obv/utiaöt, rb Sh dnb ibv ’OXvfiXtds 
X)XvpmdOt. Etym. M. und Fhavor. unter ’0\vpniaai, 
«ponapoSwöpevov Xiytiat xspl i6«ov’ iäy ydtp ittpl 
npdypatos ^ SijXovOa if XiSit ohov cbasl Xiytt US 
Sixa dXvpntäOty iq>eB,ijs irixtfßev S Setva nportt- 
pi6xätat‘ ylveica ydp lb phv dnb lov ’OXvpnla 
’OXvpniatft, tb Sh dnb xov ’OXvpmds ’OXvpntäöt, ott 
ri tls <Si \fiyovta intpp^pocta tby npöörov lov 

ivSpatos röror — nXi/v töäv Sti tov oStv.- Vgl. St. 
B. ’Axapx^äer, AtexiXeta, Die Stellen bei Arißopha* 
nes und die Natur der Sache zeigen aber, dafs an ein 
Properifpomeniren in 'OXvßintdöi nicht zu denken feyn 
kann; es Tollte ßatt nponeptOnärat heiTsen napoSv- 
vttat. S. zu Arifiot. Poliu p. 342. Hemßerh. Lucian. 
T. I. p. 106. Ferner gehören hierher: ’EXatovfft [St. 
B.], ’EXevStvlOt [iß ohnßreitig Femin. von ’EXevatvis, 
al To wohl ydipats oder etwas ähnliches zu fuppliren], 
MvppivowilOt, ^riyowxiOt [alle bei Steph. B.] und 
navrdnadt [Joh. Ph. p. 30 J. 

Anna. Kptdötit wird von Steph. B. ebenfalls als 
Adv. betrachtet, ohne daCs lieh eine ähnliche Form 
Tonß nachweifen liefse. 'Apaqnjvrjat bei Steph. B. Toll 
wahrfcheinlich ’Apatptfyiöt heifien. 

5. Acenfativadverbia. Hierher gehören a) ge- 
wilTe zumTheil fchon früher nach ihren Endungen auf- 
geführte Formen, wie nipccv, dxp^v, und xtiptia 

[Apollon. Coni. p. 513.] , St6, xaä6, eitfd [Apollon. Syiit. 
p.332.], dpxijytdxijv,napaxp*ipa,uat6ntr,pBt6nty, ei- 
cömy, i^SniVf napanöSas. ’EirirtfSes (von iarl und rtjStS, 

23 * 
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wat füra ganze Jahr binreicbt, alfo hinlSnglicb) iß 
ebenfall* 'wobl urrprünglich Accufativ als Adr. S. 
Job. Al. p. 30, 16. Vgl. jedoch iTtdcvaynfS, ;frfpicy und 
Shnl. b) Die mit der demonßrativen enclitifcben Par- 
tikel da verbundenen ^ Accufativformen -werden auf 
fünffache Art gebildet: 1) auf heteroklitifche 
Art, indem die Partikel de nicht an die reine Accu- 
fativform, fohdem an eine umgebeugte gefügt wird. 
Sie Und lammtlich Proparoxytona. Dahin gehören 
tpiyaSt für tpvyt’ivSe, oIk&Sb, IlaXk^vaSe (AriftoplT. 
Ach. 233. , Job. Al. p. 34, 6. , nicht ans UaXkTjyalaSi 
fyncopirt, wie der Schol. zu d. St. des Arißophanes 
Tagt), ’AvaxaiäSe (Steph. B. n. ‘Avaxaia’), 0tjßa8e 
(f. Bekk. Comment. Plat. I. p. 143.), SypaSa (Job. 
Al. p. 34, 6. , Apollon. Adv. p. 594 , 25. p. 616, 20.), 
Al^tovaSs (Steph. B. v. AlScoyia"), Apollon. Adv. p. 
617, 20.; 2) auf regelmäfsige Art, indem die en- 
clitifche Partikel an den unveränderten Accufativ ei- 
nes Nomens angefügt wird, wie ^Aade, nSXtvSe. 
Die Betonung des im Accufativ fiehenden Wortes bleibt 
dann unverändert und wird nur, nach den Gefetzen 
enclitifcher Betonung, wegen des Zufatzes von da, 
in den hieher gehörigen Fällen ein zweiter Accent 
hinzngefügt; OCXvpnos Oi\vpx6v8t , olxof oixdvds. 
Apollon. Adv. p. 589, 19. t6 otxov nportepuSnärai 
xa\ tcAXiv iv rp xpodäiSst rov da pirti 6 aiibf tö- 
yof, olxdrSs pträ rov xat rr]v SStiav lx\ riXovf 
tlvm. Vgl. p. 593, 23. , Synt. p. 341. Einige Gram- 
matiker indefs haben diefe Adverbia als zwei voll- 
kommen zufammengewachfene Wörter betrachtet und 
darnach ihnen nur einen Accent gegeben. Apollon. 
Adv. p. 592, 28. Die Betonung, wie- fie Apollonius 
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in der erßen Stelle angibt, hat; aber das Uebergewicht 
gewonnen und nur in IvSdßs und iväivöe könnten 
noch Spuren der anderen Betonung zu fe^n .fcbeinen, 
wenn hier nicht ein anderes Gefetz einträte, wie 
xtivixdSe, xoadöSe, xrj^KdeSt. Apollon, p. 618. Da- 
her ‘EXxvOlviSe (nicht 'Ekev6iva6s, wie bei Steph. 

B. , Tgl. Schaef. App. Deinoßh. II. p. 247.) , ’Arayv- 
povvxäSs (nicht ’AvayvpoivxaÖs, wie St. B.), Bpav- 
pöjydöe (Io Arißoph. Pac. 870, 961., nicht Bpavpdf • 
vaSe St. B. , vgl. p. 266.^, ‘AXtpovvxdSa (nicht 'A\f 
povyxdSt, wie St. B. und Ariftoph. Av.496. , wenn 
diefs nicht nach der zweiten Betonungswcife blofs 
paroxytonirt ift), ’Ayvo0vxd6a (bei Steph B. ’Ayvovv- 
xaSe) ; ferner MiyotpdSe (nicht MeydpaSe, wie z. B. 
Arißoph. Ach. 529.; vgl. BeXk. Comment. Fiat. I. 

J. 3. 143. ) , "AßSTjpdSt , EUxpiytlvSe ( St. B. Eixp^r 
dtydsi), TipwSövSt und TipvvädSe (,Ttp^äov6e St. 
B.), Ki^'pörSa (^Ki^r}p6vSe St. B.), 'Avdgt\vSx6v6e 
(St. B. ’Ava<p}M6x6y St), ’EpinttdvSt, ^dXrfpövSe, 
SoßyiSvöe (St. B. JSovyiövds), IIxeXeety6e , "ApyodSt, 
TpoitjySe, TptyepitfyS» (nicht Tpivap^ySt St. B. ), 
StjpaxöySs, Ilspyaöi^vSe , &opix6ySs, KpaomdySe 
(9 St. B.), Zqyrixx6ySe.h Sq»tySaK^ySa , UvS'coSe (fo 
nach Apollon. Fron. p.. 112. , Suidas f. nt^dcod* liyat. 
Vgl. zu Hefiod. Scut. 480.) Ilvä&5t bei Ariftoph. Av. 
189. wäre nicht von IIvB(», fondera von Ilv^cby 
durch Ausfallen des v gebildet; vgl. auch Schaef. Flut. V. 
p. 395. 3) Auf r egelmäCsige Weife, indem de 
' an den Accufativ des Pluralis erßer Declination äuge- 
' fügt mit dem <J der Accufativendung in de zufam- 
mengehi; fie erhalten fich den Ton ihrer Nomina 
unverändert. Apollon^ Adv. p. 618. Auf keine Weife 
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iber kann das a vor Z von Natur knra feyn, wie 
Etym. M. v. Job. Äl. p.34, 17., Reg. Prof. 95., 

Apollon. Adv. p. 608. Tagen, indem Ge diefe Adverbia 
mit deften unter 1} erwähnten heteroklidTchen für 
gleichgebildet betrachtet su haben fcheinen. Bi^fiaZn 
( Btfßae St ) , VXv/iiriaZt , 'IxapiaZt , MovvvxiaZe, 
IJXaraukZt, jHexeXtiaZa (nicht ^txsXetäZt St. B.), 
^XvdZe (weniger gnt 9XiaZt, wie Steph. B. , T. p. 
139. 147.), *OaSe, *EpexäiaZt (St. B.), IlXto^tiaZa 
(nicht nXaoäeuiZt, wie St. B.), TlataviaZt (Phot.), 
fpaZt (Theocr. Id. VI, 146., IpaSSe nach dorifcher 
Weife), pfraZt (Herodian. sr. p. A. p. 46, 22., Bekk. 
Anecd. p. 945. , Phavorin. p. 738, 19. , ptreeZt, falTche 
Betonung fchon nach Herodian. a. a. O. ). 66paZe 
iß bei St. B. Proparoxytonon, da er doch Bopai oxy- 
tonirt; wahrföheinlich alfo BopdZt nnd iß hier eine 
Verwechfelung mit ^paZt vorgegangen. XapdZ* 
ward gewöhnlich ebenfalls paroxytonirt (Arcad. p. 
183, 14., Reg. Prof. 172. ){ allein vielfältig ward es 
als Properifpomenon gefunden (Job. Al. p. 34, 24., 
Herodian. n. p,X. p. 46, 29.) ; diefe Betonung betrach* 
tet Apollon. Adv. p. 608, 4. als attifch , doch fcheint 
es mehr dorifch. S. darüber 4. 4) Auf regelmä* 
feige Art, indem St einer Gesitivform angefugt 
ward, fo dafs axt diefem Genitiv ein Subjectsaccufativ 
des Raumes fupplirt werden mufs; denn die Bedeu- 
tung diefer Adverbia bleibt auch hier diefelbe; fie be- 
zeichnen ein wohin. Das Se verwandelt fich bei 
einer natürlich langen Sylbe, welche auf tf aasgeht, 
in Zt- Oiefen Formen gehört an: "AtSdeSe (fuppl. 
S&pa, ähnlich wie bei lif ^iXctiSöov, ix ^iXmSäv), 
OlvörjZt Job« 'AI. p. 34, 22.), ’Axapr^Zt (Jnh. 
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AI. a. a. O.« vgl. p. 155.) , Keq»aX3fd,t (derf.), 
yrjZa CAdptövtf, nicht 'ASfior^Zs Stepb. B. unt. "Aäfio- 
KOv). Dahin gehört auch in jener mehr dorifchen 
Form x**f**^i> Properifpomenon. S. die unter 3 
angeführten Stellen und Reg. Prof. 95., Draco p. 40. ; 
ferner gehört hieber "AXtj^iySt (Steph. B. v. "AXt/Sey) 
und irdivSs, welches urfprünglich Genitivfonnen wä- 
re n, wie i/xiäev, aiäev» iäev. 5) Auf nnregelmä- 
fsige Art, indem Zs oder <Se an den vcrlänger* 
ten Nominalcbaracter fich anfchliefst (cu aus o). 
Die Betonung richtet Cich nach dem Tone des Primi* 
tivum und den allgemeinen Gefetzen: von SxötspoC 
Sxotipoaös, von itspos ItepaxSe, dptpotipoaSe, &pt&- 
Ze l&ptd») @piä>6s (Job. Al. p. 34, 27.; bei Thnc. 

^ 1, 114. II, 21. unrichtig QpioaZt'), KptöäZs Kpioäös 
- (f. Steph^ B.) 

A n m. 1. Andere Adverbialformen mit As verbun- 
den find Paroxytona: ivädSt, ttfvixdSs, rtjpöaSs. 
Apollon. Adv. p. 589. 590. 591. 617.; tvtös Theocr. 

Id. V, 30., oder Properifpomena , wie cJde. ' 

An m. 2. Die übrigen Adverbia auf <fe richten 
fich in der Betonung nach denen auf Bgy, KwtXSge, 
vrcil hvmXöSst, xdrroat, äXXogt, fxrode, weil xdy- 
roäsr, dXXo^sr, IxroSev, ’Eppdgs (Steph. fi.), weil 
*Epp6äsv, rtfXdge. Apollon. Adv. p. 620., Job. AL p. 34. 

.Partikeln. 

§. 51. 

f 

1 . Die Einfylbigen find a) entweder Oxytona, 
wie pij, vai, r^, Aoi, xof, p^r, ydp, dp, piy, - * 
6i, iy, ijy , pd, nXijy, Ttpiy, b) oder Ferifpomena, 
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'wie »rp, not, nov, nSti, n&y, ovr, av, yovv, vvv, 
c) oder encliticae ($. 61.) t oder procliticae 60.). 
Vgl. §. 50. 

Anm. 1. lieber ^ ond ^ gilt im Ganzen die 
Regel bei Reg. Prof. 191. 6 if 6^6e6/iof StaZtVKViKhe 
(Sr (]xal Apollon. Coni.p. 487.3 SSirtTat, 

ir 8i rp 6wtnelf ßapitvtrat, <Sf r6 fj viB, ioxtv Tf 
^pipa. ipoortfficrttKbv 8i "bv ih ^ drtl rov äpa xal 
ßtßaioottxSv [xorl ^ecvpa6ltx6v, f. Schol. Yen. A. 
XVII, l43.] dvt\ rov Bvtoas mpi6närat. Vgl. Apoll. 
Coni. p.*491. , Schol. Ven. A. I, 219. 229. So auch 
Ptolem»o8 Schol. Ven. XIV, 265. XV, 288. XVI, 12. 
244. Sonft ward noch der Unterfchied gemacht, wahr- 
fcheinlich zuerft von Tryphon (T. Apollon, de Coni. 
p. 491.), dals bei völliger Gewifabeit des Sprechenden, 
dafs entweder dieCi oder jenes gefchehe (eins das, an- 
dere aosrcbliefsend) H oxytonirt werden mülTe (|y 
8taZevxttxots)i wenn aber eins der beiden Glieder 
mehr zweifelhaft ansgedrückt werde (ob vielleicht, 
oder vielleicht, Suatoprfrix&s') , fo werde p pe- 
rifpomenirt (^ doAijf^ roCeot tj "AprtpiS ioxiatpa); 
diefelbe Weife trat bei oder ps ein. Schol. Ven. 
X, 505. XIII, 309. XIV, 265. XV, 105. XVI, 436. 
XX, 17. XXI, 55. Arcad. p. 185, 8. Joh. Al. p. 40,34. 

Anm. 2. In der Zufammenfetzung diefer Parti- 
keln mit andern betonten Partikeln ift im Allge- 
meinen Gefetz, dafs das zweite Wort betont bleibt: 
^piv, oäxovv, Srtfi, inu^ IttepKftrcctat ir 

pe6og>pd6ei Etym. M. p. 356.], Txpndi^, imit iat}r. 
Nur ritf für Smtl Ragend ward von den ältemGram* 
ihatikern [wie es fcheint von Tryphon Apollon. Coni. 
p. 523.) paroxytonict^ [He&od. Tb. 35.), von den neue 
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ren oxytonift. Eußatb. p. 907, >16. Doch .entCchied 
fich für das Oxytonon in xu/i % wie in Apollon, 

Coni. p. 54. , Job. Al. p. 42, 24. Ferner öÖHOvy, *wenn 
es daslat. Nonn e bedeutet, der Nachdruck, alfa. auf oi)m 
liegt, ward paroxytonirt. Apollon. Coni. p. 525. , Keg. 
Prof. 189.^ Vgl. 'endlich orar {5t äv l^Qi. Homer) 

ward paroxytonirt, während ijteiödyf Inder oxytonirt er- 
fcheinen, diefe mit langer Endfylbe, oxav in^t kurzer. 

2) Die mehrfylbigen auf a hndl fämmtlich 
Barytona: zwifchen Jpa (fragend, dmr/ropT/rtJcJO: und 
apa ( fchlieiaend \ 6vXKdyi6xik6s/) iß: ein Unterfchied 
der Betonung. Keg. Prof. 201., Job. AL, p..39, 33., 
Apollon. Coni. p. 490 fq.; ferner fva, oßyena^ 

fvsxnr, fiäXa (natfuxXa^f elta^ Beppa^ ißvtai nur 
dXXd iß Oxytonon« . Die übrigen find theila Barytona, 
theils Oxytona. Barytona find Jrz, 5X8 (wann), röte 
(dann), fri, efra, H<of ,'5nooS; Sxi unB,xori als inde- 
finita find Oxytona, eben fo find oxytonirt a6rdp^ 
dtdp, und alle mit encliticis züfammengefetzte. "OpooX 
(jedoch), 0 X 8 6^d86pos t\8t8 '^zUgledcb), 

n8pi<Sndtat» Joh. Al. p. 20, 8. • 


« , ‘ 


I n t e r j e c t i b h e n. 
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§. 52. . . . , 

■ / 

Eine durchgehende Analogie* iß hier im Allge*. 
meinen nicht . aufzüßellen • außer ' der Beobachtung, 
dafs diefe 'Wörter meiß auf der letzten Sylbe betont 
find,> wie diefs die lateinifchen .Grammatiker auch 
von den lateinifchen Interjetßionen bemerken/ Die- 
auf einen langen Vocal oder Diphthong ausgehenden . 
,find Perifpoinena s' iXiXev, drorot, aißaip iävt 


I . 
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loü ^Frcudeton, Theod. p. 79,28.). Mxxxaßav, rtaxai, dt- 
raral. Von d bemerken die Grammatiker, daC) ea nur mit 
einem Vocativ verbanden perifpomenirt, fonft oxytonirt 
werde. Thomas Mag. p.408. Ritfchl., Apoll. Adv. p.536ff., 
daher ahch tSfiot. Etwas ähnliches iß mit df, d und 
dd. S. Suidas und Hefych. u. A. ä& Mpptjßa 
iftaXi^Seaat ' xai napaHsXB^iOeaos , xh a a äavpaört- 
xi>y 9y SadHyerat. — «tpi6«aß^\v di xdi i>ikäb( 6 t}- 
Xoi stSs. Nur in der gewöhnlichen Sprache wird 
Tiemad und äxtactal als oxytonirt angegeben nebß 
ßaßai, oiai; ioi (inl XvTtrfS) Theodof. p. 79, 27., Reg. 
Prof. 174.,. Schol. Arißoph. Av.227. Ebenfowird al und 
al aU gleichgut angefehen. Schol. Arißoph. Pac. 317. 
Die auf Confonanten endigenden find Oxytona i ßaßatdS, 
xopoxlyß, na-idß, larociä5, ßopßdß. 

Zahlwörter, 

fi. 53. 

, 1. (epifcb MttS, f. Apollon. Adv. p. 557, 26. 

Herodian. ar. /x. A. p. 18, 30.) wird im Singular nach 
, der Regel der einfylbigen Subßantive betont. In der * 
Zufammenfetzung mit Negationen oiSeis) 

weicht der Circumflex auf tls dem Acutus und es 
bleibt im Singular die alte Betonung der einfylbigen: 
oi&työs oiSsyl ovSiya, im Plural bleibt dagegen die 
Stammfylbe betont: oödivoay oiSißu S. p. 244., 
Arcad. p. 134, 6. 138, 2. , Choerob. p. 1258,^4. p. 1267, 

4. (wo es jedoch an beiden SteUen fcheint, dals auch 
oiStväv oiStOl von einigen betont worden iß). Das 
Femininum' /xfar Co^tpia, ptfStpia) zieht im Genitiv 
und Dativ ides Sing, den Accent auf die Endfylbe 
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ixtäs ftt^, Welche Auffallenheit Geh ans dem S. 127.11. 
erwähnten profodifchen Gefetze erklärt. Es rollte nämlich 
das Fern, auch im Nom. und Acc. fud fndy betont wer- 
den, da das dazn gehörige ionifch • epifche Mafc. Ue 
oxytonirt ill (Hom. II. VI, 422. l(ß; es kommt von 
diefer mafculinen Form blofs der Dativ vor und die- 
Ten perifpomenirte Arißarch beim Schob Ven. A. ; 
Cboerob. p. 1225. lagt zwar l<ß nspianärai Soujcijs 
vjrapxoiarjf , ti}f ysvtxije ßapvrovovpiyr}f’ lov ydp 
iiftty ^ dvxl rov pSvov xai yeytxii iov 

napo&vx6voof ij Sotixif Icp xsputxoipiytoe ; aber 
woher diefer Grammatiker diefs habe, iß nicht nach- 
zuweilen ; wenn betont ward, To mufste auch I6e 
im Nom. betont feyn). Allein a iß in ßtia hn Nom. 
und Acc. ßets kurz, kann alfo nicht betont werden 
(p. 127.), wohr aber pt^S ßtifi, wo das a nach all- 
gemeinen ’Gefetzen lang iß. Diefe Veränderung des 
Accents nennen die Grampaadker den xaraßtßa6p69 
tajyixös (Cboerob. p. 1217., loh. Al. p. 10, 32.), ob- 
gleich dabei nichu dialectirches, fondem ein allge»' 
meines Gefets au fehen war. 

2. Jio und ßp<pm nebß rpatC richten fich im. 
Gen. und Dat. ihres Dualis und Pluralis n^ch dem 
Cefetze der einfylbigen Subßantive Svoiy, Svair, 8v0i, 
■dp<potyi tpiööy, rptOl. Arcad. p. 132, 16. 

3. Von den übrigen Cardinalzahlen find blofs 

imd, 6xrdb, ivyia und ixaröy -von den allgemeineu 
Gefetzen abweichend betont. * , 

4. Werden Cardinalzahlen durch xai su einem 
Worte verbunden, (o werden fie nach dem allgemei- 
nen Gefetze der Compofition betont: rt6Sapt6xai- 
Stxa; gefchicht die Verbindung ohne xai, fo. erhält 
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lieh die letzte Zahl ihren urrprimglichen Accent: tl- 
xodtiSt Stxaniyre. ' 

5. XiXiot Toll im Genitir des Pluralia Ton den 

Attikem periTpomenirt worden feyn. Suidas v. 'xt- 

"htebv Spaxt^öay. Joh. Al. p. 18, 6. [wenn es nicht 

eine Verwechfelung mit iß. S. p. 

270. und zu Theodor, p. 217.]. Ueber fivptoi und 

pvplot r. p. 295. . über die Zahlordinalia p. 308., über 

die Zahladverbia p. 344. 

* \ 

Pronomina, 

ß. 54. 

1. Von Pronominibua Subßantiyia find 
im Sing. Nom. Oxytona: iyda [^yaiy dor. Apollon. 
Pron. p. 63,, iydtvrj Apoll, p. 64., böot. £cSk p. 64.],- 
Ov [toü, roiv böot. Apoll. Pron. p. 64. 69., rüvt; 
p. 69.] und das ,von den Grammatikern angeführte 
? der dritten Perfon, deren Genitive des Sing, ohne 
Contraction paroxytonirt dio, io) oder bei Con- 

traction circnniflectirt (jipov, ipev, ffov, dev, rtv, ov, sv), 
odur 'bä rverlkngerter Form ptoperifpomenirt {ipeio, 
dtio, elo, aber iov Apollon. Synt. p. 130.), oder bei der 
dichterKcbeh Endung auf dsv, paroxytonirt werden 
aiäay, i^sv). Die Dative der erfien und 
zweiten Perfon find Oxytona: ipoi [äolifch ipot 
Apollon. Pron. p. 104.], doj, wihrend der Dativ der 
dritten Perfon als einfylbig circumflectirt (of), .als 
zweifylbig paroxytonirt ward (iot Apollon. Fron, 
p. 107. , Synt. p. 130. 134.). Die Accufative find Oxy- 
tona: ipi, di [dor. ri], i (delTen zweifylbige Form 
aber paroxytonirt ward: ie Apollon. Pron. p. 107. , 
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Synt. p. 134. , nach anderen jedoch ii. Schol. Yen. 
11. XXIV, 134.). 

Anm. 1. Die dorifchen Formen der Genitive 
der erden Ferfon i;iios ( zufammengezogen ifxevf, 
ißtovf), ferner ifjitlco 'und Ifitiaof find nach 

der Regel Paroxytona ( Apollon. Fron. p. 95. ) ; fer- 
ner der zweiten Ferfon rios (und zufammengezogen 
revs, Apollon. Fron. p. 96., aber reov nnd tiovß 
nach Apoljon. a. a. O. p. 95. 96.), rloS und rlaae find 
ebenfalls Paroxytona , die der dritten iovf und iov abei^ 
find Ferifpomena (Apollon. Fron. p. 98.); die der Dative 
Ifter und 2terP. bleiben Oxytona, Wiedas böotifche 'ifiV 
(Apoll, p. 104.) , das dorifcbe l/i{v und tir (tarenti- 
nifch ifiivtf nnd xlvrt) und xttv, nach welchem fich 
auch der böotifche Dativ der dritten Perfon !y und 
ity richtet (Apollon.). Der donfche Accufativ i/tsf, 
Tsf ift blofs mit dem demonßrativen i gebildet und 
darum oxytonirt. 

Anm. 2. Die Partikel yt erfcfaeint bei den 
Attikern zuweilen unmittelbar an Nom. und Dativ 
der erßeii P«rfon angefügt, und dann tritt der Ton 
auf Antepenultima : Syaeye , Eftoiyt> Schol. Ven. A. 
II. I, 173. 174., Apollon. Adv. p. 594.; Job. Alex, 
p. 23, 6. 7., Etym. M. p. 613. Für ißtye, welches' 
ßuttmann ausf. Gr. I. p. 293. mit anfübrt, finde ich 
kein Zeugnifs bei den Grampiatikern, welche nur von 
Nominativ und Dativ fprechen, im Gegentheil fcblielist 
Apollon. Fron. p. 63. den Genitiv und Accufativ aus- 
drücklich von diefer Betonung aus; werden beide 
Wörter getrennt, fo bleibt der gefetzmäfsige Ton, wie 
die enklilifche Weife ($.61.) es angibt: iya» ye, ifjioi ye, 
if»i yt. Etjin. M. p. 315. Die böotifcheo und lako- 



nifchen Formen kydwya und Idirya, loöya worden 
nach Etjm. M. p. 315. paroxytonirt. S. Aridoph. 
Lyf. 985. 990. , Acham. 736. Daher auch wohl ifiivya 
Apollon. Fron. p. 104. 

2. Auffallend gebildet und betont ffnd die beiden 
Dualformen der erßen und zweiten Perfon v&l 
und 6q>ä)i, und 6tpwiiv, oder attifch vd> und 

eq>d>, welche, wie Apollon. Fron. p. 110. auadrnck* 
lieh bemerkt, ohne Iota fubfer. gefchrieben und oxy- 
tonirt wurden. S. Schol. Yen. V, 219. Jenes t mit 
Bnitm. Lexil. I. p. 48. für eine abgeßumpfte Dual- 
endung zu betrachten , fcheint mifalich , denn die 
eigentliche Dnalendung haben wir fchon in ca anzu* 
erkennen (f. Apollon, p. 110.), und in yoairtpos, eq}a>i- 
rtpoe wird jenes t doch nicht ein Reß einer Cafus- 
endung feyn follep ; und wäre es bloCser Bindevocal, 
fo wäre, wie bei den Comparativen auf itfrepof, ein 
<f bHieingefetzt werden. Jenes t- fcheint das alte de* 
monßralive zu feyn, welches wie das lateinifche ce 
(aus ecce entßanden) an Fronominalbegriffe gefugt 
ward. Iß diels aber der Fall, dann fcheint auffallend, 
dafs der Accent nicht, wie fonß überall, auf jenes t 
zu ßehen kam; die noch unfeheinbarem Formen ycoa 
und 6g>6it (Apollon, p. 113.) zeigen indeCs, dafs fchon 
früher die Endfylbe durch den Accent nicht bervor- 
gehoben ward. Ygl. darüber Apollon. Synt. p. 134. 

3. Die Flurale der erßen und zweiten Perfon 
ßnd in den gewöhnlichen Formen der loner i^nd At* 
tiker in allen Cafus perifpomenirt; ijptie (,ijpise), 
vptls (vpitsy, ijpdby vpäw, ijp.iv i>plv, ijp&s 6päs. 
Job. Al. p. 24, 11. Aufserdem * wird von den Gram- 
madkem bemerkt, dafs, wenn kein Nachdruck in die- 
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Ten Pronominibns ' enthnUen fey oder kein GegenFatz 
durch Ge bezeichnet -werden folle, Ge den Accent auf 
die erfte Sylbe legen. Schol. Yen. A. I, 147. oCtoae 
dSvTÖycof «pxovtar xqv fipiy- yip ierty. 

Imaxiov di xa\ r^r rsXtvralav. Sei yäp ftoavHavca 
päKkov rh pirpov , und ferner ai Öi dyraawpiat 
tfy{xa Sptgp^ SrjXovifi piyovffiy iy t<p aix<p x6ytp, 
oloy ^piy rdd* l(pr^v» (11. 2, 324.) xa\ ftpiy pkv yt- 
ptÖOüjjun Ttspl x^pt (11. 13j 119.) 8ra di dxdXvtoy 
ixoviSt x6 eijpaxySptyoy , iyxXiyoyxat' «,odd* ^pty 
Soxitt x66a Äoatxtpoy.*' (Od. 2, 141.) gi>y S’ ^ptv 
daita xapd£j^ (II. I, 379.) , (uf xa\ iyxaväa. Ferner 

I, 214. rd di öpäotoyttxat, dyrtSißtaXxat yitp 
dvr\ xov ^piy XBiäov^xdi pi/ Tj/ tfjf 8py^‘ xaxäe 
ovy ’dplärapxot evOxlXktt xi)y piy- BL. 6p'äo- 
xoyiftioy t p Staexdkxvt^. Vgl. A. zu B. I, 579. 
III, 160. Dafs diefs nicht blofs auf den Dativ, fon* 
dem auch auf den Genitiv Bezug habe, zeigt A. zu 

II. XV, 494. ff vpiaoy dytooyvpia dx6\vx6s laxiy xoi 
ovx l.i;oudur dvxiStagroXqy • Sth xpittjy d«h xiXovS 

dfietay. Dazu V. xtyie napo^iivovßt d«A xijy pa- 
xpäty xaxcbt. Apollon. Synt. p. 130. oh^gBXai xiS dv^ 
xixtioBat rdrf xXtfldvyxtxds xaB6 eie SyxXtaiy xapa- ‘ 
Xapßavöpeyat ov xapaqtäelpovOt xiy iy dpx^ XP^yoy, 
ijxovOey ijpeoy ■dioyvöioe. Vgl. p, 135. Pron. p. 78. oddi 
xaxA xtjy npoxkpctv gvXXaßfiy dSiiyäTf (aCxöe) oitep 
xoie xexpaxpiyote aapt}xoXo{/äot, <&e inl xov iScoxey 
^ptV\ ypxaStv flpa>y, ine\ alo\txdaxtpa xdc xije npoqto- 
päe xaSlöxaxo. Vgl. p. 123. 124. Arcad. p. 139, 15. 143, 

11. 145, 7., Charax p. 1150. Diefe Betonung (welche 
befondera bei vpeooy auGallend erfcheinen tnufa) fcheint 
aber weder allgemeine Gültigkeit in den Büchern erhal* 
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ten za haben, noch ift &e überhaupt auf den Nom. aus- 
gedehnt worden (Apoll. Fron. p. 34, 68., Are. 143, 3 t.). 

Im Acc. kommt fie ebenfalls feltener in den Büchern 
vor, obgleich fleh Stä tf/v dnSXvtov ötjftaaiccv 

hei Apollon. Synt. p. 166. , Fron. p. 137. , Are. p. 143., 
Charax p. 1150. hervorgehoben findet. 

Anm. 1. Die Dorier Tagten: N. dftis, G. dftäbv 
[Böot. dfiiatvl, D. dfiiv, und ohne Nachdruck en- 
klitifch afiiv, Acc. dfii und N. vfiie, G. D. 

Vßiiy (auch enklitifch tJ/av), Acc. ifti, die Aeoler 
N. äfifisi, G. äfi/juay [Böot. djxiary'], D. äßi/ii [Al- 
eäus dßnißiyj, Acc. äfifie (vielleicht aus dftfiiaS ver- 
kürzt. Apollon. Fron. p. 127.), und N. [Böot. 

oipiis'}, G. ifxfiiooy [Böot. oinUay}, D. öfxfuy, Acc. 

Apollon.. Fron. p. 118 fq. 

Anm. 2. Als enclitifch wird die ionifche Form 
tlfitif und vfiiy mit verkürzter Ultima hervorgehoben von 
Apollon.Fron.p. 123. 124., Charax p. 1150.; doch findet 
ßch die Verkürzung auch bei den attifchen Dichtern, bald 
»f/izK i/Miy, bald tjju/v rS/rfv betont, und zwar 
vfiiy im enclitifchen Sinne mit kurzer Ultima, ^ßty . 
■Cjjiiy in enclitifcher Bedeutung mit langer Ultima, 
^füy viiiy in orthotonirter Bedeutung mit langer Ul- 
tima , ^fiiy Vfiiy in orthotonirter Bedeutung mit kur- 
zer Ultima. S. Herrn, de emend. rat. p. 78. , Reiz de 
prof. gr. incl. p. 128. Örthotonirt aber bleiben diefe 
Fronomina jederzeit, wenn ihnen ein Faroxytonon 
vorausaeht. S. die Stelle des Gramm, bei Herrn. 

ö 

p. 78 ff. aus Herodian , f. Arcad. p. 140, 23. 

4. Die dritte Perfon hat im N. in allen Dia- 
lecten 6<psis, G. [poet. Otpküoy tigitlcoy} 6q>äy, D. 
<Sq>iaty, <Sq>{y (Syrak. fly), Acc. OgfiaC €ipäS (enkli- 
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tifcfa feiten 6<päe. Apollon. Fron. p. 127. C.), 6(p6 
(Syrak. äeq>t Solifch. 

5. Das dorifche Indefinitum 6tlv (att. Stlva) 
^ard perifpomenirt (Apollon. Fron. p. 75.) und behält 
in der Flexion den Accent auf derfelben Stelle:' detvof 
(att. Sdvcnot, nach Tryphon xovSelvot Apollon.), 
Seivt (att. Seivati), Id. p. 76. , Job. Al. p. 25, 9. 

' 6. Von den mebrfylbigen Pr on ominibcs 
.Adjectivis find a) Q xy ton a aOrdf, i/idr, re6s, iSs 
(Apoll. Fron. p. 134.), el/i<Ss, {>fiSs (äfipLof, üßtßioS Aeol. 
Apoll. Fr. p. 144.), die indefinita «odSs, xouSs and 
die auf i demonflrativum ausgehenden: ovxodl, hat- 
votSi, S6i u. r. vr. Apollon. Synt. p. 100. b) Perifpo- 
tnena: ratrof, ixtirof, rotof, aroiof, ofor, Stroiof, ire- 
/ poios u. f. w. , ovToe , roiovToS , rodovros. c) Die' 
übrigen find Barytona und nach dem allgemeinen Oe- 
fetz betont. 

Anm. 1. Von dem einfylbigen Relativnm 8f, ot^, 
“wird ein$ epifche Dialyfis des GenidTs 8ov» itjf 
gebildet mit zurückgezogenem Accent. £tym. M. p. 613. 

Anm. 2. Die Dorier perifpomenirten den Genititr 
des Fluralis barytonirter Prononüna: xT}vätv, diXäyv. 
Apollon, de Fron. p. 4l. (Vgl. p. 334.). ^ 

7. Die mit der demonfirattren Partikel dis enfam- 
mengefetzten Wörter find Paroxytona : roddsSe, rotösSe, 
TTf^txöfSe. Apollon. Adv. p. 590. 591. 617. , loh. A). p. 34, 
15. (vgl. p.24,26.). In den Cafibus obliqufa werden fie 
nach der Regel derOxytona betont, ohne daCt 8e beachtet 
wird, fo dafsNom. nnd AcC. palroxytonirt, Genitive und 
Dative properifpomenirt werden. Einige Grammatiker 
betonten indelTca oldt fiatt oiSa, TÖ>Se Aatt Tmde,> 

24 . . 
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roiaSt ftatt rovfSe, welches mit Recht nicht gebilligt 
ward, 'da die Zurammeiiretzung eine unorganirche iß. 
Schol. A. Ven.II,346. D. IX, 167. VIII, 10‘t. Ghoerob. 
p. 1236. 

Anm.- Der epifche Dativ des Pluralis von 88e, 
iolaSt<St oder roitfdstftff, bleibt ausnabmsweire auf der 
AntepeniiUipia perifpomenirt. Eußatb. II. p. 818, 42., 
Od. p. 1002, 55 th de toiöStötv oix &v nponapo^vv- 
Beit} eiXSyooS Stä rb ap6 Svo avbXaßäav 
rdrov- ov y^p ifiixraUis d\Xoio)Sy Tf/v tovoaßiv 

rov dpäpov ti}s Sorixf/s- p. 1433, 61. Ebenfo wird 
Toidrfie bei Aefch. Ag. 506. (Well.) betont. 

8. Die Zufammenfetzungen von rif (jit}, oö und 
8s) find Paroxytona, und näs , oßus (Ovfif, Acc. 
Oßtiv, als erdichteter Name des OdylTeus. Hom. Od. 
IX, 360.), p^ttS (pffttf Subß.), 8ßrtS, &nas, ßipnaSt 
xpönav, ovriyos, cSrrtvaiv u. f. w. f. §. 61. 

Von fynthetifchen und par athetifchen 
■ Zufammenfetzungen. 

* i 

1. Synthetifche ZurammenfetBungen find fol- 
che, WQ die zufammengefetzten Wörter fo vereinigt 
find, dafs ße zu einem organifchen Gartzen verfchräukt 
errcheinen, welches bei der Zufammenfetzung mit 
Nominibus meiß, durch Bindevocale gefchiebt; para- 
ihetifche dagegen find folcbe, wo zwei Wörter nur 
an einander gefugt, nicht in einander verfchränkt 
find; der erfien Art gehört ^tSyvTjios ^ Xeovr6g>omroS, 
der zweite jStdsxovpot , Kopaxosnitpa , vosxiapos. 
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S. Apollon. S^nt. p. 293. 303. ' Urfprflnglich.^ Tollte 
nun Synthefis und Paratheßs im Ton ficli To unter- 
Tcheiden« dafs bei der erfteren der Accent dem ttuge- 
fügten Worte fo nahe alt möglich rüchte, bei der 
«weiten aber daa letzte Wort, wenn es überhaupt ein 
Orthotonunienon war, feinen alten unveränderten Ac- 
cent Geh erhielte. Apollon. Synt. p. 324. iSov ydtp 
fjftt rb ISioQfia ,tijs napaSiaeons rb ßvvrrjpBiv roile 
töyovf. p. 325. t 6 ys pi/v dvaßtßdZttv xbv x6vov ' 
iSi6v ioxt Owäitfe<aS. FräpoGtionen bilden aber je- 
derzeit im Accent eine SyntheGs, weil Ge nicht durch 
Bindevocale mit deqi darauf folgenden Worte vereint 
werden können. Apollon. Synt. p. 310. 311. Nur 
mufs man dabei Syntheta und FaraTyntheta unter- 
febeiden. Apollon. Synt. p. 330. 

2. In der griechifchen Sprache Gndindeflen Syntheta 
und Faratheta im Allgemeinen nach der Regel zufam- 
mengefetzter Wörter betont worden. Unter den N o- 
minibus Gnd 'aber, als noch nach der Regel der Fa- 
ratheta betont, etwa hervorzuheben : ßovXvxSs (p. 226.\ 
Kepix\v%6s , ravSikKvxSt , xrjXexXvxös , xrß.ex\Btx6f, 
SovpixkBtxös (p. 314 ff.), von den Fronominibns 
die ZuTamraenTetzungen mit ovr 6<fXtfovv u. f. w., 
die meiften aber Gnd unter den Adverbien und Parti- 
keln: xonp&xov, xanpöaxa, xanäv [oder mit verkürz- 
ter Ultima: xondv. .ReiGg.^ Soph. O. C. p. CC.], 
xrj[vapxfiv , Biaixt, oöxixt, pt}xin, BiabxBv, pipBvovv, 
ininXiov, ImxonXEiaxor , Blabntv, 6T}Xa8ij, SrfXovSxt, 
iadpxi , iadvxa , d>adv. Auch die ohne xal zufam- 
mengefetzten Zahlen gehören bieber: BixoatiS" , 

' . 24 • 
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8. Iß von Bwei parathetifch verbundenen Wörtern 
das srweite eine Enclitica, fo behSlt das erflc, wenn, 
es orthotonirt war, feinen urfprünglichen Accent, 
felbß wenn die Enclitica von Natur lang wäre: 
ifrot, T/TOt, pifrif, ^kov, diiirov, tvrei iß das crfle 
• Wort proclitifch, fo werden diefe Zufainmenfetanngen 
Paroxytona: cotfaep, tSare, ehe. ahe, etäe, aiBe, 
oörtS. Tolyap erklärt fich aus dem enclitifchen Ge- 
brauche von yäp , über welchen §. 61. 
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BefondereGefetze.'- 

Zwei tr et Theil. 

. ) •«’ 

Vom Accente" in znfammenhangen- - 

' • ; 

^ der Rede, 

\ 

/• V ö. 56., ' . 

Bisher* ift blofs von der Betonung der einzelnen 
Wörter für fich die Bede gewefen , ohne von den 

Veränderungen zu fprechen , welche die Verbindung 

* ^ » 

einzelner Wörter zu einem Satze ( 7 / tod Xöyov övy^ 

Herodian. Bekk. Anecd. p; 1142., Gvvinetee 
'Bekk. Anecd. p. 689, 23. , ^ napd^iGis itipoov Ki^sojv 
Apollon. Synt. p. 333.)^hervorbringt. Es, ift natürlich, • ' 
dafs Wörter, welche nach den im erden Theile auf* / 

gedeihen Regeln oxytonirt find, etwas von der Schärfe , ^ 
diefes Accentes nachlalTen dvsötS) mülTen, wenn fie 
mit andern *im Zufammenbange ausgefprochen wer- ^ ' 

. den. Es werden defshalb Oxytona im Zufammenbange 
mit andern Wörtern fiatt des Acutus ' fchriftl ich mit 
dem Gravis bezeichnet; ei ßiff ßtjrpvt^ neptKaXXifff 
*Hepißoia^ nicht aber si ßirftpvii^ fiepiHaWfjs 
*Hepißota* Diefes Mildern des Accentes nennen die 
Grammatiker KOipi^nv 6^etav% Arcad. p. 140, 9, '* ; . 

15., Job, AI. p. 31, 25. « Apollon. Fron. p. 44. A., / 

Mofehop. Titz. p. Al- (.confopiiio accentus nach Reiz, 
de Prof. gr. incl. p. 2.), und ein fo, afHcirtes Wort ' 
beifst im Allgemeinen ein iYHkivdiievGv ( Hqrodian. > 

V 

' ' ' r ' 
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a. 8. O. p. 1142., Cbarax BekK. p. 1150.)', nach Bei« 
ein inclinalum« Folgt aber auf ein oxytonirtes Wort 
eine Interpunction - oder überhaupt eine Faufe dea 

I 

Sprechens p fo erfcbeint der urfprüngliche Acutua 
iiyeiperat Are. p. 145, 11., Apollon. Synt. p, 97, 27.), 
*'Eötty ovY slTteiv Sn önypif na\ ^ dvdnavöi? rffi 
qioovfjS o{iK ia ßapeidv xz^rj'Jai dXKd Kpov^txeoripety 
,tv ovXQo^ tlkco x^v TiiSty dmpyaS,opivtf 
xaiLfXrjv ßtd^sxai Bekk. AneccL p. 690. Nur das fra* 

r - ► 

gende Pronomen xls bleibt auch im Zufammenhange 
mit andern Wörtern ftets oxytonirt, weil diefs^ der 
Ton der Frage fordert. Der Ton der Frage iß eben- 
falls Urfache, dals diefes Pronomen in feinen mebrfylbi- 
gen Formen ßets barytonirt wird gegen j« 40, 4. Apollon. 
Pron. p, 34. C. od ydp ivexa SuxöxoXfjs xb xif d^vrexen 
uXK %vBxa TttiböBoo^» Arcad. p. 140, 10., Cbarax Bekk. 
p. 1151. Vgl. Reiz de gr. Prof. incl. p. ^ fq. Apollon^ 
Pron. p.35, B. npbs ntvöiv ßapvvsxca xb xiveav^ 
iml xk n{)6p.axa npbs ndvxoov %Xki}YG3v ßapdvtxat 
vmp fAiotv 6vKKaßkv Svxa^ {fnB^aipovpivov xov no^ 
Sanbs ötk xbv x6yoy* Synt. p. 134., Charax p. 1151. 
Derfelbe Grund febeint auch bei der Betonung des 
fragenden und oShovv vorhanden za feyn 

,(f. p. 346. 348. 361.). 

4 

/ 

Elifion und dadurch her vorgebraclite 
Anaftrophe (Anabibasmus) des Accen- 
tes bei felbftändigen Wörtern. 

J5* ^7. / - 

* Wird im Zufammenhange der Rede die letzte be- 
loiile Sylbe eines Wortes wegen eines 'darauf folgen* 
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\ ■ . * • ‘ 

den'Vocalfl elidirt*» fo bekommt diejenige Sylbe de§ 

elidirten Wortes, welche der elidirtcn Sylbe die nächfte 

iß, denfelben Accent unverändert, welchen d^*r elidirte 

Vocal' gehabt hatte: cSfj( drtotafivöfiBvoy für . 

dnotafjivöfjLtvoy , ä SeiX o^Si für d SstXh oOSit Asuk’ 

äk(ptta für XBVHd äX<pita , n^g) Stt für^ xal elTth 8rt ' 

(xygj 8tt wäre für xal eljrs 8t^)^ Die Partikel dWd / 

bildet mit den zweifylbigen ’Präpofitionen „ welche 

vor ihrem. Nomen ßehen , hier allein eine Ausnahme, 

in fo fern lie, wenn gleich ihr letzter betonter Vö'cal , 

elidirt wird, doch der Anaftrophe nicht' fähig find. 

Von und firfSit welche zufammengefetzt find. 

* • 

verlieht es fich überdiefs von felbfi, wie von der en- 
clitifclien Form des Pronomen tt?. 

* * * 

Anm. 1. Wenn die Sylbe, welche dem elidirten • 
Vocale unmittelbar vorhergeht, eine von Natur lange 
war, fo war Herodian. anfangs zweifelhaft, ob diele • 

Sylbe nicht Halt des Acutus mit dem' Citcumflex zu ' 
verfehen fey: XiyBi 6 T's;i;rix 6 s’ CHpcjÖiayös) iv r<p 
vTtopyijpari rov nepl Tta^cav ^i66pov ttk 6B,vtova - 
fjvlxa kx^XlßTpai rijr 6B,vvopivr\v 6VX\dßjjv dva- 
nip7t£t rfjy ö^siar i^l rfjy dn{6oo övXXaßTjyt xal idr 
i} ix^Xtßsiöa ÖvXKaßy tj ^xov(Sa rifv S^eiay ßpa- . 
Jtsi», Ö£ ÖTtiiScü övXXaßff tpvöei paxpdt t(p xovixop 
napayyiXpaxi yiverat > nepiöJtcbpeyoy. nspiönd yovv 
xh 6i}Xov {öeiX* Heyn.), iy Sh x^ SprjptH^ npoöcpStgc 
kvavxiovxai Toi^rc». Schol. A. Ven. II. XI, 160. Da- 
mit zu vergl. Herodian bei Schol. A. 11, XVII, 201.', 
aus welcher Stelle zu erfehen ift , däfs überhaupt ge- 
zweifelt ward, ob ein apoftrophirtes Oxytonon betont 
werden dürfe: TTBpiyiypanxai ovy t) S^tia, elta xal 
dvdxavöts yiyoyev* dpa ye ovy tpvXax^g<f^tat 7 * 
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igiia, fl irtA ittptyiypaatat rh <pooyfler iSeiae, 
ftBpiyiypaxrat xal S TÖvos; xb npivöpevov iMtvo Iva 
ini6x4ptYot dvayväjjiev, ly iaxtv elmir, el &naS, m- 
ptyiypanrat rb tpojvijsv xb f;fov xljv 6£fiav 6 xövos 
yevlp5a> xijs npoxipas 6v\\aßijs, oi5^i xiXove. 

Das letzte ift nicht deutlich. Vgl. Reiz p. 118. Ge- 
gen den Circumflex fpricht auch Schul. Arißoph. Plut. 
143. iycö] Su dvaßtßdßexat dßtia, ndXiv 6ßeia 
dg>EÜLtt xlSraeSoa' oi fteptöitwidvti' äxonov ydp' 
<S6Tttp ivxaväa xb iyd> xal xb xpifd-f Edpaß$ 

xal xi 6e{y äxxa. 

Anm. 2. Diefe ganze Weife der Betonung füllte 
eigentlich bcffer blofs fjuitactifchcr Aijabibasmus ge- 
nannt werden, ßatt Anaßrophe, welche blofs auf 'die 
Präpoßtionen Bezug bat. 5. Apollon. Adv,, p. 531 , J., 
Sjnt. p. 309, 18. 

Anaftrophe der Präpofitionen. 

C. 58. 

I. Alle mehrfjlbigen Präpofitionen find ojcyto- 

nirt. Diefe Eigenthümlichkeit haben die Grammatiker (os 

exotxtt&xai Apollon. Synt. p. 309.) in der Weife benutzt, 
dafs fie, wenn die Präpofitionen ihre eigentliche Stellung 
vor dem Nomen oder Verbum, worauf fie fich beziehen, 
behaupteten, den urfpriinglicben Ton derfelben, als Oxy. 
tonon (nacb§. 56. in ein Barytonon verwandelt), bcßeben 
liefsen, wenn die Präpofitionen dagegen dem Worte n a cb- 
ßehen (^dva(Slpo(pi^), auf weichet fie bezüglich, auch 
den Ton auf die crfle Sylbe der Präpofitionen legten. 
Apollon. Synt. p. 308. 309., Arcad. p. 180., Job. Al. 
p. 26. : ‘l^dxriv xdta und xarA lädxfjv, f^er xdxa ■ 


( 
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Scliol. Ven. II, 099. V, 253. 405. Obgleich einige 
Grammatiker an der Richtigkeit diefes Verfahrens zwei- 
felten (Apollon. Synt. p. 304. 305.), fo iß es doch im - - 
Allgemeinen als Gefetz anerkannt worden,, und zwar 
mit folgenden Refchränkungen : a) keine PräpoliHon 
von drei Moris iß der Anaßrophe Fähig; alfo nicht ' 
d/tgii, dvrt, xaxal. napai, Sroti, vital, dnal, iiteip. 
Apollon. Synt. p 309, 27. , Joh. Al. p. 27, 29. , Schol. ^ 

Ven. VIII, 163. [Dazu iß auch noptl, kretifch für itpSs, 
und npoxl zu rechnen], h) Die Anaßrophe tritt, nach 
den meißen Grammatikern, nicht ein, wenn zwifchen 
die Fräpofition und das Nomen oder Verbum, wor- 
auf fie fich bezieht, ein anderes Wort zu ßehto 
kommt, wie x<^ d' Irrl TvSsiSr)t Joh. Alex. ■ 

p. 27,11., Schol. Ven. V, 283. X,34l. XXIH, 226. 

377., wobei die Schreibung bei Plato dpex^ d’.aJ- 
tiipt ausgezeichnet wird, als diefes letztere Gefetz der - 
Anaßrophe verletzend , Joh. p. 27 , 24. ; es müfste - 
denn feyn, dafs die Fräpoßtion überhaupt ans Ende 
eines Satzes zu ßehen käme, wo fie jederzeit die Ana- 
ßrophe erhält, wie x&v itdyxtav d* tnxvtJe nciKv xdxa, 

Joh. Al. p. 27, 21. Ftolemäus anaßrophirte aber auch 
im erßen Falle. Vgl. Schol. II. V, 308. Dafür ^ent- 
fcheidet fich auch mit Recht Hermann de emend. rat. 
gr. Gr. p. 108. c) Sie tritt ebenfalls gewöhnlich 
nicht ein, wenn der letzte Vocal der Fräpofition 
elidirt iß. Joh. Al. p. 28, 11. od» dvatSxplqtoYXat 
Sidt xffy ttvyaXoup^y, Schol. Ven. II, 150. XVIIf, 

244. 400. 497. In düxv xdx* • adxdp x. r. l. iß di« 
Ataaßrophe wegen der Interpunction nothwendig 
und in II. XVIII, 121. axevxo yitp titpalaxoto ndp' , 
pltfipty iß Kdp’ von Herodian betont, damit es nicht 


1 ' I 


Digilized by Google 



378 


napotSißBy lauten Tollte ; Tchon deshalb alTo wäre 
vpcbraiv t(f> i'päy bei Soph. 0. C. 85. unrichtig 
nach den Grammatikern, d) Die beiden Präpofitionen 
dyd und 6ti waren nach Arißarcha; und Herodians 
Lehre der Anaßropbe als Präpofitionen nicht fähig; 
das erßere, damit es nicht mit ävcc (poet. Voc. von 
äva&'i und &va (für dvdöTT/^t) verwechfelt werde 
(Schal. Ven. A. V, 824.), das andere, damit es nicht 
mit Acc. ^ia verwechfelt werde. Schol. Ven. XVII, 

522., Job. Al. p. 27, 31., Arcad. p. 180, 4. Andere 
dagegen liefsen wenigßens dvd der Anaßropbe fähig 
fcyn. Schol. A. Ven- V, 824. ; Herrn, de cmend. rat. 
gr. Gr. p. 103. will auch Std der Anaßropbe fähig 
feyn laßen, e) Unfähig der Anaßropbe Tollten endlich 
die zweifylbigen FräpoGtioiien feyn, wenn fie ßatt 
einer anderen Präpofuion ßünden. Schol. Ven. XXT, 

57., LB. au V, 824. ai npoäiaeif dvunapaXapßae“ 
vSptvat rfAAijÄxtfv robe oixelove rSrove iffpovOty. 
Hier fcheint eine blofse grammatifche Willkühr ohne 
Sinn za Grunde zu liegen, obgleich auch Herodian 
fie angenommen zu haben fcheint. S. Hermann de 
emend. rat. gr. Gr. p. 107. Man könnte es fich nur 
erklären, wenn man annäbme, da(s in einem folcben 
Falle die Präpoßtion den Graramatikem mehr im Sinne 
eines Adverbium als einer Präpöfition zu Aeben ge- 
fchienen habe, fo dafs der Cafus nicht durch die Pri> 
poßtion vCranlafst erfchieq. 

' Anm. 1. Bei Etym. M. p. 123, 24. heifst es; 
löTtov Sit in läy ßKSvXXdßoov npo^iöiwv xeyie ovk 
dvaörpiqtovxai. oix dya<Sipi<ptxat if dvd, rj Sid, ij 
xatd, dptpi, xal nepii allein es fcheint zu lefen 
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Stä , ^ äyrt , ij dfiqti nai ^ nfioxi , 'vreon nicht 
liucb mehr Tcrdorbeir iß, < 

Anm. 2. Einige Grammatiker pflegten die Prä- 
pofitionen, 'welche durch eine Tineßa von -dem nach- 
t'ülgcnden Verbum, zu welchem fic gehörten, getrennt ' 
waren, gar nicht zu betonen, z. D. itpiv y'dao ncrip\ 
q>i\cfi SdpEvat, weil es eigentlich dnoSdpsvat heifsen 
müfsie. S. Villoifon. Anecd. gr. II. p. 130. Vgl. je- 
doch die Stellen bei Herrn« de emend. rat. gr. Gr« p. 104. 

A n m. 3. Arißophanes von Byzanz oxytonirte die 
PrSpoßtionen felbß bei den Aeolern (f. p. 29.), um 
ße nicht der Anaßrophe unfähig zu macbeu« Apollon. 
Synt. p. 309. I 

. Anm. 4. Wenn die der Anaßrophe fähige Präpo- 
lition zwifchen zwei Nömina, die auf einander ßch 
bezogen, zu ßeben kam, fo fchrieh Arißarch vor, 
dafs die Anaßrophe nur . nach dem bedeutenderen Worte 
ßch richten müfle. Schol. Ven. A. II, 513. 'dpiaxap- 
Xot xoif xupvatipoiS övyitaQöe rät. npo^iseiS. Cf. 
II, 832. 877. III, m, Eußath. p. 369. f alfo nach 
Arißarch: Sdyäov äxo ötvtjevTQi , aber notapov dnb 
2iKki'ityros i nach Ptolemäus richtete ßch die Piäpo- 
ßtion in der Anaßrophe fchon nach dem Appellativnm ' ' 
(oder den 7tpo(ft)yoptx(aripote), alfo: xorapoO äao 
2eX\t)tyios, und nach Apollonins ward ße anaßro- 
phirt, es mochte das Proprium oder da« Appellativum, 
worauf ße ßch bezog, vorausgehen. Hermann zu 
Sopb. O. C. 83. meint, dafs die Anaßrophe dann über- 
haupt nicht eintreten dürfe, wenn die beiden Subßan- 
tire einen Begriff zufammen ausmachten. Die Weife 
des Apollonius iß von Herodian angenommen worden 
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(Sehol. Yen. U. II. 839.. Job. AL p. 26. 29.) upd 
die naturgemäfseßa. 

2. Dip der Anaßrophe fähigen »weifj'lbigen FrS- 
poßtionen sieben den Accent auf die erße Sylbe, 

. vreun fie den Begrilf eines Verbums vertreten. Ari> 
.lUrch bei Schob Yen.. V, 824. , Joh. Al. p. 28, 5. koA 
xäaa TißSäEgte ßtjfia (Stjjiülyovaa ßapivsrat ’ 
iyt iJytSli) fihv iptXÖTtjS’ ttdpa d* dyiip 8f xaraSijaeu 
Etym. M. p. 153, 23. dXX’ &ya i5 iSptkyoov. 

3. Eipige Grammatiker wollten dnö in der Be- 
deutung von dnco^ev, und ntpi in der Bedeutung 
von nspiao&S paroxytoniren (Schob .Ven. IV, 77. VII, 
152., Bekk. Anecd. p.931.), doch war Arißarch (Schob 
Ven. II, 292. XVIII, 64. I,'258.) und Herodian mit 
Recht dagegen. S. Schob Ven. IV , 46. Daher war 
auch Tbuc. I, 7. nicht äico zu fchreiben. 

4. Wenn eine zweifylbige Fräpoßtion auf eins 
nachfolgende durch andere Wörter von ihr getrennte 

/ VerbalForm ßch bezog, welche, mit der Fräpoßtion 
unmittelbar zufammengefetzt, auf der BegrißTylbe der 
Fräpoßtion betont worden wäre, fo betonten einige 
Grammatiker die erße Sylbe der Fräpoßtion. Schob 
Ven. A. II. III, 440. ö^vroyrjrioy rify napdt npöätütv 
hotA tify Spxovöttv. iOrt d^ otlx dyaötpoipfi dXkA 
ttaä’ vnBpßanhv XEixai, 6ia\eXvpiyov rov ndpetötr, 
ehiöroiS ttyis ipaötv Stt ai Tfpoäiaete 8xay xaxA 6td“ 
Audtv Xiya>yxai nphs xA ixt<ptp6ßuya ^vXdödovat 
xo{jS xöyovs — nphs oDs ntBayäs vnavxTjxiov Sxi 
ixslva p\y &ntp ixlätyxo xai iy rp (Svyätaet qtvX» 
xxixA iyiytxo xov xövov x&y npo^iaeoav , ofov xax^ 
eStov xaxeSijSds. oi ydp xis xöav npoöiösoay xovt<av 
inl xify äpxovOay CvXXaß^y iat^xifS fuxeßlßadt rhv 
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rdvoy. rö träptuJt fiettßißaOe*. IkI&c>' »oti natä 
duiXvSiv oCroaf dyaytvdxfxoftev. Alfo ndpa yäp 
ätol tl6t Htt\ ^ptv, weil ttdpttSu Diefs fcheint eine 
leere Spitzfindigkeit und ifi fchwerlich von den belle* 
ren Granimatikem gebilligt worden. 

5. Einfflbige, fonft unbetonte Fräpofitionen (0.60.) 
find bei Dichtern, wenn fie ihrem Nomen nachßan* 
den und das Ende eines Verfes bildeten , von den 
Grammatikern oxjtonirt worden, welches ebenfalls 
von ihnen zur Anafirophe gerechnet ward. Joh. AL 
p. 27, 34. 28, 4. oi} pivxot xaxliS elSerat oöte xaXmy 
iß. Hier und in ’Apripiöt ß&y p. 28, 1. iß bei ihnen 
blofs die Stellung gemeint, wenn von Anaßropho 
geredet wird, nicht von der Enclifis des Accents 
X0* 61, 1.), der nach ihrer Theorie bei den Einfylbi- 
gen lieh gleich blieb. S. $. 60. Doch fcheint aus den 
Worten des Johannes ßdtyyxnat ydp 6 xöyof trjs ffiJy 
apoäiffsms \ya yo^rat ^ dyaOxpoq}^ hervorzugehen, 
dafs die ßärkere Form ßiy auch mit gröfserem Nach* 
druck ansgefproehen fej, um die Anaßrophe fühlbar 
zn machen. Hermann de emend. rat. gr. Gr. p. 102. 
dehnt diefe Betonung mit Recht auch auf die Stellung 
innerhalb des Verfes aus. Vgl. überhaupt 0. 60. 

Einflufs der Krafis auf den Accent. 

« 0. 59. 

Wie es bei den einzelnen Wörtern der Formen- 
lehre ryntbetifche (organifche) ‘ und paratbetifchc 
C unorganifebe ) Zufammenfetsungen gibt (f. $. 55.), 
':benfo gibt es deren beide Arten in der Syntaxis, 
leren Unterfebied durch die. Betonung zu erkennen 
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i(L Kne fyntactifche Syntheßs Wird fich durch voU- 
kommene Verrchränkting zweier Wörter zu einem 
und durch die Einheit des Accentes (^%roo(tts rov xo- 
vov ApoTlon. Synt. p. 303.) auszeichnen, während die 
fyntactifche Paraihefis keine fokhe Einheit bildet, in- 
dem fie jedem der beiden durch die Syntaxis zufam* 
mengekommenen Wörter ihren eigenthümliohen Ac- 
cent läfst, beide Wörter durch einen Zwifcbenraum 
'trennt, ja felbd dann Ilatt finden kann, wenn beide 
Wörter durch Interpunction von einander getrennt find. 
Eine fyntactifche Synthefis kann man füglich die Kra- 
fis nennen, während die Ekthlipfis (Elifion) eine fyii- 
iactifche Parathefis genannt werden kann. In dem 
Falle der Ekthlipfis ift die Länge der Wörter durch- 
aus gleichgültig, ebenfo, ob das erftc Wort am Eivde 
öder das zweite am Anfang elidirt wird, aber bei 
der Krafis, bei welcher das zweite Wort der beiden 
nufammengefügten nothwendig das Hauptwort feyn 
inufs, ift diefs nicht gleichgültig; vielmehr wird diefs 
zweite Wort im Allgemeinen ßets ein längeres, wenig- 
ßens an Sylben dem erßen gleiches, immer aber ein be- 
deutenderes feyn muffen als das erße, in fo fern fich 
diefes an das zweite, als feine Stütze, anlehnt; daher 
find die erßen Wörter einer Krafis meißens eiiifyl- 
big (Apollon, de Coni. p. 496. und. die aus Tryphon 
entnommene Stelle bei Choerobofe. , welche ich zu 
Theodof. p. 221. mitgetheilt habe und die faß ebenfo 
bei Greg. Cor. p. 678. Draco p. 157. geftiöden wird, haben 
lauter Beifpiele von folchen Krafen, bei Welchen das erße 
Wort einfylbig) , feiten zw eifyl big, niemals dreifylbig. 
Zwar hat Arißarch bei Schol. Yen. A. U.I, 277. 278. ein 
dreifylbiges Wort als trßes in der Krafis angeiiooi- 


Dfctcc Google 


383 


men, indem ex IltjXeiSff^eX» fchriel) ‘ ßatt IltßttSti 
^iXs, weil Homer pur gebraucht habet allein 

wegen des Rnhepunctes, der nach einem folchen anr- 
rnfenden Vocatir nothwendig Ilatt finden mnfs (vgl. 
Hermann eu Vig. p. 893.) , kann hier kaum an Erafia ' 
gedacht Werden, da ein folcber Ruhepunct das We* 
fen der Erafia, wfeiches in einer genauen Verbindung 
beider Wörter befteht, wieder aufheben würde; viel- 
mehr ift entweder mit ^enodotus diefa Beifpiel TItf- 
XeiSfft Bi\’ iptSAfJUvat ,zu febreiben, oder es iß ab 
Elifion zu betrachten, Wie bei Soph. tbil. 591. Uym‘ 
’>ri toviov und eine Art Eataßrophe des Accentes an- 
zunebmen: IhjXeiStft ’ßiA’ dergleichen aber 

die Grammatiker nicht ßatuirt zu haben fcheinen. Aus der 
gegebenen Definition derRrafis ergeben fieh ^r den Accent 
im Allgemeinen folgende Beßimmnngen ; a) zwei durch 
Erafia wirklich vereinte Wörter können nur einen 
Accent haben; wo zwei Accente erfcheinen müffen; 
ift Ekihlipfis; eben fo, wenn das zweite der fo ver- 
bnndenen Wörter eine Proclitica iß, wie dyopä V 
’Aädyaif, oder xai xpeia ’s r^vtfv bei Pofidippu$ 
Athen. X. p. 4l4. El., tnaXtjffit’s Xfov Ariftopb. Athen, 
p. 5:15. a. (Dind. Fragm. 460.). b) Zweidurch Erafia ver- 
einte Wörter können nicht durch eine Paufe des Vor- 
trags oder luterpunction getrennt werden; w6. diefa 
der E’s!! iß, da iß Ektblipßs oder blofse Synizefe beim> 
Vortrag, c) Von den beiden durch Erafia vereinten 
Wörtern iß im Allgemeinen das zweite das Haupt- ’ 
wort. Ausgenommen könnte fcheinen, wenn diefee 
zweite eine Enclitica iß, die ohnediefs gleichfam ei-, 
nen integrirenden Theil des Wortes bildet, at»; w*J-' 
chea fie fich anfchliefst; xpeidSu bei Dexippua Athen. - 
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XI^ p. 472. , 6to9fifiid<Su. Indeffen iA ea 'eweckmafsi— 
ger, diefe Formen wie die unter a) erwähnten Ver- 
bindungen mit proclitifchen Wörtern als elidirt zu 
betrachten und ’dri, 6tcxStfjxla ’tfn zu fchreiben, 

da wohl Niemand z. B. tfxtaOri ftatt gxtd ’ött fchrei- 
ben würde ( f. Ariftoph. Fragm. 564. Dind. ). d) Die 
durch RraGs vereinten Wörter mülTen , wenn die 
Krafis eine wahre fyntactifche Syntheüs iß, nach den- 
felben allgemeinen Gefetzen betont werden, nach wel- 
chen die einzelnen Wörtet betont werden , nur mit 
dem Unterfchied, dafs bei zwei wirklich urfprünglich 
mit dem Accent verfehenen durch die KraQs verein- 
ten Wörtern die Stelle des Accentes des zweiten Wor- 
tes, welches das Hauptwort iß (c), nicht überfchritten 
werden darf. Sonach folgt 1), dafs bei trochäifch 
ausgehenden Krafen, deren Penultima von Natur lang 
iß und den Ton hat, die Penultima mit dem Circum- 
flex ausgefprochen werden mufs (f.JJ. 19, II, 5..): rdXXa 
iiic dXÄa), rovvap (rd Srap), raSpyoe (rd "Apyof. 
Callim. Lav. Pall. 54.), xovpoe (rd Spot'}, toii>ov (rd 
«V>ov), iovpyov (rd Ipyov), iy^pat (fya> olpat\ 
xcßyoe (jurl olvof), tdrSor (ri SrSov), rdpya (xd 
ipya), xdu (xal Ixt), dpa), x^^fot (pal 

80ot). Nur parathetifche Zufammenfetzungen können 
hier allenfalls eine Ausnahme machen: jjfwffrif (xal 
86XIS), xooti (xal oxt). 2) Bei folchen Krafen, in 
Welchen der Ton auf Äntepenultima au ßehen kommt, 
wird er natürlich .nur als Acutus erfcheinen können, 
wie in iy&ta66ov für iyd> %xaS6ov, di’väpione für 
d ärBpooae. Wenn dieRoronis im Anfangb des Wor- 
tes mit dem Spiritus in Confiiet kommt, wird die- 
felbe beßer weggelaßen : dit'Sfpoont. Wer cir^pante 
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fchreibt, TerQofst gegen das Wefen der KraRs, \renn 
fie eine wahrhafte ryntactifche Synthefis ift; dagegen 
ift aSva£ natürlich richtig, e) Enclitifche Wörter, 
welche mit einenr folgenden Worte eine Krafis bilden, 
mülTen natürlicher Weife dann als proclilifch betrach* 
tet werden , weil Re Reh an das folgende Wort 
anfchlieCsen : rafia (ßatt rot Sepa) ; es folgt daraus von 
felbft, dafs eine fol^heEnclitica in derKraßs keine Ein- 

t 

Wirkung des Accents auf das vorhergehende Wort mehr - 
■ansüben kann, wie z. B. Sftvei rapa- fiatt Sftv^ rapa 
von Elmsley bei Arißoph. Ach. 323. (vgl. 710.), oder dSu- 
yXviUiiv xäpa xoxxtttS ß6av von W. Dindorf Fragm. 
AriRopb. 506. ßatt 6B,VYk6xeiay tapa oder Tptßcbpatöe 
tav Frjpvoav hei Aefch. Ag. 844. (Well.) ßatt rpuSeö- 
uatos rav F. betont worden iß. . Jenes rot in der 
KraRs ta/sa^kann ebenfowenig mehr Enclitica feyn 
«l® / .r t, 

Anm. 1. Wolf (litten Analekten II. S. 434.) 
meinte das Paroxytonon beibehalten zu müßen, wenn 
äüs der Zufammenziehung der Vocale keine neue di- 
phthongifebe Mifchform hervorgehe, hielt dagegen in 
dem Falle, dafs diefes letztere eintrete oder das zweite 
Wort fchon vor der KraRs properifpomenirt war, das 
Properifpomenbn für richtiger: daher rdipya, rdvSov, 
Kärt, aber rovpyov, rovipov, x^ra, x(ßvof. 

Gegen eine folche Scheidung fpricht aber die allgc* 
meine Analogie, welche bei gleicher Entßehung und 
Quantität der contrahirten Sylbe eine gleiche Beto- 
nung fordert. ' Die Confequenz verlangt in allen diefen 
Formen, wo nicht das Zeitwort fchon vor der Con- 
traction properifpomenirt war, entweder das Paroxy- 

25 
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tonon oder durchweg das Properifpoinenon. Fär die 
erße Weife Körmte die allgemeine Emßehung des Cir- 
cumflex CJ. J9, IT.)* und die Bemerhung der Oram* 
matiker (Choerob. Bekk. Anecd. p. 1161. 1235.) zu 
fprechen fcheinen, dafs das p. 4l, Ausn. 2. erwähnte 
Ausnahmsgefetz nur iv iv\ fiipst \6yov ßatt finde, 
alfö, wie es fchefne, nicht bei der Krafis ßatt finde,' 
welche iv Svo piptfft \6yov iß; allein ^Für diezweite 
Weife fpricht die allgemeine Analogie' der Betonung 
und das Wefen der Krafis, welche eine fyntactifche 
S^ntbefii iß. S. darüber die Bemerkung zu Theo* 
dof. p.222. und Paffow zu Parthen. p. 76., Spitzner zu 
Hom. B. I, 465. (der mich etwas anderes Tagen läfst/ 
als ich gefagt habe). Die Stelle Herodians bei'Schol. 
BL. Yen. 11. I, 465. fpricht nicht für Wolfs Darßel- 
I lung; denn Herodian bat nie behaupten können, dafs 
tä in rtFXAtr elidirt fey, da der kurze Votal eines Ar- 
tikels niemals elidirt worden iß. ' / .. 1 1 . .. 

i 

Anm. 2. Ein in den Ausgaben oft gebräuchliches 
Cenotapbium des Accentes, welches fich durch nichts 
rechtfertigen läfst, war diefs, dafs man, wenn die be- 
tonte kurze Anfangsfylbe eines Wortes fich mit der 
letzten langen des vorhergehenden Wortes bei Dich- 
tem durch Synizefe vereinte, die betonte kurze Sylbe 
gänzlich hinwegwarf und ßatt ihrer nur 'ihren Spiri- 
tus und Accent ßcben liefst iyu> “taO(Soy, pfj 
ßatt fytwratfOov , pijxfty- Wie diefe^Fprmen autge- 
fproeben werden follen , iß nicht begreiflich , da cin,^ 
Accent Und ein Spiritus ohne dazu gehörigen Vocal 
gar nicht gehört werden können. 
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Tonlofe oder proklitifche,Wöttier. 

‘ ' ■ • ‘ ,‘- 

, 5 ^ 60 . ' 

I 

1 . Von den neueren Grammatikern werden nach 
dem Vorgänge der heften griecbifchen Handfchriften 
einige einfylbige Wörter gar nicht mit einem Accent 
beseichnet, fondem als völlig tonlos betrachtet; es 
lind die Formen des Artikels 69 i$» ofl,:<die Con> 

0 ♦ ^ - 

junctionen bI und al und dös (wie), die Partikel ot5 
(odfH) und die Fräpofitionen iji (iQ, elr (IS 9 . c&O » 

(eiy, nicht aber Mp welches als zweifylbig nicht hieher 
.gehört). Statt der ' Benennung Atona, welche <ftch bei 
den alten Grammatikern ebenfalls nicht findet'/hat ‘Her- 
mann (de emend. rat. gr. Gr. p. 96.) die tiaturgemä-^ 
fsere proklitifch Torgefchkgen; indem erzeigte, dafs 
diefe Wörter Ach auf das' engfte mit dem^ darauf fol* 
genden betonten Worte verbinden und deCshalb'fchein- 
bar keinen Accent hätten :r darnfri^p . eigentlich ftatt S 
Ttatifp'p ctißirfripes ftatt ai fivripsS. Diefs kann da- 
durch beftätigt werden, dafs auf grzechifchen Infchriften 
EX2E2 für iS ^s (ich gefchrieben findet [f. Boeckh.Corp. . 
Infcr. I.'N. 138. , Ofann Syllog. p. 55, 4l.] wo.die.gefetzV^ 
mäfsige Orthographie mit dem Spiritus afper 

gefordert haben würde, in fo fern er nur . im Anfänge 
der Wörter auf ältern griecbifchen Infchriften * gefun- 
den wird, nicht in der Mitte; daher man fich.nur 
iSifS nach neuerer Weife gefchrieben denken könnte. ' 
ln den Handfchriften findet fich nun über diefe Wör- 
ter die Regel beobachtet, dafs der protactifche Artikel 
in den angegebenen Foirmeii. nie oxytonirt erfcbeint, 
wohl aber der hypotactifche Zs 9 ^ 9 o7, a\ jederzeit, 
dafs die Conjunction ei oder ai, wenn fie. keine Sylbe 

25 ♦ ' ' . 
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^ weito ^zugeßigt erhalten bat, cbcnfalle nicht betont 
wird, «5 p dagegen oxytonirt wird, wenn es feine Stel- 
lung hinter dem Worte der Vergleichung einnimnit: 
Xvxot «?P für c&p \vxot, in'gcwilTen Fällen aber (f. p. 
335. ) perifpomenirt wird ; dafs ot} und otlx am Ende 
eines Satzes und bei grüfserem Nachdruck oxytonirt, 
, die Fräpoßtionen aber nur in dem Falle des Nachfbl- 
gens nach. ihrem Nennen oxytonirt werden. 

A n ml- Bckker (Rec. d. Wolf. Homer p. 143.) 
wollte auch f>r} (ßatt c5p) als proclitifcb unbetont 
feyn laßen. S. Hom. II. II, 144. XIV, 499. ; allein Job. 
Al. p. -31. bezeichnet es ausdriicklicb als Oxytonon. 

2. ' Vou diefer gaüzen Lehre wißen indefs die 
alten griechifchen Granimaliker nichts, ße haben diefe 
Wörter färnrntlich oxytonirt,' wie die dorifchen For- 
men rdp, Tdf, recL Vom Artikel L lob. Al. 
p. 22, 2ft< ndfy äp^pov '656relat x<^P^ yen- 

- KÖv xa\ Sottxüv. ccvtait yäp neptönäivxat , xov x<ß 
xfji rrj, rotv raiy r&y rois toAs. xai rä roitaay di 
vitoxaxttxA , dxoßoXij roö t kkiv6peva, Jtspiattöavrau 
Spoioos xa\ xb xKijXuu>i^ <n dpSpov p'ev oilx %Sxtv 
<rAA’ iiüppr^pa' mptdrcärai di Sptas [xal i>tXo6pe- 
vov], fdiv dhb qkov^ytox dpxcpivoov dpäpcov Saöv- 
Topivw' <ßi ixotpiddfojvi.' xd Sh hoind ndvxa 6B,v- 
vorXaf Dals' an der > einen, .fupplirtcn .Stelle nicht 
etwa eine Regel za Tuchen fey, welche mit der der 
neueren Grammatiker iibereinßimme , fondem blofs 
der Gedanke, den ich dort eingefügt habe, zeigt 
Apollon. Synt. p. 51. Ueber die Betonung des Arti- 
kels f. ferner Charax p. 1153. dXXd oi adxtp odx eSg>si~ 
t} oi iyxXt^fjvixu f^ei ydp xf/v hitixaypaxixrjv. 
xtvie di <pa<St xat iva ptf voptßS^ dlpäpov. 8nep 
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ipsvSif. dvratrvjiia y&p ovtfa ttsptditätat, dp5pov 
dy SS^etau Are. p. 178, 12. al tiS>ttat xa\ 
airtenvtai rd>y äpSp'cov i^iivovtat. Wenn die Gram- 
matiker von einer fchärferen Betonung des S (als Pro- 
nomen), als des S (als Artikel) reden (f. Reiz p. 6.), 
fo iß diefs wie bei den cinfjlbigen nacbgeßellten Pro- 
nomen zu verßeben. S. p. 381. Ueber st f. loh. Al. 
p. 40, 17 . , Are. p. 185, 6. , über <2s die S. 335 ß'. an- 
geführten Gewäbrsmäuuer, über oö Are. p. 183, 26. 
(wo zu. lefen fcheint tovto xal iv rp awsittige. 
d^vvtrm), loh. Al. p. 32, 21.; über die Fräpoßtionen 
Apollon. Synt. p. 75., loh. Al. p. 25, 31., Are. p. 
180, 5.' Vgl. über das Ganze Reiz de inel. p. 43 fq. 
Nur in der §. 61, III, Aum. 1. erwähnten Betonung 
des oi in 11. VI, 289. könnte eine Andeutung liegen, 
dafs Arißarch die Procli&s des Artikels gekannt habe, 
allein durch feine Betonung fcheint er blofs das An- 
fchliefsen des oi an itinXot haben vermeiden zu wol- 
len. Ueberhaupt aber fcheint bald eine doppelte Sitte 
fich feßgeßellt zu haben, indem man entweder die 
Formen des Artikels trennte vom Nomen und betonte, 
oder nicht trennte und nicht betonte, wie man HyU 
ßcopoiöt tuid dpßoopoidt , &p, «bSIov und dpnsSiav 
u. ähnl. fchrieb. S. Reiz de incl. p. 40. Diefs ward 
bei dem Artikel felbß auf die perifpomenirten Formen 
von einigen ausgedehnt, fo dafs üe xovdsivoS fchrie- 
ben. Apollon. Pron. p. 76. '■ 

3. Bei Theodorus Gaza III, 19. 20. heifst es: cd 
pevtot eiäetai xal ainauxal t&v fCpoxaxTixöjv dp- 
Spojy oi)X S^vtovovyrat, ccS ti 6r6pata dXkit ßapv- 
voyxat diS at npo^icets xal ttves rwv gvyöidpu/y — 
xai pkv npotaxitxa ff nvtipcna ff x6yovS iTtiSe- 


tit Sh iTtoiaxttxdi xal ftve^^utra xa\ tdrovt— 
xpöäigte Sh ttäSa ßapivttat xa\ xäSa ßpaxvxara- 
XrjKTet, x\))v 1 &V eie xal iS — SßXoy Sh rtke rtpo- 
SiSste ßapivtS'äat ix rov iji ipol, ei yip 6Svto~ 
velxo pettg)ipe^ &y in\ x6 e öSeia oSaxep inh 
rov im* dräp öySothrp'. Diefe Meinung findet lieh 
bei keinem alten Grammatiker, wie fie auch an lieh 
nichta für fich hat; fie ift blofs aus einet gelegent* 
liehen Bemerkung des Apollon, de Fron. p. 62. ent« 
Aanden. Vgl. über die aweite Stelle Herrn, de em. 
rat. gr. Gr. p. 98. 

Enc.litifche Wörter. 

0. 6L 

1. Ea gibt In der griechirchen Sprache Wörter, 
welche für fich nicht allein beßehen, fondem an ein 
vor^uagegangenea bedeutenderes Wort fich anfchliefsen 
und mit diefem gewilTermafsen ein Wort ausmachen, 
fo dafa fie diefea gerade um fo viel Sylben zn ver* 
mehren fcheinen, als fie felbß Sylben haben. Diefe 
Wörter heifsen iyxXtftxdi auch iyxXiyöpeva, im Ge- 
gen fatz zu den orthotonirten Wörtern ($.19. IV.). 
xaXovyfai oJr at ivtthxle xetxh tfiv qxovijy xa\ rby 
Steyrfyepßiiyov %6yoy dßäotoyoßpeyat , rtfjfot Svveavv- 
fiovytoe tov 6p5ov xal Toö vytove. atmSh xhv x6vw 
ßtsraxt^eiSat, diextpel dah xSny iyxXtyöyxooy xd ßdptf 
i<P* txepoy sS>pa iyxKixtxal. Apoll. Synt.p.131,8. VgL 
Charax Bekk. Anecd. p. 1149. Dafs fie an fich nicht felbß* 
ßändig find und eigentlich einen Satz nicht beginnen 
können, ergibt fich ferner hieraus. Apollon. Pron^p. 62. 
xal löoae i; dipoppff ix xov dyaßeßtßde^at xfjy 
xdSiv xov xe pif dpAJtiv \6yov äxep iyxiüyopiyate 
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naptfxo^oiSet — äXKcoe ts ai iyMXtxSßievat läry äv~ 
•tcowßtcbv oidiftote nfiooiSrai tltSi jtar iSiety, tuK^d- 
nsp cA dpäorovoiftsyat, dXX’ dt\ ftetd nvof pipove 
kSyov napatl^evrat — xaSrdftep Hai dXXa rträ piptf 
ASyov I cS; al tepoäiöets , ol <sivSe6pot , ri äp^pa- 
Vgl. p. 43- Synu p. 131. Zwifchen folchen Wörtern, 
'welche felbft nie einen Accent erhielten, aber eine 
Veränderung des Accentes beim vorhergelienden Worte 
veranlafsten und folcben, welche bei bervorgehobener 
Bedeutung (dytiStatfroX^) ortfaotonirt, bei nicht ßark 
hervortretender Bedeutung (dxo7isXvpiyai>s) ohne Ac* 
Cent ausgefprochen wurden, machten einige Gramma* " 
tiker einen Untcrfchied in der Benennung, indem fie . 
die erßeren iyeprtxd (Herodian. Bekk. Anecd. p. 1 147.; 
Charax p. 1149.), die anderen iynXntHd nannten; 
doch wurden gewöhnlich b^ide Arten unter dem all* 
gemeinen Namen lyxXxttxd begriffen (Charax a.a. 0.)> 
Eben fo ^ unterfcheiden die Grammatiker awifcben ei» 
nem iyxXtttxdy in activer Bedeutung und einem 
iykktySptvoy in palüvCT Bedeutung; das erßere in 
dem Sinne des iytprtxSy, in fo fern als es‘ eine Ver- 
änderung des Accentes im vorhergehenden Worte ver- 
anlafste, der xweite Name kam im Allgemeinen, jedem 
Worte XU, deffen Oxytonon in Folge allgemeiner Ac-, 
centgefelze in ein Bary tonon verwandelt ward ; ebenfo 
werden die Oxytona, wenn ße wegen des Zufammen- 
hangs mit andern Wörtern Barytona geworden find, 
iyK\tv6ptva (Jj. 56.); fo ffpoay ßatt ^p&y, fo die ana- 
ßrophirten Präpofitionen Arc.> p. 161., von welcher 
Veränderung beim Pronomen diefc Benennung Johannes 
Philoponus allein verßand. Charax p. 1150. Auch die 
Veränderung aus einem Circumßex in einen Acutus, wie 
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in (Jf und cSs, t; und ^ ward Enclißs genannt. Schul. 
Vcn.XI, 720. 721. XIV, 499., Schul. Ambr. Od. VI, J49. 

2, 'EytpUHd oder lynKtfixd Können natürlich 
nar VlTörter von höchftens drei Moria fejti, Wörter 
von vier Moria find nur iyxXtyöfieva^ weil ea bei ei> 
nein Worte von folcher Ausdehnung unmöglich ift, 
es ohne Accent auazufprecben. Apollon. Synt. p. 133. 
tA fiiyiStov piyeäof rStr iyxhXix&v xpixpov6v i<Sit 
p. 130. ^pxißät) o^v fj iyxKitStS aötb pövov 6i& ttfS 
fura^iaeoos rov rSvov fixovtf ifpcov, Myco ihcoXiTaoe, 
rffs rddeoof pstariäejtiyTjt xard rijv äpxovSay. ^6v- 
vdiet ydp inl ti «poxtifieyoy pSptov xpotXäär, tfy* 
ß*iXP^ xptöbv xp<^yo‘^y td. xi\t dpotßijt tov x6vov iyyl~ 
vexat. Vgl. Herodian. Bekk. Anecd. p. 1142., Charax 
p. 1155., Euftath. p. 1407, 43., Arcad. p. l43, 15. 

3. Enklitifcbe Verba. 1) Das Fräfena des 
Indicativa des Verbums qtrjpL Doch wird die zweite 
PerFon als nicht enklitifch angegeben: tA ötirspov 

dyiyxktrov. Arcad. p. 142, 8., Charax p. 1152.: 
tA Ai ippf Ssixepov oix iyxKiverat pi^noxe Sidc xb 
aXtdvaöpa xov t. (Diefs kann fchwcrlich der Grund ’ 
feyn; denn eine Contraction iß nicht vorhanden. S. 
p. 77.), Bekk. AnecA p. 1158. Von demPluralis beifst es 
dann an beiden Stellen: ioSf 8xe xa\ xit itXrßvvxvxdt 
iyxXtvovxm, ixetvd tpaptv 7} tpaxs 7)q>aaiv. DieEnklifis 
wird aber auch hier als gefetzmäfsig betrachtet (Charax 
p. 1152.) und findet fich ßets beobachtet. Auch die apo- 
GOpirte drittePerron des Singularis q>i^ iß, von Anakreon 
gebraucht , bei Apollon. Adv. p. 543. enklitifch. Vgl. 
Job. Al. p. 21, 15. Sollen diefe Formen orthotonirt 
werden, fo fällt der Accent bei den zweifylbigen je- 
derzeit auf die Ultima. Apollon, Synt. p. 134. ttpotjtj- 


I 
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Biitdrat yitp xh iykKxnxit ftSpta xiXovt l^^tr 
xijy dStiay 1j <p{><Sst tf Swdpst — Xiyta 6h 6wdpn 
'6tdt xd Ttepuhtäpzva — irct\ xlS 1} edxia xou pf/ ßa- 
piytdäat aixds; Iväev xh elpt tuA tprjpi dt&vv^tj 
6tä xi/y inovPar ccixoif iyxXtdty, xaixot x&y ßrjpä- 
xooy Koxatpepopiyoov tls xijy ittl ' xlKovi ßapslay. 
Daher es als äolifchc Betonung von den Graminatikem 
bezeichnet wird, wenn Tyrannio II. II, 350. qnfpt 
ydp oiy xaxctyevgen fchrieb ßatt gnjfA ySep — S. 
Eußath. OdylT. p. 1613, 18., Varin. Eccl. p. 175. Dind. 
Auf diefelbe Weife iO es auch wohl zu verliehen, 
wenn es bei Job. Charax p. 1152. heilst, Telephus habe 
q>Tipi als nicht enclitifch betrachtet. Die ‘Form 
erfcbeint nur als 'Zwifcbenwort und ift daher immer 
oxytonirt. Ueber <po3l f. p. 87. 2) Das Präfens des Ia> 
dicativs des Verbum fubßantivum tlpi. Nur die zweite 
Perfon Sing, ohne Endung des r, el, itl nicht enklitifcb, 
fondern ßets perifpomenirt; dagegen ift die Form mit ' 
dem End • Sigma (sie, oder ef^, wie Job. p. 21, 
17.) und die epifche zweifylbige Form igg{ enclitifcb. 
Herodian. Bekk. p. 1144., Charax p. 1151., Arcad. 
p. 142, 11. Apollonius Synt. II, 18. bat nicht geläug* 
net, wie Wagner (vom Accent S. 240.) Tagt, dafs eh 
enclitifcb fey, obgleich diefs auch Aß zu Flat. Fol. 
p. 352. wiederholt hat.' Den Dualis und Fluralis woll- 
ten einige, wie z. B. der Grammatiker Telephus ans 
Fergamus, nicht enclitifcb feyn laßen, allein ohne 
dafs man ihnen gefolgt wäre. S. Charax p. 1151. 1152. 
Vgl. Apollon. Synt. p. 263. (Vgl. p. 89.). Dafs aber 
tagt nicht enclitifcb feyn kann, ergibt fich aus N. 2., 
Anm. Wenn die dritte Ferfon des Singularis, Igri, 
einen Satz beginnt, oder nach den Partikeln otlx. 
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M 4 xU H oder fonft einer Conjunction (Etym. M. p. 301. 
fügt ßttf und «fAArf hinzu, vrelches letztere auch He- 
rodian. p. 1148. hat), o4er nach dem Adverbium <&f 
oder nach tovto Acht, wird Gq Fori betont.. Herod. 
Bekk. p. 1148. Aua den bei Arcad. p. 142, 16. (vgl. 
p. 147.) gegebenen Beifpielen könnte es fcbeinen, dafa 
nach Mai und tut diefe Betonung nur eintrete, wenn 
Ftfri für flehe, allein die Beifpiele bei Berodian. 

p. 1148. Bekk. widerlegen dieCa. 

4. Von den enclitifchen Fronominibua un- 
terfcheiden einige Grammatiker enclimatifche und 
zuweilen orthotonirte. Jene find folche, wel- 
che bei andern Wörtern als Fronominibua gewöhnlich 
von den Grammadkem iyepnxti genannt werden (Herod. 
Bekk. p. 1144., vgl. p. 391.) und nicht anders ala 
enclitifch' erfcheinen; ea flnd: /an, {loi 
Apollon. 'Fron. p. 98.], pol,, toi, pi, plv, 6qtlr [dieb 
nur einmal nicht enclitifch bei Hefiodua; f. Apollon. 
Fron. p. 125.], 6q>l, 6<p&f, G(pi, 6<pa>l (<S(pa)), Ogxulv 
[dritter Ferfon ; über fl Apollon. Synt. p. 131. 167., 
Fron. p. 115 fq. 141., Schol. Vdd. VIII, 402. XV, 155. 
XXIII, 281., Job. Äl. p. 23. 24.], und der dorifche Accufativ 
tv für 6i : Herodian. p. 1144. 1145., Apollon. Frön. p. 49. 
68. , Synt. p. 120. 131. Zu der zweiten ClalTe gehö-* 
ren das indehnite Fronomen vif in allen feinen Cafl- 
bus und verfchiedenen Formen, ferner die Subflantiva 
6io iov 6tv (tioe Apollon, p. 95.), tfoi, öF, Io tö iBer, 
oh li <Sq>i<or, 6q>lSty, 6tpiaS. Ueber sg)els f. Apollon. 
Fron. p. 127. und . gipäe p. 128. Von den genannten 
.Wörtern werden die zweifylbigen IStv, Oqtiwv, a<pl- 
(ftr und <S<piat, wenn Ge orthotoqirt feyn Tollen, auf 
der erfien Sylbe betont; \ das indeGnite Fronomen xls 
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aber behilt in diefem Falle den Accent ßets anf der 
letzten Sylbe, Mreü es fonft mit dem fragenden ii( 
verwechfelt tverden würde. Es werden aber diefe 
Formen nach der Beftimmnng der Grammatiker in 
folgenden Fällen orthotonirt: 1) Wenn 'fie einen Sata 
oder einen mit den folgenden Worten sufammenge- 
fetzten Begriff beginnen, z. B. Theocr. I, 32. t\ 
SaiSaX^a f. Herodian. Bekk. p. 1146., Apollon. Fron. p. 
49. 54. 97., Are. p. 144., Apollon. Synt. p. 166. Die encli- 
matifclven Formen können gar keinen Satz beginnen, 
wefshalb bei Aefch. Ag. 1267. auf keinen Fall tfgth filv fle- 
hen könnte. 2) Wenn fonft ein Nachdruck auf He zu lie- 
gen kommt, z. B. ol in oß nvti tptjiSty 6)toiov 
ol Ififterat Herodian. p. 1146. Die Grammatiker nen- 
nen diefs dvtl <SvrBira>y ßehen nnd fetzen es der 
dx6Xvros (hjuaeiet entgegen. Apollon. Fron. p. 52., 
Synt. p. 143. , Schol. Yen. A. I, 368. IV, 2. XXII, 474. 
XXIII, 608. 703. Ein folcher Nachdruck durch den 
Gegenfatz iß auch II. XXIII, 723., wo ^ alfo nicht 
heifsen kann {£ dvittp’ ff iy&t (Si, fondem ^ t/i 
dydttp i) iyda <si, wo if und ip,' in eine Sylbe coa- 
lefciren. S. Apollon, de Fron. p. 51., Synt. p. 126. < 
3} Wenn Präpofitionen ihnen vorhergeben. Schol. 
Yen. A. I, 368. XI, 413. Apollon. Synt. p. 12.5. (rie 
ydcp Sv ^app^aetsr 'EXK^yaav iyxkivtty t 6 Ivtxdc povi) 
p. 127. {«apäi &soHplt(f> Ohv xal tpixot äp\y ’Apßy- 
Tue; -vgl. oben S. 366. über die enclitifchen Formen 
diefes Fluralis) p. 166., Apollon. Fron. p. 52., Are. 
p. 144, 5.,' Charax p. 1154. Ueber die Freiheiten, 
welche fich in diefer ‘ Beziehung die Komiker und 
die vulgäre Sprache nehmen, ß Reißg. Conj. Arißoph. 
p. 56. Vgl. Jacobs Praef. Anth. Fal. XXXII. Das Inde- 



396 


I 


iinituni xiS findet fich in den Handrchriften, auch wenn 
cs mit Präpoßtionen verbanden wird , ßets inclinirt. 
4) Wenn fie fyntactirch mit dem epitagmatifchen Prono- 
men avrSs (Apollon. Pron. p. 79. 147.) verbunden wer- 
den, fo dafs ein Nachdruck auf beiden liegt. Herodian. 
Bekk. p. 1146., Apollon. Synt, p. 143., Charax p. 1153 l 
B ei dem Pronomen der dritten Perfon machen die 
Grammatiker indefa den Unterfcbied, dafs wenn die- 
felbe felbft ftatt des epitagmatifchen Pronomen fleht, 
fie enclitifch ifl: (Herodian. p. 1143. J, ebenfo wenn 
das epitagmatifche Pronomen dazu gefügt iß, aber 
ohne Nachdruck, fo dafs beide für das einfache avtös 
Aehcn (Apollon. Synt. p. 137., Herodian. p. 1146.); 
wenn hingegen diefe dritte Ferfon in reflexivem Sinne 
(dvTavaxXoofitvooe Apollon. Pron. p. 52. 57. 38. 82. 86.) 
fich auf das Subject des Satzes zunickbezieht, fo werde 
es, flehe odrdf dabei oder nicht, ftets oxytonirt. Apollon. 
Synt. p. l43. , Herodian. ä. a. O. , Are. p. 144, 7. Die 
Hegeln 2, 3 und 4 hatte Arißaich gegeben, Apolloniua 
näher beßimmt. Apollon. Pron. p. 53 fq. 57. 

Anm. 1. Kein Nominativ eines Pronomens iß 
enclitifch aufser dem Indefinitum tis rl. Apollon. 
Synt. p. 170. Daher diejenigen, welche iyoa als zu» 
weilen enclitifch anfahen, getadelt wurden. So iß 
c6 zu erklären, dafs rt) dor. Nom. orthotonirt, rti 
aber als Acc. enclitifch iß. ' 

Anm. 2. Auch der Accufativ (natürlich nicht 
Nom., Genit. und Dat Apollon. Pron. p. 78.) des epi* 
tagmatifcheh Pronomen avTÖS ward in demTexte Homers 
(11. XII, 204.) als enclitifcfi betrachtet: in xSrpe yip 
avtov Apollon. Pron. p. 8. 41. 77. 78. Try- 

phon war aber aus Gründen, welche Apollon. Fron. 
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p. 78. beßreitet, dagegen. Vgl. Apollon, .^jrnt. p. 135., 
Charax p. 1153. 

Anm. 3. lieber die Endifis der Cafus obli(jui 
von TjfisiS {jfxsis f. pw 366. 

5. Von Partikeln find enclitifch 1) die in* 
definiten {döpiSia") Hoi, itori, aoäi , 
it<ös, xd), vrelcbe von den Grammatikern zu den Ad* 
verbien gerechnet werden (Herodian. p. 1147.; diele 
Stelle febeint der dea Charax p. 1153. entgegen za 
ßehen, nach welcher Herodian diele Partikeln mit 
zu den (SvvSiSpoiS rechnete, während ApoHoniua fie 
richtig gelchieden hat); 2) ri, xiy (xi), yi, vi5v (vi5), 
no{), xip, ä)jy, pd, roi, welche von den Grammati* 
kern zu den Conjunctionen gerechnet werden. Arcad. 
p. 139. und die oben angeführten Stellen aua Herodian und 
Charax. X>iele Wörter find, wie die enclitircbcn Prono- 
mina, wenn fie allein (xar* iSiay Apollon. Fron. p. 115.} 
ßehen, zu oxytonir.en , nicht zu perilpomemren (wenn fie 
von Natur lang), nach der alten Regel, dals keinBary- 
tonon enclitilch leyn könne (1. Apollon. Fron. p. 47. 115., 
Charax p. 1149.1153., Arcad. p. 141, 14.) Daher könnte 
xünois bei Arcad. p. 146, 8. als Properilpomenpn ent- 
weder nnr als fragend von den Grammatikern betrach- 
tet leyn (vgl. Charax p. 1157, 14.; fo nä in den Hand- 
Ichriften bei Aefch. Ag. 1488. Well.), während es als 
Indefinitum xd>xore betont ward (l. Job. Al. p. 31, 
6. 7., vgl. S.361.), oder es haben es einige 

Grammatiker lo betont, weil fie eine Enclitica nicht 

für zulammenfetzbar hielten. S. Anm. 3. 

•• ^ 

Anm. 1. Als enclitilch wurden von einigen 
Grammatikern noch folgende Partikeln angefehen, ohne 
dals ihr Gebrauch in diefem Tone allgemein gewor- 
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den wäre; 1) tdp bei Herodian Bcbk. p. 1147. in 
sF rdp oy lieber diefo Partikel , welche 

nichts ift als eine eigene Schreibung gewifler Gram- 
matiker ßatt r' &p, r. Apollon. Fron. p. 113. B. , Au- 
ctor mpi iyi<Xtvopiv<ov\'&iXk. p. 1156., Apollon. Coni. 
p. 522. Die zweite Stelle kann unmöglich von Herodian 
herrühren, welcher fonfl diefe Partikel nicht mit an- 
fuhrt. Arcad. p. 144. Ebenfo auch Charax nicht p. 
1155.; 2) ply, 8i, ydp nach dem VerfalTer des Stückes 
xsp\ lyxXtyopivoay bei Bekk. Anecd. p. 1156. Namentlich 
findet fich yipey in alten Ausgaben fo betont. S. Butt- 
mann Exc. 1. zu Aratüs. Wegen ydpOk wohl vorzüglich 
an loiyap zu denken (f. p. 372.) und was de anlangt, 
fo ift hier wahrfcheinlicheine Verwechfclnng vorgegan- 
gen mit der allerdings enclitifch gebrauchten demonftra- 
tiven Partikel de in roddfde, irSdöt u. f. w. S. p. 356 . ; 
3) ovy und yovy in den Wörtern oflxonv (f. Apollon. 
Coni. p. 526.) und {jyovy. Vgl.’ oben p. 361. 4) pd\a 
in ndopaXa. 

Anm. 2. lieber rvv und yiy (enclitifch) Tagen 
die Grammatiker: rd vvy Mpptjpa nsptSnäxat, 
eivSiSpot di <2y xal ßvOri^Xtfat xa\ iyxXiysTat. 
Charax p. 1155., Joh. Al. p'. 31, 10., Schol. Ariftoph. 
Flut. 4l4. Die Regel aber, dafs ein folches yiy. Wenn 
cs enclitifch fey und mehr für 8tf Rehe, als ein Zeit- 
adverbium fcy, kurz gebraucht werde, ift nur für den 
epifchen Dialect gültig, nicht für attifche Komiker. 

"' Anm. 3. Zufammengefetzte Encliticae gibt es 
nicht, ‘weil die Zufammenfetzung einen Ton hervor- 
bringen würde, der die Enclifis aufböbe. Apollouiua 
zeichnet defshalb das attifche jtdmore aus. Fron. p. 48. 
Vgl. xwpaXa oben. 



Befondere Regeln des Accentes, wenn 
enclitifche Wörter mit anderen ver- 
bunden werden. 

I. Lange Sylben in encHtifchen Wörtern gelten 
für die Accentnation als Kürzen, fo dafs, wenn die 
Enclitica mit dem vorhergehenden Worte als ein« 
betrachtet wird, der Accent des vorausgehenden Wortes 
nicht verändert wird, wenn eine von Natur lange Enclitica 
auf ein Faroxytonon folgt. Soz.B.dfAAot; vot; (für rrvdf, 
eigentlich äWovrov ausgefprochen)., nicht rrAAeu Toir 
oder aÄXov tov, ^xovßd ttraav Charax p. 1150, (vgL 
Bekk. An. p. 1156, 2., nicht ijxovOa rtv&y'), dy^p<b- 
nov fiov Charax p. 1150. Diefe Regel erklärt fich aus 
dem Wefen der encliüfcben Wörter, welche fo wenig 
Nachdruck haben, dafs die Rede rafch über fie hin-, 
fchlüpfL Arcad. p. 145, 11., Charax p. 1150.1151,15.’ 
Alfo nicht dfAAov roü, wie Aß Flat. Folit. p. 441. 

II. Folgt eine Enclitica auf ein oxytonirtes Wort, 

welches fonß im Zufammenhange mit anderen ßatt 
des Acutus den Gravis annehmen würde (§. 56.), fo 
tritt das Oxytonon an dem urfprünglich oxytonirtei» 
Worte wieder hervor (iyeipetat)^ Weil die Enclitica' 
fetzt gewißermafsen als ein ergänzender Theil des 
TOrhergegangenen Wortes betrachtet und kein Zwi- 
fchebrautn zwifeben beiden * in der Rede bemerkt 
wird': dya56s iött (gleichfam dya^doeöri'i. Ckiraü 
p. 1149. 1151., vgl. Bekk. Anecd. p. 1157. (aus Are-), 
Arcad. p. 140, 6. 145, 7. 1146,' 147; - ' ' ' 

III. Zwei Sylben, welche in einem Worte ün- 
mittelbar neben einander ßehen, dürfen nicht zugleich 
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betont werden. Folgen defshalb einfylbige EncU- 
tiben auf ein paroxytonirtes Wort, fo behält die- 
fes paroxytonirte Wort feinen Accent unverändert und 
die Enclitica felbft bleibt natürlich unbetont. Arcad. 

p. 141, 3. 145, 11. 12. 

Anm. Einige Grammatiker' machten hiervon Aus- 
nahmen; 1) in II. VI, 289. IVä’ ftftfy ol ninXot xa/x~ 
Itoixikot für fvS’ löav oi icinkot it., um nicht das 
Eronomen Subd. dritter Ferfon Sing. (oF als encl.) 
mit dem Artikel des Pluralis oi zu verwechfeln. Are. 
p. 145, 16., Charax p. 1154., vgl. p. 1157. In diefer 
Stelle batte Arißarch fo den Accent bezeichnet gegen 
feine fonflige Lehre '( Schol. Ven. A. a. a. O. ) ; aber 
eine Verwechfelung, war fchwerlich zu fürchten, wenn 
diefer Artikel nach der Vorfchrift der Alten oxytonirt 
war ( f. p. 388. ) , vgl. Charax p. 1153 , 36. IndelTeu 
find die nachfolgenden Grammatiker an diefer einen 
Stelle dem Arißarch gefolgt, mit Ausnahme des Hero- 
dian , wie es fcheint (Are., p. 145, 18.) , der auch in 
4er Schrift über die Enclitiken diefer Betonung nicht 
erwähnt. 2) Bei trochäifch ausgehenden Faroxytonis 
betonten fie die letzte Sylhe eines folchen Wortes von 
neuem, wenn eine Enclitica darauf folgte: Xdiuti -te, 
rtxal tpXoiöy, Snl fuv. Herod. p. 1143., und diefe 
Betonung war nicht blofc auf zwcifylbige vorhergehende 
Faroxytona befchränHt, fondem zeigte fich auch an mehr- 
fylbigen trochäifch ausgehenden Faroxytonis, Arcad. p.- 
139, 29. rvgiäivtd te. Gegen .diefe Betonung aber batte 
fich Arißarch erklärt, der im Anfänge der Odyßee aus- 
drücklich äySpa pot betonte, nicht aySpd poi. Charax 
p. 1149. S. Reiz de acc. incl. p. 53. , Hermann de cm. 
rat. gr. Gr. p. 70. Charax ßimiul dem Arißarch bei. 
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Vgl. jedoch p, 1157. 3) Die mit 6(p anfangenden Pro- 
nomina Tollten jederzeit die letzte Sylbe eines voraus- 
gehenden Paroxytonon 'oxytonirch (Sgjsaff^ tvdc 
6g>i6t ö&H* *Evo0tx^cov. Arcad. p. 140, 24. 145, 19., 
Herodian. p. 1143., Charax p. 1154. (vgl. p. 1157.). . 
Ueber diefes Gefetz aber fcheinen die Grammatiker 
nicht einig gewefen zu feyn; Herodian. p. 1145. (vgl. 

Are. p. 140, 23. mit p. 141, 4. und Bekk. Anecd. 
p. 1157.) befchränkt es, und vielleicht nicht mit Un- 

•4 ' 

recht, auf die zweifylbigen mit öq> anfangenden 
' Pronomina, und Charax Tagt : avtat TtapaKSyoaS irenXi- 
fjL^ TcporjyovpLiycoy ^ d^vtdvoov ^ tpoxaixwy. 
xa\ TtapaXöycüS rtapde KaXXipdxcp Ö<pe(&y tts 

dptöta HvScoyiov (Frgm. 284.). öTtoySeto^ ydp ßapv* 
tovoü npOTjyBitat . ' napaXoyoos oöv IttI ' xo-dtdoy 
_ Kpdtt}6Bv jJ %ynXt6tX, Au9 der Annahme der Gram- 
matiker wurde folgen, dafs man feftgefetzt habe, die 

f * 

enclitifchen Formen mit 6q> anfangend ' Tollten gar 
nicht betont werden, Telbft nicht in dem Falle IV. 

Für dieTe fonderbare Ausnahme finde ich weiter kei- 
nen Grund, als dafs bei den zweiTylbigen Formen 
6q}Qoi i> 6(piooy und 6q)iai (nicht bei dqjiötv) in ' dem • \ 

Falle, daTs dieTelben enclitifch Teyn Tollten und doch 
auf ein paroxytonirtes Wort folgten, (nach GeTetzIV.) die 
Tnconvenienz entfianden feyn würde, fie dgjcoit depseby 
und öcpedff zu betonen , welches gegen die allgemeinen 
GeTetze der Betonung zu verftoTsen Tchien« da dtpeaby doch 
ö<pscoy wenigftens hätte lauten müiTen und ö<pa>4 und 
ög>8ds die Endung eines Nominativs oder AcCufative der 
dritten Declination betonen würde, welches nur allein in 
gewilTen Fällen bei dem Indefinitum erlaubt ifi. Diefes 

26 
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WidcrRrobendc bei den genannten Formen fcheint 
diefe Betonung erß bloCs hier, dann in allen mit 
tf(p anfangentlen enclitifchen Formen eingeführt en 
haben, obgleich es namentlich bei den eiiifylbigen 
Formen gar keinen Grund zu haben fcheint. Apollo* 
nius Fron. p. 115., der ■wenigßena von oxytonirten 
eq>ooiv und Ctpooi redet, wenn'ße xar' id/cry gebraucht 
werden, kann diefs Gefetz nicht anerkannt haben. 
4) Etwas ähnliches fcheint mit den sweifylbigen For- 
men des indefiniten rts Statt gefunden zu haben nach 
der Lehre einiger Grammatiker. S. IV. 

IV. Folgen hingegen zweifylbige EncHiikeh 
auf ein paroxytonirtes Wort, fo wird die letzte Sylbe 
der Enclitica oxytonirt: ’ArpsiSriS iSxi, noKXciHtS elöi 
ovtoa itori. Arcad. p. 140, 22. 147, IS. (ofSre dwrf- 
fiet oßrs ivepysi^ iyxXtvSftevor l vgl. Bekk. Anecd. 
p. 1157.). Bei dem Indehnftum riS iß zu bemerken, 
dafs, in dem Falle fein Genitiv des Fluralis oder Dua> 
lis auf ein Faroxytonon folgt, diefor Cafus perifpome- 
nirt wird. Während die übrigen alle oxytonirt wer- 
den. Auf einer anderen als der letzten Sylbe wird 
in diefem Falle keine Enclitica betont. S. Are. Hafn. 
p. 64. zu p. 141, 15. Nach Arcad. p. 139, 4. könnte 
indefs fcheinen, dafs die mebrrylbigen Formen des 
Fronomen rl» jederzeit bei dem unmittelbar vorherge- 
henden Worte das Oxytonon hervorgebracht hätten < 
denn cs wird dort dy^pcoTtä) rtvs betont. Doch un- 
terfcheidet Choerob. p. 1229. riva und riva, p. 1247. 
xtvi und rlve, p. 1251.1257. tiräv und rtvoiv, p. 1252. 
rivis und xiy^e, p. 1266. rtßi und rfdi. Vgl. Arcad- 
p. 128, 23, 129,2. 130, 8. 134, 15. Dazu vgl. Apollon. 
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Pion. p. 48. nä6a dvtoovvnU» tyx^ivouhri d^itovSs r 

ISrty ?l ittpi6it<oftivif- Dcrfdbe Fall würde mit e<p<oi, 

gtpeäv, ^<piOiv, 6q>edS eintreten. Hier geben abör die' 

Grammatiker die unter III, Anm. 3. angegebene Regel. 

♦ • 

V. Folgen Enclitiken auf ein proparoxytonirtea 
■Wort, fo wird die letzte Sylbe diefea Wortes von * 
neuem mit dem Acutus verfehen: dvSpaonSf iört, dV- 
Spaottol rt. Are. p. 145, 23., Herodian. p. 1143., Cha- 

rax p. 1157. ‘ 

VI. Folgen Enclitiken auf ein Propetirpomenön, 
fo wird die letzte Sylbe diefes Properifpomenon noch 
oxytonirt: olndc fif, 2xäXdr re Kv^pdy te. Arcad. 
p. 146, 2., Herodian. a. a. O. Doch wird hiervon der 
Fall ausgenommen, wei^ das Properifpomenon auf 5 
oder V» auageht , in ’ wdchem zweifylbige darauf fol- 
gende Encl^ticae oxytonirt werden: tpoinS itftlyt x^- 
pt'fi iörlv. Bekk. An. p. 1149. , Arcad. p. 140. Diefs 

‘ hat feinen Grund in der S. 253. N. 2. erwähnten El- ' 
genthümlichkeit des Accentes. Von einrylhigen En- 
cliticis Tagt diefe Stelle nichts befonderes; es könnte 
■ alfo fcheinen , als ob auch q>divt^ xi Betont werden 
müfste; allein hier fcheint wohl <poivt& ra das rich- 
tige zu feyn, wie bei dyttvoov oder rjäTtyoS. Denn . 

« cs heifst bei Are. p. 147, 13.. ei piytot SuSi&iXaßov 

elri rb iyxKttixby pdptov, xika xby IStor d^;feTari rJ- ' 
vov otßre SvyäfUt oöte ivapyai^ iyxXtyöpsyoy. 

VII. Folgen Encliticae auf ein Perifpomenon , ' fo 
werden die Encliticae nicht betont: ^sxtyot, <&yrf 
vaay, q>ä>i ibtt. Apollon. Fron. p. 54., Are. p. 147,26. 
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iiiif vnorAni^iat öSvrdr^ ^ nepiöitcsniv^ J) 

rpoxaitp /«/ «apoSvröv^ d\Ka nponspiSnapivcp , rtj- 
vixavta iyxXlveren (tä idriv'). Charax p. fl 50, 15. 
1157,14., fiekk. An. p. 1148. 1150. Nach di*r Lehre 
des Grammatikers Romanns (welchem Herrn, de em. 
rat. gr. Gr. p. 71. beißimmt) aber behielten die von'* 
Naturlangen einfylbigen und die awcifylbigenEncliticac 
überhaupt ihren Accent, wenn ße auf ein Perifpomenon 
•'folgten, fo dafs er felbß xaXov pov betonte. Diefs 
wird aber von Charax p. 1150. als gänzlich unrichtig 
bezeichnet. Derfelbe Charax, welcher S. 1150. dtp’ 
oi5 nvoS und ffnoveSd tiyaiv bei den Pronominibus 
betont wiiTen will, bemerkt aber S. 1151., dafs ovv . 
dpi betont werden foll, eine Inconfcquenz, welche 
. I ■ keinen Grand zu haben fcheint, da zwifchen enclitt- 
fchen Pronomen und enclitifchen Worten in diefer 
Hinficht kein Unterfchied obwalten kann. Die äuge* 
gebene Betonung wird crklärlicli, wenn man-fich cr- 
, innert, dafs die Perifpomena övrdptt S^irova genannt 
'werden. S. p. 43. 

’ ' Vin. Folgen mehrere Encliticae auf einander, fo 

hebt, nach der Regel der Grammatiker, die nachfol- 
gende jederzeit die vorhergehende durch den Acutus: 

' ff vi^ <Si nov dios oder d nep tis ei poi q>i]ei 
xore. Apollon. Coni. p. 517., Arcad. p. 146. (vgl. 
Bekk. Anecd. p. 1157), HeroJian. p. 1142. (wo dief» 
evytykKzUHSy genannt wird: Stic ro 6vv iyxXtUH^ 
xapaXapßaySptvov SisyelpBty rf/v {inepxsipivffy hf 
rtS riXst rrjs Aeerasf 6ßday). Etym. M. p. 638, 15. 
Dafs diefs überhaupt feiten gefchehe und die za 
grofsc Häufung zu vermeiden fey. Tagt ArcaH. xa\ 




iqiti/C'j iVf LjOO^Ic 




ÖTtdi^tov rh rotovtov toö äwix^iav 

Snopiivrjv dvana^föecos* Apollon. Coni. p, 517. be- 
fchränkt es auf dr^i Formen. TDabei, wird Fiir diejenigen 
Encliticae, 'welche fonft nett idlocv perifpomenift wer- 
den, noch von Are. p.'l46, 21. ausdrücklich bemerkt, 
dafs ße,^ wenn andere folgende Enclitiken den Ton 
bei ihnen hervorgebracht haben, nicht perifpomenirt* 
werden dürfen, fondern zu oxytoniren ßnd« 

Anm. Diefes Gefetz, dafs die einzelnen Encliti- 
ken ßch ihren Accent einander zuwerfen Collen, hat 
keinen dem Wefen der Enclitiken angemelTenen Sinn. 
Denn diefes beÜeht dodf ohne Zweifel blofs darin, 
dafs diefe Wörter keine hervortretendc Bedeutung ha- 
ben, fondem erft durch Anfchluls * an das vorherge- 
'h^nde Wort eine folche gewinnen. Somit waren die 
Enclitiken blofs als Theilc des orthotoniiten voraus- 
gchenden Wortes zu betrachten und hienoach die Be- 
tonung einzurichten; z. B. TtS Hier 

fchlicfst ßch tts an 7t\o{f6toSt welches nach V. einen 
Acutus auf Ultima bekommt, nko^ötds tiS» Diefes 
Wort gälte jetzt als Faroxytonon (arXotMlfdprtf'), und 
wenn z. B. iötty darauf folgte, müfste es nach IV. den 
Acutus auf Ultima bekommen; alfo ytXo6€i6f xtS i&dr, 
nicht 7t\o{)6t6i i(ftty» Ebenfo in ^ ru de nav; 
hier fchliefst ßch yv an das nun zu oxytonirende ij, 
öi aber bekommt als dritte Sylbe des nun als Fropar- 
' oxytonon geltenden ^yv<fe noch einen Acutus, weil 
a'ou' darauf folgt. Diefs iü oiTcnbar naturgemäfser als 
^ yv öi nov oder gar cf Trip tis <fi poi qnföi Ttote, 
welches ein übelklingcndes Gehämmer gibt, gegen die 
allgemeinen Gefetze der Betonung verßöfst, welche 


t 
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es nicht erlauben, dafs zwei Sylben unmittelbar ne- 
ben einander in einem Worte betont werden, und 
felbß den Grammatikern im Gehör außie), fo dafs 
Apolloniua die Zahl diefer auf einander folgenden En- 
clitiken auf drei befchränkte. Diei Stelle des Mo- 
fchopulua (Titze p. 41.) fpricht fiir die oben angc- • 
gebene Betonung t 'lOrioy oSf ftla fi6voy fiivri XiSit 
iyMXivstcet K&y /ioroffv^XaßoC ^ xSv ÖKStüX^xtßos, oil- 
diaora öi apia dtJo. 

IX. Uebl:r die Betonung derjenigen Enclitiken, 

welche mit einem darauf folgenden Worte eine Kraßa 
machen, f. p. 385, e). * 

X. Enclitifche Formen find der Anafirophe nicht 

fähig. S. p. 375. ► 


Vcrbefferuiigen und Zufät^ie. 


S< 4> Z. gS. iil liiiizuzufn^en : Apollon. Ailv. p, 61S- Bckl. nagA 
v6 Ttlvtiv d Tovog ttifrjTttt, rjt fj;frae nd^cv ivroiat 
zo Züvü). iniraaiv yä^ tviQyijiimos arifutlvti. 

S. S2. 3s ft'g® liiiizn : p) lÜe »iif out mit perieclifclier Bedeutung. 
S. 39, 5. fiige liitizu :^Iielicr gehört die Betimung BUifclter IJo- 
ineii, welclio nieift oxytoiiirt erfcheinen. 

S. 40. Ss ii.icli naQnXtjyovoa iit eiuznluldebeu ; s.oder »pd uiöj." 
S. 4i_, 2i 1- Sa. liilli ü7- 

S. 45_, 1, L 5. 22. ßa« §.23, ' 

S. 4^ 8. L 23s flau j. 22. . 

S. ♦». tS. S. jetzt aber, diele Verb« Bpitzner ExcurC XVI. Ili.tJ. 
ß. .‘iS's 4s Ueber Xnfft L. noch Pliotius u. d. W. 

S. 52 , 14. Ueber oqdto’ als auifcher L Photins (p. S13-) 

, S. IfW ■ 15. L Ivpooiö'tö. 

S. 1 iS 4 11. 1. jjäni^og tind vgl. Steph. Bj-z. v. ’daxtJlro» nJj aml 
zaü faQÜ^co Xdf/a^ot AaniOog Aani^^g. 

S. 116» 12i Hierher gcliürt auch tlivcci für ilivavg bei Aefclu 
Ag. 674. 

— SB- Andere t bei Böckh Corp. Infer. L p. SOI. S9l. 303. 

S. 117. Is zu T(gtaäe läg® liinzu: ^ Xicohs zuAeli.in. IL p. 133. 
S . II«. 5. füge hinzu: ^Ovazüs bei Pau£mi.is, 'Onjrijs bei Uerodott 
S. 1 19. Ss L xffirurois. 

S. 120, Is nach "Tiit hlg« iVijff ein, 

S. 121 . 26. ’Eo(/5i(lral bei Steph. B. Y. ’Eofiog. 

S. 122, L nach mtrjg füge ein. 

S. 124. 24. Nach Uefiod. füge Tlieog. ein. 

S. 126, aOs Die Worte von „vielleicht“ bis ,,wSre‘< find 111 ßreichen 
.. und dafür zit fetzen ; „(wird wohl heifseii inüll'un. 

fi. Herodot. iS, 17«. iv öl avrg r^eög iaxi, rg ovpofia 
9Xä (iMäli denn <pi> iß keine im Gricchilciuit im 
Anfang eines Wortes vorkoitiniende X'oige von Buch- 
füiben. S. Etyni. M. p. 796, 46.“ 

S. 135 . 21. ift cinzufchältcn : Anunoiiitts. 

S. 172. L L Arifiarch. ßatc Axiapplu • 

S. 175. E 1. äiiii/ifivot. 

— 12s 1- vci. 

S. 189. &, afytXog hat kurze renuliiina. 
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S. 21C ■ t St.ut JAyoi w.irJ aucli Adayof fAdi. lagy rfg) gctigf 
(Honi. Epini. Craraer. p. 864-) ; JaJier eigentlicli Aäyost 
ivelchej mit layot uicku weiter xu fcluifi'en liat. 

5. t SO. Ueber KaiiMoe vgl. noch Bekk. Aiiecd. p. 1369. und 

faga luiiau aua demrelben FfijvtKoe und v Utxoe (mit 
langer Penultima^. 

6. 293 , 5t Zu TluXaiol :^L Theogno^ bei Bekk. Anecd. p. 1269. 

St 224 1 17. füge liinzii Xuexöt und nittatog. 

S. 233. L jiSiox ill bei Nicandr. AL 69. paroxytoniit , J45 aber 
proparoxytoiiirt. 

■— 5. TfvjJiiai' itt bei Ariliopli. Ach. 27R. betont. 

S. 240. 5. n.iclt „Schacl.“ füge nin zu : „doch L Clioerob. Bekk. 
p. 1203.“ 

St 246 . 8. lüge hinzu : „über 8ai und doT C SchoL Ven. XIV. ^7 
St 250 . 1. L ward liait wird, lieber die Betonung von yvnj L 
Itom. Epim. ed. Gramer. Anecdi I. p. 100- xnait alzui- 
xixfi ^ a Xiqyovtta &up9öffij> xafahjyofUvT] xfoxtfiaifä- 
tnt. naiäa, yupaixa. 

5. 265 . 2. niäyyatv ( tovos ) '^la N. pr. ilt bei Cluiico II. 8. U. L 

w. Barytoiion. 

6. £69. i füge hinzu: ’Avtjf Herodian. ft. ^ L p. 2L 

а. 271t 12. fiatt Tiovs L Tlois. 

_St 279. 18. xceräoa kommt auch fo betont bei Uerodoc. 1, 165. vor. 

б. 254. 1 4. L oi7yi!jtr(a. 

— 22. zu l\(fm vgL Aefch. Ag. 642. Well. 

S. 299 1 25. llom. Epim. L p. 101. ol ptTcp'cviorapot TÖv 'Anauip 
TÖ ffXolos xal oiwios Xfoxa(/o(vrov9cp uüti av. 
ß. SC4. IL vor ßäfßaooi füge hinzu Äzapo{. 

S. 313, SÜs L Soph. Al. 1296. ftatt Sopn. Ar. 

S. 327. 8. lieber nödafxis (Voc.) und »odggitfg (Nom.) L auch 
Ilom. Epim. p. 348. 

S. 3.33. S u. 6. L ßXttpaooanci und ßXe^afoxd£. 

S. 341 , 2. zu 2.3S. füge hinzu 335. 

S, 347 « 15. L Atlien. p. ?fi9. ftatt 960. Ueber die Adverbialform 
dfixnl^ f. )etzt auüer Koen zu Gre g, p. 344. noch 
Bocckh Gorp. Infcr. II. p. 405. ; vxanai aua Ariftopha- * 
nea bei Euftath. p. 14^, 8. 

S. 354. 4. Xilvtri mit Iota fubfcr. wird durch HANTAI auf der 
Tab. HcmcLyl. 93, Mazoclii bcftätigt. 

S. 361 . 4i nach Nonne füge hinzu ; „und Non igitur.“ 

— 13. füge hinzu: „doch brauchen attifche Komiker auch 

di/a fyllogiftilch.“ 

S, 864 , 25, of oxytoiiirte Sidoiiiua (Dionyfiua vouSidon). Apollon. 
Fron. p. 103. 

S. 370, 12. Ueber toiotSe vgL die Leaaiten zu Uetodot, I« 16. 


Wörterverzeichnifs. 

In diefes Verzeichnifs find diejenigen Wör- 
ter nicht mit aufgenommen, welche nach 
ihrer Endung im Texte felhft leicht auf- 
gefuuden werden köimen. 


Stnai S. 99 . 

Uam 100 . 
ßeetog 100. 

'Ayd^t} lfi 5 . 

’Ayavtj 148. 

Uyyilij 149. 

äytlaios äyiXmos 
297. 

äyijgajg Zyrtgtag 288. 
'Ayrml^ 149. 

’ ayno/tov S3D. 
ayogeuog ayogatog 
297. 

&ygoaiog aygotxog 
321 . 

’Aygvltf Demo* 149. 

’Aygäaxtg ßygmoug 
273. 

ayvia 1Ä8. 
irtovgog 209. 
ßStXtpt 92«. 305, 
aSfl<ptdovg 1S8. 
Advcrbia auf f und 
ti 339. 340. 
uiiat 75. 

äiiutp SO, 
aitiiplg ' 1S9. 


Aeoler 25. 28. 3a 
lOR. lifi, 232.24a 
255. j 

Aefchylus 252. 272. 
2Z5. 288. 313. 343. 

aTo. aas. 897 . 

Aefclirio 941. 
’A&vvcnog 178. 
"A&oia ’A96 (o 2R9. 
de^doc, ä&goog &- 
9goog 295. 

d&äog 300. 

315. 

aldtto 103L 

aJtcv sia 

af£ «fS 243. 
AiiatPii 155. > 
AtoXog alolog 189. 
äta 9 an fil. 

Mavlog 302. 
atriai 111. 
dtatayta 125. 
axapjfuvog fi7. 
xntcrjijaO'ai <?7. 
Uxt(Jffor|Wvdc 62. 
dlold 140. 
äiai^(ift>os 67. 


dldili 70 &ut 6Z. 
alaoaiumiij 135. 

311. 3Z4. 
dlAt« S4& 
altr^furog 68. 
’AJbuiog 167. 
dlläg 334. 
’Aitagarcol 99!L 
Bfiagry 339. 
älungoxM 135. VgL 
jcdochAnunoniua. 
o(ifiafU)i«t 389. 
ofd/Tog äytrjiog 225. 
. 307 . 

u/ixtSlo* 389. 
Alinttli 408. 

111 . 

^/i^OTtfdc 207. 
mntMifio 104. 
di>d«a«ic 5. 
ärnfnoug 31& 
-ovdic 345. 

MXta 4Zi 
arte 86. 
üvE0(£ 573 
ärcavmUtoninag 396- 
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ftrt^o&at 58- 
aviiStaaTolif 991 • 
Aniiniachtis 919. 
onnLtf^t TS- 
’AiionnQOa IM. 

“Aiios ^£iös 173. 
änaipiöv 6^ 
äno S80. 
äno8og 8& 

UxoioTOi 327. 
äxöSatfuu Sl- 

änoyitivwfifv . 80 ? 

anoUlti/ifvoig SSL 

Apollonius Dyfcolu« 

Apollonius BJtodius 
* OL 68. IflL 
aMxpijs ti.afcoipijsTSi 
05101/1« S39. 

ÖTopix 145. 

'AfafcSg 6L 
’Afaipijv 164. “ 

’Afyeettis öpytonjg 

121 . 

ifia9(u 58 . 

a4fT)^i(UffOi 68. ' 

Ai^csilius IL 149. 211. 
230. S30. 

Arül.irchus 255. 257. 
259. 271. 299.329. 
S33. 339i 

Ariftodemui «tjl rd- 
V<DV IL 

Aiiftophancs Bysaji- 
cius IL 379. 
Arifiophanes 49. 85. 
90. 119. 120. 125. 
233. 267: 305. 35& 
383. 

’AfxTOvfos 208- 
ogoTog 307. 
(rpjtorgdg 31.5. 


Arcliiloclius 269. 
ägiä/uu 5Qi 
’Amlrjmög ^ 17 . 9 . 
oagDodclog dtf^odcldg 

lÄS. 

oro< 99. 

'Azaptts 275. 
dzlstoe 100 . 
jlTfitSaiv 114. 
ÖTTcla^dg 2l5. 
Attiker 38. 52. 53. 
56. 139. 215. 212. 
94.9. 270. 274. 302. 
305. 

ort’Oödijg 326. 
uiO-fjiUQOv 344. 
aVTovd^x-Og 174. 

. oiJräe*5/g 326. 

' avräpxtov^ H27. 
avzäpwoe 837. 
-ovTo'g 396. 
itpicovrat 82. 
aiptäaSat 82. 
S<pi]Tai 82. 

i(pUov 54. 
iifiiiafitv 2S. . 

äipvaixos 316. 
d(pvmv 113. 

‘Azata ISO. 

’Axai/vitl 155. 
'Aiafvljit 358. 

Bdßai 158. 

Baizitttj, 161. 
ßdv 96. , 

ßäva 154. 
ßävos 197. 
Barbuilülie Wörter 
87. 

ßopdtovo ipvan i} äv- 
, vd/ui 43- . 


ßclaxas tl9> 

Bari; Demos 163. 
Bcväit 27.5. 
ßißia9tov 61. 
ßtovv 95. 

Boeoter 25. 90. 256- 
Bovdivni 20.9. 
ßoixXeip 331. 
ßovUäfuu 50. 

Bovzot 224. 
ßgoTog ßpotog SOT- 
ßfix 96. 

BvpoonoqployfflP 61L 

rdlomg m 
yofitiijg yo/atTijg 122. 
valtq>7]lii 152. 
J'opyjjrr^'O’fi' 351. 
ytlöig 107. 
ytloaiyog 201. 
ytloiog ysloiog 299. 
408. 

ytlmcovrtg 102. 
yifiiv 398. 
yiviaQt 55. ^ 

ytwnzns yevyjitnt 

12t. 

rif7]v 263. 
rtpmvn i54. 
ylov£ ylctöf 243. 
Ljl«9>t’pn( 141 . 
Fovaxas 1 17. 
ygfve 241. 

yvolug 187. 
Fvfifriaitov 114. 
yvpivog 202. 

-datvvzo 86. 

-clavari 167. 
Javaot 167. 
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j^adSavti^ 18L 

xJa(/tiiiv 264> 
iaa/toipoQiv IOC; 
Dexippui S83. 
Sianota 126. 

^iä 232. 
Staltrio9ta Sl. 
tiawtSävwtti 73- 
iiaotuSfOfvnai 83. . 
S(6ovv 35. 
<äuxqitf7)t S23. 
dix^oo; 317. 
diovii 263. 
Dionyfius llalicarn. 
42. 43. 

d/Kttoe dfiäot 176. 
doäy 344. 

Soxi/i^ 163. 


■ Sqäftt{v Sh 

^ Jf^s US. 
iifvipuxcös 226. 
Dualis SS- , - , 

«©4 ^ ' 

dv» 96. 

ivvatfuti QO. 
ivai(i<oe ivaifotSSh 
6v9»Xia 105. 

’Ea 102. 
taana 95. 
iyeuxuui 391. 394. 
^yx4f»avt« 74. 

iylijuoTtxü 394. VgL 
■ Hotn. Epimer. Gra- 
mer. p. 187. 

{yriUyöntruSTS- 990. 
391- 


jyiiAttiitä 390. 
fymy» 365. 
iii 103. 
tl 393. 
tßo/tty 29 
tlvduiies 250. 
tini 52. 
tlxo» u. e/sdy 53. 
als 393. 

(fg ivTOf 17. 
i/at»£j;©^v TL 
itta&rj&TO 49. 
Lcdoro©n' .349. 
'Exort^ög 207. 
fxlt'o 105. 
InnoSdv 352. 

Kerne 103. 


fit» 54. 

"Elivotvüu 365. 
fllqii©tv 69. 
dlxeepix 142. 
f/t^g 87. 

f/tdyt nicht f^e 366. 
365. 

Ifiaodidy 852. 

f^vyiDV 62. 

iviyxov 55. 
fvEwnti* 57. 
ivientZv SZ± 

'IviOmi 86. 

Iillantg 87. , * 

824. 

f^aiptrog 313. 
igoevi^tog 174. 

Häe 276. 

103? 

ai 4s) S87. 


illdßtvat 108. 
l^lvat 9L 
i^mävti Tit- 
^ fo» 884. 

fsralro u. ineeXxo 48. 
407. 

fggyayxta 311. 

Inavif^cu SL 

fxctäeiiCtrvTat 83. 
ixltarat 48. 
InexaO^o 66. 
imxa&olto 66. 
’Smnrj^tom 136* 
4n(l«©o» 54. 

ixiazatfua 80. 
ixuixtfzi 342. 
lxizr]8es 811. 355. 
ixtzTjSij 165. * 1 

ixiffocc 138. 
f^caOat 58. 

'Eglzeut 137. 
fgW°S .3fa2. 

i^fuctop i^itaiov^iSi 
’EfvS'fat ’Env9fai 
112. 14L 
tEav©(«elac 130. 
“E^veiXaTos ITT. 
'Efxlos 172. 
'Esxontvoi 199. 
fadea» ^ 
ieiSop, 47 . 
laerftcu 106. 

^ ' 
Jarato 85. 
fort dOfi 89. 
feri I 393. 
half« 141. 

- tzTjt 324. 

iztiPlui 112. 
IzfdcpiP 970. 


lldXtM 810. 

Dorier 24.27- 47. 57. -htv«V407. 
-73. 105. US. 246.. 

249. 270. 334. 844. 

851. 354. 3^. 
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Etymologiciun M. 
I51s 

Ev^lO'mv GQ. 
EvT/vög 200. > 

{v^ya 140. 
tvxiUiag S27. 
tmltjig S29. 
tVKVij/ug S29. 
Ev/itnjg 323- 
livoi S16. 
tvngdiuu 111. , 
tvgi 52t 

Euripides Flioen. 
Ififi. 

Eustatliius 973. 
fioitUxrig S2S. 
tVTiix^g 326. 
Eiipliorion 872. 
Evipgalog 180. 
evxetäaa&at 99, 
iq>iho 85. 
i<pevgtr^g 122. 
i<ptvgoxl4it> .831. 
r9>^p9ai 67. 
"Etpvga 141. 

izivog izlrog 802. 
203. 

izg^ 4& 
faXog .801. 
iü/itv 73t ' ' 

Z= aS 218. 

Ztg 18& 

£tig ■ 118. 

£(ö)] £on] 30a 
£(sg t<ä 283. 

^ 1} 360. 

^yow 398. 
jeaa» 92. 

'JiHiääuv 'Hkiuiüv 
113- 


Ileliodorus 27ft - 
wW 398 
ijiuypovcov 22. 

' flgaiov“ Hgaiov 235. 
Ilerodi.inus IL 12? 
147. 261. 275. 277. 
SE 

Ilerodotiis 82. 126. 

^213. m 347.408. 
Hesiodus 260. 
ijavziög 353. 

Balafutl 1.52. 
Oalaiuog 17.3. 

Og/ad .837. 

&alng>gd 142. 
9a(ulai 299. 
TLcocritu* .341. 361. 
395. 

^egßog &igßog &tg- 
/i6g 3o£ 

Btemitt 1.30. 
Sfttälj] 1.50. 

^rig O’rf» 169. 
Bimgog 208. 
9r}goiUo^ 

.ff/yo» .57. 

O'lyarr 61. 

^dlog &oldg 182. 
eopg'te 358. 
filopgl Demos 143. 
TKucydidcs 48. 81. 
82. 85. 86. 129. 
ISO. 14E 144. 2ia 

* 6pu5‘0’a> 

351. 

Bgiäas .859. 

^/lagijg .326. 
^/‘>7WS ^ 

’/gyn» 62. 

äi 52? - 


57. 

Mod 55. 

'lÄBia 139. 

13vog 17E 
ff/tg< 92. 

’Jdga Ult 
lxia9ai .53. 

’lXiädutv ’lUu8äv 
113 

’Hlvgiog ’lUvgtdg 

173. 

Iftovid 1.5.3. 
bas 9L 
*/rgp<äg 284. 

— /»da 338. 

?»tg 200. 

Inmorpog 315. 
htxoßovxolog 318. 
Faag 95. 

"jtciav 'latiov 2.36. 
7aog foog .305. 
tanttat 81. 
ioTÜ/iai 81. 

/ayo>v 62. 

’ltpiytvela 132. 

/ü 368 

Johimnes Alexandri- 
niis IX. 12. 
Johannes Charax .53L 
loner 25. 27? 37. 138. 
270. 

KaSfitlog 186. 
»ä&tväor 43. 
Kad^vco 49. 
*cc&rja9cu 65. 
ttaO^eo II. nafhtao 49. 
xaO^to 66- 
xdOifor Ol xo&i£o» 
48. 
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iut9ra£ 

Ka^/onirai 31> I 

«iirftniTO 66t 

nd9ov 64> 
iuc9ov 9L 
Kdttos 

XaUtoxog SSLl 
r.illi nijchu« fil. 105. 
326. 

KalXlvoe 200. 
KaXvSvai KalvSval 
155. 

' Kaßmds 222-408. 
Käfijaoe 212 . 
Karische StSdte 213. 

xcrpxivos Ka(f»lvot 
202 . 

KDtpgöj Kagnoe 
»aaiyvilTÖs 308. 
Horaßißaaitoe lavt'- 
xdc 32. 

K«(Ta3c(9^((V 86. 

xcnänlri^ 331. 
xfttiiya 279. 408. 
xctTavjc 45. 
xaTÜ02<» *ßraff2® 

51. , 

ncntddg9at 56. 
xoTtj* 42. 
xot’ 397. 

xaxmßleip 332. 
Atyzptctl ISO. 

130. 

XCt/MU 41. 
xfxlgo 65. 
xtxr^o xtxtfto 65. 
xfxtMO xtxTÜro 64. 

xtlaÄonr 62. 
x^otTO 64. 
xfpdccra 101. 
Ai^aao; 211. 


M^cfeds 211. ' 

Kf^iDxiai 81. 

■Xifpaln£‘ 352. 
xTfnos 342. 

»i73tdg 167. 

Ä»B 120. 
xi'g x(g 242. 
KXi<ovtd,KXttivri 156. 
xoifiitvv Tg» ö^iiap 
373. 

KoXmvai 156. 
Aoloy^t» 351. 
Aox&vlg 1.50. 
Kogatvig 271. 
xganarctUög 187. 
Kr.uis 42. 

A^aTOttg 271. 

xge/uoiua 80. 

ngins 248. 
KgrfiäTt] 162. 

xgiv^tits 65. 
KeMjt 35S. 
Kgoxvlos 18.5. 
xgaßviog 185. 
Kvanj 161. 294. 

»vcnvoxalt« ^Dat.) 
■31.4. 

xvßtgväTtg 251. 
Kv8a9TfpaXoe 178. 
xvvofatdTg'g 123. 
XVpiOg TOVOg 9. 
xv<pafp 263. 
xaßlos 172. 

. xmeg 247. 

tlooyog 408. 

Igac 246. 
iaßi 53. 41& 
laß{a9s 55. 

Aä)'0S 216. 


AälUtt 137. 
loytndg Ad(moe SOL 
Aa/i«gai 141. 

AÖM9oe 113- 
Larcxris. Const. 254. 
itXvTO 86 . 

■ Itovro/tajoe 319. _ 
IgiVrrgg 122 
Uyvs XLytut 810. 
Atxdgce 141. 
li'g 1/g 241. 
llxatfoe Uxccpög 197. 
Itucianiis 83. 

Xovrgov 231. 
ylvxEiov 236. 
alTTTOg .4«XTOg 223- , 

.»rä 126. 

/laydSig 271. 
ßütcc fiaSa 145^ 
lHaiioßi9vrog 199. 
Mavhg 120 . 
Magd^ovaa 144. 
JMtygg 120. 

MtSlp.vog 199. 
MiXaixai u. McXai- 
vai 15.5. . 

fttfip^o (itftv^to 65. 

Hlltog9at 67. 

MtvSig 160. 

AftVtrog luvtzog^^ 
Ittxäii 358. 

MijStia 20 . 

Mrfiixti 162 . 

Miviog 171. 

Mtvma Miptöa 1.39. 
pttfclgllgg 38. 
luaircn lua^xri 16.3. 

(tteoXöyog .319. 
fioytlftlog 318. 
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MoXq«s 115. 

MoUc 275. 
ftovtos 174. 
fiovvios 174' 
Movatiov MovocTov^ 
236. 

(lezfhjfoe 

1504. 

p.v9iai 1D4. 

(iv9tiq 105> 
Mvoqivwmlct S56. 
fMqos (uaqös 304. 
N&S 116- 407. 
vovatulVTot 314. 
vexqoßäaxa^ 329. 
Nt/iMslov 237. 
Nicander Alex. 295. 
*^e 134. 

vo/ialos vo/tautt 297. 
NSfutf No/iäs 4& 
vö/tos voftot 191. 
Nonnus 112. 
vviuf lOs Wfuplog 172. 
ifvv vvv -S-Qa. 

£vtfric ivezls 274. 
’Oa 14ft 
"Odptie 260. 
olSi 260. 
at oZ 40B. 
ofxoi 25. 
otvoxorj 148. 
Oivan<f6e 208. 

Olov lau 
oxtalloc 187. 

6Uyoct6s öUytitTOS 
308. 

oUoe SQ&. 

’Okvx(/Ti 152. 

‘ OXviinLaat ’Olvfi- 

mäet 355* , 


’OXvflmtTov 237. 
d/taQTÜ SS9. 
Hotneriis 102. 2.50. 
. 306 . . 377 . 

Uomeri liymn, Cer. 
49. 

oßotos 408. * 

OVOIO OVOITO S5. 
dvo/tiaxlvroc 314- 
"ChiXrie 'OjiIijj 113. 
’OxXUai 113. 
ofä» 104. 
o^ia 1.38. 
’O^tOTEio* 238. 
oiyqai oftiat 10.3. 
offtos 6qfi6e 192 
6aiat 1 11 . 
öaalxov 9i<l. 
oatöqat .348. 

OTiij 361. 
ovxovv ovxoirt» 861 . 

■ 374 . 328 . 

Ovra lOS. 
öqiXecv SL iS£L 
otpXmv 61 . 

Uayaeal 157. 
xzccytTOg 99fL 
Pacatus 12 
S. - 

IlaUav Ilatäv 267. 
rtoXmai 223- 408. 
JlaXXyjvaSt A56. 
näitieog 21.3. 
TläitiuXog 18.9. 
xavaXijQyjg S25. 
tiävo iSvg .328. 
navov^os 821 . 
nävrti .853. 408. 
xaxTO&tv navxöQyy 
■349. 

navTovfydf .321. 
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xavtäy 246. 
xaqavoia 1.32 
xceqanX'q^ SSi- 
xügaax^ 45. 
Parafyntliefis 8. 109. 
Farachefis 8. 42. 50. 
Farenthefis , epilcbe 
99. 

JTapofi/wCT 
tcafti 76. - 
xagtivai äL 
3EE&U -853. 
xtlv 96. 
xElavdc 197. 
IltvttX'q, Demos 149. 
Titnotyo 84. 

xtxqcoyyvivxqiicv 

108 . 

xtmäfitvog 68 
Tltgyaori 149. 157. 
xigt SSO. 
xtegi&ig 86. 
xiftteltv 92 
IJiQtXXog 201. 
xtglatamv 239. 
Jlrrtäo 288 
3tiq>ttiv 51± 
xctpvtay 61. 
xtcfnnemrjitBP 108 
xqqog XTjqög .304. 
XU .53. 

SItO’l^<lO’£ 55. 
nUh 82: 

Pindanu 248. 
JJivDD} 16.8 
Jliog 170. 
xixvtlv SL 
nizvatv 61. 
silotoyij *laT£tyi;159. 

nXoTMq&tv 342. 
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Plato m 8S. 
UlfTaros , nUunos 
292. 

Eüijoloe S95i 
Kvtv/tata 9. 

»yptg 

Ro^ä^iTS ,^2!> 408. 
nd8<ov 233. 

«toi'ct noiä 138. 
Kolio* 295. 

■roltnblTjs 329. 
Rolvwctorl 329. 

Koli/rlac 95. 

■öv>j9O£<roi'ijpDc804. 

novijpoe 305. , 

Ro'poc «opög 191.. 
PofiJipjuiS 383. 

. Rnt)l.D'gOC 317. 
nove 44. ^ 

ngiapiStäP IJftttItt- 
däv .113.* . . 

frpodov SO. 
x^eftvto 83i 

npoclTO 86. 
icfouvrjntvoi 201. 

RfdoivTO 83. 

xfoa&ilui 86 . 

xfoazaala 135. 
TiQoeaSia ßtcftla 9^ 
JJqovxtlov , nicht 
II(/ovx‘ov od.Bfov- 
jtiov 11. 

nedm/tctt 82. 
jtpriTjs 291. 

»tpw ^ S4Ö. 
nfcoiSög 306. 

npnipg npräpa 
IJztXia Demos 
jrdO-o» 54s 


riv9diSinv&(iSe 357- 

OTawXv dtaieikti 

zrvlopdg 210. 

1.50. 

riviiQixot 223- 

Stephanus By& ,3.50. 
Xi4. 

K(ö 397. 

OtttpavtoOijv ZL 

Ktö/iala 898. 

atfOTÖt Sifdxoe 224 

xdirore 397. 

ZxpdqpiPC 171. 

‘Pdpjwe 203- 

ovyyc'capyoc 321. 

^d^iov 205. 

ei9i 89: 

^äpos 205. 

ovUaßfxdc töpoe 9. 

*Pf(0, 'Pti'v 131. 132. 

M/tnpdcs 45. 

^tpotvitf^voE 20.5. 

av/upjis 76. 

^SftgfO'at 2£& 

miftt 76. 

itfvnaaiievot 205. 

M«tpyds «ivtfyot 

131. 

322. 

111. 

(jijywvTUt 83. 

ovvO'oü 9D: 169. 

ftj^ov 408. 

Synthesis 8. 50- lQ9i 

'FoStai 1 10. 

evfiaäes 106. 

SgtcMiit4 230. 

ovargdtijyog 821. 

adv Cttv 240. 

tr^pdg .394. 

Sappho 248. 

oqpgg 394. 

arjiaiov 22. ‘ 

OqpEOig 394. 

• drjtaß^ 146. 

SiptvSaXT} 194. 

«lyn -103. 343. • 

JiprjTTO s Demus 224. 

Xiyvvoi 199. 

Oft 39i. 

eifids 'ei/tos 302. 

etplciv atptaiv 394. 

JÄfuoviöevs 169. 

«2* 45. 

2i<pcu 164-. 

02‘^“*’ 6D 

etidqm axatpn 164. 

üo^ofitvog Qis 

S»alos 177. 


«xivddlg/to; mvSal- 

Talaäo 286. 

ftög 124. 

tup 393. 

SxoTtvdg '118. 

Tgpg 28.5. 1 

tncifivogSiivitvos 195. 

Tcpavddff 217. 

ZfioXot 181. 

Tarentiner 306. 


.Zdigilos 

184. 


S6q>lUos 


Ü2. 

128. 


Sophoclai 383. 
Zd(poc «oqiös 227. 

ys. 

aoäci 102. 


Taf<pfiai 299. 
TgüS 243. 

T 05 fdyj;p®e 288. 
Tgü* Tgög 267. 
Ttyt'g 128. 
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n^ta/up 77. 
tt&väpat 93, 
Ttltag>6(fOS 318. 
ttrläutp 108. 
TgTfäs 276. 
tirmpoltt 61. 

Tevxfot Tm^c 206. 
166. 

tijlixlriToe TnXexltt - 
. röj 814. 

T^lovpog iCft. 
niPtxäSt 357. 
riTi 360. 

Ttltfovaatt 144. 
Tifinofoe 203, 

TIfuÖQUXl 111. 

Tipmfos 209. 

Tloe 170. 

Tl(fvvg 278. 
tlt 374. 
tJs 395. 

Tiaafitros 62. 
ilr&n 165. 
toTsSitai 41. 

ToXtiie 4L 370. 408. 
rrfjaoc TO/iog 191. 
rofiovifoi 200 . 

Tovo; 9> 
ro£(>xlt>To; 314. 
Torte 27.5. 
Tfoy^itat 111. 
Tfutrov 64, 

' Tgtsäs 117. 

T^ije ua. 

»PJÖC 276. 

«fiepte 252, , 
tfoxcaop zoonaiot 
234. 

«pdffop tfoxof £19. 


r^djos Tfo^dg 288. 
TfvßUop 408. 
cpvyiTToe Tpoyijrög 

325. SOZ. 

TO 396. 
rogöxlc^ 331 
Tvzatp 62. 
täSt 269, 

"Tlatog 180. 

VßtiOP .367. 
*ntp/ity^0Tje 323. 
vntgavvziXmos 316. 
iSnox^injg ig?- 
^eea£ 34& 
gieeyi 53, 

Q>a&( 87. 

0iilrjs 0ttXije 120. 
0a/uv6g 6 L 
tftwtle 167. 

91 } (für 0 ^ .388. 

917 ( 917 «/) 96, S91i 
iZ^oovrtai 355. 
91771 I 392. 

07igii 143. 

9 > 7 'g 96. 39i 
9 go&tr 77. 
9 (lal«^g 325. 
(ptiaxatög 315. 

VilIvTng gtiXtjT^g 124. 

q>tXoßoun6g 81.5. 
9(l<$ycl<Bg ouloWltoe 

287. 

<piXoato86/tog 318. 
9 tlold|'og 318. 
^tlovgyog 821. 

0Xi 116. 407. 
9 loyg)> 332. 
tpoßeat 104. 

<polvii 254. 

0öXvg 310. 


<p6gog qioQÖg 191. 

0vXaß6g 194. 

qwXcnctj und <pvXt'n>i 
161. 

0vgv7j Demos 15.5. 
0anäa 127. 
gaiog 177. 

XaXxn ISL 294. 
Ittl»<7t>i7e 325.- 
joclxoxfdg 331. 
laßätt .359. 

31L 312. 34.3. 
XdgiXXog 201. 
jopoxog znposrog 307. 
XdiDv 267. 
zitut 133. 

Zil/tattoi 319. . 
2iXt<öp .364. 

Xrä 126. 

ITvög US. 

Zotgo'O'liift 332. 
XDlngydeDenios 216. 
XogSt) 160, 

Zrt 9& 

2OT» 46. 

Xgtjetanf 11.3 

Zpouc 1,37. 

Z«6a 137. 

ZpOKOg 9. 

Zgi!«! 16L 294. 
Xfdauni xgvslop 2-32. 
269. 

Ztoortg 384. 
lfM>^oS(r 1.39. 
fi> siTiBTixdi' 2& 285. 
äftot 362. 

9oy <8*0» 231. 
dg dg dg 835. 387. 
drdp 264. 
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Nachtrag. 


Ob fich gleich, eiu Nachtnig» zu einem N*clitri»ge fclüeclir 
genug aiuninimc, fo liabe ich doch aus dem iweiteu Hände von 
Craniers Anccdocla , der mir fo eben in die Ililndo K.im , al» der 
letzte Bogen meines Buchea bereits gedruckt war, das noch kurz 
hinzufflgen wollen, was etwa noch 'von einiger Bedeutung zu 
feyn fcliieii. Solche Nachträge werden überhaupt fo lange nicht 
ausbleiben , bis einmal Ilcrodians grofsei Buch über die Accente 
entdeckt wird , welches dann unfere Arbeiten in diefem Fache 
grofses Theils entbehrlich machen wird. Der zweite Band jener 
Aneedota (Oxoniae 1835) enthält y die Cinones des Theognofiiis, 
eines Grammatikers aut dem neunten Jahrhundert, ans welclicii 
wir nur einzelnes ausBekkers Aneedotis bisher kannten, bis p. tü‘1. 
^ Die Onhograpliie dea Georgins ChOerobofeus, welche aber weit 
unter delTelben Verfaflers Commentar über dicCanones desTheodo- 
_rms ßehet, welcher ganz aus Parifer und Turiner Handfchrifteii 
heransgegeben werden follte, bis p. 281. 3) Ein nicht bedeutender 
Abfchiütt zttjl «oaotjroj, bis p. S30. ^ xarü eroixilov, 

ffaipixtt, bis p.426. ^ /xloyoil dimpdpov Itiemv avi/eiXcyfiivcav ht 
zt T^S ygaiprjsxal rav jtfay/utrei<Sv, bis p. 487. 6) Einige 

unbedeutendere oithograpliifche Stücke. 

* ' 

p. SQz 27. oft iA alt äolifch , ijf als böotifch von Tlieognoft. 

• p. Si fi. LL bezeichnet. 

p. Sil 24. VgL Gramer Anecd. II. p. .37fl. 
p. 83i 2. Gramer Aneod. II. p. 468. \Jtarl i5|i)rfi'rd qin&i 
^xolXtipiot; iaiiSi] «ä» ^fia räv tfg pi TpoTty zov /t tl’s 9 <tv- 
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eTfllov netfccl^yovaav tle tij» «tü »fimov s(oa<usov t<5v 
niifivmxäv uträ toi avtov tövov mfoettnaaiöv «cnitL tlS^fu, 

< Tatrifu ?Bta9t. kcc2 intiSij’ ö^vvttca ti qiriiiX dfvMrai *al 
EU cpa9!.' 6 'Hfoittmos ißäi/vrai. ovSlp yat ttDoettatTtxov, iptj- 
elv, t/c & ^4yo*' 6^vvttat, Diefa Stelle fclieint die eigenen 
Wone dea Apolloniui aus einer anderen Schrift als der Syntax 
7.11 geben. In diefer letzteren war er fOi (pd9t und Herodian 
wird ihm anfangs gefolgt feyn , dann entfchied er £ch für ipaS'L, 
tvie aus der angeführten Stelle hervorgehti und auch hier i& 
ihm Herodian (tu^l T^g ua&dlxtv) gefolgt. 

p. 119. 97. Zijg ward von einigen ( ohne Zweifel nahmen 
fie es als ifofyllabifch gebeugt an) perifpomenirt. Theognj. 134rÄ 
p. 123. 26. xofnfnjg, Iiftv^njg Theog. p. ^ 25. 

p. 137. 20, IcBom, Tfitzota Theog. p. 10^ 
p. 139. 26. KfiS'tia. Tlieogn. p._106t 26. 
p. 142. 1> ^Inipa. Svoita ndleag. Theogn. p. 107. 32- 
p. 143. 26. Ooeä iijiuig 'Amt dg. Theogn. p. t07> ^ 
p. 146. li. ßoii (ßota) Theogn. p. lOSi 11. 
p. 147. 27. Nach Theogn. p. 1Q6> 21. fcheint AriAatch Sgvuc 
gelefen zu haben. 

p. 1.30. Ijiiln ä^^vcTttt xal OTiftalvet rd ciuliop (bei Arcad. 
p. 108. 19. tiuiiij) flij. Choerob. p. 259. 

p. 131. 31. Statt yaii^lTj wahrfchcinlich zu lefen ruß^ttl- 
Theogn. p. 111. Weiter unten xmß^lrj i} avrovola, 
p. l52i 3h Tißrt. Theogn. p. 112. 15. 

■■ p. 1.34. 25i lupoiv^. Th. p. 114. 23: 

' p. 161. 9, (Tranrtj, tvam^, nsgutn^. Tlieogit» p. 116. 19- Bei 
demfelben werden Igrptoj und jou/uMTVin; p. 1 16. 25. ausdrOck- 
licli als Oxytona angegeben ; eben fo ’Agtmj Svofut ndXtag. 

p. 161. 17. ’Eäxn ßagVTOvop. dort dl otofia ndlwae. Th. 
£. HO. 15. 

p. 162. 3, Kvll*n. Tlieog. p. 1Q9. 33. 
j>. 162. 2^ Kgt^tmri, Tlcgtem/i, rt<pvg<»Tjj, Piy/lvfuittj find 
auch bei Theogn. p. 117. 1 18. falfcli betont. 

p. 167. 24. füge hinzu Jiltdtdg Theogn.. p. 5fir 2L ■Al’pidc- 
p. 168. 2. lieber 'EXidg und fltgg Theogn. p. 5. 25. 

]i. 169. 7. Bei Gramer Anecd. p. 313. heiht es aber-: 
xgdoxiirca 7^ ßueg riir tdvov liovtu diü n> äfelqndto'y, &vyatft- 


^ Seds, Q dS(X(ptSovf sol 9vyatfi3ovs- raiita yctf d^vctrai xetl dt« 

Toy t ifulov^yfcl<ptTtei. Die Autorität ük aber nicht bedemcnü. 

p- 170i 12 ffi S. Theogn. p. ^ iS- » wo auch Xfiof als Ba- 
rytoiion hervorgefaoben ift. 

p. 170. 1-9. Sffios orofta Tortov auch bei Cramer Anecil. IL 
p. 377, SL 

p. 170. 29* KfTog ovofuc TrcSvog — rövto kccI npojtfpt- 
öxmfuvdv i<nt npos dyttitaozolijv rov xifoajjyoQtnov. Cliuerob. 
p. 2|6j Ifi. . 

p. 171 . Bei Cramer II. j). 9S*. werden auffallender Welfe auch 
'Afuflot loid ‘Ayfiog ala Paroxytona angegeben ohne AiiioritAC. 
p. 172, 17. lieber yv/i^tosund yv/aipio; f, auch Crani. 11. p. 284- 
p. 17 . 3 . 22i Bei Etyni. M. p. 244. lieht yvAidc eidos n^gag 
Oryaricmx^S und rvhov yotgov , ^ liovra. •arjitalvfi 3i x«l idp 
'JigmtUa. Dazu aber Theogn. p. 19, 15. Fvlidg, 'ligmd^g. 

p. 175. 28. Bei Tlieogn. p. 48. ^gvog dvo/tcc uvtiov vldg 
Atyvnxov nal tä <pXvog ort dgaevacd. ' 

" p. 177. 17. Baä p. ^ 2. fcheiiit Zkaldg ZU lefen AatC 

Saßaidg. 

p. 181. 1 1. Clioerob. p. älO. 13. hat Jevviidg. 
p. 181. 22. Choerobofc. p. 174. 27. ägvHog 6 novg xigona- 
go^vvdiuvor. 

p. 182. 2. Theogn. p. 49. auch yloXog d xdxyos, und (troXog 
s fxvo's, wodurch vielleicht iLvoi« vertheidigt werden konnte, 
yveim mau dfioifxanoi vergleicht (J. die Bemerkung zu Ariftot. 
Polit. p. 479.}. 

p. 182. 9. Bei Theoga. p. 53, 28- d ipo9otdg 6 ttxd9agxog. 
xd Zdrotos, "A&oiog xveta Srta nyonayolvvovrat. o<s dßoiov • 
xol TO TfceniSotog, ßououxov Sv, xal xoträ tövop *al naxd xijv 
ygatpijv. 

p. 182. 27. üeber dlds t Tlieogn. p. 62, 25. 
p. 184, 17. "^Vgl. Tlieogn. p. 62. 

p. 190. 25. fi'ige hinzu MayStoXdg ivojut xdXeag , ’EtiaXog 
ovo/ia Xi/itveg, “AggaXog Svo/ta «dlemc. Theogn. p. .62- 
p. 193. 19. (ti;iog , ßgtfiog , nyt/tos- Theogn. p. 63, 1. 
p. 196. 9. Theogn. p. 65 , 28. bezeichnet noch 'Hyog , Spn - 
vog, fy^vog, KX^vog, Afr/vos, Bf^vog I. d^xos als CL pr. alj 
B.irvtona. 
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p. 200. 14. filge lüntu ’Axtarivog. Eirirog hat Thedg. p. 67. S4. 
p. 208. 2* lieber ixipos »lit kurzer FenuldnJli C Tlieogn. 
p. GZ. 22. * , 

p. 203» 21. turtvoe auch Theogn. p. 15i 32. 67. 17. 
p. 204. 13. fi'ige liinzu T(9<ov6s, vlnvös, '09(/<ov6e- Theog. 
p. GS. Uerfelbe hezeiclinet Kawtovög und KoQiovög als Oxytona- 
p. 205. 5± "Jfogj Tigog, Tllgog, X*l(fog. Tlieog. 69. 32. 
p. 205. 13. ^gijgog nöhg xfrjriKij. Theogn, p. 69. 29. 
p. 211. 12. Kglaog, 'Piaog, TTtoos, Nvaog, T(fvaog, Nateog, 
rpaiaog , Jlataog. Tbeog. 22. 14 Iq- 

p. 212. 25. Kvfffturaog, UöXtaaog, ’Afx^iuaaog, riwaeog, "Aft- 
ßffvaaog, B’^feaeaog. Th. p. 2Si S* ' 

p. 217. 22. ’AUvöog,’’l6tvdog,''AiitvSog, BtgirurSog. Theog. 
p. 5ir 6. 

p. 2ir. 18. Kfdranog Theogn, p. 62, 24, 
p. 220. 29. 'JigcnliiOTiog nach Choefob. p. 268. am 'Hfcmltt- 
oxos zuCamniengezogen. 

p. 222. 11. füge hinzu ^Uinog , Xißwiog , ^Iwxos, Zttocog. 
ThCogn. p. 11, 

p. 223. 24. Tfitog inl tov mTaßov. ^Th. p. 74, 26. 
p. 224. 15. Choerob. p. 293. irspt rou fsiTog (’Peirol äi fAit 
mraßol ävo Sid ^ägayyog vno rvr iiovTtt nXijalov ’EXfvaivog) 
Sluipogoi dc'lart ytyovaOiv. 6 ßiv ' HfcoSiavog ßagvvft «i?rn xacl Sici 
TOV t ygciqpti o/toiag rd alrog , ^trog , 6 äi ’flpog d|vvft mird «gl 
6iä njg fi ätqi&dyyov ygdupu oßoltog la »Is/rdg. 

p. 225. 5. Adßrpcog [fo wolil für AußrjTog), Katdgrjtog 6 aro - 
Tttjidg, "Knitog ovoßa xvgiov, KdgrjTO^. Th. p. 26. 

^ 231. 12. Kgoidv dvo/ux d^ovg, ^oidv t<öv ■xtpr^xorza irär 
Äfi^fidg, fioidv id alSolov yloidv in roig xcdymatr itSr xgäyav 
imavvttaaydfuvop daid r^g vlng- Tlieog. p. 130. 9. 

p. 232. 15. Ebenfo wi« Ttlxunf ift Xtigtov als H. pr. bei 
Theogn. p. 122, 1.5. Bei demfelben agßtov hcl trjg ßtxgüg 
gpxoo als Proparoxj-tonon und 'Pijyiov, ßißUnr, xpoia/or, 
Xtgölop als verfcliiedener Accentiiation theilhaft bei verfcliie- 
dener Bedeutung hervorgehoben , welche mir bei den drei eriten 
unbekannt iß. An derfclben Stelle And noch als Paroxytoiia auf- 
geführt: ^rifiop, q>ogiiop, otuvgCop, in&iop , axgov9iop , oxgp- 
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tplov, x4iimito9, l«X^i ir*lo9, xvfißlor , ^lov, euXrrttot, als ' 
Proparoxj-tona tfifvior, oiamov, %i<fvtov, 9ivun> (p. t25-)- 
p. 234> 9. Xult6v ^ ttSltg. Theogn. p. liu & 
p- 836. SO. Statt ^jjrftlov hat Choerob. p. SIS, (\jrfttop. 
p. 237. Z, Am Theogn. p. 128. etpipuTov, ^liTov, uwetör, 
tpvXXetov, xoifitov, xvzftiov, mtatpttov, v(/taßtiov, Xo<p(tov, ßfa- 
ßtior, (pofitov, noftlov, xoSiiov, oxiiov; ferner O-oeg ttov , ttixtiov, 
ßijzHov , 2 ^/Uio>>, yifpttov, ßtjxtior , Ktjrooy , oveioVf ^dveiov, 
Xfdviiov, xdvttov, ^ttviiov, xvivtiov. Ferner au p. 237 . a) Tl^a- 
xoiXtiov , 'Txäxitax, ‘ JUfiäXxtiov , Kf](/viuior, TatrxaXtiov, Jamd~ 
Itior, tofßdvxetox ' (oro/ut ögovs), JCvxiaintiop , Mvfitijxuor, 

^ t 

KUaStiov. 

p. 238. zu d) laxfitov, naxfutfx^top, if<paroxfo<piiop au« 
Choerob. p. 186. 

p. 239. 15. eitpurrwov bei Theogn. p. ISO. 

. p. 253. 20. Die Betonung /<»ra ( Theogn. p. 78.) ift auffal- 
lend , erklärt Cch aber wohl aua der Synizeie dea t und a , wel- 
che hier ronft freilich nicht gewulmlicli. 

p. 263. Zu den Proparoxytonis aus Tlieogn. p. 127. hinzu- 
zufügen ; Ad-yitov, Pv^tiov, ^ixttov, Atxi/uov, Kfccrtu>v, Nä^iiov. 

J>. 263. 24. lieber *£yxti;g f. Theogn. p, 2Zi 11. *«1 zd 'Eyn- 
r>|» Q n)v xpd teIov; dtd xfiäv aviupmvav, "EyHn/ne di 
iifyovxo fuxd xovf "Tavxas njg Bouoxlav o/xifoamc. Wenn mau 
“Eyxfrjs (Bekk. Anecd. p. 1188.) vergleicht, fo fcheint es eine Zu- 
funnienfetzung und alfo richtig baiytonirt. 

p. 264. 2t Wie von Aafflof Jafttöp, U> von 'Apysibg ’Af- 
ytidv bei .Choerob. p. 268. 

p. 26.5. 1. Auch i XtXiStir als N. pr. Theogn. p. 33, 22- 
p. 266. 12. Noch auszuzeichnen find nach Theogiu p, Sg, 9. 
^24. derFliifsiuune Kvmump (f. Flut. Lyc. 6. wo KpaxUav), ’Acuip 
und Kvfrißtiöv , ’Ei/fumv , ’Hßtmr. 

p. 268. L füge niaxaviaxaSv hinzu. Theogn. p. ^ 

, p. 268. 2, xifißiov. Theogn. p. 31. 3. 

p. 270. & aitöf oxytonin bei Cramer Anecd. II. p. 490. 
p. 297. T± Heber tNUnros vgl. Theogn. p. S2. 2.5. 
p. 298. ^ 1. Unter den gtegaTniei’s üi noch aus Choerob. 
F- 185. 28. hinzuzufügen ; Avv»o;, afyttot, av&fäxidOi, Üa^wg, 
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finHot, dfoociirtiiot , ßovßdXUioe, nntei den ptroueia- 
«uioig aber x^vniof, «fyvfeiog, jälMiog. 

, p- 299, 5* füge ad'i Tlieogn. p> 5i- 5& kiiuu: kW4eio$, ei- • 
dtieg f dd^Mg , ofivtiog. 

, ^ p. 299, 15. Vgl. jedoch Theogn. p. 49, 21. 

p. 300, 9. Stau Jjöjj fchreibt Theogn. p. 20, 11. richtiger Jd>f. 
p. 303, 15. Auch Pftltivog, obgleich N. pr. , ift Oxytonon. 
Theogn. p. 67, 12? 

p. 304, 12. nofog, ttil ifiipvxov ri9liuvor ßafvvtttti. Th. 70,9. 
p. 327, 24, Bei Tlieogn. p. 23, 12. »o*&tg; aber p. 131, 29. 
xdytjtg, Tuvxaig, ^anutg, Sordnatg. 

p. 331, 16. füge hinzu dirnd$ Theogn. p. 41, 11. und nafa- 
nltfi, xlivox^l u. L w. p. 40, 22. 

p. 332, 3. Theogn. p..97. auch vontoxl^. 
p. 341, 21. Theogn. p. 158. X<t/<eri o^vveto« «b; xol rd ev/uxi, 
•ifucL — td vvai ßce(fdpfTat. Xiyttai 8i xal vnai9a. 

p. 325, 23. Vgl. jetzt auch die Stelle bei Cramer Anecd. H. 
p. 473, 5. ’Aflezafiog dl xaf^vii xal Tvifaw.imv' x6 mg iv (lieg 
(pfdoH tufiaxättu $l dtcoTueooiro evvitaiim, welches die Worte 
Arifurchs wohl genauer gibt, als die andere Stelle, obgleich Ge 
daflelbe bedeutet. 

p. 348, 2. Ueber ffffaf, welches (Uy8tiP, dpufili bezeichnen 
toll , C jetzt Theogn. p. 23, 22. 

p. 854. Bei Theogn. p. 157. findet Geh ’E^iUtat, Ogluat, 
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